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Volksgeſelligkeit. 
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Es ijt nicht gut, daß der Menſch allein ſei! Wir Menfchen find 
gejellige Geſchöpfe und ſchon infolge unjerer Hülflofigkeit bei der Geburt 
und im Kindesalter auf Gefährten angemiefen, die fich unferer liebevoll 
annehmen. Solche Gefährten können ganz fremde Perſonen fein, welche 
aus Pflichtgefühl und allgemeiner Dienjchenliebe fich der Verlafjenen und 
Hülflofen annehmen und ihnen allmählich wahre Freunde und edle Be: 
rater werden. Die natürlichſten Helfer und Genoffen find jedoch die Bluts— 
verwandten, unter denen Die Mutter in der Regel die erfte Stelle 
einnehmen wird. Mutterliebe ift die reinfte und ſelbſtloſeſte Liebe; fie 
will nichts für fih haben, jondern nur für das hülfloje Wefen forgen, 
das ihr Schon vor der Geburt teuer war und mie ein gemeihtes, von 
göttliher Huld ihr amvertrautes Familiengut erjchien. Die Familie 
jollte als die erjte, natürlichite und innigfte Gemeinſchaft menſchlicher 
Weſen auch überall das Hauptziel und der Mittelpunkt der Gefelligfeit 
jein. Glücklich alle diejenigen, die in ihrer eigenen Familie einen 
feiten Haltpunkt für ihr Xeben, eine jtile Zuflucht im bunten Treiben 
der Welt, eine immer berzlihe Anjpradhe und Ausſprache bei frohen 
oder traurigen Creignijfen und Ruhe und Troſt ſowie Freude und 
Kraft im Kampfe ums Dafein finden! 

Wer einjam ohne eigene Familie daftcht oder fern von ihr weilen 
und arbeiten muß, Tann auch im treuen Freundeskreiſe Erholung, 
Glück und Befriedigung des Gejelligfeittriebes finden. Immer aber 
wird ein befreundeter Familienkreis oder ein häuslicher Herd am beiten 
geeignet jein, nach des Tages Arbeit Ruhe und Frieden, einfache Be: 
föftigung und Erquidung, geiltige Anregung durch Unterhaltung oder 
Lektüre zu gewähren und neue Kräfte für den kommenden Tag zu geben. 

Der Arbciterfreund. 1808. 1 
































frauen und Arbeiterfo ‚mitten Karen und traurigen Samilien 
te in an oder Krankheitsfällen, bei Konfirmationen, 
Hochzeiten 2c. Liebevoll annehmen. Sie können dadurch zugleich dem 
focialen Frieden und dem öffentlichen Leben vortreffliche Dienite leiften. 

Aber diefe überall notwendige Pflege des Familienlebens braucht 
eine etwas erweiterte Gemeinfchaft mit Volksgenoſſen und die Fürſorge 
für edle gejellige Erholungen, für wifjenfhaftlie Anregungen und 
fünftlerifche Genüffe in größeren Kreifen nicht auszujchliegen. Nicht nur 
Ermachjene, fondern mehr noch Kinder bedürfen von Zeit zu Zeit des 
Gemeinſchaftslebens, und die Veredlung der Volksgeſelligkeit und 
Kindergeſelligkeit bildet daher eine wichtige Aufgabe der Gegenwart, 
zumal da die Verkürzung der Arbeitszeit es allen Menſchenfreunden, 
Arbeitgebern und Behörden nahe legt, dafür zu ſorgen, daß die ver— 
längerte freie Zeit nicht etwa zur Verſchlechterung, jondern zur Ver: 
befjerung der Sitten und zur höheren Ausbildung und Kräftigung des 
heutigen Gejchlehts verwendet werde, nsbejondere muß auf Die 
Kinderwelt und auf die halberwachſene Jugend geachtet und für 
fräftigende Volksſpiele und gute Volfsunterhaltungen gejorgt werden, 

Eine planmäßige Fürjorge für die Volksgejelligkeit empfiehlt fich 
nicht bloß im Intereſſe der geijtigen und fittlihen, jondern aud der 
wirtſchaftlichen Erziehung des Volkes, Es find namentlich in den 
beiben legten Jahrzehnten durch die Vereine gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränke und für Vollswohl große Anitrengungen gemacht 
worden, das beutjche Volk von dem Wirtshausleben abzuziehen und die 
BVolksfreuden und das gejellige Leben in umd außer dem Haufe zu 
verbejjern. Die Einrihtung von VBolksunterhaltungsabenden und Volks 
heimen, die Vermehrung und beffere Ausitattung der Volksbibliotheken, 
und die Verbreitung billiger Volksſchriften und guter Bolksblätter, 
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die Veranſtaltung von Unterrichtskurſen, Leſeabenden klaſſiſcher Stücke 
und Volkskonzerten, die Eröffnung freier Bühnen, wo populäre 
Schauſpiele von litterariſchem oder hiſtoriſchem Intereſſe in geſchloſſenen 
Räumen oder im Freien aufgeführt werden, unentgeltliche Führungen 
durch öffentliche Kunſtſammlungen und geſellſchaftliche Exkurſionen in 
die freie Natur über Berg und Thal, in Wälder und Felder ſind viel— 
verſprechende Veranſtaltungen zahlreicher Bildungs: und Wohlfahrts: 
vereine, um die Bildungsgegenſätze auszugleichen und die verſchiedenen 
Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft in freundſchaftlichen Verkehr mit— 
einander zu bringen. 

Es find auch bereits Unterſuchungen über den Erfolg ſolcher Be: 
jtrebungen angeitelt worden. Die Berliner Gentralitelle für Arbeiter: 
MWohlfahrtseinrichtungen hatte diejelben ſchon im Jahre 1891 eingeleitet 
und beriet auf ihrer eriten Verſammlung in Berlin über die wichtige 
stage der Erholungen der Arbeiter außer dem Hauje Es 
waren zur Vorbereitung diejer Verhandlungen Fragebogen ar mehr als 
50 große Fabriketabliſſements ſowie an zahlreiche gemeinnüßige Ge: 
jelfchaften, Volksbildungsvereine, Arbeitervereine und Gemeindebeamte 
geſchickt worden mit der Bitte um Auskunft über allerlei Beranftaltungen 
zur Erholung der Arbeiter, wie 3. B. Fabrikfeſte, Weihnachtsfefte, ge: 
ſellige Zuſammenkünfte des Fabrikperſonals, Sommerausflüge, Urlaubs: 
bewilligungen an Arbeiter, Arbeiterheime, Frauen: und Mäpdchenheime, 
Xehrlingsheime, Leſeklubs und Gejangvereine fiir Arbeiter und andere 
Einrichtungen für Arbeiter. Einige Arbeitgeber erklärten allerdings 
die geitellten fragen für jehr überflüfjig, weil man die Vergnügungen 
vermindern und nicht vermehren jolle, weil die Arbeiter ſchon viel zu 
genußſüchtig jeien, weil an manchen Orten Pferdeknechte bereits Vor: 
iteher von 3 Vereinen jeien 2c. Aber die weit überwiegende Mehr: 
beit der Arbeitgeber hatte den Zweck der ganzen Unterfuhung nicht 
nißverjtanden und den Verſuch, die VBolkserholungen zu veredeln, nur 
willlommen geheißen. 

Es find durch jenes Rundichreiben viele eigenartige Einrichtungen 
zum Belten der Arbeiter und manche beachtenswerte Urteile der Be: 
teiligten bekannt geworden. Ein Arbeiter fchrieb: „Jeder Arbeitgeber 
wird gut thun, die Zahl der Feſte fo viel als möglich zu beſchränken, 
bei bejonders freudigen Beranlaffungen wirkt ein familiäres ge: 
jelliges Zufammenjein weit mehr auf den Arbeiter. An Wein und 
feine Speijen it der Arbeiter nicht gewöhnt, er würde einfache, von 
Arbeitern jelbit arrangirte Feſte vorziehen." Eine große Fabrikfirma, 
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welche 4 Fabriken in Berlin, Hamburg, Berlin und Leipzig befit, 
teilte mit, daß die Firma im Sommer Ausflüge für die Fabritangehörigen 
und deren Familien veranjtalte, dab diefe Sommerfefte aber an 
Intereſſe erit gewonnen hätten, jeit fie von den Arbeitern felbft ge 
leitet umd auf Grundlage der Selbitverwaltung unter Mitbeteiligung 
ber Familie des Chefs gefeiert würden, während fich früher jede Klage 
iiber die Felte gegen die Firma, als Veranftalterin, richtete. 

Ganz bejonders eigenartig find die Erbolungen, welche der Befiger 
eines Senſen- und Gußſtahlwerks in Oftreich bietet, indem er jomweit 
geht, feine Arbeiter auch an dem arijtokratifchen Vergnügen der Jagd 
zu beteiligen. Er jchrieb darüber Folgendes: „Unmittelbar an den 
Werfen haben die Arbeiter, welche Vergnügen daran finden, eine Jagd 
mit ca. 300 Joch zu ihrer Benutzung. Die Jagdkarten und Waffen: 
päſſe zahle ich jelbit, damit der Familie fein Geld durch diejes Ver: 
gnügen entzogen wird, Was gejchoffen wird, gehört mir; es wird 
jedoch für jedes erlegte Wild pro Stüd, je nah Gattung 1—3 Gulden 
Schußgeld gezahlt und ein Stüd jFleifh, damit der Mann aud einen 
leiblichen Genuß davon bat. Ich habe diejes deshalb gethan, 1. weil 
es ein jehr gejundes Vergnügen ift, 2. damit ſich die Arbeiter nicht 
„hart jehen“, wenn fie und die Frauen lauter Kavaliere dem Jagd— 
vergnügen huldigen jehen. An der Jagd beteiligen fich einige 20 meiner 
120—130 Arbeiter.” Der betreffende Arbeitgeber fchloß feinen Bericht 
mit folgenden Bemerkungen: „Das Verhältnis zwiſchen meinen Leuten 
und mir ift das einer großen familie, und ich jchäge mich glüdlich, 
biejes erreicht zu haben, nicht vielleicht meiner eigenen Sicherheit 
wegen, jondern wegen der eigenen inneren Zufriedenheit, welche nur 
durch das Gefühl gethaner Pflicht und erwiejener Liebe den Mitmenjchen 
gegenüber erworben werden kann. Nichts trägt mehr zu gegenfeitiger 
Freundjchaft zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei, als wenn wir 
unfere Bergnügungen mit den Arbeitern gemeinfam abhalten und 
ihnen vor Augen führen, daß auch wir im Leben nichts anderes 
haben, als wir ihnen bieten, nämlich natürliches, unverdorbenes Ber: 
gnügen.” 

Das Hauptergebnis der im Februar 1892 über die Erholungen 
der Arbeiter in Berlin gepflogenen Verhandlungen war: daß man Die 
Veredelung der Arbeitererholungen und der Bolksgejelligkeit überhaupt 
als eine bejonders brennende Frage erklärte, weil durch die neuere 
Gejeßgebung, ſowie durd die Fortjchritte der Produktion, durch ver: 
änderte Sitten und freie Verträge die Zahl der wöchentlichen Arbeits: 
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ſtunden überall weſentlich verkürzt werde. Die beite Erholung und 
Ruhe nah der Arbeit des Tages müfje in der Familie und im 
eigenen Heim gefucht werden; aber taufenden fehle diefes eigene Heim 
oder es jei jo eng umd dürftig, dab man ihnen nicht nur in der 
Natur, fondern auch in befonderen Stätten der Gejfelligfeit außer 
dem Haufe eine Auffrifchung des Geiftes und Gemütes bieten müſſe. 
Es jolle dadurch nicht der Veranügungsfucht Vorſchub geleiltet und 
nicht eine Bermehrung, jondern eine Veredelung der Erholungen und 
eine Verbeſſerung des gejelligen Lebens überhaupt angebahnt werben. 
In den 10 Leitſätzen, welche in Berlin vorgefchlagen waren, wurde 
u. a. betont, daß die Arbeiter in erjter Linie nicht Unterhaltung, 
ſondern Unterhalt und gerechten und ausreichenden Lohn wünſchen, 
und daß daher alle Berfürzungen des Lohnes zu gunften von fogen. 
Arbeiterwohlfahrts:Einrichtungen und Erholungen zu vermeiden feien. 
Zwei andere Leitfäbe hatten folgenden Wortlaut: „Es follte durd) 
ein beſſeres Beijpiel von oben herab überall dafür gejorgt werden, 
daß Efjen und Trinken aufhören, die Hauptjache bei gejelligen Zus 
fammentünften zu fein.“ „Die ganze Gefelligkeit und das Vereins: 
mwejen jollten gründlich umgeftaltet und dahin gewirkt werden, daß 
die Angehörigen der verjchiedenen Volksklaſſen mwirklih wie Brüder 
und Schweitern miteinander perjönlich verkehren und fich gegenfeitig 
darin umterflügen, reine Freude am Dajein und tieferes Antereffe an 
praftifcher Arbeit und Handfertigfeit, wie an den Schägen der Litteratiir 
und Kunft überall zu verbreiten.” 

Die Berliner Beratungen über die Erholungen der Arbeiter be— 
ftärkten wohl alle Beteiligten in der Überzeugung, dab die ganze Ge— 
jelligfeit und das Vereinsweſen der verſchiedenen Volksklaſſen gründlich 
umgeftaltet werden und dab man fich in fortlaufender Kenntnis von 
allen neuen Verſuchen und von den Fortichritten älterer Verſuche auf 
biefem Gebiete der Socialreform erhalten müſſe. Die eigenartigen 
Einrichtungen des Dresdener Vereins Volkswohl mit feinen Bolfs- 
unterhaltungsabenden, Volksheimen, Kinderjpielen und Kinderfahrten 
in einem vom Verein erpacdhteten Waldpark fanden jchon damals, im 
Februar 1892, in Berlin befondere Beachtung und im Mai 1897 iſt 
der Dresdener Berein Volkswohl dur den Bejud von 23 Herren 
der deutſchen Gentralitele für Wohlfahrtseinrihtungen, teils aus 
Berlin, teils aus Hannover, Hamburg, Kiel, aus Rheinland, Weit 
falen und aus anderen Teilen Deutjchlands beehrt worden, melde 
unter Führung des Herru Geh. Oberregierungsrat Dr. Poſt eine 
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Anformationsreife durch Sachſen, Böhmen, Schlejien zur Befihtigung 
von Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen unternommen hatten. 

Dieje Herren fanden etwas Charakterijliiches der Dresdener Be- 
firebungen darin, daß man eritens nicht die Arbeiter als bejonderen 
Stand hervorgehoben und feine Arbeiter-Unterhaltungsabende, jondern 
Volksunterhaltungsabende, feine Arbeiterheime, jondern Bolksheime 
ins Leben gerufen hat und bie Hebung der Volksgeſelligkeit überhaupt 
bezwedt und daß man zweitens die Förderung der Kindergejellig: 
feit jowohl in der Stadt, wie aud draußen in einem Waldpark in 
12 Waldrevieren ganz beſonders anitrebt. 

Da bei der Hebung der Bolfsgejelligkeit die Förderung des 
Familienlebens und der Kindergefelligfeit ganz bejondere Beachtung 
verdient, jo möge an dieſer Stelle ein Bericht des Yandrichters 
Dr. Karl Böhmert, bes Schöpfers und bisherigen Leiters der 
Dresdener Kinderfahrten, mitgeteilt werden, melder auf dem 
91. Dresdener Bolfsunterhaltungsabende am 6. März 1898 zum 
Vortrag kam. Diejer bereits im Dftober 1897 abgefaßte Bericht 
über das Entftehen und die Entwidelung der Dresdener Kinderfahrten 
bis zum Herbit 1897 lautet folgendermaßen: 

„Es ift im vorigen Jahre das vierte Mal gemwejen, daß der 
Verein Volkswohl in der Sommerszeit taujende von Kindern hinaus 
in die Heide, hinaus in den grünen Wald geführt und ihmen dort 
einige fröhlihe Stunden zu bieten verfucht hat. Es ift daher wohl 
an der Zeit und am Plate, daß der Verein feinen Mitgliedern 
einmal darzulegen ſucht, wie er zu dieſer umfaſſenden Organifation 
der Gejelligkeit von etwa 3000 Kindern von Bereinsmitgliedern ges 
fommen it, wie er diefelben eingerichtet hat und mas er mit derjelben 
jowohl für die Kinder wie für die Erwachſenen bezwedt. 

Was der Verein Volkswohl will und was er eingerichtet hat, iſt 
wohl allen Beteiligten befannt. Sie wiſſen, welder Gewinn es für 
die Gejelligkeit ber Mitglieder gemejen ift, al& der Verein ihnen auch 
im Malde, im Heideparf einen freundlihen Aufenthalt bieten Fonnte, 
und an diefen Wald hat ſich nun die Organijation der Kindergejellig: 
feit angefnüpft. Uriprünglih wurde gar nicht Har erkannt, wohin 
eigentlih die ganze Sache hinauswollte, was ſich daraus entwideln 
fünnte, Die Heidefahrten find im Sommer 1893 entitanden. Der 
Verein hatte ein Stüd Waldareal in der Heide vom Finanzminijterium 
überlaffen erhalten, eine Schushütte und Bänke und Tijche errichtet 
und machte in den Zeitungen bekannt, daß erholungsbedürftige Kinder 
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vom Poſtplatz unentgeltlich nach dem Heidepark befördert würden. 
Es ſollte eine Art Ferienkolonie für ſchwächliche Kinder errichtet 
werden. Aber es fanden ſich bei der erſten Heidefahrt ſchon 200, 
bei der zweiten 500, bei der dritten 1200 Kinder ein. Da Schul- 
ferien waren, war eine Auswahl nicht möglich. Es hieß aljo, dab 
nur Kinder von Mitgliedern mitfahren dürften, aber nun traten 
hunderte von Familien aus der Altitadt dem Verein bei und nad) 
wie vor wollten taufend Kinder hinausfahren. Da konnte nicht mehr 
daran gedacht werden, eine Milchkolonie für vielleiht 200 ſchwächliche 
Stadtlinder einzurichten. Da waren ganz andere Aufgaben geitellt. 
Gejundheit bot ja der Aufenthalt im Walde allemal, aber es mußte 
nit die Geſundheitspflege, jondern die Gejelligkeitspflege der 
Kinder organijirt werden. 

Es ijt das der Gejichtspunft, der feitzuhalten ift, das Neue an 
der ganzen Sache: die Organifation der Kindergejelligfeit unter un: 
bemittelten Stabtlindern im großen. Hören Sie nun, wie wir das 
angefangen haben. Zur Organijation von Menſchenmaſſen gehört 
zuerjt die Einteilung. Einen guten Maßſtab bot der Straßenbahn- 
wagen, der immer 100 Kinder faßt. Alſo es wurden für jeden ber 
Wagen 1 bis 10 je 100 Fahricheine mit Nr. 1—10 ausgegeben und 
nun war jedes Kind einem Wagen zugeteilt. Aber es war natürlich, 
diefem Wagen aud einen Pla im Walde entſprechen zu lafjen. Es 
wurden in dem Siefernwalde links der Nadebergeritr. 12 Heinere 
Spielpläße eingezäunt, und nun hatte jeder Wagen und mit ihm 
jedes Kind fein bejtimmtes Nevier. Aber die 100 Kinder in jedem 
Revier wollten ihre Beihäftigung, Auflicht, Unterkunft, Trank ac. 
haben. Da wurde zunächſt zwiſchen Mädchen und Knaben gejchieden. 
Knaben find lebhafter, brauchen weitere Flächen; aljo neben ben 
12 Waldrevieren wurde ein einziger großer Anabenjpielplag geichaffen, 
auf dem ein Turnlehrer die Aufjicht führt. Nach Eintreffen der 
Kinder werben in jedem Revier die Knaben gejanmelt und zum 
gemeinjamen Spiel auf den großen Spielplag geführt. Es bleiben 
aljo etwa 60 Mädchen und kleine Kinder im Revier zurüd. Was 
aus ihnen mahen? Zunächſt Aufiiht! Aufficht iſt die Hauptſache, 
Aufiicht iſt alles. Es haben ſich opferwillige Helferinnen, unjere 
Nevierdamen gefunden, welche die Spiele in den Nevieren leiten. Es 
ijt das feine Eleine Anfırengung und man muß ihnen herzlich danken. 
Freilich haben fie auch recht viel Freude und innere Befriedigung 
davon. Aber wir können noch recht viel Helferinnen brauden — 
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und da möchte ich eine Bitte an unfere Mitglieder richten. Es giebt 
fiherlich ältere, rüftige Frauen aus dem Volke, die Liebe zu den 
Kindern haben, es gehört natürlich auch Herz für die Sache dazu. 
Eie können uns viel nügen. Der Berein Volfswohl verfucht für alle 
Klafjen unferes Volks den Nahmen zu ſchaffen, in dem ihre Kinder 
eine reine bildende Gefelligfeit finden können. Dazu gehört aber 
auch, daß diefe Klaſſen geeignete Kräfte, wo fie vorhanden find, zur 
Verfügung ftellen. Eine unferer beten Helferinnen, die ausgezeichnet 
mit den Kindern umzugehen verfteht und an der die Kinder mit 
großer Liebe hängen, ift eine TOjährige Frau aus dem Volfe. Im 
Revier findet man alfo zunächſt Mädchen, Heine Kinder und möglichit 
viele Auffihtspamen, Nevierdamen. Für deren Beihäftigung muß 
gejorgt werben; daher in der Mitte des Neviers ein von Bäumen 
befreiter Spielplaß, zu feiner Seite Bänke und Tiſche, ein Sandplat 
für Heine Kinder, eine Bank zum Borlejen, zur Unterkunft ein 
Schutzzelt, an einer Stelle im Nevier Wajchbeden, Handtuh und 
Gläſer und endlich eine Blodhütte für die Geräte und Spielſachen. 
Da wird nun gar fröhlich gejpielt. Um 4 Uhr läutet’s zur Besper. 
Die Knaben eilen vom Sinabenjpielplag in ihre Reviere. Und nun 
geht's an das Milchtrinken! Die jchmedt wohl manchem prächtig. 
Aber, wer joll die Mil für 1200 Kinder hin- und hertragen, die 
Kannen in Ordnung halten? Dazu brauchen wir ein Kleines Heer 
von Hülfskräften und das haben wir in unferen Knaben: und Mädchen: 
wehren gefunden. Bei ihnen fegt die eigentliche wirkſame Organi- 
jation der Kindergejelligkeit ein, während die übrigen jungen Teil 
nehmer an den Heidefahrten fich gleihjam nur auf der Vorftufe be: 
finden. Die Orbnungsfnaben und «Mädchen find in der Hauptſache 
aus der oberjten Klafje der Bezirksichulen genommen. Im allgemeinen 
hat jedes Nevier 5 folcher Knaben und 5 joldher Mädchen, von denen 
jedem ein Amt im Dienite der Heidefahrten, der Kinderfreude obliegt. 
Der Kajjenwart bat die Milchmarken zu verkaufen und die Milch 
auszugeben, der Spielmwart hat auf Spiele und Geräte zu achten, dev 
Schriftwart bat Kleine Konzerte und Theaterauflührungen zu ver 
anjtalten, dem Buchmwart liegt die Sorge fir die Bibliothef ob, ver 
Turnwart bat die turnfähigen Anaben am Beginn der Heidefahrt 
um fih zu ſammeln und auf den Anabenfpielplag zu führen. In— 
gleichen haben die Mädchen ihre Aufgaben: eins joll mit den Heinen 
Kindern am Sanımelplage fpielen, zwei die Bemwegungsipiele leiten, 
eins vorlefen, das andere nähen. — Für die Knabenwehr befteht 
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aber noch ein ganz beſonderer Anziehungspunkt. Sie hat ihre Blod- 
hütten und ihre Schulgärten. Daß unjeren Stabtfindern die Freude 
gegönnt wird, einmal ein feines Gärtchen zu bebauen und daß dieje 
Idee anfpricht, beweifen die vielen Gejchenke, die für die Schulgärten 
eingegangen find. Das Jahr 1897 war das erfte Jahr der Schul 
gärten, ein Berfuchsjahr; aber mit der Zeit werden die Jungen wohl 
mehr und immer mehr ihr Gärtchen ſchätzen lernen. 

Sind nun damit die Aufgaben und Freuden unferer Ordnungs— 
fnaben und Mädchen erjchöpft? Nein, es liegt ihnen noch gar mander: 
lei anderes ob. In unjerem Heidepark befindet fi nod ein Natur: 
theater und ein 4000 Duadratmeter großer Spielplag. Wir dürfen 
das alles nicht müßig liegen laſſen. Wir haben es in der That unter: 
nommen, die Gejfelligkeit der Kinder auch in der Richtung auf die 
edleren Freuden des Lebens, auf Schaufpiel, Turnen, Mufif und Tanz 
zu organifieren, natürlich in den Grenzen, wie fie durd) die findliche 
Natur geboten find. Diefe Bildungsarbeit für edle Lebensfreude kann 
allerdings nicht bloß in den wenigen Heidefahrtentagen getrieben werden, 
ſondern erjtredt fih auf das ganze Jahr. Wie vermögende Eltern 
fich zur Abhaltung von Gejang:, Tanz und QTurnitunden vereinigen 
und Theaterſtücke von Kindern in ihrem Familienkreife aufführen lafjen, 
jo kann unſer Verein Vollswohl dies durch feine Organifation für 
größere Mengen von Kindern thun, deren Eltern die Mittel dazu allein 
nicht aufzubringen vermögen. Unſere Familie Volkswohl hält aljo im 
Winter auch für ihre Knaben: und Mädchenwehren Leſeſtunden, 
Mufifftunden, Reigen: und Turnfpielftunden ab. Und die Kinder find 
gar eifrig bei der Arbeit, denn fie willen, daß fie mit ihren Dar: 
jtellungen in erſter Linie den Angehörigen eine Freude machen. Ich 
brauche unjer Naturtheater und den Spielplak nicht weiter zu ſchildern. 
Viele von Ahnen haben ja wohl die Aufführungen von Wallenfteins 
Zager, von den Uhlandichen Gedichten, von den Stüden von Hans 
Sachs und die Daritellung der „Deutichen Treue” gejehen. Sie haben 
fih an dem ländlichen Feſt in Tirol und an den munteren Wettjpielen 
auf dem großen Spielplage gefreut, von demen ſchon der eine oder 
andere Knabe ein gutes Buch mit nah Haufe gebradht hat. Wir 
wollen unjerer deutjchen Jugend auch die Freude an der gefunden 
Körperausbildung verichaffen, welche die Engländer als den Hauptteil 
ihrer Erziehung betrachten. 

Mit unjerer Organifation der Kindergejelligfeit läßt ſich aber noch 
gar manches Bildende und Nüpliche verbinden. Das ift eben ber Vor- 
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teil einer großen Organifation wie der unfrigen, daß fie im Großen 
arbeiten kann, daß eins ins andere greift, daß fie für alle Arbeiten 
einen anfenernden Zwed jegen kann. So nähen die Mädchen Leine— 
wend für die Zelte oder Anzüge für ihre Aufführungen und erhalten 
dabei etwas Haushaltungsunterricht, die Anaben binden ihre Rollen 
oder Bibliothefsbücher ein und merden in der Handfertigkeit geübt. 
Die Kinvderfahrten bergen noch viele Keime fiir eine gejunde Ausge— 
ftaltung der Kindergefelligkeit in ſich.“ 


* * 
* 


Der im Vorſtehenden mitgeteilte Bericht des Vorſtehers des Dres— 
dener Heideparfs führt mitten hinein in das Entjtehen und ganz all: 
mähliche Wachjen der Dresdener flinderfahrten und der Einrichtungen, 
bie fih daran anknüpfen. Aus dem erjten bejcheidenen Plane einer 
Ferienkolonie oder Milchkolonie draußen im Walde für ſchwächliche 
Kinder ift nicht durch das Verdienit des Borftandes, jondern dur 
die innere Kraft, die in den Dingen und Berfuchen ſelbſt liegt, durd) 
bie Bebürfniffe ver Kinderwelt etwas ganz anderes geworden. Mehr 
als jchöne Worte und Pläne und Erziehungsgrundjäge oder Lehr: 
meinungen wirken einfache Beijpiele und frische Verſuche mit Neue: 
rungen. Die Bedürfnifje des Gejellichaftslebens drängen nad immer 
neuen Geftaltungen und Experimenten, damit die Menſchen aus der 
langweiligen Eintönigfeit und dem trojtlojen Einerlei der früheren 
gejelligen Sitten oder vielmehr Unſitten herausgerijjen und zu edleren 
Freuden des Dajeins und zum Genufje der gegenwärtigen Kulturgüter 
emporgehoben werden, 

Nicht alles Neue iſt auch gut und brauchbar. Wie in der Natur— 
wiſſenſchaft, jo pflegen auch in der Socialwijjenjichaft viele Erperimente 
zu mißlingen; es kommen überall Mißgriffe und verfehlte Anläufe 
vor; aber unzweckmäßige Neuerungen unterliegen ja aud überall einer 
iharfen Kritif und weichen dann befjeren Vorſchlägen und Berfuchen. 
— Jedenfalls muß nod viel mehr geſchehen und verjucht werden. 
Prüfet Alles und das Beſte behaltet! Nur feine Gleichgültigfeit! 

Zur Förderung der Kinvergefelligkeit wird man in Dresden nicht 
nur der Lehrer und Lehrerinnen, jondern überhaupt vieler älterer 
und jüngerer Helfer und Helferinnen bedürfen, um die Kinderfahrten 


and fodann die Spiele im Walde gut zu leiten, um die Ordnungss 


fnaben und Ordnungsmädchen aud im Winter zufammenzubhalten und 
draußen im Walde oder in der Stadt zu bejcdhäftigen, um Kleine Auf: 
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führungen vorzubereiten, die ſich für das jugendliche Gemüt eignen. 
Auch die rechten Dichter paſſender Kinderaufführungen müſſen ausge— 
ſucht und zum Teil erſt zum Schaffen angeregt werden. Auch für 
die Lektüre der Kinder muß überall noch weit beſſer als bisher ge— 
ſorgt werden. Der Dresdener Verein „Volkswohl“ hat in ſeiner 
letzten Hauptverſammlung im März 1898 einen beſonderen Ausſchuß 
für das Bibliotheksweſen eingeſetzt, der Vorſchläge für neue An— 
ſchaffungen und Ergänzungen der Bibliothek machen ſoll, die bisher 
vorzugsweiſe auf Geſchenke angewieſen war. — Insbeſondere gehört 
auch die Unterweiſung der Ordnungsmädchen im Turnen und Spielen 
während des Winters und das Leſen ausgewählter Stücke unſerer 
Klaſſiker mit den Ordnungsknaben im Winter mit zu den Vorberei— 
tungen für die Sommererfolge im Walde. Jedenfalls hat es ſich be— 
währt, mit der Förderung der Kindergeſelligkeit zu beginnen, weil die 
Kinder am leichteſten zu faſſen ſind, weil ſie am wenigſten Koſten ver: 
urſachen, die Eltern mit heranzuziehen vermögen und die Zukunft des 
Volkes darſtellen. 

Die in Dresden friſch begonnene Organiſation der Kindergeſellig— 
feit hat in vielen Punkten bereits meitergeführt zur Organijation der 
Bolfsgejelligfeit überhaupt. Den eriten Anfang haben vor zwölf 
Jahren die Volfsunterhaltungsabende gebildet. Sie zeigten, daß es 
nicht genügt, jeden Monat im Winter einmal zufammenzufommen, 
fondern daß man jtändige Bolfsheime oder Volksklubhäuſer er: 
richten müſſe. 

In den bisher vom Verein „Volkswohl“ in Dresden errichteten 
Volfsheimen jind Gejangsabende, Unterrichtsabende, Lejeabende, 
Frauenabende entjtanden. Im eriten Bolksheim, „Paulinengarten“, 
find Kinderjpiele, Turnübungen u. j. w. veranjtaltet und einmal in 
der Woche im Sommer Bolksfonzerte abgehalten worden. Alles das 
find Anfänge einer größeren Volksgeſelligkeit. 

Der Verein „Volkswohl“ iſt nicht der einzige Verein, der in 
Dresden für Volfsgefelligfeit wirft. Die vielen Sektionen des evange- 
liſchen Arbeitervereins, der Bollsbildungsverein und andere Bereini- 
gungen veranjtalten ähnliche große gejellige Zujammenkünfte. Auch 
die Parochialabende verjchiedener Dresdener Kirchgemeinden fuchen 
innerhalb ihrer Kirchgemeinden edle Gejelligkeit auch außerhalb ver 
Kiche zu pflegen. Die innere Mifjion veranitaltet in ihrem großen 
Vereinshaus klaſſiſche Abende, wo unjere großen deutſchen Klaſſiker, 
Goethe, Schiller, Uhland, Geibel u. j. w. gefeiert und Mujterjtüde aus 
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ihren Werken vorgetragen werden, wie dies auf den älteren Volks— 
unterhaltungeabenden ebenfalls üblich ift. 

Es berrjcht auf dem Gebiete der Volksgeſelligkeit ſchon weit und 
breit in Deutfchland und in andern Ländern, in großen und Keinen 
Gemeinden, jelbit auf dem Lande eine große Nührigkeit. Sogar auf 
den Inſeln der Norbjee ſucht man die Gejelligfeit im Winter zu be 
leben. Gerade Kleine Gemeinden find leichter im ftande, die getrennten 
Stände und Klaſſen einander zu nähern. An großen Städten find die 
fozialen Aufgaben fchwieriger zu löſen, aber es ift auch hier nicht unmög- 
(ih. Der Weg nad dem Ziele der VBerjöhnung der Stände und der 
Milderung des Klafjentampfes geht durch die Schule und Kirche, 
durch das Vereins, Gemeinde: und Staatsleben. Alle dieſe Organe 
unjeres Volks- und Staatsklörpers bieten Hülfsmittel und Bildungs: 
mittel und Einrichtungen, um auf der Babıı des gejellichaftlichen 
menjchheitlihen Fortjchritts vorwärts zu fommen. 

Jede echte Bolkögejelligfeit, welche die Maffen in ſich aufnehmen 
und vorwärts bringen will, muß natürlich im erjter Linie auch mit 
ben bejcheidenen Mitteln der Maffen rechnen und daher Einfachheit 
und Anſpruchsloſigkeit als Tugend und Vorzug des Zuſammen— 
lebens betrachten. 

Wir müſſen überhaupt in die Volksgeſelligkeit alles aufnehmen, 
was für die Kindergefelligkeit paßt und alles ausjcheiden, was nicht 
für die Kinder paßt. Die Volksgefelligkeit fol eine wahre Familien: 
gejelligkeit werden, Man jollte fich immer vornehmen, im gefelligen 
Kreife nur das zu jagen und zu thun, was aud Kinder hören und 
ſehen können und was auf fie einen gutem und veredelnden Eindrud 
macht. „Wer nicht das Reich Gottes nimmt als ein Kind, der wird 
nicht hineinkommen.“ 

Wir können an diejer Stelle natürlich auf die religiöfe Seite der 
Volksgejelligkeit nicht näher eingeben und wollen nur betonen, daß eine 
religiöfe Erneuerung des Menfchengejchlechts nicht nur auf bie fitt: 
lihen, jondern auch auf bie wirtjchaftlichen und politischen Zuftände 
aller Staaten ‚ven nachhaltigiten Einfluß ausüben und der Volks— 
gejelligkeit einen ganz amderen Schwung geben würde Schon im 
Altertum und Mittelalter hatten die Volksfeſte meift einen religiöjen 
Charakter. Die Religion lehrt uns, daß es vor Gott Fein Anjehen der 
Perjon giebt und daß wir nicht bloß einmal am Sonntag in der 
Kirche, jondern alltäglich mit unſeren Mitmenjchen in Eintracht und 
Brüderlichkeit verkehren jollen, Es würde bei dem heutigen Stande 
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der Produktion und des MWeltverfehrs gar nicht ſchwer jein, mit Hülfe 
der täglidy reichliher gebotenen Kulturgüter auch die unbemittelten 
Klaffen vor Elend zu bewahren und mit bejferer Einfiht, Mäßigkeit 
und Frömmigkeit auch allgemeinere Zufriedenheit im weiteren Kreijen 
zu verbreiten und dem deal eines Neiches Gottes jchon bier auf 
Erden näher zu kommen, wenn man ſich nur täglidh an die alten 
Sprüche der Bibel erinnern wollte: „Das Weich Gottes kommt nicht 
mit äußerliben Geberden. — Das Reich Gottes iſt nicht Ejjen und 
Trinken. — Das Neich Gottes ijt inwendig in Euch!“ 

Noch beſſer als durch Bibelfprüche läßt fi von Jedermann durch 
das gute Beijpiel, durch praftiiche Verſuche im regen perjönliden Ber: 
fehr mit den Mitgliedern derjelben Kirchgemeinde oder politiichen Ge— 
meinde wirken. Die wichtigſte menſchliche und gejellige Aufgabe 
läuft im Grunde auf eins hinaus: auf die rechte Entwidlung 
der menſchlichen Perſönlichkeit und der ihr verliehenen Kräfte 
und Mittel. Jedes Individuum muß die Verbefferung der fozialen 
Zuftände mit der Arbeit an fich ſelbſt beginnen umd diefe Arbeit fort: 
gejegt erneuern. Wir alle jollen das Arbeiten und Schaffen, ſei es 
num mit der Hand oder mit dem Kopfe als Lebensberuf jhägen, aber 
auch gleichzeitig den Segen würdigen, der im Sparen und namentlic) 
im Wirken und Entfagen zu gunſten Anderer liegt. Es iſt gar nicht 
wahr, daß das Glüd im Geniehen beſteht. Vielen gewährt das Ent: 
jagen und Sichſelbſtbeherrſchen eine viel größere Befriedigung, zumal 
da es ihnen meijt trefflih befommt und fie fi” dadurch körperlich, 
geiltig und jeelifch friſch und gejund erhalten, während alle Genuß: 
menjchen gewöhnlich rajch altern und bald arbeitsunfähig oder lebens: 
unmutig werden. Man muß einen Unterjchied zwijchen materiellen 
und geiftigen Gütern machen. Die materiellen Güter werden immer 
ungleich verteilt bleiben, weil die Menjchen von Natur verjchieden 
begabt und geſchickt find und ihre verjchiedenen Anlagen und Kräfte 
auch ungleich entwideln und verwenden. Die Anfammlung von 
Kapitalien oder Vorräten erleichtert und begünftigt die Produktion, 
Die Ungleichheit der Verteilung materieller Güter befördert das Einpor: 
ſtreben aus niederen zu höheren mwirtichaftlihen Stufen und ermuntert 
zu außerordentlihen Leiſtungen. Dagegen muß eine möglichft gleich- 
mäßige Verteilung geiltiger und fittlicher Güter angejtrebt werben. 
Bildung, Gefittung, Freude an Natur, Kunft und Wiſſenſchaft und 
nnere Heiligung müfjen immer mehr gemeinjam werden. Jederman 
fann dazu beitragen. Die Liebe zu Gott und zu den Mitmenfchen ver: 








14 I. Abhandlungen. 


feiht auch ſchwachen Kräften den Mut an großen Reformen mitzu- 
arbeiten. Eine ſolche große Neform ift die geiltige und fittliche 
Emporhebung der Maffe des Volkes, ber jociale Frieden zwijchen den 
verjchiedenen Ständen und Berufsfreifen und die innere Veredlung 
des ganzen Volkslebens! 


Zwed und Entwidlung des Bereins „Bolfswohl“ 
in Dresden von 1888— 1898. 

Der Verein „Volkswohl“ ift mit dem Jahre 1898 in feinen 
zehnten Jahrgang eingetreten. Es war am 7, Dezember 1888, als 
fih 19 Männer aus den verjchiedenften Kreifen des Dresdener Bürger: 
tums, meift dem Mittelftande und dem Eleinen Beamtenjtande ange: 
börig, im Saale des Armenamtes zufammenfanden, um zu den vielen 
hundert Vereinen Dresdens noch einen neuen binzuzugründen. Die 
Begründer gehörten fait ſämmtlich dem Dresdener Bezirksverein gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränke an. Dieſem ſchon im Jahre 1883 
ins Leben gerufenen Bezirfsverein erfchien die Pflege edler Gefelligkeit 
und Erholung von Anfang an als ein Hauptmittel gegen das Kneipen— 
leben und ben Alloholgenuß mit feiner Vergiftung der gejelligen, 
beruflihen und öffentlichen Zuftände. Am Jahre 1886 bildete jich 
daher innerhalb des Bezirfsvereins unter dem Namen „Komitee für 
Volkswohl“ ein befonderer Ausſchuß für die Einrichtung der Dresdener 
BVolfsunterhaltungsabende, welche im November 1886 in der größten 
Turnhalle von Dresden-Neuftadt ihren Anfang nahmen und ſeitdem 
auch auf die Altſtadt ausgedehnt worden find. 

Bei den anfänglih nur einmal in den Wintermonaten ab» 
gehaltenen Volks-Unterhaltungsabenden machte man die Erfahrung, daß 
ftändige Veranftaltungen für Veredelung der Volksgeſelligkeit nötig 
feien und daß man jociale Mittelpuntte jchaffen müſſe, wo Die ver: 
jchiedenen Volksklaſſen auch an Wochentagen ohne Trink: und Ber: 
zehrungszwang mit einander verkehren, ſich perjünlid näher treten 
und gegenjeitig verftändigen fünnen. Man beſchloß, joldhe Stätten 
des gejelligen Verkehrs mit Unterhaltungs:, Leſe- und Unterrichts: 
zimmern und womöglich aud mit Gärten und Spielplägen für Kinder 
zu verjehen und dafür zu forgen, daß man in den Unterhaltungs- 
zimmern und Gärten auch einfache, billige Erquidung und Belöftigung 
erhalten könne. Obwohl man dabei in erjter Linie an die Bedürfniffe 
der bandarbeitenden Klaffen dachte, bejchlog man doch, die zu er: 
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richtenden Aufenthaltsftätten nicht Arbeiterheime, ſondern Nolksheime 
zu nennen und zu ihrer Begründung in allen Stadtteilen einen bes 
fonderen „Verein Volkswohl“ ins Leben zu rufen. Die erite größte 
Babe von 20000 Mark fpendete dem neuen „Berein Volkswohl“ 
einer der verdienftvolliten Großinduftrielen und Arbeiterfreunde 
Dresdens, ein anderer Dresdener Kapitalift ftiftete 10 000 Mark für 
ein Lehrlingsheim, ein dritter 5000 Mark für ein Mädchenheim, 
während der reichite Bürger Dresdens dem neuen Vereine einen 
Jahresbeitrag von 2000 Mark, jo lange er lebe, zuficherte und bie 
Fortzahlung diejes Beitrages auch nach feinem Tode ausdrüdlic in 
Ausfiht ftellte. In der That genießt der „Verein Volkswohl“ jet 
jährlich die Zinjen eines Kapitals von 50000 Mark aus der Stif 
tung biefes Wohlthäters, 

Neben großen Stiftungen find dem „Verein Volkswohl“ während 
feines neunjährigen Beſtehens noch namhafte jährliche Geſchenke und 
hohe Fahresbeiträge von anderen reihen Mitbürgern zugefloffen; die 
Hauptkoſten aller Beranitaltungen werden jedoch von mehr als 5000 
Mitgliedern aus dem mittleren und kleineren Bürgerftande beftritten, 
von denen viele nur im Sommer, andere nur im Winter ihren 
Bierteljahrsbeitrag von 50 Pfennig einzuzahlen pflegen. Aber gerade 
diefer Umftand, daß der Mitgliedsbeitrag von mindeitens 2 Marf nur 
etwa von einem Drittel der Bereinsgenofjen jährlih und von etwa 
zwei Dritteln vierteljährlich entrichtet wird, bemeift, daß fich der Verein 

„bauptiählih aus den minderbemittelten Klaſſen der Bevölkerung zu: 
jammenjeßt. — Der Berein zählte im eriten Gejchäftsjahr 1889 ſchon 
1200 Mitglieder mit 6629 Mark 40 Pf. Zahresbeiträgen, dagegen im 
jünften Gejchäftsjahre 2984 Mitglieder mit 10753 Mark 70 Pr. 
Sahresbeiträgen, während 1897 die Mitglieder auf 5945 und ihre 
Jahresbeiträge auf 16 815 Mark 80 Pf. geftiegen waren. — Während 
des neunjährigen Beitehens find dem Vereine insgefamt Mitglieds: 
beiträge in der Höhe von 104076 Mark 20 Pf. und Geſchenke in 
der Höhe von 72860 Mark 25 Pf. bar zugefloffen und außerdem 
viele Bücher für die Bibliothek, ferner Kinderfpiele, Zelte, Geräte und 
Süämereien für den Heideparf gefpendet worden. Es find aus dieſen 
Mitteln im Innern der Stabt drei Volksheime, ein Lehrlingsheim, 
ein Mädchenheim mit Dienftbotenvermittelungsftelle und außerhalb der 
Stadt ein Volkspark mit einem vierten Volksheim und Kolonnaden, 
Schutzhütten und zablreihen Ruhebänken für Erwadhjene, ferner mit 
12 Revieren und ebenjo vielen Schulgärten, fowie mit einem großen 








Epielplag und vielen Heinen Spielplägen und einem Naturtheater für 
Kinder eingerichtet worden. 

Es iſt für die Entwidlung des „Vereins Volkswohl“ von großer 
Wichtigkeit gewejen, dab fich derjelbe von Anfang an der Familien 
feiner Mitglieder lebhaft angenommen bat und nicht nur die Er: 
wuichjenen durch Vorträge, Unterrichtsturfe, Lejezimmer, Bolksunter- 
haltungsabende und Heinere Vereinigungen, wie SFrauenabende und 
Gejangvereine, zu bilden und zu unterhalten fucht, ſondern auch für 
die Angehörigen im Haufe und für die Jugend durch jeine große 
Volksbibliothek mit illuſtrierten Zeitjchriften, Lehr: und Unterhaltungs: 
büchern und anderem Xejejtoff zu jorgen jucht, und dur den großen 
Baulinengarten in der Stadt am ſchönen Elbufer, ſowie durd feinen 
neuen Waldpart vor der Stadt der Kinderwelt Gelegenheit bietet, 
fih im Freien zu tummeln und die Natur mit den Eltern oder Jugend: 
gejpielen zufammen zu genießen. Gejang und Vortrag, Runft und 
Wiſſenſchaft, Mäßigkeit und Froblinn, Jugendipiele und Kinderfreude, 
freie Luft und Waldesgrün tragen vereinigt dazu bei, die verjchiedenen 
Rolksklajfen einander zu nähern und ihre Freude am Dafein zu er: 
böhen. Ganz bejonders find durch die Erpadhtung eines Waldareals 
von 23 Heltaren auf 20 Fahre und Herftellung eines Waldparks, 
ſowie durch die Kinderfabrien und die Organijation der Gejelligkeit 
von Taujenden von Kindern draußen in den MWaldrevieren ganz neue 
Gefihtspunkte für eine Neform der Volksgeſelligkeit überhaupt ges 
mwonnen werden. Es ilt Hoffnung vorhanden, daß jhon im nächſten, 
Sahrzehnt Bolksparfs mit organifierter Bolksgefelligkeit die Stadt 
Dresden wie mit einem Kranze mach verjchiedenen Himmelsgegenden 
umgeben werben. 

Ein hochwichtiger Schritt nad diefem Ziele ift die im Jahre 1897 
erfolgte glückliche Erwerbung von 116 Hektaren fisfalijchen Waldes 
von feiten des Nates der Stadt zur Erridhtung eines König Albert: 
Parks, der als eine aroße Stiftung zur Erinnerung an das in dieſem 
Fahre zu begehende Regierungsjubiläum Sr. Majeftät des Königs 
Albert allen Landestindern dienen jol. Man darf mohl vertrauen, 
dab der „Verein Volkswohl“, der jo glüdlich gemejen iſt, mit der 
Schöpfung eines Waldparkes für Dresden:Neuftabt den Anfang zu 
maden, auch in ber Fortführung diejes Werkes und in allen damit 
verbundenen MWohlfahrts:, Bildungs: und  Gejelligkeits-Beitrebungen 
von Nat und Stabtverorbneten freundlich gefördert werden wird, 
Die Bolksheime des „Vereins Volkswohl“ mit allen ihren Einrich— 
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tungen und namentlich auch der Waldpark und die Kinderfahrten 
haben weit und breit Beachtung gefunden. Der Verein iſt durch viele 
Beſuche zum Teil aus weiter Ferne beehrt worden, zahlreich waren 
auch die ſchriftlichen Anfragen und Aufmunterungen. 

Noch förderlicher als äußere Anerkennung iſt für die Vereins- 
zwede inneres perjönliches Bemühen vieler Mitglieder, welche nütz— 
lie Einrihtungen ruhig ausbauen, verfehlte Anläufe oder Mißgriffe 
ſcharf Eritilieren und dafür Beſſeres vorfchlagen oder jelbit mit ganz 
neuen Verſuchen frijch anfangen. Einen foldhen friijden Anfang hat 
ein Mitglied des „Vereins Volkswohl“, eine Xehrerin, im verflojfenen 
Sahre gemacht, indem fie ſchwer arbeitende einfache Frauen für Sonn: 
tag nachmittags zu fich einlud. Der Kreis hat ſich allmählich ver: 
größert zu einem „Verein Frohſinn“ mit etwa 25 Mitgliedern, die 
alle 14 Tage Sonntag nachmittags von 4—7 zufammenktommen. Der 
noch vereinzelte beſcheidene Verſuch, die Freude am Dafein in fehr 
kleinen und oft recht gedrüdten Volkskreiſen zu verbreiten, ijt in dem 
Organ des Vereins Volkswohl „Volksgejelligkeit” vom Januar 1898 
unter dem Titel „Ein Verein Frohſinn“ näher bejchrieben. Die Kluft, 
welche jegt leider die unbemittelten von den bemittelten Klajjen noch 
jo vielfah trennt, kann wohl am leichteften durch perſönliche Be—⸗ 
rührung in Heinen Streifen überbrüdt werden. Hierbei kann jeder 
durch fein Beiſpiel helfen, wein er mit Kopf und Herz die Be: 
ziehungen von Menſch zu Menjch in jeiner nächiten Umgebung zu 
verbeſſern jucht. 


ts 
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Ans neue Innungs und Handmerkergefeh 


in feinen Grundzügen nad dem Gefebestest und deſſen 
Aaterialien. 
Von Regierungsrat Dr. jur. Seidel in Wiesbaden. 





Das neue Innungs⸗ und Handwerkergeſetz, welches eine Abände— 
rung der Reichsgewerbeordnung in deren Titel VI darftellt und unter 
dem 26. Juni 1897 erlaffen ift, enthält grundlegende Änderungen hin- 
fihtlih der Drganifation des Innungsmefens und Handwerkes. 

Dasjelbe nimmt zwar von der Einführung eines allgemeinen 
Innungszwanges Abftand, fieht aber eine zwangsweiſe Zuſammen— 
faffung des Handwerkes in Form von Innungen dort vor, wo eine 
Gewähr dafür geboten wird, daß die Zwangsinnungen leiftungs: und 
lebensfähig find. 

Es beitimmt daher im 8 100, daß zur Wahrung der gemein: 
famen gewerblichen Intereſſen der Handwerke gleicher oder ver: 
wandter Art, durch die höhere Verwaltungsbehörde auf Antrag Be: 
teiligter anzuordnen ift, daß innerhalb eines beftimmten Bezirkes ſämt— 
lihe Gewerbetreibende, welche das gleiche Handwerk oder verwandte 
Handwerke ausüben, einer nen zu errichtenden Junung (Zmangsinnung) 
als Mitglieder anzugehören haben, wenn 

1. die Mehrheit ver beteiligten Gemwerbetreibenden der Einführung 
des Beitrittszwanges zuftinmt; 

2. der Bezirk der Innung fo abgegrenzt ift, daß kein Mitglied 
durch die Entfernung jeines Wohnortes von Sige der Innung 
behindert wird, am Genojjenjchaftsleben teilzunehmen und die 
Innungseinrichtungen zu bemugen, und 

3. die Zahl der im Bezirk vorhandenen beteiligten Handwerker 
zur Bildung einer leiltungsfähigen Innung ausreicht. 
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Wie die Motive zum Gejeg ausführen, ſpricht der Entwidlungs: 
gang, welchen die Organifation des Handwerks unter der bisherigen 
Gejeggebung gewonnen bat, dafür, erjtere von dem Boden ber Frei— 
willigkeit loszulöfen und fie nad dem Vorſchlage der Königlich preußi: 
ſchen Negierung auf der Grundlage des Zwanges aufzubauen. Am 
Grundgedanken ift zwar das Gejeg diefem Vorſchlage gefolgt, in ge 
wien Richtungen aber von demjelben abgewichen. Denn man ijt auf 
Grund der nah der Veröffentlichung der preußiihen Vorlage ge- 
machten Beobachtungen zu der Überzeugung gelangt, daß die An: 
ihauungen über die Zweckmäßigkeit der allgemeinen Einführnng von 
Zwangsinnungen in den zunächſt beteiligten Kreifen ſowohl innerhalb 
der einzelnen Gewerbe, als auch in den verjchiedenen Gegenden meit 
und grundfäßlicd auseinander gehen. Selbit im organifierten Hand— 
merke ſtimmen die Meinungen in dieſem Punkte feineswegs überein, 
jodak die Einführung eines allgemeinen, unbedingten Innungszwanges 
nicht ratſam erſchien. Man nahm vielmehr an, daß leiftungsfähige 
Organifationen nur da zu ftande kommen würden, wo bie Bereit- 
willigleit der Beteiligten dazu vorhanden jei, und war der Anficht, 
daß bei der Bildung von Zwangsinnungen der Umſtand mit in Er: 
wägung gezogen werden müſſe, daß der Hegel nad) von einer ge— 
deihlihen Thätigfeit der Annung nur bie Nede fein fönne, wo 
mindeftens die Mehrheit ber ihr zugemwiefenen Handwerker bereit ei, 
mit Energie und Nachhaltigkeit an die Erfüllung der Innungsauf— 
gaben beranzugehen und die dadurd bedingten Mühemwaltungen auf 
fich zu nehmen. Fehle es an dieſer Vorausfegung und müſſe nad) 
der Entjchiedenheit, mit welcher fich die Mehrzahl der beteiligten Hand— 
werfer gegen die Bildung der Innung oder gegen die Zuteilung zu 
einer Innung auflehbnen, erwartet werben, daß fie ſich demnächſt von 
der Innungsthätigfeit dauernd fernhalten oder gar ihr hindernd in 
ven Weg treten würden, jo werde man bejjer daran thun, von ber 
Errichtung einer Innung oder von der Zuweiſung ſolcher Handwerker 
zu einer Innung Abftand zu nehmen. Das Geſetz bat daher be: 
ftimmt, dab die Bildung von Amwangsinnungen nur da in Ausficht 
zu nehmen jei, wo die Mehrzahl der Beteiligten dem Innungs— 
zwange zujtimmt. 

Die Einführung eines allgemeinen Iinnungszwanges, zumal wenn 
er auf die Fachinnung gegründet werden joll, begegnete ferner großen, 
aus den örtlichen Verhältniſſen fich ergebenden Schwierigkeiten. Die 
bisherigen Erfahrungen und fjtatiitiihen Erhebungen haben ergeben, 
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6 —— nur jolce Zwangsgenoffenſchaften der Handwerker 
zur Erreichung ber ihnen geftedten Ziele geeignet erwiefen, welche auf 
ber Berufsgemeinfchaft ihrer Mitgliever aufgebaut find, und auch bei 
uns hat bie Erfahrung in Übereinftimmung mit der Überzeugung 
eines großen Teiles bes organifierten Handwerkes darauf hingewieſen, 
bafı die Aufgaben der Innung, namentlih die Pflege des Gemein- 
geiftes und der Stanbesehre, jowie bie Fürforge für das Lehrlings- 
weſen, umſomehr auf Erfilllung reinen können, je mehr ihre Mit- 
glieder ſchon in ihrem Berufe und ihren Lebensverhältnifien eine 
natürliche Grundlage für ihren Zufammenihluß und ihre gemein- 
fame Thätigkeit finden. Die Ausübung des gleichen Handwerks bes 
gründet von jelbit eine nterefjengemeinichaft, welche von vornherein 
eine größere Gewähr für die Bereitwilligkeit der Beteiligten zu ge 
meinfchaftliher Arbeit bietet. Eine wirkſame Pflege des Lehrlings: 
wejens, welche unter allen Umftänden eine Hauptaufgabe jeder Innung 
fein muß, iſt im vollen Maße nur nod von Vereinigungen zu er 
warten, welche aus Genofjen verwandter Handwerke bejtehen. 

Bei ber fpärlichen Vertretung des Handwerts würde aber auch 
eine vorzugsweife auf die Bildung gemifchter Zwangsinnungen bes 
rubende Organifation nur durch eine räumlich weite Ausdehnung ber 
Bezirke zu erreichen fein, da im weniger gewerbereichen Gegenden 
innerhalb Bleinerer Bezirke jelbit die Zahl aller dort wohnenden Hand: 
werlsmeifter nicht ausreicht. Bezirke von räumlich weiter Ausdehnung 
find inbefjen mit dem Weſen der Innung nicht vereinbar, da ihre 
wichtigſten und nächſten Aufgaben, wie die Pflege des Gemeinfinns, 
fowie die Regelung und Beauffichtigung des Lehrlingswejens, mit 
Erfolg nur von Vereinigungen gelöft werben können, deren Glieder 
ſich örtlich nahe ftehen. Eine Fräftige Wirkſamkeit der Innung ijt 
umjoweniger zu erwarten, je mehr den einzelnen Mitglievern durch 
bie räumliche Entfernung vom Sige der Innung die Teilnahme an 
dem genofjenichaftlichen Leben und die Benugung der von der Innung 
getroffenen Einrichtungen erjchwert wird. 
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Eine auf Grundlage des Jwanges beruhende lokale Organifation 
bes Handwerkes kann füglih nur in ſolchen Bezirken zu einer von 
Erfolg begleiteten Durchführung gelangen, deren Ausdehnung allen 
darin vorhandenen Handwerkern die Teilnahme am Innungsleben er: 
möglicht, und es durfte daher die Abgrenzung bes örtlichen Bereichs 
der Zwangsinnungen dem Belieben der Beteiligten nicht überlaffen 
werben. 

Das Geſetz hat daher als zweite und unerläßlihe Vorausfegung 
für die Bildung von Zmwangsinnungen den Grundjag aufgeltellt, daß 
der Bezirk der Innung jo abgegrenzt ift, daß fein Mitglied 
durch die Entfernung feines Wohnortes von dem Sitze der 
Innung behindert wird, am Genoffenjhaftsleben teilzu— 
nehmen und die Innungseinrihtungen zu benugen. 

Die Erwartungen, welche an die Gejeßgebung von 1881 geknüpft 
wurden, waren bei vielen Innungen bisher deshalb nicht in Erfüllung 
gegangen, weil die geringe Zahl ihrer Mitgliever ihnen weder die 
nötige Autorität noch die erforderlichen Mittel gewähren konnte. Man 
bat daher Vorſorge getroffen, daß bei der Einrichtung von Zwangs— 
innungen die Entftehung zu kleiner Organijationen, welche von vorn- 
herein nicht fähig jind, die ihnen zuzumeijenden Aufgaben mit Aus: 
ficht auf Erfolg zu übernehmen, vermieden wird und als dritte Vor: 
ausjeßung für die Einrihtung von Zwangsinnungen beſtimmt, daß 
legtere nur gebildet werden follen, wenn die Zahl der im Bezirke 
vorhandenen beteiligten Handwerker zur Bildung einer 
leiftungsfäbigen Innung ausreicht. 

Mit Rüdficht auf den öffentlich-rechtlichen Charakter der unter 
den angegebenen drei Borausjeßungen mit dem Beitrittszwang aus— 
zuftattenden Innungen joll, wie die Begründung hervorhebt, die Feſt— 
jtellung diefer Borausjeßungen durch die obrigkeitlihen Organe erfolgen. 
Das Nähere hierüber beftimmen die SS 100 und 100b des Gejeges. 

Als notwendige Aufgaben der Zmangsinnungen find im Wejent: 
lichen diejelben bingeftellt, welche der bisherige SS 97 der Gemerbe- 
ordnung ben bejtehenden Innungen zugemwiejen hat, jedoch werden bie 
Zwangsinnungen ebenjo wie die freien Innungen nunmehr zum Er- 
laß von Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsmwejens nur injomeit 
berechtigt und verpflichtet jein können, als die hierüber erlaffenen 
gejeglihen Vorjchriften ($ 126 bis 132a) und die auf Grund dieſer 
Vorjchriften von der Handwerkskammer getroffenen Beftimmungen 
($ 103c) dafür noch Raum und Bedürfnis übrig Laffen. 


F 
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Was die Zufammenjegung der Zwangsinnungen anlangt, jo fieht 
das Gejeg die Begründung eines Zwanges nur für Fachinnungen und 
Innungen verwandter Handwerfe vor, wobei als verwandte Hand: 
werke folche anzufehen find, welche nah örtlichem Brauche vielfach 
gemeinjam betrieben werben und in ihrer Technik einander jo nahe 
ftehen, dab der Betrieb des einen zugleich ein ausreichendes Ber: 
ftändnis für die technifchen Fertigkeiten, den geichäftlichen Betrieb 
und die wichtigſten Intereſſen des andern gewährleijtet. (Begrög. 
©. 46/47.) 

Bei der im Geſetz vorgefehenen, durch die örtlichen und fach: 
gewerblichen Verhältniſſe im Handwerk gebotenen Begrenzung des 
Innungszwanges fünnen die bisherigen freien Innungen überall dort 
beitehen bleiben, wo nit an ihre Stelle eine Zwanginnung tritt 
E 100b bj. 4). Diefe Aufrechterhaltung der beftehenden freien 
Innungen, jowie die weitere Zulafjung der Bildung folder Innungen 
erichien aus dem Grunde unbedenklich und auch vatjam, weil nicht 
nur die Jwangsinnungen, jondern auc die fakultativen Innungen in 
ben Handwerferfammern fünftighin eine Eräftige Unterftügung bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben zu erwarten haben und dadurch in den 
Stand gefegt werben, diejen mehr als bisher möglich war, gerecht zu 
werden, (Begrög. ©. 47.) 

Die meiften der für die freien Innungen durch das Gejek er: 
gangenen Bejtimmungen gelten auch für die Zwangsinnungen; nur 
jomweit für die legteren befondere Beſtimmungen erforderlid) geworden 
jind, find dieje in einem befonderen Abſchnitt (Art. 1 SS 100 bis 100u) 
zujammengefaßt. 

Die bejtehenden Innungen haben gemäß Art. 6 innerhalb eines 
Jahres nach Ankrafttreten der in den 88 81 bis 99 vorgejehenen Bes 
fimmungen ihre Verfaljung den neuen Vorſchriften entipredend um: 
zugeltalten. Wird innerhalb dieſer Frift die Umgeftaltung nicht bes 
wirkt, jo bat die höhere Verwaltungsbehörde die erforderliche Ab: 
änderung anzuordnen umd falls diejer Anordnung nicht Folge geleijtet 
wird, entweder die Nenderung mit vechtsverbindlider Kraft zu ver: 
fügen oder die Innung zu ſchließen. Dies wird in der Begründung 
(S. 94) damit gerechtfertigt, daß, weil die bisherigen Vorſchriften der 
Gewerbeordnung über die Innungen aufgehoben werden, zur gleich 
mäßigen Durchführung der neuen Beltimmungen es geboten erjcheint, 
die Statuten und Nebenftatuten der beitehenden Innungen ber er: 
forderlichen Abänderung zu unterziehen, und zwar, joweit die Innungen 
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ſolches nicht jelbft bewirken, aber ein Intereſſe an ihrem Fortbeitand 
vorliegt, durch Anordnung der höheren Berwaltungsbehörbe. 

Dagegen fteht nad Abf. 3 des Art. 6 den Innungen, für melde 
Beftimmungen auf Grund der bisherigen 88 100e und 100f er: 
gangen find, die Befugniß zu, innerhalb jehsmonatlicher Friſt, die 
vom Tage des Ankrafttretens des Geſetzes binfichtlich der zur Durch— 
führung des Gejeges erforderlihen Maßnahmen (7. Auguft v. J.) be- 
ginnt, den Antrag auf Erlaß der im $ 100 Abf. 1 vorgeſchlagenen 
Anordnung auf Errichtung einer Zwangsinnung zu ftellen und kann 
bemjelben ftattgegeben werben, ohne daß die Vorausſetzungen ber Ziffer 
1 und 2, d. b. die Abftimmung der Beteiligten und die Einſchränkung 
des Innungsbezirkes zutreffen. Dagegen ift die Ummandlung folder 
privilegierter Innungen, die feine Handmwerkerinnungen find (4. B. Gaft- 
wirtsinnungen), in Zwangsinnungen nah $ 100 ausgeſchloſſen, 
ebenjo die Umwandlung gemifchter privilegierter Innungen in ge: 
miſchte Zwangsinnungen, da nad $ 100 Abf. 1 die Zwangsinnung 
nur für gleihe oder verwandte Innungen zugelaſſen ift. 

Die Innungsausfhüffe der bisherigen Gefebgebung find beibe- 
halten worden, umfomehr als man bei dem weiteren Ausbau bes 
Innungsweſens das Bedürfnis nad einer Vertretung der gemein: 
famen örtlihen ntereffen der Innungen nicht entbehren zu können 
glaubte; man erwartet namentlih, daß der Zutritt von Zwangs— 
innungen zu den Innungsausſchüſſen diejen eine erhöhte Bedeutung 
geben wird. Die bisherigen VBorfchriften find in dem Artikel 2 Ab- 
ichnitt IT des Geſetzes (SS 101 und 102) in einigen Punkten ergänzt 
worden. Die alte Beftimmung, wonad den Innungsausſchüſſen die 
Rechte und Pflichten der beteiligten Innungen nur infomweit übertragen 
werden können, als fie nicht vermögensrechtlicher Natur find, ift ent: 
ſprechend den aus den Kreijen des organifierten Handwerks mwiederholt 
ausgejprohenen Wünſchen bejeitigt und die Möglichkeit vorgejehen 
worden, jenen Organen die Fähigkeit beizulegen, unter ihrem Namen 
Rechte zu erwerben, Berbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu Elagen 
und verflagt zu werben, 

Während die Innungen und Innungsausſchüſſe in ihrer Thätig- 
feit ebenjo wie die Gemerbevereine auf Fleinere Bezirfe und die in 
biefen vertretenen Handwerke beſchränkt find, ſoll für das Handwerk 
als Vertretungs- und Selbftverwaltungsförper für größere Bezirke die 
Handmwerkstammer thätig fein, ähnlich wie für Handel und Induſtrie 


24 I. Abhandlungen, 


in den meiften deutſchen Staaten und in einigen Bundesjtaaten auch 
für die Landwirtfchaft, ſolche Organe beftehen. 

Die Handwerkerfammer bat demnach eine doppelte Aufgabe. Sie 
hat einmal die Gejamtinterefjen des Handwerks und die Intereſſen 
der in ihrem Bezirke vorhandenen Handwerte gegenüber der Gejet- 
gebung und der Verwaltung des Staates zu vertreten und zwar ſowohl 
durch Erftattung der von den Staatsbehörden einzuholenden Gun: 
achten, als auch durd die aus ihrer eigenen Snitiative hervorgehenden 
Anregungen. Daneben hat fie als VBerwaltungsorgan die Aufgabe, 
diejenigen zur Regelung der Verhältniſſe des Handwerks erlafjenen 
Beitimmungen, welche noch einer Ergänzung durch Einzelvorfchriften 
bedürftig und fähig find, für ihren Bezirk auszubauen, die Durch— 
führung der gefeglichen und der von ihr jelbit erlaffenen Borjchriften 
in ihrem Bezirke zu regeln und joweit erforderlih, durch bejondere 
Beauftragte zu überwachen, und endlich jolhe auf die Förderung des 
Handwerks abzielende Beranftaltungen zu treffen, zu deren Begründung 
und Unterhaltung die Kräfte der lokalen Organifationen nicht aus— 
reichen, (Begrög. ©. 49.) 

Die Mitglieder der Handwerkskammern jollen von denjenigen 
Handwerkern gewählt werben, welche ſich zur Verfolgung ihrer ge 
meinſamen gewerklichen Snterefjen in Zwangsinnungen, freie Innungen, 
Gemwerbevereine oder jonftige gewerbliche Vereinigungen zufammen: 
geichlofjen haben. Natürlich werden innerhalb der Gewerbevereine 
und jonftiger Vereinigungen diejenigen Mitglieder jih an der Wahl 
nicht betheiligen dürfen, welche nicht Handwerker find oder als 
Innungsmitglieder ihr Wahlreht durch die Innung wahrzunehmen 
haben. (Begrög. ©. 50.) 

Mährend der Entwurf eine Vertretung der Gejellenfchaft in der 
Handwerkskammer nicht vorgejehen hatte, ift in das Gejet von ber 
Reichstagskommiſſion die Beftimmung eingefügt worden, daß bei der 
Handwerkskammer ein Gejellenausfhuß zu bilden ſei, wobei man 
davon ausging, daß die Gefellen ein berechtigtes Intereſſe daran 
hätten, in den ihre Angelegenheiten betreffenden Fragen nicht nur bei 
den Innungen, jondern auch bei den Handwerkskammern gehört zu 
werden. Der Gefelenausihuß jol nur aus Vertretern bejtehen, Die 
dur die Gefellen gewählt find. (Erklärung des Bundesrats-Kom— 
miffars zu Abj.5 $ 1031 Gel.) Die Mitwirkung des Gejellenaus: 
ſchuſſes ift vorgefehen bei dem Erlaß von Borjchriften über Die 
Negelung des Lehrlingsweiens, bei der Abgabe von Gutachten und 
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Critattung von Berichten über Angelegenheiten, welche die Berhält- 
niffe der Gefellen und Lehrlinge berühren, jowie bei der Entſcheidung 
über Beanftandungen von Beichlüffen der Prüfungsausſchüſſe. 

Um eine enge und jtändige Fühlung der Staatsorgane mit ber 
Vertretung des Handwerks herbeizuführen, fieht das Gejeh die Be- 
ftellung eines behördlichen Kommiſſars bei der Handwerfsfammer vor, 
Durch diefelbe fol nicht nur die Leiltungsfähigfeit der Handwerks: 
fammer und damit die Bedeutung ihrer Stellung geitärkt, ſondern 
auch zugleich eine erwünfchte Gewähr für die ſachgemäße, von perjön- 
lichen Intereſſen nicht beeinträchtigte Behandlung der Gejhäfte ges 
boten werden. Dem Kommiffar fteht die Berechtigung zu, an den 
Verhandlungen mit beratender Stimme teilzunehmen, ſich über die 
Geſchäftsführung fortlaufend zu unterrichten, Gegenitände zur Beratung 
zu ftellen und die Einberufung der Handwerkskammer oder ihrer Aus: 
ihüffe zu verlangen. Eine ähnliche Einrichtung befteht übrigens, wie 
die Begründung betont, ſowohl in Öfterreich, wo fie ſich durchaus be— 
währt hat, als auch in einzelnen Bundesftaaten. 

Was die Innungsverbände anbetrifft, jo mußte das meue Gejek 
die Thätigkeit derjelben infoweit einfchränten, als fie mit derjenigen 
ber Handelsfammern Eollidieren. Hiernach fonnten die Innungsver— 
bände nur aufrecht erhalten werden, wenn fie, ſoweit es jih um Auf: 
gaben handelt, die der Handwerkskammer überwieſen werden, ſich auf 
eine anregende, beratende und begutachtende Thätigkeit bejchränfen. 
Dagegen fonnte ihnen die Befugnis, Fachſchulen einzurichten oder zu 
unterftügen, Einrichtungen zur Regelung des Arbeitsnachmweijes zu 
treffen und Unterftügungstaffen für die Mitglieder und ihre Ange: 
börigen zu errichten und zu verwalten, belajjen werden. 

Der Artikel 2, V des Geſetzes trifft des weiteren neue Beitimmungen 
über die Lehrlingsverhältnife und zwar zunächſt unter A (SS 126—128) 
„allgemeine Beitimmungen“ umd unter B (SS 129—132a) „bejondere 
Beitimmungen für Handwerker” d. h. für diejenigen Perfonen, welche 
ein Gewerbe handwerfsmäßig und jelbjtändig betreiben oder zu 
den im 5 106f Abj. 2 bezeichneten Handwerkern gehören. (Begrög. 
Materialien ©. 86.) Die Motive jagen in diefer Hinficht folgendes: 
„Wenn die mit dem Gejege, betreffend die Abänderung ver Gewerbe: 
ordnung vom 18. Juli 1878 (R.G. B. ©. 199), angejtrebte Beſſerung 
in der Erziehung und Ausbildung des gewerblichen Nachwuchſes bisher 
nicht in dem erforderlichen Maße hat erreicht werden können, jo beruht 
dies neben den bereits angedeuteten Gründen auch Darauf, daf die 
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gegenwärtigem Beſtimmungen der $$ 126 ff. nicht ausreichend find, 
Angefihts der geringen Sorgfalt, mit welder zahlreiche Lehrherren 
ihre Aufgabe den ihnen amvertranten Lehrlingen gegenüber erfüllen, 
ihrer häufig mangelnden techniſchen und fittlichen Qualififation, und 
ber jowohl aus den Kreifen des Großgewerbes als des Handwerkes 
jeit Jahren laut ‘gewordenen Sagen erjcheint es daher als ein 
dringendes Bedürfnis, jowohl die aus den Lehrvertrage dem Lehr: 
herrn erwachjene Verpflichtung und Werantwortlichkeit, namentlich hin: 
fichtlih des Schuges der Lehrlinge gegen Gefährdung ihres körper— 
lihen Wohles jomwie des Bejuches der Fach- und Fortbildungsſchule 
durch den Lehrling jchärfer zu bejtimmen, als aud) durch den künftighin 
in allen Fällen jchriftlih abzufhließenden Lehrvertrag mehr zum Be- 
mwußtjein zu bringen. Ferner wird Fürforge dafür zu treffen fein, 
daß Perſonen, welche nicht die erforderlihe Gewähr für eine ordnungs— 
mäßige Erziehung und Ausbildung des gewerblichen Nachwuchſes bieten, 
von dem Halten und Anleiten von Lehrlingen ausgejchloffen werden 
fünnen. Endlich bedarf es einer geſetzlichen Beſtimmung, um den, 
auch bei der erwähnten Erhebung über die Verhältniffe im Handwerk 
bervorgetretenen Fällen, wo Lehrlinge zum Nachteil ihrer Ausbildung 
in übermäßiger Zahl gehalten werden, wirkſam entgegentreten zu 
fönnen.” 

Someit es ſich um die Lehrlingsverhältniſſe im Handwerk handelt, 
wird man fich indejjen mit diefen Vorſchriften nicht begnügen dürfen, 
Für die Erhaltung eines Fräftigen Handwerkerſtandes iſt die möglichit 
jorgfältige Ausbildung der Lehrlinge von befonderer Bedeutung. Hier 
it die individuelle Leiftungsfähigkeit die umerläßlihe Vorausſetzung 
für das Beſtehen zahlreiher Betriebe. In manchen Gewerben wird 
nur der techniſch volllommen ausgebildete Handwerker der Konkurrenz 
des Großbetriebes nicht unterliegen, Aus diejen Erwägungen jchlägt 
der Entwurf ferner eine Reihe von Beitimmungen vor, melde mur 
für das Handwerk gelten jollen. (Art. 2 $$ 129 bis 132.) 

Bon den biernad für die Negelung des Zehrlingswejens im Hand: 
werk eingeführten bejonderen Beltimmungen it neben der den Hand— 
werköfammern einzuräumenden Befugnis, die Dauer der Lehrzeit feit- 
zufegen, die wichtigite diejenige, wonadh für die Folge im Handwerk 
nur ſolche Perſonen befugt jein jollen, Lehrlinge anzuleiten, melde 
das 24. Lebensjahr vollendet und entweder die vorgejchriebene Lehrzeit 
zurüdgelegt und eine Gefellenprüfung bejtanden haben oder fünf Jahre 
bindurh in dem Gewerbe, in welchem die Anleitung der Zehrlinge er- 
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folgen fol, jelbitändig oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung 
thätig geweſen find. 

Die Beitimmung der Gewerbeordnung, wonach diejenigen, welche 
ohne einer Innung anzugehören, fich als Innungsmeiſter bezeichnen, 
mit Strafe bedroht werben, hatte praktiſche Bedeutung nicht erlangt. 
Da jedoch, wie die Begründung ausführt, weite Kreife des Hand: 
werkerſtandes, namentlich diejenigen des Baugemwerbes großen Wert 
darauf legen, den alten Meiftertitel wieder zu Ehren zu bringen, jo 
bat das Gele (im VI. Abjchnitt) im $ 133 bejtimmt, daß den Meijter: 
titel in Verbindung nit der Bezeichnung eines Handwerks nur Hand: 
werler führen dürfen, wenn fie in ihrem Gemerbe die Befugnis zur 
Anleitung von Lehrlingen erworben (8 129) und die Meifterprüfung 
beitanden haben. Die für den Schuß des Meiſtertitels erforderlichen 
Beitimmungen find im Art. 2 $ 133 vorgejehen. 


Das Einkommen des Bolkes in Preußen und 
Sachſen. 
yon Her br. Wilhelm Böhmert. 


Arumdlann Imt in ven legten Jahrzehnten aut dem Wege ber 
arohlunufßreellen, tapltalifiiihden Entwidelung eine tüdtige Ztrede zu= 
stußgeleut Won nen enzopäifden Staaten hat nur England noch einen 
geniflen onfprung vor uns voraus, aber aud England jieht ſich ge— 
guugen, Im leben mn gerade in den wichtigſten Zweigen der Pro- 
blu unfere Ghenblirsigteit, ja unfere Überlegenheit anzuerkennen. 
Ya Aſerſehht ner englifchen Stommiflion der Stahl: und Eijenfabrilanten 
It a vor zwel uhren bemiejen. Iſt diefe Entwidelung für ung 
diünſtig neimefen Hät ber foloffale zuwachs an Kapital, die gewaltige 
re lelrrunge ra (Melbeinfonmens der Vevölkerung, die 3.B. in Sachſen 
In ben uhren I8MO I8DG eine Steigerung faft auf das Doppelte 
nr EUm gungen Manbe von 965 anf 1792, in den Städten allein von 
DIE np 1114 Milllonen Ward), baben dieſe tiefgreifenden Ummäl: 
Mngen auch eine Verbeſſerung Dev jortalen Yage des Volkes im ganzen 
wi her arhellenben Mlajfen im beſonderen mit fich gebracht, oder find 
eo ann erkauſt worden mit Dem Slende dev Millionen? Hat die 
un talbenmuftutte vecht, wenn ſie behauptet, Daß der induftrielle ort: 
Ideen aba bie zRerelendung“ Der Maſſen, über die Zertrümmerung 
win MuUtehlanbe binwegſuhrt, dak das Weſen der Fapitaliitijchen Wirt: 
Klultaenmntatten dayin Deitebe. Den Eigentümern der Produktions— 
miliel Malte der Arbeiter einen immer ſteigenden Anteil an Dem 
NMibeuseprobulle der Naten zuzuwenden? 

Nero Deutchland an een Sonuntag It Den Ardertervor 
won Nyooden Via Mt up Veran umnderwandelt ser Ne Weder— 
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mit dem vergleicht, den uns Gerhard Hauptmann in feinen 
„Webern“ jchildert, der wird wenig geneigt fein, fich diefen düjteren 
Prophezeiungen anzuſchließen. Niemand wird behaupten wollen, daß 
bier alles in jchönfter Ordnung. fei, daß nichts mehr zu thun übrig 
bleibe; aber ebenjo wird niemand den riefigen Fortſchritt verfennen 
fönnen, der hier gemacht worden it. Sind dod von den 800 Mil- 
lionen, um bie ſich das Gejamteinfommen des Königreibs Sachſen 
erhöht hat, den Einkommen unter 950 ME, über 200, den Einfommen 
von 950 - 1250 ME. über 100, den Einfommen von 1250— 1600 ME. 
über 60 Millionen, ihnen zufammen alſo fait die Hälfte des gejamten 
Mehreinkommens der Bevölkerung zugewadjen. Gewiß, die großen 
Einfommen find im Verhältnis noch rajcher geftiegen, Während ſich 
die Gejamtjumme der Einfommen von 950—1900 ME, etwas mehr 
als verdoppelte, hat fih die der Einkommen über 26 000 ME. ver: 
breifacht.*) Es mögen ſich vielfach kraſſere Unterſchiede im Einkommen 
zeigen, als fie, wenigitens in den kleineren Städten, irgend eine frühere 
Epoche gefannt hat. Aber von einem „beraufchenden” Zuwachs an 
Reichtum in den höheren Ständen bei gleichzeitig fteigendem Elend 
der arbeitenden Klajfen, von dem ganzen Schauergemälbe, das einjt 
Sladjtone für England in jener berühmten, von Marx jo grimmig 
fommentierten Parlamentsrede entwarf, kann bei uns nicht die Rede 
jein. Mag es auch no unlautere Einfommensquellen, Börjenjobber: 
tum und Grundftüdsjpefulation genug geben, im allgemeinen haben 
die arbeitenden Klaffen bei uns einen mejentlihen Anteil an ver 
fteigenden Produftivfraft der Nation gehabt. 

Mir find damit ſchon mitten in die ftatiftifchen Unterfuhungen 
hineingeraten, die das eigentlihe Thema dieſer Arbeit bilden. Ohne 
zuverläjfige jtatiltijche Daten bleiben alle Spekulationen über die Ent: 
widelung der Großindujtrie, über „veränderte Struktur der Gejell: 
ſchaft“, „Akkumulationsprozeß des Kapitals” und was dergleichen mehr 
iit leeres Gerede. Weit jchlagender als durch langatmige abitrafte 
Deduktionen, die do niemand überzeugen, kann die focialdemofratijche 
Doktrin durch die Thatjahen widerlegt werden, wenn es gelingt, Die: 
jelben unparteiijh und über jeden Zweifel erhaben feftzuftelen. Mit 
einem Körnlein Thatjachen kann man da ganze Mauern Theorie über 


) Das Gefamteinfommen ber Einfommenfteuerklaffen mit mehr ala 26 000 ME, 
Einfommen betrug in Sachſen im Jahre 1880 70 Millionen, im Jahre 1396 
210 Mill. Mark (vergl. die fpäteren Tabellen). 
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jein, ja in der Landwirtfchaft haben fie jogar relativ gegenüber dem 
Großgrundbefig erheblich zugenommen. Die in diefer Statiſtik aufge 
zeigten Thatfahen find jo in die Augen fallend, daß ſich jogar einer 
der bebeutenditen Vertreter der „willenjchaftlihen” Socialdemokratie, 
E. Bernitein in der „Neuen Zeit” zu erheblihen Zugeſtändniſſen 
veranlaßt findet, Zugeftändniffen, die von einer völligen Verleugnung 
des herkömmlichen Parteievangeliums nicht allzu weit entfernt find. 
Man kann auf die Entwidelung der deshalb in der Parteipreife aus: 
gebrochenen Fehde gejpannt fein. Auch einem anderen, dem vielleicht 
agitatoriſch wirkſamſten Dogma ift die erwähnte Neichsftatiftif zu Leibe 
gegangen, nämlih dem Dogma von der induftriellen Nejervearmee. 
Freilich können dieſe Unterſuchungen über die Arbeitslofigkeit in den 
verjchiedenen Gewerben nur als eriter Verſuch betrachtet werden. Die 
Erhebungen haben fi zwar auf einen Sommer: und einen Winter: 
monat bezogen, aber fie fanden in einem Jahre ftatt, das man als 
ein für die Induſtrie ungewöhnlich günftiges bezeichnen darf. Das 
erklärt auch das verhältnismäßig günstige Nejultat, das wohl alle und 
nicht zum wenigjten die Socialdemofratie überraſcht hat.) Bon un: 
mittelbarer praftiiher Bedeutung, etwa in Bezug auf eine Berfiche- 
rung gegen Arbeitslofigfeit und auf die Arbeitsvermittelung werben 
diefe Erhebungen erft fein, wenn fie regelmäßig und unter genauer 
Kontrolle im einzelnen veranftaltet werden. Am beften würden jich 
dazu die Intereſſenten jelbit eignen, wenn es gelänge, eine paſſende 
Drganijation zu finden. 

Es ift jedoch hier nicht unſere Abjicht, die Betriebsitatiftif näher 
zu unterfuchen, vielmehr ift es das Eintommen, dejjen Betrachtung 
die folgende Unterfuhung fich zuwenden fol, Wie fait jede Statiftik, 
jo iſt aud) die des Einkommens urfjprünglid aus fiskaliſchen Inter: 
ejjen entitanden, und fie it nur da zuverläffig, wo das Einſchätzungs— 
geſchäft in fisfaliihen Sinne ernit und gründlich gehandhabt wird. 
Das ift in Deutjchland bisher namentlid im Königreich Sachſen der 
Fall gewejen, wo zuerjt mit Erfolg das Prinzip der Deflarationspflicht, 
das allerdings äußerlich mehr ven Charakter eines Deklarationsrechtes 
irägt, zur Durchführung gelangte. Bon Sachſen befigen mir daher 
die mwertvollite Statijtif über die Einfommensverhältniffe. Seit dem 


*) Auf diefe Ergebniffe hat der Berfaffer in einer Reihe von Auffägen im 
„Vollswohl“ Jahrg. (1897) Nr. 11, 15 und 18 (Dreöben, Verlag von O. B, Böhmert) 
aufımerfjam gemacht. 
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om 1880 liegen uns dort genaue Ergebniffe vor, deren Grundlagen 
ih nur im ganz unmefentlihen Punkten geändert haben. Außer 
Sachſen befitt von norddeutſchen Staaten aud Hamburg eine vor: 
züglih funktionierende Einfommenfteuer, über deren Ergebniſſe 
ſtatiſtiſchen Verdffentlichungen ſeit Jahren wertvolle Unterſuchungen 
gebracht haben. Aber erſt mit dem Übergange Preußens zu einer zeit— 
gemäßen Einkonmenfteuer ift eine Vergleihung der Ergebniffe im 
größeren Maßftabe möglich geworden. Preußen ijt mit feiner großen 
Finanzreform mit einem Schlage an die erite Stelle gerüdt und die 
Nejultate feiner Statiftif darf man unbedingt als die zuverläffigiten 
auf dieſem Gebiete bezeichnen. Sie jind in den „Mitteilungen aus 
der Verwaltung der direkten Steuern im preußiſchen Staate” nieder: 
gelegt, die bisher für bie vier jahre 1894/95—1897/98 erſchienen 
find. Nächſt den Veröffentlichungen des königl. ſüchſiſchen ftatiftifchen 
Bureaus bilden fie zweifellos die bedeutendfte Quelle für die Erkenntnis 
der Einfommensverbältniffe in Deutjchland. 

Die fiir unfere Zwecke mwichtigite Tabelle ift die über „die Nach— 
weijung des Sollauflommens an Einfommenjteuer”, Es werden bier, 
wie in Sachſen, die Ergebniffe der Einfhägung nad) der Zahl der 
beitenerten Perfonen und dem Betrage der zu erlegenden Steuer auf- 
geführt. Eine willlommene Ergänzung bildet auch die Volkszählung, 
die durch die Einrichtung des Urmaterials ermöglicht wird, fowie bie 
Angabe der nicht der Einfommenfteuer unterliegenden Perſonen. Ein 
Nachteil gegenüber der ſächſiſchen Statiftif ift darin begründet, daß 
die Einfommen unter 900 ME, wo die Steuerpflicht in Preußen be: 
ginnt, nicht näher jpezifiziert werden konnten. In Sachſen finden wir 
auch über die geringiten Einfommen von 400, 500, 600, 700 und 
800 Mi. genaue Nachweiſe. Die Einfommen unter 900 ME, laſſen 
ſich jomit in Preußen nur ſchätzungsweiſe nach Analogie der in Sadjen 
feitgeitellten beftimmen, Ein weiterer Mangel gegenüber der ſächſiſchen 
Statiftif liegt darin, daß der Betrag des feitgeitellten Einkommens 
bei den einzelnen Klaſſen nicht aufgeführt ift. Es eriltieren darüber 
in den erwähnten Mitteilungen nur jummarifche Nachweife über den 
Gejamtbetrag aller Einfommen überhaupt und der Einkommen über 
3000 ME. insbefonderer, Man it daher auf etwas umftändliche 
Multiplifationen angewiejen, ein Berfabren, das zu zeitraubend war, 
um vom Berfaffer in umfaſſendem Maße angewandt werden zu können, 
Mit der Sächſiſchen Statiftif teilt die Preußiiche die Eigenichaft, daß 
nur das in erſter Inſtanz, micht das endgiltig feſtgeſtellte Eihkommen 
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Gegenitand der Jufammenftellung gebildet hat. Das Ergebnis der 
Berufungen und Bejchwerden ift alfo nicht berüdjichtigt, wodurch fich 
das Bild um ein geringes verfchiebt. Es find nämlich in Preußen 
im Jahre 1892/93 320 653, im Jahre 1893/94 260 810 Berufungen 
eingelegt worden und das Steuerjoll hat ſich infolgedefien im erjteren 
Jahre um 3154087, im leßteren um 2454730 ME. ermäßigt. 
Seitdem fehlen genauere Angaben, man will offenbar erit abwarten, 
bis das Gejeg ſich mehr eingebürgert bat und die ſchon im Jahre 
1893/94 ſehr heruntergegangene Zahl der Berufungen noch weiter 
beruntergegangen it. Bei einer Würdigung der mitzuteilenden Zahlen 
wird man die nicht unerhebliche Bedeutung dieſer Berufungen nicht 
unberücjichtigt laffen dürfen. Bedauerlich ift endlich gerade für unſere 
Zwede, daß die ergänzende Tabelle des Sollaufflommens der Stadt: 
freife, die in den beiden erjten Bänden erjchienen iſt, ſpäler einer 
nur jummariihen Tabelle Platz gemadht hat. Die gerade in den 
Sroßftädten jo überaus bedeutungsvollen Verſchiebungen in den Ein: 
fommensverbältniffen werben fich aljo Fünftig nicht mehr genauer feſt— 
jtellen laffen. Es darf aber wohl dem Wunſche Ausdruck gegeben 
werden, dab diefe Tabelle in Zmwilchenräumen von 10 zu 10 Jahren 
wieder erjcheint. 

Wenden wir uns num einer Betrachtung der Ergebniffe felbft zu, 
wobei wir Sadjen und Preußen, ſächſiſche und preußifche Großſtädte 
einander gegenüberftellen wollen. Für Preußen hat eine Gegenüber: 
ſtellung der einzelnen Jahresreſultate unter fich vorläufig noch geringes 
Intereſſe. Die Unterjchtede find, obſchon nicht umerheblih, doch in 
ihrer Richtung noch nicht Mar erkennbar. Vor allem aber muß ſich 
in den erften Jahren die größere oder geringere Übung der mit der 
Einſchätzung betrauten Organe und der Henfiten felbit bejonders 
bemerkbar madhen. Ein Vergleich würde aljo feine fiheren Schlüffe 
gejtatten. Es kann ſich vielmehr nur darum handeln, ein beitimmtes 
Jahr berauszugreifen und für dieſes eine möglichit eingehende Dar: 
ftellung zu geben, die fir künftige Vergleiche die Grundlage gewähren 
fann. Es ift alfo nicht die Verteilung des Einfommens in der Be 
mwegung, die wir in einigen frappanten Zahlen zu jchildern ſuchen 
werden, ſondern es wird fi um einen einmaligen Schnitt handeln, 
an dem die Schiehtung des Einkommens in einem bejtimmten Augen— 
blide aufgezeigt werden fol, Für diefen Schnitt ift das Jahr 1895/96 
gewählt worden, das lebte, in dem bie bereits erwähnte ausführliche 
Ergänzungstabelle über die Stadtkreife erjchien, und das dritte, über 
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das die Ergebnifje in ftatiftifcher Bearbeitung vorliegen. Die außer: 
ordentlichen Verſchiedenheiten zwiſchen induftriell wenig entmwidelten 
und fortgefhrittenen Teilen der Monarchie geftattet dabei ** 
einen gewiſſen Schluß auf die Weiterentwickelung der erſteren, die 
erſichtlich ahnlichen Zuſtänden ſich zu nähern ſtreben, wie wir fie in 
den letzteren ſchon jetzt erkennen können. Der Weg vom Oſten nad) 
dem Weſten bat daher in mancher Beziehung fait den Charakter eines 
Weges von der Vergangenheit in die Zukunft, wobei freilich zu be- 
achten bleibt, daß ſich biftorifch gewordene Zuftände nicht jo ohne 
weiteres über einen bequemen Leiten fchlagen laſſen. Wir werden 
auch zwiſchen den Städten des Weſtens zahlreiche Verſchiedenheiten 
wahrnehmen können. Vor allem aber nimmt Berlin eine ganz bes 
jondere Ausnahmejtelung ein, nah der Einkommensverteilung 
möchten wir es fait als die modernfte der deutſchen Großitädte be: 
zeichnen. 

Dan kann die Verteilung des Einkommens auf die einzelnen 
Klafjen von zwei verjchiedenen Seiten betradten. Entweder nämlich 
faßt man die Gefamtjumme des Einfommens ins Auge und unter: 
ſucht, wie viel davon auf die einzelnen Klafjen entfällt. Over man 
hält fi an die Perfonen, denen das betreffende Einkommen zufließt. 
Vom focialpolitiichen Gefichtspunfte it die legtere Betrachtungsweiſe 
die wichtigere. Sie zeigt die Schichtung der Bevölkerung nad) Klaſſen, 
denn es ift heutzutage im mwejentliben nur das Einkommen, das die 
jociale Stellung des einzelnen beſtimmt. Freilich giebt es auch heute 
noch Herrſchaftsverhältniſſe bei der Organifation der nationalen 
Arbeit, die nicht ohne weiteres in einem geldlichen Einfommensbetrage 
abzujhägen find. In dem weitaus überwiegenden Teile Deutjchlands 
und aud Preußens herrſcht aber die Geldwirtihaft, und wir haben 
baber im Einkommen einen freilich nur allgemeinen Maßitab für die 
Bedeutung, die dem einzelnen bei der Zeitung oder Ausführung der 
nationalen Arbeit zufommt. Das erklärt und rechtfertigt die Wichtig: 
keit, die man der Einfonmensverteilung zumeift. Wir können von 
einer unteren Klaſſe, von einem Mitteljtand, von berrihenden Ständen 
je nad) dem Einkommen fpreden, und jo willtürlih auch jede Grenze 
jein mag, die man bier feitfegen will, fie ift immer noch mindeftens 
ebenjogut, als eine Einteilung nach Fabrikarbeitern, Gebilfen, Hand: 
werfern, Zohnmerfern, Hausinduftriellen, Werfmeiltern, Unternehmern 
oder in der Landwirtſchaft nach Inſtleuten, Barzellenbefigern, Kofjäten, 
Voll, Halb: und Viertelmeiern, Ein: und Mebripännermirtichaften 
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u. dergl., alles Einteilungen, die teils auf längjt überlebten Wirt 
ihaftsformen beruhen, teils bei dem vielgeftaltigen modernen Leben 
ununterſcheidbar ineinanderfließen. 

Wenn auch, wie bereits hervorgehoben, die Einteilung nad) Per: 
fonen michtiger ift, als die nah den Einkommensſummen, jo 
bieten doch auch dieſe ſehr intereffante Gefichtspunfte. Das Einkommen 
jämtlicher Zenfiten betrug nad der amtlihen Statiftif für Preußen 
in Millionen Mark: 

im Jahre 


1592/93 1803/94 1894/05 1805/00 1896/97 1897/08 
in den Stäbten 38373 3879 3934 4060 4183 4410 
auf dem Lande 1851 1846 1850 1877 1903 1965 
überhaupt... 5724 5725 5784 5937 6086 6375 
und das Einfommen der Zenfiten mit einem Einfommen von mehr 
als 3000 ME. nach Abzug der Schuldzinjen in Millionen Mark: 

im Jahre 

1892/93 1893/94 1894/95 1895/96 1896/07 1807/08 
in den Städten 2197 2175 2182 2226 2308 2447 
auf dem Lande 594 581 576 576 581 609 
überhaupt... 2791 2756 2758 2803 2389 3056 

Der auffallende Nüdgang der Einfommen von mehr als 3000 ME, 
auf dem Lande bis zum Jahre 1896/97 erklärt ſich wohl zum Teil 
aus Überſchätzungen in den eriten beiden Jahren der Wirkſamkeit 
des Gefeges, vielleicht auch aus einer gewiſſen größeren Milde bei 
der jpäteren Einſchätzung. Zweifellos waren gerade bei diefem Ein: 
fommen, das vielfach ſchwer in Geld abzufhägen war, die größten 
Schwierigkeiten zu überwinden. Aus dem ftarfen Rüdgange wird 
man aljo feine allzu weitreichenden Schlüffe ziehen dürfen. Im 
legten Jahre haben auch diefe Einkommen die Ziffern des Jahres 
1892/93 erbeblih überjchritten. 

Eine weitere Spezialifierung bat die amtliche Statiftit nicht ge- 
geben. Der Verfafjer hat fie durch Muftiplikationen mit der Zahl 
der Einkonmensempfänger bezw. des veranlagten Steuerbetrags für 
das Jahr 1894/95 zu geben verſucht. Die legte Stelle ift dabei 
abgekürzt. In der folgenden Tabelle find die Ergebniffe für 
Sadjfen in den Jahren 1880 und 1896 zum Bergleih mit beran- 
gezogen. 

Der Gejamtbetrag des Einfommens betrug danach in Millionen 


Mark: 
3* 








. u 
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—— Tabelle l. 
in Preußen ai in n Soden 
ür die Klafien 1804905 | für die Klaffen | 1880 | 1896 
über 900 bis 1200 ME) 1180 bis 950 ML. | 445 | 60 
= 1200 » 1500 = | 580 |über 950 bis 1250 mel 75 | 177 
= 1500 = 1800 =| 400 | = 120 = 1600 =:| 50 | a 
z 1800 = 210 = || 260 » 1600 = 1W =: 36 66 
: 2100 = 300 =) 600 : 100 =: 20 :| 30 | 57 
= 3000 = 5000 = | 650 | = 2200 = 4800*)- | 130 | 230 
= 500 =» 9500 = | 600 = 4800 = 9600*=:| 72 | 14 
: 9250 =25000 = | 550 | = 9600 = 36000*): | 65 | 148 
= 25000 = 500W = | 300 000 :51W -| 4 | 72 
: 50000 »100000 = | 240 | =51000 100000 =| 18 | 58 
über 100000 ME, ku über 100000 ME, 29 86 
| 5780 | | I 9 |ım 


Den Klafjen mit einem Einkommen von weniger als 450 ME, 
fielen aljo von dem Gejamteinfommen Sachſens im Jahre 1880 45 pCt., 
im Jahre 1896 36 pCt. zu. Man wird für Preußen wohl nicht fehlgehen, 
wenn man dieſen Zeil des Nationaleinfommens auf 40 bis 50 p&t. 
des Gejamteinfommens veranjchlagt, aljo auf etwa 5 Milliarden. 

An je 1000 ME. des Gejamteinfommens der Zenfiten mit mehr 
als 900 (950) ME. fielen alſo den einzelnen Klafjen folgende Beträge zu: 





* Tabelle IL 

in Preußen ix = Sachſen 
den Klaſſen 1894/95 | den Klaſſen 1350 | 1896 
über 900 bis 1200 M.| 204 |über 950 sis 1200 mr. ih 155 
: 100 : 1500 :,. 10 : 1250 = 1600 - 106 
: 1500 » 1800 =| 69 | = 1600 = 1900 58 
: 1800 » 2100 = 45 =: 10 : 20 =: 50 


über bis 2100 Mt.| 418 über 950 bis 2200 — = 369 
I 

über 2100 bis 3000 Mt. | 0,103 

: 5000 = 9500 =| 104 | » 4800 = 9000%)» | 134 | 117 

2100 bis 9500 Mt, über 2200 bis 9 600*) Mt. 













über 9500 bis 25000 ME. über 9600 bis 26000°, Mt. J 121 | 129 
= 3000 = 50000 = 26000 = 50000 45 63 
« 50000 = 100000 : : 50000 = 100000 3 | 4 

über 100000 Mt, über 100000 Mt. | 54 | 7 












über 9500 Mt. über H600 ME. | 253 


*) Die fähfischen Steuerftufen des Jahres 1896 find gegen die des Jahres 1880 
etwas verändert worben. An Stelle der Stufen 2500— 3310, 3300 —3800, 3800 
bis 4800, 6300-9600 über 9600, wie wir fie im Folgenden aufgeftellt haben, 
jind für bad Jahr 1806 jedesmal zu fetten: 2500 -3100, 3100 -3700, 3700 —4800, 
6300—9400 über 9400 ME. Das bezieht fih auch auf alle folgenden Tabellen. 


| 
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Es wird interefjant fein, die fünftige Geftaltung diefer Einkommens— 
verteilung in Preußen zu verfolgen. Im allgemeinen fünnen mir 
nad den ſächſiſchen Erfahrungen annehmen, daß das Einkommen ber 
mittleren Klafjen von 2100 (2200) bis 9500 (9600) ME. Einfommen 
zwar abjolut wejentlidy jteigen, daß aber fein prozentualer Anteil am 
Geſamteinkommen nicht unweſentlich fallen wird. Es würde fich 
darin dieſelbe Entwidlung mwiederjpiegeln, die wir auch bei den 
mittleren Betrieben nah der Neichsftatiftif feitgeftellt haben, eine 
Entwidlung, in der irgend etwas Bedenkliches nicht erblidt werden 
fan. Auffallend ift in der obigen Tabelle der große Anteil der 
niedrigen Einkommen an ber Gejamtjumme in Preußen: er giebt 
die geringere induftrielle Entwidlung des Landes im Gegenjah zu 
Sadjen deutlich zu erkennen. 

Bei der Betrachtung der Zenfiten empfiehlt fi eine andere und 
eingehendere Klafjeneinteilung, als bei der Unterfuhung bes Ein: 
fommens. Das Hauptgemwicht legen mir auch hier auf die mittleren 
und unteren Klaffen. Die Zenfiten mit mehr als 9500 A Einfommen 
find jo wenig zahlreih, daß ſich eine meitere Spezialifierung nicht 
verlohnt. Im Folgenden find die Tabellen auf je 10000 Einwohner 
berechnet, jo daß aljo die einzelnen Zahlen zeigen, wieviel Zenſiten 
ber betreffenden Klaffen auf je 10. 000 Einwohner fommen. Zu Grunde 
gelegt ift bei den preußifchen Zahlen die Einwohnerzahl, die bei der 
Einfommenftatiftit auf Grund des Urimaterials ermittelt wurde, bei 
den ſächſiſchen die Ergebnifjfe der Volkszählungen von 1880 und 1895. 
Bei der preußischen Statiftik find als Zenfiten von weniger als 900 M. 
Einkommen diejenigen in Anſatz gebracht worden, die in Spalte 7 der 
Tabelle I als „einfommenfteuerfreie Einzelfteuernde und Haushaltungs- 
vorſtände“ bezeichnet werben, fie umfaſſen nad dem Wortlaut auch die 
Benfiten mit einem Einlommen über 900 A, bei denen eine Ein: 
fommenjteuer aus den Erleichterungsgründen der SS 18 und 19 des 
Preußiſchen Einfommenfteuergejeges nicht erhoben wird. Ihre Zahl 
ift nicht unbeträchtlich. Sie betrug im Jahre 1896/97 über 200 000, 
d. h. aljo mehr als ein Viertel derjenigen Steuerzahler, die in ber 
Klafje 900 bis 1050 M zur Steuer herangezogen wurden. Da bie 
gleihen Erleichterungen für Sadfen nicht gelten, müßte man dieſe 
Einkommen den Klaffen 900—1200 ftreng genommen zurechnen, was 
jedoch der bequemeren Rechnung wegen unterblieb. 

Wir erhalten dann für den Gejamtitaat, das platte Land und 
die Städte überhaupt im Jahre 1895/96 folgende Ziffern, denen 
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Städten (1895/96). Der Fortichritt des Landes hat aljo Sachſen 
ähnlichen Verhältniffen zugeführt, wie wir fie jegt in den preußiſchen 
Städten jehen. 

Ganz ähnliche Unterfchiede zeigen fi, wenn wir in Preußen 
zwei Provinzen mit verjchiedener induftriellee Entwidlung einander 
gegenüberftellen. Es follen dafür Djtpreußen und die Nheinlande ges 
wählt werben. Freilich treten hier die Unterſchiede weit kraſſer hervor, 
als bei einem Vergleih Preußens und Sachſens. Denn in Sadjen 
hat die induftrielle Entwidlung weit auf das Land hinausgegriffen, 
während fie fih in Dftpreußen nur in menigen größeren Städten 
entfaltet hat. 

Auf 10000 Einwohner kam folgende Anzahl von Perjonen, 
welde Einfommen bezogen: Tabelle IV. 








j In ber Rheinprovinz 
insgefamt ſauf dem Lande 
1896/06 | 1897/98 1995/96 | 1897/98 


In Oſtpreußen 
indgefamt |auf den Sande 
1895/96 | 1897/98 1895/96 | 1897/98 












in den Klaffen: 





EBSSHERERE 





enfiten überhaupt .. 420 | 44 | 200 | 292 1017 | 1044 | 897 
inlommen überhaupt | 3109 | 3355 | 3055 | 30900 | 3543 | 3500 | 3292 

Vergleihen wir dieje Zahlen mit denen Sadjens, jo fällt uns 
fofort die Ähnlichkeit der Nheinprovinz mit Sachſen auf, eine Ähnlichkeit, 
die jih auch auf das Land erjtredt. Nur ift die Zahl der Einkommen 
unter 900 A im Rheinland erheblich geringer, fie beträgt auf je 
10 000 Einwohnern im ganzen Gebiet 3541, auf dem Lande allein 
3233, während die entjpredhenden Zahlen in Sadjen für 1896 
4158 und 4074 find, Mau wird diefe große Verfchiedenheit, der wir 
auch in den Städten begegnen werden, wohl hauptjählih auf Unter: 
fchiede in der Veranlagung zurüdjühren müfen. In Preußen fehlt 
ein erhebliches Intereſſe der Behörden an der Feititellung dieſer Ein: 
kommen, die feiner Steuer unterliegen, während in Sachſen fogar ein 
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Einfommen von 400—600 AM. mit 1A jteuerpflidhtig ift. Immerhin 
mag auch die in Sadjen weit verbreitete Frauen: und Kinderarbeit 
die jtarfe Differenz mit erklären. Man denke nur an die Textil 
induftrie, die, vielfah in hausinduftrieller Form, in Sachſen ihren 
Hauptfit bat. Welche ungeheuere Ummälzung aber die legten 15 Jahre 
im Gefolge gehabt haben, lehrt ein Vergleich der beiden Zahlen: 
reihen für Sahjen Land. Die Zahlen für 1880 ftehen fait genau 
in der Mitte zwijchen denen Oftpreußens und des Aheinlandes für 
1895/96. 

Wenden wir uns nun den Großjtäbten zu, deren genauere Be 
trachtung die Preußijche Statiftit von 1895/96 ermöglidht. Der Ver: 
faffer hat im Jahre 1896 in Schmollers Jahrbuch die Verfhiebungen 
unterjucht, die bei der Einfommensverteilung in Leipzig, Dresden, 
Chemnitz, Braunjhweig und Hamburg in den legten 15 Jahren ein: 
getreten jind. Bejonderes Gewicht wurde dabei auf die mittleren 
Klaſſen gelegt und nachgewiejen, daß von einer nennenswerten Ab- 
nahme derjelben feine Rede jein kann. An Zahl find vielmehr alle 
Einfommen zwijchen 2000 und 6000 Mark erheblich geitiegen, nur 
relativ hat ihre Zunahme teilweife nicht mit der der anderen Klaſſen 
Schritt gehalten. Doc ftellte fich jomohl bei Hamburg mie bei 
Chemnig, der Stadt des Großhandels und der der Großinduſtrie 
heraus, dab bier die Mitteljtände der Zahl nad jogar relativ eine 
gleih bedeutende, teilweife jogar eine bedeutendere Stellung ein: 
nehmen, als vor 15 Jahren. Auch in den legten beiden Jahren bat 
die Entwidlung fein anderes Bild ergeben. Für Preußen läßt ſich 
dieje Unterfuhung nicht auf eine längere Zeit zurüdrühren. Es wird 
ih auch hier nur darum handeln fönnen, die verſchiedene Schichtung 
bes Einkommens in den einzelnen Großitädten mebeneinander dar: 
zuftellen. Auch bier ift das Jahr 1895/96 dem Vergleich zu grunde 
gelegt worden. Es wird jich dabei zeigen, wie tiefgreifend die Inter: 
jhiede namentlich zwijchen den Städten des Oſtens und den induftriell 
mehr entwidelten des Weitens find. Und wie die Reichsgemwerbeitatiftik 
für die Städte des Oſtens den jtärkiten Prozentfag der Arbeitslojen 
nachgewieſen hat, jo wird bier eine Betrachtung der Einkommensver— 
teilung zeigen, daß die Städte des Weſtens aus der modernen Ent: 
wicdlung gegenüber denen des Djtens, jomeit die Verteilung des Ein: 
fommens in Frage kommt, nur Vorteile gezogen haben, dab aljo 
auch für den Dften nur eine planmäßige Entwidlung der modernen 
induftriellen Produktivfräfte, zu der ja alle Grundlagen vorhanden 
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find, eine dauernde Verbefjerung der wirtjchaftlichen Verhältniſſe herbei- 
führen kann. 

Wir ftelen zunächſt die Eintommensverteilung der ſächſiſchen 
Großftädte voran, weil wir fie in ihrer Entwidlung jeit 16 Jahren 
verfolgen können. Auch bei diefen Tabellen berechnen wir die Zahl 
ber Einkommen, die auf 10000 Einwohner entfallen. 

Auf 10 000 Einwohner kam folgende Anzahl von Perſonen, welche 
Einkommen bezogen: Tabelle V. 


in Dresden | in Leipzia | in Ehemnig 
1580 | 1896 | 1880 | 1896 | 1880 | 1806 


bis 950 Markt | 2843 | 2958 | 2772 


2512 | 2663 
über 950—1250 „ | 384| 695 | 432 | 304 | 533 
„ 1250-1600 „ | 218) 360| 253 | 161 | 314 
„ 1600—1900 „ | 114 | 166| 119 78 | 130 
„ 1900-2200 „ s80 1388| 94 61 | 96 
„ 2200-2500 „ 74 | 100] 78 4| 
„ 2500-3300 „*)| 1381| 1827| 127 | 78 84 
„ 3300—3800 „*)| 50) 77| 48 24 50 
„ 3800-4800 „*)) 66) 93] 70 38 55 
„ 4800-6300 „ 62 A| 6 37 4 
„ 6300-9600 „9 66 n| 63 31) 42 
r 9600 9 60 101) 89 34| 61 
r 950: „ | 1304 2002 | 1438 890 | 1481 





überhaupt... . | 4147 | 4960 | 4210 | 4249 | 3402 | 4144 


Die Zahlen dieſer Tabelle liefern uns wieder einen Beweis dafür, 
wie außerordentlich günjtig die induftrielle Entwidlung gerade für die 
Großſtädte gewejen ift. Keine einzige Klafje giebt es, die nicht er: 
heblich an relativer Bedeutung zugenommen hätte, der jcheinbare Rück— 
gang bei der Klaſſe 2500—3300 in Dresden und Leipzig beruht teil: 
weiſe darauf, dab ſich unterdeſſen die Klaffeneinteilung verändert bat. 
Zählen wir bie folgende Klaffe bis 3 800 Mark binzu, jo erhalten wir 
für Dresden auch bier eine erheblich größere Ziffer. Nur bei Leipzig 
fann man von einem thatjächlihen Nüdgange dieſer Klaſſen ſprechen, 
der aber lediglich auf die mafjenhaften Eingemeindungen der Arbeiter: 
vorjtädte zurüdgeführt werden muß. Es iſt jelbitverjtändlicd, daß das 





*) Siehe Anmerkung auf S. 36, 
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Leipzig mit 149 000 Einwohnern, das der Tabelle für 1880 zu grunde 
liegt, von dem Leipzig mit 400 000 im Jahre 1856 wejentlich ver: 
ſchieden ift und eigentlih nur den Namen mit ihm gemein hat. Leider 
laſſen ſich feine anderen vergleichbaren Ziffern beibringen. 

Natürlich it die Größe der Zunahme bei den einzelnen Klaſſen 
mejentlich verſchieden. Am ftärkiten ift fie überall bei den Klaſſen 
von 950 bis 1600 Mark, d. h. bei den arbeitenden Klaffen der Groß: 
induftrie. Ein erneuter Beweis, welche ungeheure Verbeſſerung die 
moderne Entwidlung für dieſe Klafjfen bedeutet. Ind was die Haupt: 
ſache, dieje Entwidlung ift vom erjten Jahre an unaufhaltjam, wie 
einem Naturgejege folgend, vor ſich gegangen. 

Der Raum verbietet es uns bier, das im Einzelnen nachzumeijen, 
wir müſſen uns mit der Gegemüberftellung des Anfangs: und des 
Schlußergebnijjes begnügen. Bei der Wichtigkeit gerade diefer Frage 
möge uns jedoch geitattet fein, die Entwidlung gerade der unteren 
Einkommen in der folgenden fleinen Tabelle zu zeigen. Der volks— 
wirtjchaftlihe Theoretifer kann es der jächliihen Einfommenfteuer 
nicht genug Dank wiſſen, dab fie auch die unterjten Einkommen er: 
greift, und uns jo in ſtand jeßt, auch den Unterbau unjerer 
modernen Arbeiterorganifation mit eraften Methoden zu unterjuchen, 
Wir eritreden dieſe Unterfuhung auf alle Einfommen unter 2200 
Mark, ift doch der Betrag von 2000 Mark von der Neichsgejehgebung 
jelbjt gewilfermaßen als die Grenze aufgejtellt worden, bis zu der eine 
Schugbedürftigkeit in dem Berficherungsgejegen anerkannt iſt. Die 
nachfolgende Tabelle joll nun zeigen, welche Einfommen je 100 Per— 
ſonen biejer unteren Klafjen in den Jahren 1880 und 1896 bezogen, 

Bon 100 Perjonen, die weniger als 2200 Mark Einkommen hatten, 


gehörten an: Tabelle VL 


in Dresden | in Leipzig | in Chemnitz 
1880 | 1896 | 1880 | 1396 | 1880 | 1896 





den Klaſſen 





unter 600 Markt | 50 32 1 47 36 56 | 4 
über 600— 950 „ 28 | 37 1285| 2951| 25 | 30 








„950-1350 „ 105 | 16 | 115 | 17,5 | ı0 | 14,5 
= eh hr | 5 | 85 
„ 1600-2200 „ 55| 7 | ee 7 416 


Wir jeben aljo, wie bier überall untere Einfommen in eine 
höhere Stufe aufgeitiegen find, die Betrachtung der dazwischen liegenden 
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Jahre würde zeigen, daß dieſe Entwidlung vom erjten Jahre an 
gleihmäßig erfolgt ift. Geht fie ungehindert weiter, jo ift vielleicht 
die Zeit nicht mehr fern, wo fie auch auf die Einkommen von mehr 
als 2200 Mark übergreift. Es würde ſich dann in ber That aus 
der Elite der großftädtiichen Arbeiterbevölkerung ein neuer Mittel: 
ftand bilden, ein Ausbrud, den der Verfaffer in dem bereits er: 
wähnten Auffag in Schmollers Jahrbuch auf diefe bemerkenswerte 
Erjcheinung angewandt hat. 

Dabei ift noch zu bedenken, daß auf jede erwerbsthätige Perjon 
im Sabre 1896 weit weniger nicht erwerbsthätige famen als im Jahre 
1880. Auf eine Perjon die Einkommen bezog, kamen nämlich: 


1880 1896 
in Dresden 1,4 1,0 | . 
in Seipigı 14 13 | Perfonen, welche tein 
in Shemnik 1. "| Einkommen bezogen. 
in Chemnig 1,9 1,4 


Die Erleichterung diejer unterjten Klaſſen ift alfo eine doppelte, 
Sie beziehen erheblih mehr Einkommen und haben weniger Berjonen 
davon zu ernähren, als im Jahre 1880. Bei Leipzig ift auch bier 
zu bemerfen, daß zwijchen 1880 und 1896 die große Eingemeindung 
der Vorjtädte liegt, die der Stabt einen erheblichen Prozentfag gerade 
an Arbeiterbevölferung zuführte. 

Mir gehen nun auf die Preußiichen Großitädte über, denen wir 
auch als typiſche Kleinſtadt Gelle hinzufügen. Es ſoll dabei eine 
Reihenfolge gewählt werden, die den Vergleih in den Punkten er: 
leihtert, auf die wir im Laufe ber Unterfuchungen bejonders ein: 
gehen werben. Umſtehende Tabelle VII giebt die Ergebniffe in ähnlicher 
Weiſe wie die Tabelle V für die ſächſiſchen Großſtädte wieder. 

Ordnen wir die Städte der befjeren Überfiht halber nad) ver 
Zahl der Einfommen überhaupt, jo ergiebt ſich folgende Tabelle: 

Unter 10 000 Berjonen bejogen ein Einfommen überhaupt 

in Berlin 5445 (0,85) in Stettin 4279 (1,3) 

in Frankfurt 5214 (0,9) in Leipzig 4251 (1,3) 

in Königsberg 5024 (1,0) in Danzig 4177 (1,4) 


in Dresden 4960 (1,0) in Dortmund 3745 (1,7) 
in Breslau 4633 (1,2) in Gelle 3642 (1,6) 
in Hannover 4540 (1,2) in Düffeldorf 3591 (1,8) 
in Köln 4526 (1,2) in Barmen 3518 (1,8) 


in Magdeburg 4481 (1,2) in Elberfeld 3496 (1,9) 
in Altona 4396 (1,3) 
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„ 6000-9500 „| 45) 411 441 561 501 31 341 30 42 | 591 4 m 89) 34 
„ 9500 | 0 = | 68 36 51 4, 58 -i 5a| 72; 139138 
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Die eingeflammerten Zahlen zeigen, wie viel Perjonen ohne Ein: 
fommen auf eine Perfon kamen, welche Einfommen bezog. Berlin 
ſteht aljo hier bei weitem obenan, ihm folgt Frankfurt, während Städte 
mit einer jo entwidelten Großinduftrie wie Düffeldorf, Elberfeld und 
Barmen ganz am Schluffe erjcheinen. Man kann, wenn man bie 
bunte Reihenfolge der Städte ſich anfieht, nur ſchwer den Gedanken 
unterdrüden, daß bier wejentlihe Unterjchiede bei der Veranlagung 
der unterften, nicht jteuerpflichtigen Klafje vorliegen müfjen. Es iſt 
dem Verfaſſer nicht gelungen, eine andere Erklärung diejer auffallenden 
Erjcheinung zu finden. Wie bereits hervorgehoben, entziehen ſich dieje 
Unterfhiede in Preußen deshalb der eingehenderen Erkenntnis, weil 
ein erhebliches Intereſſe der einſchätzenden Behörben nicht vorliegt. 

Etwas feiteren Boden betreten wir bei der Betrachtung der 
jteuerpflihtigen Klaffen allein. Die Neihenfolge hat jih bier ver: 
ändert und es laffen fich jchon gewiſſe Typen erkennen. 

Auf 10000 Einwohner kamen Perfonen mit mehr als 900 
(950) ME. Einklommen:*) 


Berlin 2022 (Drespen [1880] 1303) 
Dresden 2002 Stettin 1289 
Dortmund 1860 Düfjeldorf 1169 
Leipzig 1775 Barmen 1128 
Frankfurt 1714 Breslau 1090 
Köln 1652 Elberfeld 1053 
Altona 1570 Gelle 1019 
Hannover 1506 Königsberg 926 
Magdeburg 1493 (Chemnig [1880] 889) 
Chemnitz 1480 Danzig 830 


(Leipzig [1880] 1437). 

Natürlich iſt es bier die Zahl der unterften, bei weiten zahl: 
reichiten Einfommen, die das Ergebnis hauptſächlich beitimmt, Nur 
bei Frankfurt dürfte auch die Zahl der mittleren und höheren Ein: 
fommen ſtark ins Gewicht fallen. Wir finden das beftätigt, wenn mir 
die Einkommen von I00—1500 (in Sadhjen 950—1600) Mt., aljo 
die Einkommen der befjer bezahlten Fabrikbevölterung gefondert ins 
Auge fallen. Wir erhalten bier folgende Reihe: 

Auf 10000 Einwohner kamen PBerjonen mit einem Einkommen 
von 900—1500 (950— 1600) ME: 


*) Die in Preußen aus ben Gründen des 3 18 und 19 fteuerfrei — 
ſind nicht mitgerechnet. 
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Barmen 385 Königsberg 326 
Breslau 373 (Chemnig [1880] 300) 
Gelle 365 Danzig 290 
Elberfeld 350 


Dresden und Chemnig ſtehen bier voran. Es ift jedoch zu bes 
achten, daß die fragliche Steuerjtufe in Sachſen fich etwas meiter er: 
ftredt als in Preußen und daß die Handhabung der Steuererleichte: 
rung dort weniger günftig it als bier. Ziehen wir beides in Ned): 
nung, jo würde Dresden zwar vielleicht Berlin etwas überlegen fein, 
Chemnitz würde aber etwa auf die Stelle Altonas rüden. Wir haben auch 
an diefer Stelle die Zahlen der beiden ſächſiſchen Städte für 1880 bei: 
gefügt. Sie veranjchaulichen das rapide Wachstum der legten 15 Jahre. 

Die hervorragenderen Städte des Weſtens, namentlich diejenigen, 
die zugleich auch Handels: und Lurusftädte find, aber auch Städte der 
Arbeit im eigentlihiten Sinne des Wortes wie Altona und Dortmund, 
jtehen hier auf der günftigeren Seite, Stettin bildet den Übergang zu 
den weniger begünftigten, zu denen außer den mwichtigeren Städten des 
Dftens auch Düffeldorf, Barmen und Elberfeld gehören. 

Damit verlafjen wir die unteren Klafjen und wenden uns der 
Betrachtung der mittleren zu. Es find das die Klaffen mit einem 
Einkommen zwiſchen 2000—9600 ME., auf die man den Ausbrud 
„Mittelftand“ am erjten anwenden kann. Wir teilen fie im zwei 
Gruppen, die erſte von 2100—4500 (2200—4800) Mk., die zweite 
von dort bis 9500 (9600) ME, wo die wenig zahlreihe und uns bier 
weniger interejfierende Gruppe der reicheren Klaffen beginnt. 

Für die erjtere dieſer Abteilungen erhalten wir folgendes Bild: 

Auf 10 000 Einwohner kamen Perſonen, die ein Einfommen von 
2100—4500 (2200—4800) ME. bezogen in: 


Frankfurt 406 Berlin 251 
Dresden 397 Breslau 250 
Hannover 337 Dortmund 249 
(Dresden [1880] 321) Gelle 232 
(Zeipzig [1880] 323) Düffeldorf 221 
Magdeburg 316 Barmen 217 
Leipzig 302 Elberfeld 216 
Köln 291 Königsberg 214 
Stettin 271 Danzig 195 
Altona 268 (Chemnit [1880] 184) 
Chemnitz 260 


und für die zweite das folgende: 


42 a —— 


Auf 10 (40) Einwohner lamen Perſonen, die ein Einkommen von 
All) Wh KA EA, DIE. bezogen in: 


sranftic 228 Breslau 86 
Arsnen 145 Königsberg 85 
Welpe [1880| 128) Köln 85 
ANeilin 125 Duſſeldorf 80 
Vaunnuuner 121 Danzig 7 
Dreenen [1880| 118) Altona 70 
Siellin I Dortmund 69 
Gelle 106 (Elberfeld 66 
Chemnig 104 (Chemnig [1880] 65 
velpaig 100 Barmen 60 
Magbeburg 90 


In beiden Abteilungen dieſer Klaſſe ſteht Frankfurt weit voran. 
Uhberhuupt kommt bier die Vedeutung des Handels mehr zur Geltung. 
Ser Einſtuh der Groſfinduſtrie Dagegen macht ſich weniger bemerkbar. 
Ihre Unternehmer gehören meiſt den höheren Einkommensklaſſen an 
umn bie won Ihr abhängigen Eriftenzen find noch nicht in diefe mittleren 
Klaſſen hinauſſgeſtiegen. Wenigſtens gilt Dies unbedingt für die Klaffe 
O0 HOD Mök., in der wir daber auch Celle in verhältnismäßig 
Nutten vage ſehen. Neben dem Handel wirkt auch die Anweſenheit 
von Mentnern weſentlich ein. Gerade Celle bietet dafür einen aufs 
ſallenden Uelen. Abgeſeben vom Oberlandesarrict find bier die zahle 
reichen allhannoverſchen Beamten in Betracht zu zieben, die ihren Auf- 
entdalt im dem ſreundlichen Städteben genommen baben. Abnliches 
durſte ſur Krankſurt. Dresden, Hannover, in gewiſſen Maße auch für 
Voerlin gelten Aber auch der Handel äußert bier, mie bervorgehoben, 
wann CEmnuß Fade mit alten Handelsbeziebungen, wie Königsberg 
und Dauzig Me iruber bebarrlid am Ende der Reide ſtanden, rücken 
ir wei ben Wielerht baden wir un dieiſen Einkomrmensſchichten 
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Wir nehmen damit von ben Tabellen Abſchied und ſuchen bie 
Ergebniffe kurz zuſammenzufaſſen, die uns die Betrachtung derjelben 
liefert. Vielfach wird dabei auf Bemerkungen zurüdgegriffen werben 
müffen, die jhon im Borbeigehen zur Belebung des trodenen Zahlen: 
materials gemacht worden find. Aber fann man bei derartigen Unter: 
juchungen überhaupt von bejtimmten Ergebnifjen fprehen? Sicherlich 
nicht im Sinne Earer, über jeden Zweifel erhabener Gejege. Man 
darf es alö weſentlichen Fortjchritt unſerer Wiffenfchaft bezeichnen, daß 
fie es nicht mehr als ihre wichtigſte Aufgabe betrachtet, überall wirt: 
ichaftliche Gejege aufzujpiiren. Insbeſondere hat es die Statiftil nur mit 
den Thatjachen, nicht mit immanenten Gejegen oder dergleichen zu thun. 
Das höchſte, was fie leiften fann, tft: durch bejonnene Wilrdigung des 
ihr vorliegenden Materials gemwijje Gleichartigkeiten in der Erſcheinung 
auf gleichartige Urfachen zurüdzuführen. Auch das ift äußerſt ſchwierig 
und gerade in unjerem Falle müſſen wir zahlreiche Einflüſſe mit berüd: 
fichtigen, die eine gewiſſenhafte Prüfung erſchweren. Vor allem find da 
die Mängel hervorzuheben, die in der Lüdenhaftigkeit des Materials be 
gründet find. So wird 3. B. ein Vergleih zwifchen Preußen und 
Sachſen erjchwert durd die Verſchiedenheit des Gefeges ſelbſt und 
jeiner Handhabung, ebenfo jind joziale Gewohnheiten, verjchiedene Ent: 
widelung des Plichtgefühls bei den Kommilfionen ſowohl, wie .bei 
ven Zenfiten zu berüdjichtigen. In dieſer Beziehung haben wir be: 
reits mehrfach auf den Umſtand hingewieſen, daß in Sachſen aud) die 
Einfommen von 400—950 ME. zur Steuer. herangezogen und daher 
jorgfältiger eingejchäßt werden. Nuch der nicht unbeträdtlide Einfluß 
der preußiſchen Steuererleichterungen, infolge beren viele Einfommen 
(in der unterſten Klaffe fait ein Viertel) niedrigeren Stenerftufen zu— 
gezählt worden jind, wurde hervorgehoben, Wenden wir uns dann 
der Betrahtung wirtichaftlicher Faktoren zu, jo müſſen wir bedenken, 
daß einzelne Erjcheinungen des mwirtjchaftlihen Lebens fi niemals 
gänzlih aus dem Gejamtzufammenhange herauslöjen und bejonders 
unterfuchen aſſen. So werden wir aljo die Verſchiedenheiten z. B. 
zwijchen dem Diten und Mejten nicht allein etwa unter dem Geſichts— 
winkel: Großinduftrie und SKleingewerbe betradten Fönnen. Wir 
müfjen vielmehr die Verſchiedenheiten in Bodengejtalt, Lage, geichicht: 
lichen Überlieferungen, Stammesart der Bevölterung u. j. mw. mit in 
die Rechnung bineinzieben. Aber jo groß aud die Schwierigkeiten 
jein mögen, wir glauben doch einige allgemeine Thatfachen hervor: 
heben zu Fönnen, die in gewiſſem Umfange Werturteile über den Gang 
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der Wirtfhaftsentwidelung ermöglihen und die uns Anhaltspunkte 
dafür gewähren, mie fie ſich fünftig bei im allgemeinen gleichartigen 
Berhältnifjen vorausſichtlich geftalten wird. 

Es hat inımer etwas Bedenkliches, von Durchſchnittseinkommen 
der Bevölkerung zu ſprechen. it das doch eine rein imaginäre Ziffer, 
die in Wirklichkeit nur jehr wenig zu jagen bat. Man kann eben 
zwijchen einem Inſtmann im Kreife Memel, der mit feiner Familie, 
in Gelb gerechnet, vielleiht 300 ME. verdient und einem Meinbauern 
an ber Mojel einen Durchfchnitt ziehen, Noch weniger Bedeutung 
haben natürlich die in Preußen für die Stenerzahler allein berechneten 
Durchſchnittseinkommen. Denn bei ihnen jind, wie bereits hervor— 
gehoben, fat die Hälfte aller Einfommen, die unter 900 ME, nicht 
mitgezählt. Solche allgemeine Ziffern jagen aljo über die wirtjchaftliche 
Lage des Einzelnen thatjächlich nichts. Wohl aber hat die Berechnung 
des Durchjchnittsertrags der nationalen Arbeit ein gewiſſes Intereſſe. 
Sie zeigt die Produktivität diefer Arbeit und ermöglicht einen Ver— 
gleich zwiſchen verjchievdenen Perioden. Wir mollen bier auf bie 
jchwierige Frage: Was ift Volkseintommen? nicht eingehen. Wollte 
man feititellen, was der Bevölkerung des Landes wirklih an Nahrung, 
Kleidung, Bequemlichkeiten und Luxus im Laufe eines Jahres aus 
dem Ergebnis jeiner Arbeit zufließt, jo müßte zunächit von dem 
ziffermäßig berechneten Gejamteintommen — einer rein imaginären 
Zahl, da ja das Geld nur ein allgemein anerkannter Maßſtab des 
Wertes ift und dieſer Wert ala pigchologiiher Vorgang im Menſchen 
oder in Mafjen von Menfchen bejtändig ſchwankt — es müßte, jagen 
wir, von dem Gejamteinfommen alles das abgezogen werden, was 
für Zwede des Staates, d. h. der Öffentlihen Wohlfahrt und Sicher: 
beit in fjtaatlihen und kommunalen Berbänden ausgegeben wird, 
Auch das, was von den Produkten der nationalen Arbeit nicht zum 
direkten Verbrauch bejtimmt ift, ſondern als neu angelegte Gebäude, 
Fabriken, Wege, Kanäle, Eijenbahnen als fünftiges Produktions: 
mittel dienen fol, oder was jonit zurücdgelegt, gejpart wird, müßte 
abgezogen werben. Es müßte dann ferner erwogen werben, daß eine 
ganze Reihe von Gütern infolge der geltenden Rechtsordnung weit 
über dem eigentlichen Koftenwerte bezahlt werden müſſen und baber 
ben Wert des Einkommens wejentli verringern, Wir denken dabei 
bauptjählih an die durch die Grundftüdsjpefulation in die Höhe ge: 
triebenen ſtädtiſchen Mietspreije, vielleiht die unmerfreulihite Er: 
jcheinung unjeres modernen Wirtfchaftslebens. Von den 11 Milliarden, 
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auf die wir das in Geldwert abgeſchätzte Einkommen in Preußen be— 
rechneten, würden alſo mindeſtens 2—3 Milliarden abzuſetzen ſein. Nur 
was übrig bleibt, wäre wirkliches Einkommen des Volkes, d. hi. das, 
was es zur Ernährung, Kleidung, überhaupt zur Erfüllung von Be 
bürfniffen materieller und ideeller Art, abgefehen von den durch 
Staat und Gemeinde gewährten Vorteilen, auszugeben hat. Es würde 
jedoch eine eigene ſchwierige Unterfuhung, die Erörterung ſchwer zu 
fajjender, ſchwankender Begriffe nötig jein, um auf dieſem Gebiete zu 
flaren Anſchauungen zu gelangen. Eine jolde Unterfuhung Liegt 
nicht im Rahmen unjerer gegenwärtigen Arbeit. Es mag nur nod 
erwähnt werden, daß die Preußijche Statiftif durch die Scheidung 
der Einfommensquellen und dur die genauere Feititellung der Ver: 
mögenswerte wichtige Baufteine dazu geliefert hat. 

Wir halten uns daher an die Bruttojumme des Gejamteintommens. 
Wenn wir in Preußen nad einer früheren Annahme den Anteil der 
Eintonmen von weniger als 900 ME. auf etwa 45 pCt. des Gejamt: 
einfommens veranjchlagen, jo erhalten wir für diejes Geſamteinkommen 
in runder Summe 

für das Jahr 1893/94 10400 Mill. Mt. 
:z = = 1897/98 12200 = » 

Da die Bevölkerung Preußens nad der mit der Einkommens: 
erbebung verbundenen Zählung im Jahre 1893/94 30 080 000, im 
Jahre 1897/98 31 350 000 Einwohner zählte, jo würde jich auf den 
Kopf der Bevölkerung, Weiber und Kinder mit eingerechnet, ergeben 

jür Preußen 
im Jahre 1893/94 . . . . etwa 350 ME. 
u a “IBDT/OB. 6 ch ALTE 
für Sadjen 
im Sabre 1880 . . . . „ eima 330 ME. 
s -,1886 3 ss ein 

Verteilten wir das Gejamteinfommen allein auf die männlichen 
Perſonen über 18 Jahre, die in Deutjchland 21 pCt. der Gejamt- 
bevölferung ausmachen, jo würde jede diejer Perfonen erhalten haben 

in Preußen 
im Jahre 1893/94 . . .„. » etwa 1600 ME, 
— u BITTE en ar RB 
in Sadjen 
im Jahre 1880. . . . . etwa 1550 ME. 
EEE RR 
4 
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Es braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden, dab den be 
rechneten Zahlen irgend welcher praktiſche Wert nicht zufommt. 
Nähmen wir fie als richtig an, fo würde aljo bei einem Abzug eines 
Viertels des Einkommens für öffentlihe Zwede, produftive Anlagen 
u. ſ. w. das Durchſchnittseinkommen eines Mannes von 18 Jahren, 
der eine Familie zu ermähren hätte, in Preußen im Jahre 1893/94 
etwa 1200 ME, betragen haben, d. h. eine volljtändig gleihmäßige Ver: 
teilung des Einfommeus würde dem einzelnen Familienhaupt eine 
Summe von Gütern nnd Vorteilen gewähren, die nad dem heutigen 
Geldwerte mit etwa 1200 ME. bezahlt werden könnte. Wir haben 
oben erwähnt, daß einzelne Arbeiterführer ein joldes Einfommen als Das 
zu fordernde Mindeſteinkommen eines Arbeiters bezeichnet haben. Diefes 
Minpefteintommen wäre für Preußen in Wirklichfeit das Marimal 
einfommen einer familie, wenn überhaupt eine vollfommen gleich- 
mäßige Verteilung des Einkommens möglich wäre. 

Würden die Frauen im gleiher Weife daran beteiligt, io fiele 
natürlich auf bie einzelne Perfon nur die Hälfte Schon jegt käme 
aljo einem jehr großen Teil der großitädtiichen Arbeiterbevölkernng 
mehr Einfommen zu, als fie bei der dealverteilung der ſocialdemo— 
fratifchen Gejellichaftsretter zu hoffen hätte. Nun wird allerdings 
behauptet, daß eine Nenordnung der Gejellihaft ungeahnte Produktions 
kräfte entfalten würde. Aber es iſt jchwer einzufeben, worin bieje 
beſtehen jollen. In den Arbeitszweigen, die für den notwendigen 
Mafjenbedarf an Kleidung, Hausgerät ꝛc. jorgen, wirb die Arbeit 
faum eine nennenswerte Steigerung ihrer Produktivfraft erfahren. 
Auf dem Gebiete der Nahrungsproduftion wäre zwar ein höherer 
Bodenertrag möglih, aber mur mittels verinehrter Arbeit. Und 
bier bat England gezeigt, daß eine Erhöhung diejes Faktors die 
Landwirtihaft unrentabel machen muß. So bleibt eben nur Die 
Ausdehnung der Fabrikation und, ſoweit deren Produkte nicht im 
Snland untergebracht werden fünnen, die Eroberung fremder Märkte, 
wo ein reicherer Boden Überſchüſſe an Naturproduften abwirft. Wäre 
uns dieſer Ausweg verichloffen, jo würden wir möglicherweife ſehr 
bald an der Grenze unferer LZeiftungsfähigfeit angelangt fein, d. 5. 
an der Grenze, wo eine wacdjende Bevölkerung nur auf Koften der 
Zebenshaltung ernährt werden fünnte, Bis jegt hat die ftarfe Volks— 
vermebrung aud) ein rüftiges Weiterftreben, ein Erobern fremder Märkte, 
damit die Möglichkeit gewährt, die infolge von Dampf und Eleftricität. 
aufs höchſte gejteigerte Broduktivfraft zu verwerten. Möge die Zeit 
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nie kommen, wo uns das nicht mehr möglich ift! Im eigenen Lande 
fönnten wir es jebon heute nicht mehr. 

Dod wir find da auf Zutunftsphautafieen gekommen, die zumächit 
mit dem Bilde, das uns die Einkommensentwidlung zeigt, wenig zu 
thun zu haben jcheinen. Welch' ein glänzendes Bild! Betrachten wir 
zunächſt Sachſen. Das Gejamteintommen hat fich hier mehr als ver- 
doppelt. Faſt die Hälfte diefes Zuwachſes ift den unteren, ben 
arbeitenden Klaſſen zugefloffen. Und auch Preußen zeigt uns, 
namentlich für die legten beiven Jahre, den rüftigften Fortſchritt. In 
5 Jahren hat das Einkommen der Klafjen über 900 A um mehr als 
600 Millionen zugenommen, das Gejamteinfommen alfo vermutlich etwa 
um eine Milliarde. Die Steigerung in der Zahl der Zenſiten 
bei den unteren Klaſſen beweift in Preußen, nocd mehr in Sadjen, 
daß fi der Segen ber Entwidlung ganz befonders auf dieſe er- 
jtredt hat. In Preußen jtanden uns genauere Ziffern für die Ent 
wicdlung der Einfommensverteilung nicht zu Gebote, Wir waren aber 
imftande nachzuweiſen, mie unendlich viel befjer die Lage der industriell 
entwidelten Großftädte ift, als die der Städte ohne erhebliche Groß: 
industrie. Auch auf das Land erjtredte fich diefer Vorteil, wie uns 
ein Bergleih der ländlichen Einkommen Oſtpreußens mit denen 
Sadjens und des NRheinlandes gezeigt hat. 

Meiter ergab jich, dab die Großinduftrie, ſoweit wenigitens bas 
Einkommen in Frage kommt, keineswegs die Zerſtörerin des Mittel: 
ftandes geweſen ift. Die mittleren Eintommen find vielmehr nicht 
nur nicht abjolut zurücgegangen, fie haben mit ber Vermeh— 
rung ber Bevölkerung gleichen Schritt gehalten, ja an der Grenze, 
wo fie ſich den unteren Klaſſen näbern, ift ſogar ein ſtarker relativer 
Fortjchritt unverkennbar. Die Betrachtung des Einkommens ergab uns 
jo, wie die VBetriebsitatiftif, für die Abftufung der joyialen Stufen: 
leiter ein nicht ungünſtiges Nefultat. An ein Verſchwinden der Mittel 
ftände, an eine immer ſchärfere, kajtenmäßige Scheidung von Reid und 
Arm ift nicht zu denfen. Damit bejtätigt fid) auch die Erfahrung, die 
wir täglich machen können, daß das Emporjteigen von den unteren zu 
den oberen bis zu den höchſten Schichten der Gejellichaft nie jo leicht 
gewejen ift, wie in unſerer Zeit. Die Familien, die fich längere Gene: 
tationen an der Spige halten, find jo jelten geworden, daß man ſie 
fait zählen fanı, Allerdings beobachten wir in Sadjen einen ſtarken 
Zuwachs der höheren Klafjen an Einkommen, der relativ auf Koften 
der mittleren erfolgt ift. Von 1000 A des Gejamteinkommens fiel im 
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Sahre 1896 zwar den unteren Klaſſen bis zu 2200 faft genau berjelbe 
Betrag zu, wie 1880, die mittleren hatten jedoch etwa 60 M an die 
höheren abgeben müſſen. Es iſt aber mit hoher Wahrjcheinlichkeit 
anzunehmen, daß diefe Verjhiebung zum großen Zeil auf die wilde 
Grundftücipefulation in den Städten zurüdzuführen ift, der geeignete 
geſetzliche Maßnahmen vielleicht mit der Zeit einen Damm entgegen: 
jegen. werden. Auch in Preußen und namentlich in Berlin bürfte 
diejes Moment jtark ins Gewicht fallen. Wenn Berlin im Jahre 1897/98 
zur Ergänzungsftener ebenjoviel beitrug, wie die vier Provinzen Dit- 
preußen, Weitpreußen, Pommern und Poſen zufammengenommen, bie 
es an Bewohnerzahl um mehr als das vierfache übertrafen, jo läßt 
ich das fiherlih nicht allein auf die entwideltere Induftrie zurüd- 
führen. 

Faffen wir alles zufammen, fo werden wir zu der Überzeugung 
fommen müffen, dab die Entwicklung unferer Großinduftrie eine Duelle 
reiher Vorteile gewejen ift, nicht nur für bie Unternehmer allein, 
ſondern auch für das arbeitende Volk und mithiu für die Allgemeinheit, 
daß aus der Eintommensverteilung ſich auch nicht der Schatten eines 
rundes dafür herleiten läßt, diefe Entwidlung fünftlih einzubämmen 
oder gar zu gunften veralteter Wirtjchaftsformen zu verhindern, daB 
es vielmehr die Aufgabe fein follte, auch den induftriell weniger be= 
günftigten Teilen Preußens, jo namentlih dem Oſten, ihre Vorteile 
durch Entwidlung des Verkehrs zuzuführen. Dadurch wird es ſich viel- 
leicht ermöglichen laffen, nicht nur dem Grundbeſitz im Oſten, jonbern 
auch derjenigen Klaſſe der Bevölkerung, die fih vielleicht in der 
ichlechteften Lage befindet: dem Landarbeiter des Dftens zu helfen. 
Die wichtigſte Vorbedingung dafür wird aber die gejunde Forts 
entwidlung unſeres Außenhandels jein, ohne fie würde nicht nur das 
Entitehen eiuer neuen Anduftrie im Oſten unmöglich fein, es würde 
auch ber weitere Beitand unjerer alten auf das ernitejte in Frage ges 
ftellt werden. Im letzten Jahre hat unjer Ausfuhrhandel die vierte 
Milliarde überſchritten. Das Ausland hat uns aljo für unjere 
Produkte einen Betrag bezahlt, der fait dem vierten Teile des Gejamt- 
einfommens in Deutſchland entjpricht. Allerdings betrug die Einfuhr 
vier und eine halbe Milliarde, aber etwa die Hälfte derjelben bejtand 
aus Rohitoffen, die zur Nahrung und Kleidung des Volkes beitimmt 
waren, Robjtoffe, die uns das Ausland liefern mußte, weil ber eigene 
Boden fie nicht bergab. Schon jetzt beiteht aljo etwa der jiebente Teil 
des Volkseinkommens in Deutjchland in ausländiichen Rohſtoffen, die 
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durch unfere heimiſche Arbeit dem Verbrauche zugeführt werben 
müſſen. Beranfchlagen wir dieſe heimifche Arbeit auf ein weiteres 
Siebentel, was ficherli eher zu wenig als zu viel ift, jo bat alſo 
mehr als ein Viertel unferes Volkseinkommens die Einfuhr aus: 
ländiſcher Rohftoffe zur unbebingten Vorausjegung. Angelichts jolcher 
Thatſachen von einer Entwidlung des inländischen Marktes im Sinne 
eines Autarkie, d. h. eines Sich-ſelbſt-Genügens zu ſprechen, erjcheint 
uns als eine wunderfame Verkennung der Verhältniſſe. Die logiſche 
Konfequenz dieſes Gedankens führte uns in Zuftände zurüd, wo man 
nur ben heimifchen Flachs verfpann und feine Lampe mit Rüböl, 
ftatt mit Petroleum fülte. Dabei könnte Deutfchland kaum drei Viertel 
feiner heutigen Bevölkerung ernähren. Und die Lage dieſer Be— 
völferung und namentlich ihrer unteren Schichten würde — das zeigte 
nnd der Vergleich zwilhen den Jahren 1880 und 1896 — 
keineswegs eine beneidenswerte fein. Ein frijches, thatkräftiges Fort: 
Iohreiten auf dem Wege der induftriellen Entiwidlung würde uns aber 
— auch das zeigte unfere Unterfuhung — vorausfihtlid immer 
befferen Zuftänden, einer immer mwürdigeren Stellung des arbeitenden 
Volles zuführen. 









BIN läßt, geht aus ber Thataße hervor, Daß 
um zehnten „jahre ihres Beitanbes 200 Angeitellte she, © Na 
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Aktiengejellihaft mit einem Kapital von 6 Mill. France umgem * 
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rung auf 2'/, Mill. durch Abzahlung rejp. Rückzahlungen. Die Löhne 
und Gehalte hielten fich jtets auf der in den großen Parijer Drude- 
reien üblichen Höhe; die der verwendbareren Kräfte jteigen von Zeit 
zu Seit angemeſſen. Die tägliche Arbeitszeit beträgt zehn Stunden. 
Der Gründer des Gejchäfts ftarb 1865; jein Sohn Albans — der: 
jelbe, dejjen Ende Auguft 1897 erfolgte Tod uns den Anlaß zu dieſem 
Artikel bietet — leitete es ſodann bis 1888 allein und jeither gemein: 
jam mit feinem Sohn Alban, mwelder gegenwärtig der alleinige 
Chef (eigentlich Generaldirektor) it. 

Der BVerftorbene erblidte das Licht der Welt im Jahre 1832 zu 
Paris, Sein Lebenslauf war, wie das feinem Beruf entipricht, fein 
ereignisreicher nach außen; aber nad innen war er erfüllt von rajt- 
lojer Thätigkeit in Fachſachen und von lebhafter Fürforge im Inter: 
efje der Angeftellten der Firma, In erſterer Hinficht zeichnete A. Chair 
ſich durch Gründlichkeit und Überlegung, aber auch duch bejondere 
Energie aus. Er verfolgte den Gang jedes einzelnen Gejchäftszweiges 
jeiner Firma mit ſcharfer Aufmerkamteit, und wenn er eine Maß: 
regel oder Entſcheidung getroffen hatte, was er nie ohne reifliche Er: 
wägung that, jah er jtreng auf deren Durchführung. Er war unter: 
nehmend, dabei jedoch vorfichtig; auch jpielten die Logik und die Plan: 
mäßigfeit bei ihm eine große Rolle — Eigenſchaften, die jedem Or— 
gantjator und Adminiftrator nötig find und ihm das erforderliche An— 
jehen jihern. Deshalb folgten ihm jeine Mitarbeiter bedingungslos 
und vertrauensvoll. Aber er veritand es auch treiflich, fich feine Leute 
zu wählen, denn er war ein Menjchentenner und wußte überdies 
genau, daß für das Gedeihen eines Unternehmens ein tüchtiges, treues 
Perjonal von größter Wichtigkeit it. Sein Auge erfannte auf den 
eriten Blid die Fähigkeiten eines Menjchen, Ebenjo groß war er in 
der Würdigung des Eifers und der Ergebenheit der Angeftellten; dieje 
Eigenjchaften belohnte er mit bejonderem Bergnügen — jowohl mate: 
riell als auch durch perjönlihe Bevorzugung. Er liebte es, öffentlich 
geehrt oder ausgezeichnet zu werden, allein er ließ gern einen Wider: 
ichein davon auf jene fallen, die ihm durch ihre Arbeit mit dazu ver: 
halfen, ihn in feinem Wirken unterjtügten. Das war ein jchöner und 
leider nicht alltäglicher Charafterzug. 

Diejer Ehrenmann gejtaltete jeine Beziehungen zum Berjonal 
ebenjo freundlihd wie jtramm. Sparte er nicht mit Xob, jo war er 
genen jede Nachläſſigkeit — fei es bei der Arbeit, jei es in der Klei— 
dung — jtreng. Wer gerechte Urjache zur Klage hatte, dem verhalf 
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er — und war es ein noch jo untergeorbneter Arbeiter — ſofort zu 
feinem Recht. Und wer ihn um Rat fragte, konnte eines väterlihen 
Empfanges bei ihm ficher fein. Er galt feinem gefamten Perſonal 
nicht nur als ein großer Fachmann, als eine Zierde feines Standes, 
fondern auch als ein ausgezeichneter Menfh und unübertreffliher 
Chef. Der jegige Vizedirektor der Aktiengejellichaft, Frederic Du— 
bois, jagte in feiner Grabrede u. a.: 

„Jeder von uns verdankt ihm etwas, dieſem Manne der Eintracht 
und Verſöhnlichkeit, der jedermanns Verdienſte anerkannte, den Niedrig— 
ſtehenden und Kleinen ein Freund war und ſtets an das Wohl aller 
dachte. Er hat ſich immer bemüht, ſeinem Perſonal das Ungemach 
des Lebens zu erleichtern. Er war unter den erſten, welche die ſociale 
Tragweite der Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen erfaßt haben, und er 
hat ſolche geſchaffen, die als muſtergiltig angeſehen werden. Auch 
pflegte er das verſchwiegene Elend aufzuſuchen und in zartfühlender 
Weiſe zu lindern. Er bat bewirkt, daß unjere Werkitätten fein Ort 
vorübergehenden Aufenthalts find, fjondern ein Familienheim, im 
welchem bie Arbeiter gern das ganze Leben zubringen.“ 

Über die von Dubois erwähnten Chaixſchen Wohlfahrtsein= 
rihtungen, die der Beritorbene teils einführte, teils überfam und er— 
mweiterte, müſſen wir eingehend fprechen, weil fie einerfeits in jeltener 
Weije umfaſſend und vortrefflich, andererjeits jehr lehrreih und mache 
ahmenswert find. Der Geijt, in welchem jie erdacht und geleitet find, 
drückt fih am beften in dem Chaixſchen Wahlipruh aus: „Das 
Haus für jeden, alle für das Haus.“ 


II. 
Die Gemwinnbeteiligung. 

Schon Napoleon Chair wollte, auf Anregung Louis Blancs, 
bereits 1848 dieſe damals nod ziemlich neue Lohnreform einführen, 
Er bot jeinem Berjonal 10 pE&t. des Gejchäftsertrags an. Allein da: 
mals ſchwirrten befanntlih allerlei radikale Arbeitsummälzungspläne 
durch die Luft; die Angeftellten ver Firma waren balsitarrig und naiv 
genug, auf der allmonatlichen Verteilung des Gemwinnanteils zu bes 
fteben, und da derlei jelbitverftändlih undurhführbar, mußte der 
wohlmeinende Druder feine Abficht aufgeben. Dagegen bemühte er 
fi, die Lage jeiner Leite, die er mit auferordentlicher Freundlichkeit 
behandelte, durch mancherlei andere Wohlfahrtseinrichtungen zu heben, 













































































Die Barifer Firma Chair und ihre Wohlfahrts-Einrichtungen. 59 


Erft 1872 hielt jein Sohn die Zeit für reif, auf die Gewinnbeteili- 
gung zurückzukommen. Bet ihrer Einführung leiteten ihn drei Ab- 
fihten: Gewährung einer gerechteren Entlohnung als es die übliche 
der „reinen“ Löhne und Gehalte it; Ermwedung eines größeren, weil 
perjönlichen Intereſſes der Angeftellten an dem Gebeihen des Geſchäfts; 
Schaffung einer ergiebigen Altersverforgung des Perjonals. Jahre 
lang batte A, Chair, ohne etwas verlauten zu lafjen, einen Teil des 
Geſchäftsgewinns beifeite gelegt und am Neujahrstag des genannten 
Jahres überrajchte er feine Untergebenen mit der Nachricht, daß er 
52 000 Fr. zu ihrer Verfügung angelegt habe und mit dieſem Betrag 
einen, alljäbrlid mit 15 p&t. des Neinertrags der Firma zu be 
reihernden Fonds zu ihren Gunjten gründen wolle. Die Beteiligung 
an biejen 52000 Fr. erfolgte nad Maßgabe der Dienftjahre; jeder 
Angejtellte erhielt pro Dienitjahr 50 Fr.; einigen, die damals jeit 25 
und 26 Jahren im Haufe waren, fielen aljo je 1250—1300 Fr. zu 
— eine recht willtommene Überraihung und gleichzeitig das beſte Ar: 
gument, um die Leute dem Beteiligungsiyitem günjtig zu ftimmen, 
während fie in Fällen, wo ihnen die Einführung desfelben nur theo— 
vetifch angekündigt wird, nicht jelten mißtranisch und ungläubig find 
oder fid geradezu ablehnend verhalten. 

Anteilberechtigt war man nur, wenn man jeit mindejtens drei 
Jahren angejtellt war, und dieſe Vorſchrift ift noch heute maßgebend, 
Aljährlih werden 15 pCt. des Gewinns an die Berechtigten verteilt, 
und zwar auf Grund der Höhe der feiten Löhne und Gehalte. Bis 
1895 wurden bie Einzelanteile zu einen Drittel bar ausgezahlt, zu 
zwei Dritteln gutgejchrieben und verzinit. Für die Hälfte des Gut: 
babens, das jeden Beteiligten in einem Büchlein bejcheinigt wurde, 
faufte die Firma unübertragbare, auf Namen lautende Wertpapiere, 
die ber Betreffende bei jeinem Austritt aus dem Gejchäft erhielt; jtarb 
er früher, jo famen fie jeinen Erben zugute. Die andere Hälfte des 
angejammelten Kontoguthabens wurde dem Berechtigten erit nach Ab: 
lauf jeines zwanzigiten Dienft: oder jeines ſechzigſten Lebensjahres 
ausgefolgt, und zwar ebenfalls in Gejtalt von Wertpapieren der er 
wähnten Art, 

In dem genannten Jahre trat in dieſem Berfahren eine wichtige 
Anderung ein. Seither fließen nämlich jämtliche Anteile ungeteilt in 
die ftaatlihe Penfionskaffe, um behufs Erzielung von Xeibrenten (vom 
55. Lebensjahre an) aufgefammelt zu werden, Jeder Berechtigte be 
fommt ein Buthabenbüchlein, deſſen Aufjchreibungen alljährlich ergänzt 
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werden. Bei Ankündigung diefer Neuerung ſetzte Chair dem Per: 
fonal die zu erwartenden Vorteile derjelben folgendermaßen ausein- 
ander: „Dadurch dürften die Ergebniffe der Anteilwirtichaft bedeutend 
erhöht werden. Bei dem jeßigen Zinsfuß wird den Berechtigten durch 
das Aufjammeln in der Nentenkaffe mit 55 Jahren eine Rente ge 
fichert jein, die viel höher ilt als das Einkommen aus unübertrag- 
baren Papieren im gleichen Alter jein würde. Noch befjer würden 
Sie wegkommen, wenn Sie alle thäten, was die meiften von Ihnen 
ohnehin Schon thun: durch eigene Erjparniffe zur Steigerung Ihrer 
Renten beizutragen.” 

Der neue Modus wurde vom Perſonal ſehr günftig aufgenommen. 
Ehe er eingeführt werden Ffonnte, mußte über die bis dahin aufge 
fammelten Guthaben verfügt werben. Damals gab es 614 Anteils 
büchlein, deren Inhaber zwijchen jofort zinstragenden, auf Namen 
lautenden, unübertragbaren Wertpapieren und der Einzahlung in bie 
ftaatlihe Penfionsfaffe wählen konnten. Während nun bloß 94 fid 
für die Papiere entjchieden und nur 166 die Hälfte in Papieren, bie 
Hälfte aufgefammelt wünſchten, ließen 354 — aljo die große Mehr: 
beit — ihr ganzes Guthaben in die Rentenkaſſe fließen: ein ſchlagen— 
ber Beweis dafür, daß die Sorge für die Zukunft, die Chair feinen 
Leuten einzuprägen bemüht mar, ihnen in Fleiſch und Blut übers 
gegangen iſt. 

Seit Einführung der Gewinnbeteiligung bis Ende 1896 find dem 
erjonal 1386 779 Fr. teils bar ausgezahlt, teils autgejchrieben 
worden. Ende 1896 hatten zwei Angeitellte je über 20 000, mehrere 
je über 10000 Fr. gut. Zu bemerken ijt, daß alle dem Perſonal zu: 
fallenden Gemwinnanteile — aber auch die Penfionen, Zinfen u. ſ. w. 
— in den Satzungen ausdrüdlich als Gejchente und Alimente erklärt 
werben und daher weder veräußert noch beſchlagnahmt werden fünnen. 

Bei Schaffung des Anteilverfahrens begte A. Chair die Erwar— 
tung, dasjelbe werde „zwiſchen der Firma und den Angeftellten ein 
fittliches und matericles Gemeinjanfkeitsband Enüpfen“, jowie daß, 
von dem Nugen für das Perſonal abgeiehen, dem Gejchäft eine Er: 
höhung der Güte und Schnelligkeit der Arbeiten ermwachjen werde. 
Dieje Hoffnungen gingen ſchon im erjten Jahr in Erfüllung und mit 
jevem ferneren Jahr jteigerten jich der Eifer und die Sorgfalt bes 
Perſonals. „Alle nehmen größeres Intereſſe an ihrer Arbeit, die fie 
auch rajcher und bejjer verrichten als früher.” Nach jechsjähriger Er: 
fahrung erklärte der Chef begeijtert: „Ich erblide allenthalben eine 


Die Parifer Firma Chair und ihre Wohlfahrts-Einrichtungen. 61 


jo große Arbeitsluft, daß ih mich immer mehr zur Gewinnbeteiligung 
beglückwünſche, der ich die befriedigende Lage der Dinge hauptſächlich 
zufchreiben muß.“ Ein andermal bemerkte er: „Wenn es ein Schau: 
ipiel giebt, das den Freunden jocialen Friedens gefallen muß, fo ift 
es fiherlich der Anblid, den die Jndujtriefamilie diefes Haufes bietet.“ 
Und 1884 äußerte er fih in einer Sigung der „Franzbſiſchen Gejell: 
ichaft zur Förderung der Wiſſenſchaft“ ungemein günftig über die 
vorzüglichen Folgen des Auteilweſens. 

Trogdem kam die Firma einmal (1878) mit der Lohnbewegung 
in Berührung, aber nur einmal und flüchtig, Damals jtreiften die 
Arbeiter vieler Barifer Drudereien, um höhere Zöhne zu erlangen; 
auch die Chairſchen forderten — jedoch ohne zu jtreifen — eine 
Lohnfteigerung. Dieje wurde bewilligt, allein dennoch traten 62 Setzer 
aus; hierbei iſt nun die Thatſache interefjant und bezeichnend, daß 
ſich unter jenen 62 bloß ein einziger Gewinnanteilsberechtigter befand. 
„Alfo auch bier,“ jagte der Chef, „machte fih der günftige Einfluß 
bes Anteilverfahrens geltend.” GSedley Taylor, der 1882 das 
Stabliffement befuchte und mit vielen Faktoren und anderen Ange 
jtellten längere Gejpräche führte, jchrieb aus dieſem Anlaß: „Ach be= 
merkte, daß man dem Gewinnteilungsprinzip die höchſte Achtung zollte; 
auch erfuhr ich, dab deſſen Anwendung feinerlei erniter Schwierigkeit 
begegnet iſt.“ 

Bezüglich des jparfamen Umganges mit den Nobftoffen, Wert: 
zeugen 2c. find die Ergebnijje des Ehairjhen Syſtems vortreffliche. 
So 3. B, verfahren die angeftellten Lithograpben mit den Druditeinen 
weit achtſamer als ſonſt üblich. „Brechen wir feinen Stein mehr,“ 
fagte ein Arbeiter zu jeinem Genofjen, „denn jonit. verlieren wir acht 
Francs.* Ein anderer jchrieb eines Tages dem Chef folgenden Brief: 
„Ich beehre mich, Ihnen im Intereſſe des Gemwinnteilungsverfahrens 
mitzuteilen, daß M. und ich jegt ſtatt zweier Flammen nur eine be: 
nugen und dadurch täglich für 50 Cent. weniger Öl verbrennen; das 
macht in den vier Wintermonaten 60 Fr. Ähnlich follte jeder von 
uns am Gas, an der Feuerung u. ſ. w. ſparen.“ Als Chair biejes 
Schreiben bei der nächſten Gemwinnanteilauszahlung vorlas, fügte er 
binzu: „Solde Worte enthüllen einen Zeil des Geheimnifjes der 
Steigerung des perfönlichen Antereifes unter dem Walten der Gewinn: 
beteiligung. Dächte und handelte jeder von Ihnen ebenjo, dann würde 
Ihr Gewinnanteil bald gar jehr anwadjen.” Einem Kunden, ver 
Korrefturbogen dreimal in demjelben Umjchlag erhielt und nad dem 
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Grunde fragte, antwortete der betreffende Kontorbeamte: „Weil bei 
uns die Gewinnbeteiligung eingeführt it.” a, ja, folange die Men: 
chen find wie fie find, wird: der Gedanke an ihren eigenen Nugen 
und an ihr Privatwohl mindeftens ebenjo anjpornend auf fie wirken 
wie das Pflichtgefühl und das fogen. Kollektivbewußtſein oder der Ge- 
danfe an die Gejamtheit ihrer Berufsgenofjen und Mitmenjchen. 

Eine andere, bereit3 1869 eingeführte Art der Gemwinnbeteiligung 
üt die der Seperlehrlinge. Diele empfangen nad Maßgabe ihres 
Fleißes und ihrer Fahjchulzeugniffe einen Teil des vom Haufe aus 
ihren Arbeiten erzielten Gewinns, und zwar in Geitalt von Einzah: 
lungen in die ftaatlihe Penfionskaffe zu Altersverjorgungszjweden. 
Bis Jahresſchluß 1896 entfielen auf dieſen Zwed über 31 000 Fres. 
Dieſe Einrichtung bringt uns auf die eigenartige Organijation des 
Lehrlingswejens bei der Ehairjchen Geſellſchaft. 


III. 
Das Lehrlingswejen. 

An diefem Punkte war die Fürſorge des BVerftorbenen eine un— 
gewöhnlich vielfeitige, rühmliche und erfolgreiche. Ihm lag nicht nur 
der Schul: und der Fachunterricht der Knaben am Herzen, jondern 
auch deren Erziehung zur Drdnungsliebe, Sparjamleit, Sittlichfeit und 
Gefunpheit. Er hielt ih für jein Perfonal, namentlich aber für 
dejjen ganz junge Elemente, verantwortlid und jchuf eine Anzahl treff: 
liher Einrichtungen, die ihn feiner VBerantwortlichfeit in einer fo 
glänzenden Weiſe entlevigten, wie dies nur bei jehr wenigen Arbeit: 
gebern der Fall ift. 

Da haben wir zunädjt die 1863 ins Leben gerufene Fadjchule 
mit ihren zwei ftreng gefonderten Abteilungen, deren eine die Seber:, 
Steindrud- und Stich-Lehrlinge umfaßt, während der anderen bie 
Naftrier:, Punktier-⸗, Papier: u. j. w. Lehrlinge angehören. In die 
erite Abteilung wird man nur auf Grund. eines Wettbewerbs aufge 
nommen. Bon den 35—40 Schülern werden jährlich” 9—10 fertig. 
Die von einem Faktor und einem Vizefattor — beides einftige Lehr— 
linge des Haujes — geleiteten praktiſchen Arbeiten werden in einem 
von der eigentlichen Druderei völlig abgejonderten Lokal gemacht; erſt 
bie legten jehs Wochen der Lehrzeit verbringen die Fünglinge gemein: 
ſam mit den ausgelernten Setzern. Außer der Berufsijhulung wird 
ben Zehrlingen auch ein allgemeiner Fortbildungsunterricht jpradhlicher, 
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technifcher, litterariſcher, wiſſenſchaftlicher und induftriewirtichaftlicher 
Natur erteilt, und zwar täglich eine Stunde lang. Nah Ablauf der 
ſechs Probemonate erhält der Lehrling im zweiten Halbjahr 50 Eent., 
im zweiten Jahr 1 Fr., im dritten 1'/, und im vierten 2 fr. Tages- 
lohn. Sodann wird er zu den üblihen Lohnjägen als Gehülfe ange: 
ftelt. Was die Punktierlehrlinge betrifft — es find ihrer rund jechzig 
— jo ijt es micht möglich, ſie anderswo als bei den Majchinen zu 
ihulen. Sie müffen daher den Tag in der Druderei zubringen und 
können nicht tagsüber Schulunterricht genießen. Doch hat Chair für 
fie einen breivierteljtündigen Abendfortbildungskurs eingeführt. Sie 
befommen bereits nad einer Probewodhe 75 Gent, täglich — ein Lohn, 
der jede drei bis vier Monate um 25 Gent. fteigt, bis er im legten 
Lehrjahre die Höhe von 3%, Fr. erreicht. Ahnliche Lern: und Lohn: 
verhältnifje gelten für die Lehrlinge der übrigen Zweige. 

Die Lohnerhöhungen aller Lehrlinge richten fih nach den auf 
deren Arbeits: und Führungsnoten beruhenden Vorjchlägen ihrer Unter: 
weijer. Den Eltern fendet die Firma allmonatlid einen genauen Bes 
richt über die Fortichritte und das Betragen der jungen Leute, ſowie 
über die Höhe ihrer Bezahlung. Ganz; bejonderes Gewicht, vielleicht 
das Hauptgewicht, legte Chair — mit vollem Recht — auf die Ge- 
ſundheit feiner Leute, und darum läßt die Firma den Lehrlingen by: 
gieniſche Grundjäge beibringen, auf deren praftijche Bethätigung fireng 
gejehen wird. Bor allem fordert man die größte Neinlichkeit; die Ar- 
beitsfleider müſſen an beftimnten Tagen gemechjelt, die Hände ſowohl 
vor dem Ejjen ald auch vor dem Schulbejuch gründlich mit Seife ge— 
wajchen werben. Jeden Monat werden alle ärztlich unterfucht, und 
mer der Kräftigung bedarf, erhält auf Koften ber Firma die vom Anz 
jtaltsarzt vorgejchriebenen Stärkungsinittel. 

Kein Lehrling braudt im Gafthaufe zu eſſen. Chair empfahl 
den Eltern, die Mahlzeiten in nummerierten Menagefhüffeln den 
Kindern des Morgens mitzugeben; mittags werden fie dann im großen 
Warmbalter des Haufes heißgemacht. Während des Speifens, während 
der Arbeitspaufen und bei der Arbeit müfjen die Lehrlinge gewiſſe 
Vorſchriften befolgen, die jih auf die Neinlichkeit, das Benehmen, die 
Ordnung, die Disziplin und die bei der Bedienung der Majchinen zu 
beobachtende Vorjiht beziehen. Ein dieje Vorſchriften gebrudt ent- 
baltendes Heftchen von vier Seiten muß jeder Lehrling ftets bei ſich 
tragen und überdies auswendig wiſſen. Ob dieje Verpflichtung ein: 
gehalten wird, davon fberzeugte Albans Chair fi jehr oft per: 
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Während Chair binfichtlich der Ordnung, der Disziplin u r 
Aufführung ein zwar gütiger, aber ſehr ſtrenger Chef nen une 23 
zum wahren Fantilienvater, wenn es fi um die Zuertennung und 
Verteilung von Belohnungen handelte. Dieſe mußten: bei — bl- 
—* —— den Leiſtungen angemeſſen jein. Die gee oße 
jährliche Preisverteilung bildete für ihn ein ebenſo wichtiges 5 ? eudens 
{ei wie für bie Kinder ſelbſt. Das gleiche gilt von der bejche 
aber au intimeren Neujahrsbeſcheerung, bei der er vorher vie € 
tififationsanmweifungen unter Gouvert verteilen ließ. Die Preisı 
teilung findet ftets im September ftatt. Die Sauptweräte id 
mit Fahnen, Laub und Blumengemwinden geſchmückt, die Eltern ı 
der größte Teil des Perfonals find eingeladen ımd der Direktor & 
eine Anſprache. Die Anſprachen des Verftorbenen waren ftets väter! 
und zeichneten ſich durch praktiſche Wiufe wie durch einfache Forn 

aus. Nach Verleſung des Jahresberichts durch einen der Lehrer legt 

Staatsrat Charles Robert, der bewährte Arbeiterfreund und Vor— 
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figende des „Vereins zum Studium der Gemwinnbeteiligung”, zu 
ſprechen; fodanıt ber Hausarzt, oft auch noch andere Freunde der 
Firma. Die Preife beftehen aus ſchönen Büchern, Ehrenrequifiten 
(Winkelhaken, Formitege 20.) mit Anerkennungsinfchriften, Sparkaſſen— 
Einlagsiheinen. Der Inhaber des Ehrenpreijes jeder Gruppe erhält 
überdies die von Chair geftiftete prächtige Bronzemedaille mit dem 
Bildnis des Calmelsjchen Gutenberg: Denkmals. Am Schluffe der Feier 
wird jene Medaille in Silber einem früheren Lehrling zuerkannt, 
der ſich deſſen durch bejonders treue und gute Dienjte würdig ge: 
macht hat. 

Nod andere Anjpornungsmittel hatte der Verſtorbene ſich ausge: 
dacht. So 3. B. werden jeden Monat die Namen der beiten Schüler 
auf eine Ehrentafel gedruckt. Denjenigen, welche jih am würdigſten 
zeigen, den Faktor bei der Beauflichtigung der Schüler zu unterjtügen, 
wird der ınit gewiſſen kleinen Vorteilen verbundene Grad eines „Ser: 
geanten“ zuerkannt. Das merkwürdigſte aber ift, daß die Gefellichaft 
nicht nur die Gejamtkoften des Unterrichts beftreitet, jondern überdies 
jevem Xehrling für jede eingehaltene Schulftunde 10 Gent. ſchenkt. 
Als der gemwejene Unterrichtäminitter Duruy die Chaixſche Lehrlings: 
ichule befuchte, lachte er herzlich über diejes Tajchengeld und meinte: 
„Ich werde unaufhörlic angegriffen, weil ich die Unentgeltlichkeit des 
Unterrichts verfechte; Sie aber gehen noch weiter als ich, indem Sie 
den Schülern dafür, daß fie fich unterrichten laſſen, jogar noch her— 
auszahlen!” Der hervorragende engliihe Sozialpolitifer Sedley 
Taylor jhildert in einem feiner Werke den tiefen Eindrud, den Die 
vortrefflihen Chaixſchen Schuleinrichtungen auf ihn gemadt haben, 
mit Wärme und erwähnt u. a., er habe ſich überzeugt, daß die Lehr- 
linge der meiften Drudereien nad Ablauf ihrer Lehrzeit den Vergleich 
mit den Chaixſchen in feiner Hinficht aushalten. Dieje jeien theore— 
tiich gebildete und praktiſch tüchtige Arbeiter, jene aber ungejchulte 
Schablonenmenjchen mit oberflächlichen, einjeitigen Kenntnifjen. 

Mit dem Unterricht und den Belohnungen it die Fürjorge der 
Zeitung diefer nahahmenswerten Firma für ihre Lehrlinge keineswegs 
erichöpft. Insbeſondere die Sparjamfeit wird ihnen noch in anderer 
Weiſe eingeprägt und praktiſch nahegelegt. Dies gejchieht namentlich 
durch die feit 1869 beftehende „Altersverjorgungstaffe”, in melde die 
Geſellſchaft für jeden Lehrling, der ein Dienftjahr Hinter fih bat, 
jährlih 15 Fr. einzahlt, was pro Arbeitstag 5 Gent. ausmadt. Iſt 
der Lehrling zum Gehülfen vorgerüdt, jo wird dieſe — fort: 
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‚bei der ftaatlichen Affeturanzkafje derart, daß Im gute ba 
— der Lehrzeit die Eltern 500 Fr. erhalten. Dieſes Vorteils 
erfreuen fich alle Lehrlinge, die ein Dienftjahr hinter rich 1 1: de um 
mindeftens 16 Jabre alt find. Bisher find an dieſen 3 ind 
17.000 Fr. gewendet worden, 


IN. 
Sonftige Wobhlfahrtseinrihtungen. 
— ——— A Chair für fein Perfon 


ywifien 70 Gent. und 24, gr, Die Tagegebe I 
Kranten 1 und 9, Fr. Die ärztliche Behandlung ift ums 
ae alas einer Entbindung erhält die Betreffende 50 Fr. 
und im Falle des Todes eines Mitgliedes bekommt deſſen F milie > 
100 Fr. Begräbnistoiten. Bieher bat dieſe Kaſſe faft 180.000 3 


Daß die Sparerleichterungen und die einjchlägigen Suf 
nicht nur ben Lebrlingen, jondern größtenteild dem ganzen P 
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zugute kommen, haben wir bereits angedeutet. Um bas Sparen noch 
mehr zu erleichtern, übernimmt bie Firma ale nötigen Gänge und 
Schreibereien bei den betreffenden Anitalten ſtatt der Einleger, ‚denen 
die Sache aljo jehr bequem gemacht wird. In die ftaatliche Penſions— 
kaſſe allein find als perſönliche — nicht von der Gemwinnbeteiligung 
berrührende — Erjparnifje bis Ende 1896 o- ER Or eingelegt 
worden. 

Der „beratende Ausschuß“ des Werfonale, eine * — 
Wohlfahrtseinrichtung des Hauſes Chair, beſteht aus den neun Funk— 
tionären der gegenſeitigen Hülfskaſſe, den drei älteſten Faktoren und 
Vizefaktoren und den ſechs älteſten unter den Arbeitern, Arbeiterinnen 
oder Beamten. Der Ausihuß, deſſen Vorfig der Chef als neunzehntes 
Mitglied führt, bezwedt ‘die Beiprehung von Gemwinnbeteiligungsanz 
gelegenheiten, Arbeitsfragen und anderen Berufsintereffen:. Schugvor: 
richtungen, Gejundheit der Kinder, Lehrlingsmweien ꝛc. Eine. Ein: 
michung in die Zeitung oder die Nechnungsführung des. Gejchäfts 
findet weder jeitens dieſes Ausjchuffes, no überhaupt jeitens des 
Perſonals ftatt; die veröffentlichte Bilanz, -und "die durch - die 
Generalverfammlung erteilte Entlaftung  bürgen den Leuten übrigens 
ohnehin für die Richtigkeit der Bemeſſung ihres Gewinnanteils von 
15 pCt. 

Von außerordentlicher Sorgfalt für die Geſundheit der Arbeiter 
zeugen die ungewöhnlich zahlreihen hygieniſchen und ſchüßenden Vor— 
richtungen. Die Heiz- und Lüftungsbehelfe find‘ muſtergültig. Die 
gefahrdrohenden Beitandteile der Maſchinen find mit Schugapparaten 
in einer Zahl von mehr als fünfhundert verjehen; überdies belehren 
allenthalben Plakate über deren Handhabung und fiber die nötigen 
perjönlihen Borfihtsmaßregeln. Die Beleuchtung ift ebenjo vorzüglich 
wie praftijch eingerichtet. Schwere Laſten werden mittels Aufzugs 
oder auf Schienen laufender Wägelchen befördert. In der heißen 
Jahreszeit gewähren naſſe Zeintücher, die man aufs Glasdach der 
Druderei legt, Kühlung. Das überaus ſinnreiche Schutzſyſtem gegen 
Maſchinenunfälle, welches vielleicht einzig daſteht und deſſen Einfüh- 
rung dem Berftorbenen zu danken war, trug ber Firma ſchon 1874 
die Ehrenmedaille des „Vereins zum Schutze der in Fabriken beſchäf— 
tigten Kinder“ ein. Was den Feuerwehrdienſt betrifft, ſo iſt er direkt 
nach den Angaben von Albans Ehair in ebenſo ſinnreicher wie ein: 
facher Weiſe aufs trefflichite eingerichtet worden, ſodaß eine nn 
Feuersbrunſt kaum plaggreifen könnte. | 
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Die Gejamtheit der Chairihen Wohlfahrtseinrichtungen übt auf 
die Anhänglichkeit und Beitändigfeit des Perjonals einen weitgehenden 
Einfluß aus "Warum auch jollten die Leute nicht gern in einem 
Haufe bleiben, in welchem es ihnen in jeder Beziehung gut geht? So 
iſt es denn nicht zum Verwundern, daß 1 Angeftellter 50, 14 zwiſchen 
30—40, 74 20—30, 114 je 15—%0 und 130 je 10—15 Dienft- 
jahre bei der Firma Chair Hinter ſich haben. 


V. 
Allgemeine humane und öffentlihe Wirkſamkeit von Chair. 


Man bat aus allem Bisherigen entnommen, daß Albans Chair 
feine Aufgabe als Arbeitgeber viel ernjter nahm als die meiften Ar— 
beitgeber. Auch auf die technische und merkantile Zeitung feines großen 
Unternehmens verwendete er die eifrigite Sorgjalt. Aber er hatte 
noch andere, nicht mit dem Geſchäft zufammenhängende Intereſſen. 
Er beteiligte fi an vielen Einrichtungen und Vereinen, die dem Wohle 
der Arbeiter und der Kinder dienen. Erhebliche Verdienfte erwarb er 
fih um die Verwaltung der ſtädtiſchen Schulfaffe, jowie um die 
Thätigkeit des ſtädtiſchen Kinderarbeit-Überwahungsausichuffes, deſſen 
Vorſitzender er während des ganzen Beſtandes desſelben (1875—93) 
war. Eine rühmliche Wirkſamkeit entfaltete er als Vorſtandsmitglied 
der „Geſellſchaft für die Aufmunterung zum Guten“ und anderer 
humanitärer Vereine. 

Bejondere Vorliebe hegte er für die bereits erwähnte „Geſellſchaft 
zum Schub der in Fabriken bejchäftigten Lehrlinge und Kinder” und 
für den „Verein zum praltiihen Studium der Gemwinnbeteiligung“, 
Bei beiden war er Vizepräfivent. Den lepteren, in ganz Europa 
einzig daftehenden Berein gründete er ſelbſt 1879 zufammen mit dem 
Staatsrat Charles Robert und mehreren hervorragenden Großin— 
buftriellen, Verſicherungsdirektoren ꝛc. Seither hat dieje ungemein 
jegensreidy wirkende Körperjchaft, welcher die gegenwärtige, nicht un— 
beträchtlihe Zunahme der die Gemwinnbeteiligung übenden Firmen 
hauptſächlich zu verdanken ift, ihren Sig im Haufe Chair, wo auch 
ihre trefflihe BVierteljahrsjchrift „Bulletin de la participation aux 
bönefices* redigtert und gedrudt wird. Schließlich wurde er ihr 
Ehrenpräfident. Aus dem Schoß der eritgenannten Kinderjchußgejells 
ſchaft heraus rief er einen „Verband Pariſer Induſtrieller zum Schuß 
der Arbeiter gegen Arbeitsunfälle“ ins Leben, der fich fpäter in einen 
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Landesverband verwandelte. Diefer hat die Aufgabe, dahin zu wirken, 
daß die Fabriken u. dgl. die gefährlichen Beitanbteile ihrer Mafchinen 
mit Schußvorridtungen verjehen und ſchlechte Folgen der. Hand— 
habung giftiger Stoffe möglichjt abwenden. 

Angefichts feiner umfalfenden philanthropiſchen Thätigfeit ift es 
begreiflih, daß er zum Ritter der Ehrenlegion gemacht wurde, aber 
auch, daß er fi überarbeitete. Bereits 1887 befiel ihn ein chroni- 
ches Leiden und nur der überaus zärtlichen Pflege feiner Angehörigen 
verdankte er damals jein Leben. Er konnte bei großer Einſchrän— 
fung feiner geſchäftlichen Wirkſamkeit noch bis Ende Auguft vorigen 
Jahres (1897) leben, Wir fließen unfere Mitteilungen über dieſen 
ungemein nahahmenswerten Arbeitgeber mit ben folgenden Stellen 
aus der Grabrede, die jein ausgezeichneter Freund Charles Robert 
ihm gehalten hat: 

„Er war, wie fein Vater, einer jener bedeutenden Unternehmer, 
die in ihren Werkitätten die Fahne der Solidarität aufgepflanzt haben. 
Das drücdt jih aud in feiner ſchönen Devife aus: „Das Haus für 
jeden, alle für das Haus!“ Er gehörte zu jenen, die nad Kräften 
am jocialen Frieden mitarbeiteten. Um die Löſung des bedrohlichen 
Problems der Beziehungen zwiſchen Arbeit und Kapital bemühte er 
fih eifrigft. Die Erinnerung an das, was er lediglich aus Liebe zum 
Wohlthun geleiftet hat, wird ebenfo fortleben, wie bie Ergebnijfe feines 
ftarfen Willens, feiner Geduld und Ausdauer.” 

Mögen jih überall recht viele Nachahmer von Chair finden! 
Dann gäb’s weit weniger Fehden zwijchen Arbeit und Kapital! 
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herbeizuführen, was früher oft der Fall geweſen fei. Übrigens —— 
neue Bauten und beſſere Einrichtungen entſtanden, ſo daß manche Arbeitsräume 
hygieniſcher Beziehung dad Geforderte überſchreiien. 

Der Verkehr mit den Arbeitern läßt nad wie vor zu wünſchen übrig, wenn 
aud) etwas mehr fchriftlicher direkter Verkehr zwiſchen Arbeitern und Fabrikinſpeltion 
entitand. Die angelegten Spredjitunden wurden jehr wenig und teilmeife gar nicht 
bejucht, jo daß man fie meift wird eingehen laffen müſſen. Die Arbeiter bezeihnen 
als Urfache der Nichtbenugung die Wahl der Spreditundenlotale. Wenn aud) die 
Sinipektion diefen Grund für nicht berechtigt hält, jo dürfte doch ein Teil der 
Gründe, die die Arbeiter angeben, einer Beachtung und Unterfuhung würdig fein. 
Aweifellos ift, daß die Arbeiter zum Teil noch zu jchüchtern find, Beſchwerden 
mündlich; anzubringen, aber ganz bejonders berechtigt ift die Bemerkung der In— 
ipeftion, daß die Arbeiter mohl im Wirtshaus über ihre Arbeitgeber lagen, aber 
es unterlajjen, ihre Beſchwerden an ber rechten und zujtändigen Stelle anzubringen, 
wo fie näher unterjucht werden fünnten. 

Es iſt das jedoch nicht etwa nur den Arbeitern eigentümlid, fondern auch an: 
deren Ständen, Die Behörden würden meit eher Mißſtände beſeiſigen, wenn fie 
direft von den Alagen Kenntnis befimen, als lediglih aus Wirtshausgeipräcen, 
Zeitungen und Volfsverfammlungen. Unter den der Inſpektion befannt gemordenen 
Klagen war befonderd beachtenswert die über mangelnde Sicherheit bei Bauten für 
die Arbeiter. 

Was die Einzelheiten der Ergebniffe der Fabrik» und Gewerbeauffiht anlangt, 
die in einer größeren Zahl von Tabellen überfichtlich dargeftellt find, jo berichtet 
die Inipeftion über die jugendlichen Arbeiter, daß die Zahl der Anlagen, welde 
Kinder und Jugendliche beichäftigen, erheblich zugenommen hat. Es iſt jedoch zu 
beachten, daß ein Teil der als Kinder (unter 14 Jahren) verzeichneten Arbeiter nur 
fur; vor Eintritt in das 15. Lebensjahr in Arbeit genommen wurde, weil man fid) 
bei der ftarfen Nachfrage mad) jugendlichen Arbeitern die Betreffenden ſichern wollte 

Die Zahl der Anlagen, die Jugendliche beihäftigen, ift von 1985 auf 2536 
alio um 543 geftiegen, während die jämtlichen Anlagen nur um 339 zunahmen, 
Die Zunahme der arbeitenden Kinder betrug 136, 31 Knaben, 105 Mädchen. Es 
betrifft dieje Arbeit von Kindern und Jugendlichen vornehmlich die Eigarren: 
induftrie und Metallinduftrie, jpeziell die Bijouterie. Die frühere ftarfe Kinder: 
beichäftigung iſt befanntlic; weggefallen und dafür eine vermehrte Beihäftigung von 
l4—16jährigen Perfonen eingetreten, die durd die gejeglihen Beihräntungen ſich 
nicht behindert zu fühlen ſcheint. 

Im Lehrlingswejen wird fortgefegt über die Lehrlingszüchterei und über das 
ihon früher beſprochene Scheinlchrlingswejen in der Eigarreninduftrie gellagt. 

Es find jedoch manche durch ſolche Lehrverträge auf Jahre gebundene Arbeiter 
durch Gerichtsſpruch frei gegeben morden oder, wenn fie die Lehre bezw. Arbeit ver: 
ließen und verflagt waren, die Arbeit fortzufegen oder Konventionalitrafe zu zahlen, 
freigeiprochen morden. Erneut wurden Beobachtungen gemacht, wie gewiſſe Be- 
Ihäftigungen jugendliche Arbeiter frant machen. Die deshalb erlaffenen be: 
ihränfenden Bunbesratsverordnungen haben den betreffenden Gewerben feinen 
Nachteil gebracht. 

Bei den weiblidien Arbeitern ift bei abjoluter Zunahme der Zahl eine relative 
Abnahıne zu verzeichnen. Es ift dies als ein Beweis des vermehrten Wohlſtandes 
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Bon Arbeiterausſchüſſen, die eingerichtet wurden, iſt wenig bemerkbar. 
Eine Anzahl von Ausftänden wird hiſtoriſch und bezüglich Erfolg oder M 
erfolg bargeftellt. 
Als Einigungsamt trat ein Gewerbegericht einmal in Thätigteit, | 
I Der Mangel an Organifation der Arbeiter wird wieder beflagt und als € 
| — daſfr mit angenommen, daß die badiſchen Arbeiter, die anfällig find und in & 
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weniger fühlen, fie feien eben nicht proletarifiert. Bezüglich Arbeitsloſigkeitsfür— 
forge wird die Einrichtung bei Lanz & Eo. in Mannheim beiprochen und das Statut 
als Anhang mitgeteilt. Gegen Unfälle ift fortgefegt viel geſchehen, ebenfo auch 
fonft viel für Hygiene. 

Bellagt wird, daß die Arbeiter Besßplich der Ernährung -ukrotloneil. nerr 
fahren und daß befonders das Bier zum Frübftüd und Vesper ftetig eine große 
ober größere Rolle fpielt. Haben auch einige wenige Betriebe Kaffee umſonſt oder 
jehr billig abgegeben, jo ift doch da noch viel zu wenig geihehen. Auch das Ran: 
tinenwejen, das hier und da zu Trunkunweſen führt, läßt noch viel zu wünſchen 
übrig. 

Beklagt wird auch, dah von der Bildung von Konfunmvereinen noc nicht ges 
nügend Gebrauch gemacht wird, obwohl durch die Zugebörigfeit zu Aoni 
wirkliche Eriparniffe und zugleich eine befjere Wirtichaftsführung und Kebnimg in 
die Arbeiterhäufer einziehen. 

Die Löhne find nur in wenigen Fällen trog guten Gejchäftsganges höhere ge— 
worden; nur weibliche Arbeitskräfte in der Metallinduftrie haben erhebliche Lohn— 
zulagen zu verzeichnen gehabt. Mar May. 


Der heutige Stand des deutfhen Genofenfhaftswefens. Von Dr. Hans 
Grüger, Anmwalt des Allgemeinen Verbandes deutiher Erwerbs: und Wirt- 
Ichaftsgenoffenichaften. Berlin 1898, 2. Simion- 

Diefe Schrift ift als Heft 153/55 der Volfswirticaftlihen Beitfragen er: 
ſchienen umd giebt auf 96 ©. ein Bild des heutigen deutihen Genoſſenſchaftsweſens, 
wie es faum ein Anderer als der Verfafjer zu geben vermag, der jeit 1'/, Jahr: 
zehnten ausichliehlich für die Genoſſenſchaftsſache arbeitet, 

Eine überfichtlihe Darftellung alles deifen, was auf genoffenfchaftlihem Ge: 
biete in Deutichland geihaffen wurde und fich entwidelt; mas geplant und vor- 
bereitet wird, ijt für freund und Gegner von Änterejje und bier thatfächlidy dar- 
geboten. Es wird aber aud) berichtet, mas auf dem genoffenihaftlichem Gebiete 
nur verfucht wurde und ohne Erfolg blieb, oder was wieder untergehen mußte, 
weil es von unrichtigen Geſichtspunkten aus angegriffen wurde. Ganz befonders 
eingehend bejhäftigt ſich die Schrift mit dem, was in den legten Jahren durch den 
Staat und fpeziell in Preußen durd; die Gründung der Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe 
verjucht wird, die, mit 5 Millionen Mark eröffnet, jehr bald 20 Millionen bedurfte 
und nun jhon ein Kapital von 50 Millionen aus Staatsmitteln erforderte. 

Dr. Grüger widmet nicht nur der Frage der Areditgenofjenidhaften, jondern 
auch den Berbältniffen der Nonfumvereine und der Anjeindung derjelben eingehende 
Betrachtungen. Er meift nad, daß nicht die Konfumvereine den Händlern Die bes 
Hagte Konkurrenz machen, ſondern daf die Händler jelbft unverhältnismäßig gewachſen 
find, wie ja die Berufszählung von 1895 dargethan hat. Er mweift auch nad), daß 
mander Händler, der über Konfumvereine Hagt, jelbft einer oder etlidhen Genoffen- 
haften angehört und feine wirtſchaftlichen Verhältniſſe als Mitglied einer Arebit« 
genoſſenſchaft oder einer Einkaufsgenoſſenſchaft zu beffern fucht, eine ähnliche Ber: 
befferung aber anderen vorenthalten möchte. Thatſächlich find die neueften gefeßs 
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Freien deutſchen Hocftifts in Frankfurt a. M. 1897, Heft 2 S. 131—139,) 

Schanz, Brofefior G., Die neuen ftatift. Erhebungen über Arbeitölofigfeit in 
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(Mededeelingen, Statistische, No. 1.) Amsterdam, Johannes Müller. 
Gr. 80. fl. 0,40. 

Stormarn, ©. v., Arbeitsnachweis und Arbeitövermittelung. (Deutfche Nevue 
1896, Juli.) 
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MNeufauf, Dr. U,, Lefeabende im Dienfte der Erziehung. Langenſalza, 9. Beyer 
& Söhne. 

Nicht, W. H,, Die Naturgeihihte des Volkes ald Grundlage einer deutſchen 
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MWanderverfammlung, die I., des deutſchen Vereins zur Verbreitung gemein: 
nüßiger Kenntnifie in Prag. (16 S.) Prag, F. Saerpfer, —-0. 
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ſchriften. 8. (64 ©.) Hilchenbach, 2. Wiegand, HM —,60, 

Wie gründet und wie leitet man Vereine? Hrsg. üb. Auftrag des hriftlichen 
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Aus den wirtfchaftlid - fozinlen Keobachtungs- 
ſtationen. 

Die Induſtrieſtadt Chemnitz in ihrer Eutſtehung, Entwicklung 

und gegenwärtigen Lage. 

Unter den für den Weltmarkt arbeitenden Induſtrieplätzen Deutjch- 
lands nimmt ohne Zweifel Chemnig einen hervorragenden Plap ein. 
Der Name diejer Stadt läßt erkennen, daß in derjelben Gegend, in 
der heute aus zahlreihen Fabrifjhornfteinen mächtige Nauchwolten 
emporjteigen, in früheren Zeiten Sorben gewohnt haben, die wie alle 
Angehörigen ihres Stammes vornehmlih Aderbau und Viehzucht 
trieben. Das Sorbenvolf, das jih in dem Gebiete zwijchen der 
mittleren Elbe und der Saale niedergelaffen hatte, war der am 
meitejten gegen das Germanentum vorgejhhobene Teil der jlavischen 
Naffe. Seine wejtlihen Nachbarn waren bie Franken. Zwiſchen 
beiden Völkern kam es ſeit Anfang des fiebenten Jahrhunderts fort- 
mwährenu zu erbitterten Kämpfen, die jchließlih mit der vollitändigen 
Belegung der Sorben endeten. Wenn aber auch deren politijche 
Macht gebrochen war, jo hielt es doch jchwer, in dem Sorbengaue 
Ehutizin, zu dem die Chemnitzer Gegend gehörte, die deutjche Herr: 
Ihaft auszuüben. Wahrſcheinlich um hier Abhülfe zu ſchaffen und 
um ſowohl die Germanijierung wie die Ausbreitung des Chriften: 
tums zu ermöglidyen, gründete Kaifer Lothar im Jahre 1136 auf einer 
Anhöhe nördlich der heutigen Stadt Chemnig ein Benebdiktinerklofter, 
Die eriten Mönde desſelben zogen fränkiſche Anfiedler herbei, die am 
Fuße des Klofterberges einen Ort gründeten, den fie nad dem im 
Thale jtrömenden Fluß Rameniz (Chemnit) nannten. In diefem Orte, 
der jchon im Jahre 1143 zur Stadt erhoben wurde, entwidelte ſich 
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in der Mitte des 14. Jahrhunderts ein Handbmwerkerftand, der nicht 
mehr Ye auf Beitellung arbeitete, jondern für jeine Erzeugnifje auch 
auf weiteren Märkten Abnehmer zu finden ſuchte. Zu diejer Zeit 
wurde für Chemnit auch die Grundlage gejchaffen, auf der es ſich zur 
Snduftrieftadt entwideln konnte. Im Jahre 1357 ftatteten nämlich 
die Meiner Markgrafen Friedrich und Balthajar vier ihrer Unter- 
thanen mit dem Rechte aus, in Chemnig eine Bleihe zu errichten, auf 
der alle in einem Umkreis von zehn Meilen hergeitellten Zeinenwaren 
gebleicht werben mußten. Gleichzeitig wurde die Ausfuhr von Flache, 
Garn und ungebleichter Leinwand verboten. Dies Bleihvorreht be- 
wirkte num, daß ſich der Verkehr in Chemnig jehr belebte, denn Die 
Zeinweber der naheliegenden Ortſchaften kamen jett oft zur Stabt, 
was ſowohl für die gejamte Einwohnerſchaft als auch bejonders für 
die Handwerker nicht ohne Nutzen war. Außerdem entmwidelte fich 
ein bedeutender Handel mit Zeinenwaren, Da es nämlich den Webern 
ber entfernteren Orte nicht möglich war, ihre Leinwand ſelbſt mac 
Chemnig zu bringen, jo verkauften fie diejelbe an Händler, die dann 
bie Zeinenwaren in gebleichtem Zuftande in Chemnitz wieder auf den 
Mark bradten. Die Händler kauften aber gleichzeitig auf dem Lande 
Garn und Flachs ein, um dann beibes in Chemnig verarbeiten zu 
laffen, Dies wirkte aber auf die Entwidlung des Leinweberhandwerks 
wejentlich fördernd ein. Als zehn Jahre nach Gründung der Bleich— 
anlage legtere in eine Art Gejellihaftsunternehmung umgemanbelt 
wurde, da jegte ſich die Gejellihaft, an die das Bleichprivileg über- 
ging, zum größten Teile aus Chemniger Bürgern zujammen, denen 
nun bie anfänglich jehr beträchtlichen Neinerträge zufielen, wodurch 
ihnen und der Stadt zum Wohlitande verholfen wurde. Das Bleich- 
vorredht wurde aljo für Chemnig von großer Bedeutung, weil es ſich 
durch dasjelbe immermehr zur Induſtrieſtadt entwidelte, Während 
nun in den folgenden Yahrhunderten neben den Leinwebern aud die 
Tuchmacher eine hervorragende Rolle jpielten, vollzog fi im 18. Jahr: 
hundert eine epochemadende Ummwälzung. Das Bleichvorreht hörte 
auf zu erijtieren. Die Tuchmacherei jtarb ab. An Stelle der Lein— 
weber traten die Baummollweber, die an Zahl rajch zunahmen. Neue 
Anduftriezweige, wie Kattundruderei, Strumpfwirkerei, Maſchinen— 
jpinnerei fanden Eingang. Dadurch wurde Chemnit der Mittelpunkt 
einer mächtig emporblühenden jächlifhen Tertilinduftrie. Dieje Um— 
wandlung auf induftriellem Gebiete hatte aber Veränderungen in 
jogialer Beziehung zur Folge. Während wir nämlich in ben früheſten 
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Zeiten in Chemnig einen an Landbefig reichen Adel neben aderbau- 
treibender Bevölkerung finden, während das jpäter beitehende Hand: 
werferpatriziat ebenfalls großen Grumbbejig hatte und die Bürger: 
ichaft diefer Zeit nicht nur das Handwerk fleißig betrieb, fondern 
nebenbei auch Grund und Boden bebaute, entrollt uns das 18. Jahr⸗ 
hundert ein wejentlich anderes Bild. Auf der einen Seite finden wir 
da ein Patriziat, das fih aus einer beſchränkten Zahl von Kaufleuteit 
zujammenjegte, das den Handel mit Webmwaren übernommen hatte 
und deſſen Hauptſtärke auf Kapital und Kredit beruhte. Auf der 
anderen Seite dagegen fteht die Bürgerjchaft, die zum größten 
Teile aus Handwerkern beitand, die zu Lohnarbeitern herab: 
gejunfen waren und micht das geringite Stück Land in ihrem 
Beige hatten. Die Induſtrie war damals noch Hausinduftrie, aber 
mit dem 19. Jahrhundert trat aud bier eine Änderung ein. Ein: 
fihtige Bürger hatten richtig erfannt, daß Chemnig nur dann in er: 
folgteihen Wettbewerb mit anderen Völkern werde treten können, 
wenn es nach deren Vorbild die Waflerkraft der Produktion dienſtbar 
maden würde Dies gab Veranlaſſung, fabritmäßige Betriebe in 
Chemnig zu begründen. Einem Kaufmann Wöhler war es jogar ge 
lungen, den Engländer William Whitefield zur Erbauung einer 
Spinnerei in Chemnig nad engliihem Mufter zu veranlaffen. Außer: 
dem richtete im Jahre 1802 der Kaufınann Chriſtian Gottfried Beder 
eine Kattundruderei ein, die ihm bald fo viel einbrachte, daß er 1811 
noh eine Baummolljpinnerei begründen fonnte und Dadurch zum 
eriten Großinduftriellen des damaligen Chemnig wurde. Obwohl nun 
in den nächſten Jahren zu den erwähnten Unternehmungen noch neue 
binzutraten, wodurch ſich die Tertilindujtrie immer weiter entwidelte, 
jo war es doch den Chemnitzer Fabrifanten noch nicht möglich, die 
Konkurrenz mit den Engländern und Franzojen dauernd auszuhalten. 
Dazu wurde ihnen exit die Kraft verliehen, als zur Tertilindbuftrie 
noch die Mafchinenbauinduftrie hinzukam. Der Vater derjelben ift 
der Chemniger Mechaniker Karl Gottlob Haubold. Er errichtete im 
Jahre 1826 die erite Majchinenbauanitalt, in der er Spinnerei: 
majchinen beritellte. Das Unternehmen, das ſich anfangs gedeihlich 
entwidelte, ging jpäter an eine Aftiengejellihaft iiber, in deren Händen 
es jedoch jpäter wieder in Verfall geriet. Da wagte Richard Hart: 
mann, der, im Jahre 1809 zu Barr im Elſaß geboren, in feiner 
Baterjtadt das Zeugſchmiedehandwerk erlernt hatte, der dann auf 
jeiner Wanderung nad Chemnitz gekommen war und in der Haus 
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boldſchen Fabrik gearbeitet hatte, mit drei Geſellen ſelbſt eine Ma: 
ſchinenbauwerkſtatt zu begründen. Auch er beſchäftigte ſich mit dem 








Bau von Spinnmaſchinen. Seine Erfindung der Vorſpinnkrempel 


für Streichgarn, feine rege Schaffensthätigkeit, ſein umſichtiger Blid 
bewirkten, daß fein Unternehmen fi bald in großartiger Weije ent- 
wickelte. Neben dem Spinnmafchinenbau wurde aber aud) der Web: 
ftuhlbau in Chemnig betrieben. Wir haben alſo eine Wechjelbeziehung 
zwiſchen ber Tertilinduftrie einerfeits und dem Mafchinenbau anderer 
jeits. Die erſtere hatte die Grundlage gejchaffen, auf der fi der 
Maſchinenbau entwidelte und diefer wieder trug dur jeine Fort: 


ſchritte in hohem Mafe dazu bei, die Spinnerei, Weberei und Wirkerei 
zu vervolllommmnen und dadurch der Tertilinduftrie zu einer Entwicklu 


zu verhelfen, die ber Stadt Chemnig jpäter den Namen ſä 
Mandeiter eintrug. Außerdem wurde aber aud der Mai | 
als jelbjtändiger Fabrifationszweig von großer Bedeutung für Die 
Stadt. Richard Hartınann begann neben dem Spinnmafdinenbau 
auch den Bau von Dampfmaſchinen, Dampftefjeln, Lokomotiven. Der 
aus Ungarn gebürtige Johann Zimmermann gründete im Jahre 1848 
die erfle in Deutfchland eriftierende Spezialfabrif, und zwar be 
ſchränkte er fih auf den Bau von Werkzeugmafchinen. Auch jein 
Unternehmen erlangte bald eine große Ausdehnung. Neben den Fa— 
brifen von Hartmann und Zimmermann entitanden aber jeit jener 
Zeit noch zahlreiche andere, die alle in mehr oder weniger hohem Maße 
dazu beigetragen haben, den Ruf der Stadt Chemnig als Induſtrie— 
ftadt zu erhöhen. 

Fafjen wir nun die gegenwärtige Lage der Induſtrie in Chemnig 
näher ins Auge. Die Majhinenfabrit Richard Hartmanns, die im 
Jahre 1871 von diefem in eine Aftiengejellfchaft umgewandelt worden 
war und ſeitdem den Namen „Sächſiſche Maſchinenfabrik“ trägt, ift 
gegenwärtig das größte induftrielle Unternehmen in Chemnit, es er: 
freut fich eines äußerit lebhaften Geſchäftsganges, der fich immer mehr 
fteigert. Während am 1. Juli 1895 die Auftragsbeftände 5 000 000 ME, 
betrugen, waren fie am 1. Dftober desjelben Jahres auf 6 500 000 
Markt und am 1. Januar 1896 auf 7 000000 Mark angewachjen. 
Dan bejchäftigte zu diefer Zeit eine Arbeiterfhaft von durchſchnittlich 
3500 Mann. Die Aufträge hatten hauptſächlich zugenommen in ber 
Tertil: und Werkzeugmaſchinenbranche, wo Rußland als Hauptabnehmer 
aufgetreten war, und in der Dampfmaichinenbrande, auf die das Auf: 
blühen der Elektrotechnik fördernd einwirkt. Als Abjapgebieie des 
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Chemnitzer Mafjchinenbaues find alle Länder der Erde anzujehen. Die 
Aktiengejelihaft „Sächſiſche Webjtuhlfabrif, vormals Louis Schönherr“ 
erzielte im Jahre 1895 einen Neingewinn von über 600 000 Marf, 
Die Betriebs- und Nejervefonds beliefen fih auf 25 pGt. des Aktien: 
kapitals, die Durdfchnittsdividende betrug jeit den legten zehn Jahren 
12,5 pGt., dabei war ber gejamte Zugang für Neubeihaffung und 
Bergrößerung mit 93 pCt. des Gründungswertes zu beziffern. Dieſe 
Zahlen bemweifen wohl deutlich genug, daß der Ehemniger Maſchinen— 
bau fich zur Zeit in hoher Blüte befindet. 

Ein ähnliches Bild zeigt die Tertilinduftrie. In der Spinn: 
brande trat im Jahre 1895 ein ungeahnter Bedarf an Kammgarnen 
ein, der zeitweilig jo dringend wurde, daß Die vorhandenen Spindeln 
nicht genügten. Neben dem Inland Famen hauptſächlich die Ber: 
einigten Staaten als Konjumenten in Betradt. Auch die Weberei 
hatte durchichnittlih einen flotten Gejchäftsgang zu verzeichnen. Das 
Hauptabjatgebiet war neben dem Inlande wieder Amerifa. Im 
Strumpfgeihäft war infolge größerer Aufträge von Nordamerika bisher 
reichliche Arbeit vorhanden, es iſt jedoch mit der vermehrten Nachfrage 
durch die immer leijtungsfähiger werdenden Maſchinen eine Über: 
produktion entitanden, mwodurd die Preije jehr herabgedrüdt werben; 
außerdem ermeitert fi die Fabrikation der Vereinigten Staaten mehr 
und mehr, ſodaß für den deutihen Fabrifanten der Abjak dorthin 
immer jchwieriger wird. Mit dem Orient läßt man fi nicht gern 
in Gejchäfte ein, da man dort zum Teil mit großen finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Trikotagenbranche hatte veichliche 
Aufträge erhalten, und fand ihre Abnehmer in Deutſchland, Holland, 
Belgien, Dänemark und Schweden. Ein größerer Konfument it in 
neuerer Zeit aud Australien geworden. Da man nun bieraus erſieht, 
daß die Chemniger Tertilinduftrie ihr Hauptabjaggebiet in den Ber: 


einigten Staaten hat, und da andererjeits das Beitreben der Nord: 


amerifaner erkennbar ift, jich vom Auslande unabhängig zu machen, 
jo fünnte man für die Zukunft der Chemniger Tertilinduftrie Befürd: 
tungen begen. Wenn aber aud der amerikaniſche Markt für den 
deutſchen Fabrikanten verloren gehen jollte, darf man hoffen, daß bis 
dahin der regjame Geilt der Chemniger Tertilinduftrie andere Abjap: 
gebiete für jeine Erzeugniffe gefunden haben wird. Gegenwärtig iſt 
die Thätigfeit in Chemnitz eine äußerſt lebhafte. Es wurde im Jahre 
1895 eingeführt in die Stadt au Baunmolle 6 130 000 Kilogr,, an 
baummollnem Garn 2 400 000 Kilogr., an Roheijen 23 912 000 Rilogr., 
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und im Obergejchoß zwei Schlafjäle befigt, ift der gefamten Arbeiter: 
ihaft der Firma unentgeldlich zur Verfügung geftellt. Eigenartig und 
für Induftrieftädte befonders nachahmenswert, iſt eine Einrichtung der 
Stadt Chemnig. Diejelbe hat zwei Gebäude errichtet in denen jähr: 
lih 480 Konfirmandinnen der eriten Volksſchulklaſſe Kochunterricht 
erhalten. Sowohl die Teilnehmerinnen wie deren Eltern haben diejen 
Kochſchulen bis jegt ein großes Intereſſe entgegengebraht, was doch 
als ein Zeichen dafür angejehen werden kann, daß die Einrichtung 
ein vorhandenes Bedürfnis befriedigt. Der früher allgemein beklagte 
Mangel an Dienjtboten hat infolgedejjen mwejentlih abgenommen und 
ver Sinn für Häuslichfeit zugenommen. Anerfennenswert ijt ferner 
noch der Entjchluß der Firma Louis Hermsdorf, die in ihrer Färberei 
zu Mittgensdorf bei Chemnit den Arbeiterinnen Gelegenheit giebt, 
die Speifenbereitung zu erlernen. Es werden nämlich immer je zwei 
demmächft in den Eheſtand tretendbe Arbeiterinnen mehrere Wochen in 
der Küche der Fabrikfantine unter Anleitung einer bewährten Köchin 
und unter Fortgewährung des Lohnes beſchäftigt. — Man darf 
boffen, daß die Fabrikanten wie bisher jo auch fernerhin nicht allein 
für das Gedeihen ihrer Unternehmungen jorgen, jondern aud auf 
die Wohlfahrt ihrer Arbeiter bedacht fein werben, um durch Erziehung 
eines willigen und zufriedenen Arbeiterftandes die Chemniter Induſtrie 
zu immer größerer Blüte zu bringen. 
Mar Günther. 


Wirtſchaftlich forinle Umſchau. 
(Januar bis März.) 





Dresden, Mitte März 1898. 

Während zu Anfang des Jahres die allgemeine Weltlage ein 
friebliches Bild bot, find jeitvem allmählid am politifchen Horizonte 
einige jchwere Wollen aufgetaucht. Verſchiedene Großmädte find in 
der Vorbereitung FEriegerijcher Rüftungen begriffen und man barf es 
feiner bloßen Zufälligkeit zujchreiben, daß diefe Rüftungen zuſammen— 
fallen. Deutſchland fucht fidh neben jeinem gewaltigen Heere eine 
ftärfere Flotte anzufchaffen und darf nad den zuftimmenden Bejchlüffen 
der Reichstagskommiſſion und der herrſchenden Bolksftimmung auf 
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bereits 16 jet Beendigung d des — DE 
England um die Abgrenzung ihrer 

verhandelten, jo bot die Ermordung Beutfcher: Wifionare d 
Chineſen einen geeigneten Anlaß, gegen China Neprefjalien ai 
welche nach Landung deutjcher Truppen an der hinefifchen 8 
Bejegung von einigen Stationen und Ortſchaften zu vom 4 
ſchen Erfolg eines Bertragsabichluffes (am 6. März) führter 
welhem von China außer der padhtweijen Überlajfung 
Kiaotſchaubucht dem Deutjchen Reihe auch Konzeſſionen fi 
bahnbauten und induftrielle Anlagen in der Provinz —— on 
zur iehung von Ausländern u. j. w. gewährt werden. 
weiteren | von der Abſicht der Neichsregierung, unnötige E 
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hungen in fremde Konflikte zu vermeiden, liefert die T 1 
daß fie ihre Mitwirkung an der weiteren Löſung der fre 
Frage durch Nidbeorderung des Kriegsichiffes — al 
läufig beendet anfieht, nachdem diefe Mitwirkung dazu beigetra 
die griechiſche Staatsverwaltung zu einer ausſichtsreicheren A 
ihrer finanziellen Verpflichtungen auch den beutichen — 
über zu veranlaſſen. Die in vorgenannten Thatjachen ſiche 
fefte und zielbewußte Haltung der äußeren Politik Deutilands, 1 
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jeit einigen Monaten durch den Staatsjefretär v. Bülom geleitet 
wird, hat das Vertrauen weiter Volkskreiſe befeftigt und ift aud) auf 
die inneren politijden Strömungen Deutſchlands nicht ohne 
Einfluß gemwejen. 

syreilich ift noch feine Märung unferer inneren verworrenen Par: 
teiverhältniffe herbeigeführt. Ein Mahnwort des Minifters v. Miquel, 
zur „Sammlung aller probuftiven Stände”, bat einen Gegenaufruf 
bewirkt, der, übereinftimmend mit den foeben erfolgten einftimmigen 
Rejolutiouen des deutfhen Handelstages (j. u.) die Erfüllung 
agrariſcher Sonderforderungen, insbejondere den Zweifel an einer Auf: 
rechterhaltung der Meiſtbegünſtigungsklauſel bei dem ferneren Abſchluß 
von Sanbelöverträgen im Intereſſe der allgemeinen Lebenshaltung und 
der deutjchen Erportfähigfeit entjchieden zurüdweiit und für die ge 
junde Entwidelung unferes nationalen Wirtichaftslebens und die För— 
derung der gefamten nationalen Arbeit den Abſchluß von langdauern- 
den Handelsverträgen mit gegenjeitiger Bindung der Tarifiäpe als 
durchaus motwendig erachtet. 

Die Berechtigung, dem deutjhen Handelsverfehr eine 
wachjende Pflege und Aufmerkjamkeit angeveihen zu lafjen, wird in 
Eonfreten Zahlen nicht nur in der amtlichen Aus: und Einfuhrftatiiti, 
jondern insbejondere auch in dem Wachstum der deutſchen Handels— 
flotte zum Ausdrud gebvadt, welche nad England den zweiten Rang 
einnimmt. Es betrugen 1897 die Fahrzeuge an reinem Tonnengehalt 
in: England 6 741 000, Deutſchland 1034 000, Franfreid 499 000, 
Nordamerika 535 000, Norwegen 360 000, Spanien 324 000. Deutjch- 
land bat feine Dampferflotte in 8 Jahren mehr als verdoppelt. Die 
franzöfische ift fait gar nicht gewachſen. 

Menn Landwirtichaft, Induſtrie und Handel ihre Intereſſen mit 
Nachdruck zu vertreten juchen und ihre Hoffnung auf die fommende 
neue Parlamentsära richten, jo ift damit nicht gejagt, daß der Hand: 
werferftand und bie arbeitenden Klajfen eine Vernadläffigung 
ihrer berechtigten Anjprücde und Intereſſen zu befürchten haben. Wir 
find nicht der Anficht, daß ausreihende Thatjadhen vorliegen, der 
Neichsregierung den Borwurf des Stilleftehens in der Socialpolitif zu 
machen, denn auch die Fortarbeit an den gejchaffenen jocialpolitifchen 
Einrichtungen jchließt eine andauernde Rührigkeit in fih. In dem 
verfloffenen BVierteljahr ift die weitere ftaatlihe Arbeiterfürjorge durch 
einen Erlaß von Schupbeitimmungen über die Bejhäftigung 
von Arbeiterinnen in Konjervenfabrifen, jowie durch Einlei— 
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Handwerkers jein folides Fortfommen jichern werden. % u 

bier u. a. an ie gerabeu oajen Ergebnife, melde vi | 
Unterfuhungen des Profefjor Wäntig über die —— Ba n Be 
ftände in. Öfterreich feit der en I 
von 183, hinfichtlih der gemerblihen Zwangsg 
Befähigungsnachweiſes, des Lehrlingswejens, der Schiedsgerich 
gezeitigt haben und die in feiner joeben ——— es 
werten rechtshiſtoriſch-wirtſchaftspolitiſchen Studie: „Ooner 
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Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches 

Wirtſchaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Der vorſenan 
tagte am 22, Februar in Berlin, Seitens der verbündeten Regiern Pe, 
anweſend Unterftaatäfefretär Rothe, mehrere Mitglieder des Bunde —— d der 
Staatötommiffar an der Berliner Börfe Hemptenmader. um 2 rfite 
der Sitzung, an welder 40 Mitglieder teilnahmen, wurde Geh, terjie 
Herz: Berlin gewählt. Es fand zunädft eine Durchbeſprechung des € —* 
Geſchäftsordnung ſtatt, welche jo gefaßt iſt, daß auch ben —* täten Se 

gewährt wird, Bei Erörterung der Frage einer einheitlichen Regeli Ing 

Gebräude bei Feftftellung der Preife von Wertpapieren mwurben fi 
alle deutichen Börfenpläte folgende fefte Nebuttionsfäge angenommen: 1 Pf. € er 
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— 2,40 Mt., 1 Rubel Gold = 3,0 ME, 1 alter Areditrubel = 2,10 ME, 1 Frant, 
1 Lira, 1 Pefeto, 1 Lin = 0,0 ME, 1 fl. öſterr. Gold = 2 Mt, 1 fl. öſterr. W. 
= 1,70 Mt, 1 Krone öfterr,rung. Währung — 0,85 ME, 1 fl, füod, W. = 1,70 ME, 
1 Krone] ‚125 ME, 1 Dollar — 4,0 Mt. Der Refo foll mit 4 Mt, "ie Banto: 
marf mit 1,50 ME. umgerechnet werben. Hinfichtlich der Berehnung Ger Stüd- 
zinfen bei Wertpapieren und Aftien, wurbe int allgemeinen ein Zinsfuß von 4 % 
vorgeſchrieben. Dem Ausſchuß erfchien es am zweckmäßigſten, am 1. Januar 1809 
diefe Beitimmungen in Kraft treten zu laffen. 


Eine Sadverftändigen-Honfereuz zur Prüfung der frage einer ein=- 
heitlihen Negelung der Milhverforgung großer Stäbte hat auf Beranlaffung 
des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums im Einverftändnis mit den Minifterien 
bes Innern, bed Handeld und der Medizinal:Angelegenbeiten am 1. und 2. März 
in Berlin ftattgefunden. Soweit verlautet waren die Fragen in vier Öruppen 
eingeteilt. Die ganzen Verhandlungen, die ftenographifh aufgezeichnet wurden, 
hatten nur einen informatorifhen Zwed, beftimmte Beichlüffe wurden daher nidt 
gefaßt. Im allgemeinen zeigte fi, daß die Wiffenfchaft Forderungen ftellte, die 
der Handel für zu weitgehend hielt, Mit einer jcharfen Kontrolle erflärte ſich ber 
Handel an ſich einverftanden, betonte aber, daß dieſe Kontrolle bereitö an ten 
Produktionsftätten, im Nubftalle, zu beginnen habe. 


Der Deutfhe Handelstag wurde unter dem Rorfike des Geh. Kommerzien: 
rat Frentzel am 14. März in Berlin eröffnet. Nach dem vorgelegten Gefchäfts- 
berichte find zur Zeit 157 Körperſchaften im deutſchen Handelstage vereinigt. Über 
den erjten Gegenftand der Tagesordnung: „Verlängerung des Brivilegiums 
der Reichsbank“ berichtete Schinfel-Hamburg und fchlug nad) feinem mit aufers 
ordentlichen Beifall aufgenommenen Rortrag folgende Nefolution vor, welche ein: 
itimmige Annahme fand: „Die Reichsbank, mit privatem Grundkapital errichtet und 
vom Reid) geleitet und beauffichtigt, beruht in ihrer Organifation auf dem Grund» 
gedanken des Zuſammenwirkens ftaatliher Verwaltung mit ſachkundiger Vertretung 
der Anteilseigner unter hervorragender Beteiligung des Reichs am Geminn. In 
glänzender Weile hat die Reichsbank ſich entwidelt und hat durch Regelung des 
Geldumlaufs im gefamten Heichögebiete, Erleichterung der Zahlungsausgleihungen 
und Nutbarmahung verfügbaren Kapitals die ihr gejeklich obliegende Aufgabe mit 
großem Erfolge erfüllt. Die Vorwürfe, die gegen die durch das Gejek aufgeftellten 
Grundſätze der Geihäftsführung und gegen die Geihäftsführung felbft erhoben 
werben, find unberechtigt. Insbeſondere verfennt die Forderung, daß die Reichs— 
banf gegen geringere Sicherheit und auf längere Friften Kredit gewähren möge, 
die Notwendigkeit derjenigen Norficht, auf der die Sicherheit einer Notenbank und 
das Vertrauen auf die Gediegenbeit des deutſchen Geldweſens beruhen. Die Rüd: 
ficht hierauf ift für das Verhalten der Neihsbanf maßgebend, und zwar gegenüber 
den Anſprüchen von Landwirtſchaft, Kleingewerbe und KHleinhandel nicht anders als 
gegenüber denjenigen von Induſtrie und Großhandel. Die Diskontpolitit befolgt 
nur das Gebot, fich den thatjächlihen Verbhältniffen des Geld- und Kapitalmarktes 
anzupaffen. Unter diefen Umftänden ift die Erhaltung der gegenwärtigen Ber: 
faſſung und Verwaltung der Neichsbank dringend geboten. Die Übernahme bes 
Grundkapital durd dad Reich würde feinen Vorteil bringen, dagegen mit den 
ſchweren Nachteilen behaftet fein, daß die Reichsbank mehr als bisher dem Anfturm 
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deſtens den Verfuch zum Anlaufen von Rotterdam mit den u 
dampfern zu machen, wenn die holländische Regierung ein eı 
fonmen zeige, angenommen. Darauf berichtete der ee 
über die Vorbereitung von Handelsverträgen und 
"folgenden Antrag des Ausihuffes zur Annahme: „Daß die Neid 
Abſchluſ neuer Handelsverträge frühzeitig umfaſſende Borarbeiten 
h zu Die Bnce aus Beriniern Der Sunbmirfäet br Jnbuhrie u 
| einen wirtſchaftlichen Ausſchuß gebildet hat, ift dankbar anzuerfennen, w 

bedauern bleibt, daß dem deutichen Handelstag kein gröfjerer —— 

ſammenſetzung des Ausſchuſſes eingeräumt iſt. Die Thätigkeit ie 
| zu unterftügen, wird Aufgabe der zur Vertretung der genannten € »szwe 
rufenen Körperſchaften ſein. Insbeſondere wird e4 für Indufteie-unb $ ya 
i Hanbelsfammern und verwandten Körperichaften obliegen, in ihren $ reif en 
ee 

möglich zur Slenntnis der Neichsregierung gebracht werden. Anderſeit ift t die 
| ſtimmte Erwartung ausjufprehen, daß man dieje —— tegelmäßig 

ausgiebig zur Begutachtung heranzieht. Der Abſchluß von Handelsver— i 

bauptlählich den Zwed, den Abjag deutſcher Erzeugnifie im 
und vor Störungen dur die Geſezgebung des Auslandes nach 3 öglic * 
wahren. Die Erfüllung dieſes Zweckes iſt um ſo wichtiger, als a — 
ſtark wachſender Bevölkerung zur Bezahlung der ee | 
zu beziehenden Waren und zur lohnenden Veihäftigung feiner Arbeit 
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Mafie darauf angewiefen ift, die Erzeugniffe feines Gewerbefleities dem Auslande 
zu verfanfen. Nur bei fräftiger Entwidelung feiner Ausfuhr, bei erfolgreicher Teil: 
nahme am Weltverfehr, wird Deutfchland wirtſchaftlich gedeihen und politiſch feine 
Machtſtellung behaupten fönnen. Die ſeit 1891 mit einer Reihe europäticher Staaten 
geichloffenen Handelsverträge haben bei allen Mängeln, die im einzelnen vielleicht 
ihnen anbaften, und allen Fehlern, die wegen ungenügender Buziehung von Ver: 
tretern des Erwerbsfebens begangen fein mögen, grundjäglid richtige Wege ein- 
geihlagen. Im Übereinftimmung mit der in ihnen befolgten Politif iſt für künftige 
Handelsverträge dahin zu fireben, daß die auswärtigen Staaten erftens für eine 
längere Neihe von Jahren die Hölle auf die hauptiächlichiten von uns bei ihnen 
eingeführten Waren ermäßigen oder wenigftens micht zu erhöhen fich verpflichten, 
und zweitens die Meiftbegünftigung uns gewähren. Können in einem Handels; 
vertrag feine Zugeftändniffe in Bezug auf die Zolljäge erreicht werben, fo ift auch 
die Meiftbegünftignng allein ein wertvoller Gewinn. Die Entſcheidung über einen 
Handelsvertrag muß davon abhängen, ob er bei forgfältiger Abwägung der gegen» 
jeitigen Zugeftändniffe im ganzen als vorteilhaft erſcheint. Kein einzelner Erwerbs— 
zweig, und wäre er auch noch jo bedeutend, darf den Anspruch erheben, daß die 
Rückſicht auf ihn allein maßgebend jei und binter fein Antereife alle andern zurück— 
gejeht werden mühten. Nur das Wohl der Gefamtbeit darf die Nichtjchnur der 
Handelspolitif bilden. In diefer Überzeugung fpricht der Deutſche Handelstag den 
Wunſch aus, daß es Seiner Majeität dem deutichen Haifer unter Zuftimmung des 
Bundesrats und Genehmigung des Reichstags gefallen und gelingen möge, die 
wirtbichaftliche Entwidelung Deutichlands durch den Abſchluß ſolcher Handelsverträge 
zu fördern, die den entwidelten Grundfägen entipredhen.” Der Antrag wurde ein: 
itimmig angenommen. Nach Erledigung des weitern Punktes der Tagesordnung, 
betreffend die „Jeitſchrift für Handel und Gewerbe", wurde die Bollverfamm: 
lung des Deutſchen Handelstages durch den Vorjigenden geichlofien, 


Die Vereinigung der Steuer: und Wirtfhaftsreformer trat am 
15. Februar. in Berlin unter Zeitung bes Grafen v. Mirbad:Sorquitten zur 
23, Generalverfammlung zufammen. Nad einem Neferat des Geh. Negierungsrats 
Prof. Dr. Maerler:Halle, Korreferent Domänenrat Nettih:Noftod, über die 
Berfällbung von fünftl. Düngemitteln und Kraftfuttermittelm be: 
ſchloß die Verfammlung, dat der Erlaf eines Geſetzes in Nüdfiht auf die vielen 
ihweren Schädigungen, die die Landwirtſchaft im Handel mit Dünge: und Futter: 
mitteln durch die Verfälſchung derjelben erleide, notwendig erſchien. „Es ift aber 
mwünfchenswert, ein folches Geſetz aud auf den Handel mit Saatgut auszudehnen.” 
Nach einem Neferat von Dr. Arendt:Berlin über die Währungdfrage wurde 
folgende Kefolution angenommen: „Die ablehnende Haltung ber Londoner City 
ber Währungdfrage gegenüber bat deren Löſung erſchwert, ihre Bedeutung nicht 
herabgemindert, Die Löjung der Währungsfrage bleibt dad unverändert anzu: 
firebende Ziel weitſichtiger Vollswirtſchaft und einer praktiſch wirkungsvollen 
Socialpolitit." Über ven 3. Punkt der Tagedorbnung: „Welhe Mahnahmen find 
erforderlich, um der Landwirtſchaft einen billigen PBerfonalfredit zuzu⸗ 
führen? referierte Rechtsanwalt Ejhenbad: Berlin und Abg. v. Kardorff— 
Wabnitz. Die Berfammlung beſchloß: „Soweit dad Perfonal: Kreditbedürfnis bes 
größeren Ghrundbefiged niht auf dem gewöhnlichen genoffenichaftlihen Wege be: 
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ih Safeiieben Preitusterung: non Bit iR eu 
Vertretungen der Sandwirtfhaft; 3, Stetige und —— 
Breife im Gegenſatz zu den fieberhaften Preisſchwankungen der 
Termin:Börjen mit dem ſchließlichen Reſultat der gleichen Steiger er 
Preife am Ende des Jahres 1897 wie auf dem Weltmarkt; nr rhebli 
gang der Einfuhr von Roggen und Weizen im Vergleich zu 
Abnahme der Lagerbeſtände und Geſundung des Marktes; 5. % itigun 
foliven Spekulation der Dutfivers und des Mißbrauchs bes Rei 
ichäften mit fittivem Getreide, Zur völligen Durhführung des X 
zur Grreihung der durch dasſelbe beabſichtigten — 
ſondere in Betreff einer gefunden auf Vorrath und Bedarf ber ven 
Preisbildung werden weitere Maßnahmen ald geboten erachtet: 9e | 
Winfelbörfen in Deutfchland, Ausgeftaltung reip. Schaffung von Getre —* —* 
insbeſondere in Berlin, behufs zuverläſſiger, unter Zuziehung von Land 
erfolgender Feſtſtellung der Preislagen und damit weitere Ausbildung der Gef 
der Gentral:Notierungsftelle; b) Entwidelung des Bereind: und Genofj 
weſens behufs Verkaufs von Getreide, insbefondere feitens der feinen & * 
ec) Beſeitigung aller den Import ausländiſchen Getreides — > 
ungen, namentlid; der Großmühlen; d) Anbahnung einer Berftändigı 
auswärtigen Regierungen behufs Neform und internationaler — 1— Ör 
mäßigen Termingeſchäfts, entſprechend der im Neichötage feiner Zeit angen 5 me 
Reſolution.“ — Auf Antrag des Abg. v. Frege fand noch folgender 3 
dieſer Reſolution Annahme: „Die Preiſe, welche die königlichen Bro ia 
Getreide zahlen, haben einen wejentlichen Einfluß auf die der © 
Die Proviantämter zahlen jegt nad Mafigabe ber Broviantamtdorb * 
dem nächſten Markte polizeilich feſtgeſtellten Preiſe, auch wenn 
tleinen und kleinſten Verkaufsabſchlüſſen über minderwertiges, ſchlechte 
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Getreide bafieren, Es ift deshalb dringend notwendig, dab bie Proviantämter 
ihre Preife auf Grund zuverläffigerer Ermittelungen feititellen, und empfiehlt es 
fich, hierbei die Notierungen der Gentralftelle der Sanbwirtichaftstammern zu Grunde 
zu legen, welde jegt bei allen Verlaufsabihlüffen in Getreide allein maßgebend ge 
worben find.“ Im weiteren referierte Abg. v. Mendel:Steinfeld über die Errid- 
tung einer Organifation ber Zandwirtfchaft zur beſſeren Berwertung 
der Produkte ihrer Nebengemwerbe,. Folgende Nejolution wurde angenommen: 
„i Die Bildung von Syndifaten zur Sicherung eines lohnenden Abſatzes von 
Erjeugnifien der Landwirtſchaft oder der landmwirtfchaftlichen Gewerbe jcheint bei 
den gegenwärtigen Verhältniffen der Weltwirtfchaft unter gewiffen Borausfegungen 
ald notwendig und erftrebendwert. 2. Das zeriplitterte Angebot ift nicht in ber 
Lage, einen maßgebenden Einfluß auf die Bejeitigung von Mihftänden des Handels 
und Verkehrs, der Preisbildung und Güterverteilung auszuüben. Diejen erreicht 
nur die vereinigte Produktion, wie zahlreiche Beiipiele auf dem Gebiete der In— 
duftrie lehren. 3. Insbefondere ijt die Bildung von Genofjenihaften zum Zweck 
des gemeinfamen Berfaufes des in landwirtihaftlichen Brennereien hergeftellten 
Spiritus durch die eigenartigen Abjagbedingungen, welchen der Spiritus auf Grund 
der fteweramtlichen Abfertigung aus den Brennereien unterworfen ift — und nicht 
weniger dur bad zu Tage tretende Bejtreben des Zwiſchenhandels, genoſſen⸗ 
ſchaftlich die Spiritus-Preisbildung auf einer, den Herſtellungskoſten dauernd nicht 
entjprechenden Höhe zu halten — eine landwirtichaftliche Notwendigkeit geworden.“ 
— Zum Schluß beiprah der VBorfigende der Vereinigung, Abg. Graf v. Mir: 
bad-Sorquitten die wirtihaftlidhe Lage der Landkreiſe und der Pros 
vinzen in Preußen nad der Durdfühbrung ber Steuerreform. Die 
nachſtehende Refolution fand einjtimmige Annahme: „Es hat die Steuerreform 
in Preußen den öjtlihen Landesteilen die aehoffte Erleichterung im Gebiete der 
direkten Beſteuerung nicht gebracht. Die vielfach über Gebühr ſtarke Heranziehung 
zu der Einfommen- und Grgänzungsiteuer in Verbindung mit ben fonitant und 
ichnell wachſenden Abgaben an die Kreife und Provinzen ergiebt vielmehr eine 
Belaftung, welche die Präftationsfähigkeit der wenig fteuerkräftigen Bevölterung 
dieier Yandesteile ernftlich gefährdet. Die ungenügende Berüdjihtigung der öſtlichen 
Provinzen in dem Dotationsgefeg bebarf nachträglich der Ausgleihung zu vorher 
beftimmten Zweden. Es ift einer weiteren Verſchuldung der Kreiſe vorzubeugen, 
fowie eine Tilgung ihrer Schulden zu organifieren.* 


Die 26, Plenarverfammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats 
murbe unter dem Vorfige des Freiherrn v. Soden:Traunhofen am 7, Februar 
in Berlin eröffnet. In dem vom Gefhäftsführer Dr. Dade eritatteten Ge 
ihäftsberiht wurde fonftatiert, daß allerdings ſeit Mitte bed Jahres 1897 eine 
erfreuliche Beweguug der Getreidepreife nad) oben eingetreten jei, daß aber anderer⸗ 
ſeits die Viehbeftände der Landwirte durd; Seuchen erheblich reduziert und in ihrem 
Nutzwerte beeinträchtigt worben feien. Der Bericht erfennt die fteigende Fürforge 
der Negierung für bie Yanbwirtfhaft an und erhofft weitere günſtige Einflüffe 
durch die Vorbereitungen zu den fünftigen bandelspolitiihen Mafnahmen. Graf 
v. KanikrPodangen referierte über die Frage: „Welches Syftem ber 
Sanbelöverträge ift in lanbmwirtihaftlihem Intereſſe zu befür- 
worten? Nad langer Debatte, an welche anſchließend der anweſende Staats- 































































big." — Landgerichtsrat Schneider:Kaffel * über ie 
ee betr. Änderungen der Eivilprozehordnung, des ( 
| faffungsgefeges und der Konkursordnung. Aus der hierzu ar 
| Nefolution fei hervorgehoben, daß zwar bie — 
| und ganzen gebilligt, jedoch bedauert wurde, daß darin fein Weg m 
| auch den Hypothelenſchuldner der Wohltbat des Zwangsvergleichs te 
| au taffen. Über die Tarifierung land: und ——— 
dukte auf Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen im Deutſchen R 
ſonderer Rückſicht auf die Einfuhr ausländiſcher Produkte ber tete | Geh. 
gierungsrat Neich: Meyten in Oſtpreußen. Die Nefolution befürmorte 
| Nevifion refp, Herabfegung der inländifchen Fradttarife für landwir ſch 
Produkte. — Über den Geſetzentwurf betr. die anderweitige Seftfepn yun 
Gejamtfontingentd der Brennereien beridtete Gutsbefiger 
Chelchen und erwirfte die unveränderte Annahme folgender Rejolution; 
ſchluh an die im Jahre 1899 umd 1895 gefaßten Beſchlüſſe erblidt u 
Landwirtſchaftorat im Entwurf eines Geſetzes betr. die andermeite Feftfegu 
Gefamtlontingents ein Mittel, welches, troß der damit verbundenen neue 
Beichräntungen ded Brennereigewerbes, nicht vermieden werden — 
Spirituspreiſe auf einer erträglichen Höhe und die Brennerei als landn 
Nebengewerbe erhalten bleiben ſollen. Er ſpricht aber zugleich die Hoffr 2 
dab damit die Opfer, die von dem Brennereigewerbe zu feiner eigenen & —* J 
verlangt werden, ihren Abſchluß erreicht haben, und namentlich 
weiterer Herabfegung des Hontingents für mittlere und Heinere Brenn 4 
der äÄuferften Vorficht verfahren werden wird, damit diefelben — * 
— Sinſichtlich der Bekämpfung der Maul: und Klauenſeuche 
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nac dem Neferat des Geh. Neg.-Ratd Dammann»Hannover und dem des reis 
herrn v. Erffa-Wernburg, ſowie nad eingehenden Ausführungen des Direktors 
des Neichögefundheitsamtes Dr. Köhler über die Verbreitung diefer Seuchen, 
folgende Nefolution von der Verfammlung angenommen: „Der Deutihe Lands 
wirtfhafts-Nat erflärt: 1. Es erſcheint notwendig, das über die See · und Land: 
quarantänen eingehende Vieh einer vierwöchentlihen Quarantänezeit zu unter: 
werfen. 2. Es ift dringend geboten, die Einfuhr ruffiiher Schweine und ruſſiſchen 
Geflügeld zu unterfagen. 3, Es erfcheint wünſchenswert, daß bie rn 
des kaiſerlichen Gefundheitsamtes über den Stand der Viehſeuchen mindeftens alle 
14 Tuge — nicht wie jekt nur alle vier Wochen — erfolgen. 4. Eine größere 
Einheitlichfeit der Sperrmaßregeln in ben einzelnen Zanbesftaaten ift anzuftreben. 
5. Die Sperrmahregeln gegen die Seuchenverſchleppung im Inlande finb bei dem 
heutigen Stande der Sache micht zu entbehren, doch find biefelben mit thunlichiter 
Vermeidung aller Härten von Fall zu Fall durchzuführen, Die Bahnhoffperre 
ift nur im äußerſten Notfalle zu verhängen. 6. Der Haufierhandel mit Klauen: 
vieh iſt bei-Seuchengefahr gänzlich zu unterfagen und auch jonft ber ftrengften 
Kontrolle zu unterftellen. 7. Die Bahnhofsverwaltungen find anzuhalten, daß eine 
noch gründfichere Desinfektion der Eifenbahnwagen und der Rampen ıc. durch—⸗ 
geführt wird. Notwendig erſcheint eine regelmäßige Nevifion und erforderlichen 
Falles eine regelmäßige Desinfektion der Händlerftälle. 8. Nach dem Beifpiel 
Sachſens und Bayerns ift die Errichtung von Central: Detinfeltiond : Anftalten 
dringend erwünjcht." — Wirkl. Geh. Ob. Reg. R. Frhr. v. Hammerftein-Mey und 
Landesältefter v. Donat:Chmiellowig berichteten alsdann über die Arbeiten der 
Kommiſſion betreffend die Lebensverfiherung und die Schuldentlaftung 
des ländlichen Grundbejites. Am Namen der Kommiffion empfablen fie die 
Annahme folgenden Antrages: „Der Deutihe Landwirtſchaftsrat beſchließt: Vet 
den deutichen Staatsregierungen, unter Mitteilung des Beſchluſſes der 25. Plenar: 
verfammlung des Deutichen Landmwirtihaftsrats von 1997, anzufragen: a) ob fie 
geneigt feien, im denjenigen ihrer Landesteile, wo eine Notwenbigfeit hierzu vor: 
liegt, Einrichtungen gu unterftügen, welche die Erleichterung und Abftellung zweit: 
jtelliger Hypothelenſchulden, unter Einführung einer Verſchuldungsbeſchränkung, 
bezweden, um tüchtigen Wirten die Erhaltung ihres Bejiged zu ermöglichen? b) ob 
eine jolche eventuelle Unterftügung in Barmitteln oder in Garantieen zu erwarten 
ſei?“ — Diefer Antrag gelangte fogleih ohne Debatte einftimmig jur Annahme. 
— Den folgenden Gegenftand bildete die Piehverfiderung und Schladt: 
viehverfiherung. Folgender, vom Heferenten Öfonomie-Rat Profeſſor Dr. 
v. Langsdorff-Dresden befürwortete, in Übereinftimmung mit dem Rorreferenten, 
DOfon.:Rat Dr. v. Mendel-Steinfeld:Halle a. S. verfahte Antrag wurde ange: 
nommen: „Der Deutſche Yandwirtichaftsrat erklärt: 1. Die weitefte Ausbreitung der 
Berfiherung des Rindviehs und des Mleinvichs liegt im Intereſſe der Erhaltung 
eines leiftungsfähigen Bauernſtandes. 2. Zur Erreihung dieſes Zieles empfiehlt 
fid) befonders die Bildung von Ortöverfiherungd:Pereinen und beren Zufanımen- 
fafjung zu Verbänden behufs teilmeifer Rückverſicherung. 3. Staatliche Unter: 
ftügung ift geeignet, dieſe Entwidelung zu verallgemeinern und zu befchleunigen. 
4. Allgemeine PVerfiherung des Schlachtviehd gegen aus der Fleiichbeihau er: 
wachſende Berlufte, einjchliehlih der durch Tuberkulofe entftandenen, ift geboten. 
5. Zu diefem Zwecke ift eine einheitlide und allgemeine Regelung der —— 
Der Arbelterfreund. I8. 

















‚bildete bie Greihtung von Bi sie bh * 
taſſen, ———— von Sälufigeinen im Viehhandel, r 
transport, Fleiſchlieferungen für die Armee, Breite 
wirtſchaftlichen Gejhäftsjtellen an Biebböfen, Handel und 9 
nad Lebendgewicht. Die Referenten, Sn onen Dr.» 
Steinfeld-Halle a.S. und Prof. May: Münden, ftellten folgende 
„Li. Die Errichtung von amtlihen oder privilegierten Viehmarktfaffen eı 
Zeit nicht erftrebenäwert. Wo ein Bedürfnis vorliegt, fann der Zweck 

durch auf freier Vereinbarung beruhende Einrichtungen erreicht —— 
Schaffung von landwirtſchaftlichen Geſchäftsſtellen an a 
bisherigen Erfahrungen als nühlih und wirkfam zu bezeichnen; dieſe ji 
manche Übelftände des Handels zu befeitigen und den direften — 
3. Die Ausfertigung von Schlußſcheinen wäre im Intereſſe der € 

































fo georbnet werben, daß die Tiere an Leben und Gefundheit feine ( 
leiden. Auf den Eifenbahnen ift noch mehr ala bisher für — * | 
in geeigneten Wagen, fowie insbefondere für fhleuniges Ein: und | en 
Schlachtviehes Vorforge zu treffen. 5. Die Berforgung der — | 
durch die Viehbefiger oder auch durch Genoſſenſchaften begegnet nach der Sage 
gegenwärtigen Berhältniffe großen Schwierigkeiten; dieſelben können nur ʒeho 
werben, wenn eine andere Art des Fleiſchbezuges und der Fleifhverwendur 
der Armee Plag greift. Fleiſch- und Fleiſchkonſerven ausländifcher Prove 
follten von der Heereöverwaltung nicht verbraudt werden. 6. Hinfichtlic 
Handels und ber Notierung nad) Lebendgewicht wird auf die 5— 
der 26. Plenarverſammlung 1897 hingewieſen.“ Dieſer Antrag fand e 
Annahme, trogdem, binfichtlih des Punktes 1 der Nefolution, ber ? 
preußifhen landmwirtihaftlihen Minifteriumd, Geh. Reg.-Rat Dr. —* 
Härte, dab die preußiſche und andere Negierungen mit der Errichtung 
marftöfaffen beihäftigt jeien. Der Referent Dr. v. Mendel dr 
erflärt, daß eine Enquete das vollftändige Fiasko diefer Kaffen, ganz befonber 
Oſterreich Ungarn ergeben habe und daf auch die Landwirte in den verſchied 
Orten Deutfhlands und Öfterreichd fih gegen die Viehmarktkaſſen erklä 
— Über das Schlußthema: „Welde Mittel find außerhalb sejehgehe 
Maßnahmen zur Förderung der Zuderinbuftrie und des Rü 
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in Anwendung zu bringen?“ referierte Geh, Neg.-Rat Prof. Dr. Maerfer:Halle 
und Gen»Selr, Steinmeyer: Danzig. Folgende Nefolutionen fanden einftimmige 
Annahme: „Der D. Landwirtfdafterat erwartet von'folgenden Mitteln außerhalb 
der in einer bejonderen Nefolution empfohlenen gefeggeberifhen Mafnahmen eine 
wejentliche Förderung der Zuderinduftrie und des Nübenbaues: 1. In Nüdjicht 
auf die in der nächſten Zeit zu erwartende Mehrerzeugung von Zuder im Aus— 
lande (namentlid) in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, welche beftrebt find, 
ihre Zucderinduftrie zu fördern, dab fie bald ben dortigen Bebarf beden fol) und 
ben zu erwartenden Nüdgang ber Zuderausfuhr erjheint eine Steigerung des 
Zuderverzehrd in Deutihland in einem Mafe, daß die Zuderinduftrie nicht mehr 
in ſolchem Umfange als bisher auf die Ausfuhr angewiefen ift, als dringend not= 
wendig. Zu diefem Zwed ift: a) durch Wort und Schrift den mweiteften Kreiſen 
zur Überzeugung zu bringen, daß der Zuder nicht ein Qurusgegenftand, ſondern 
ein fehr wichtiges, gefundes und billiges Nahrungs: und Krafterzeugungsmittel 
iſt; b) dahin zu wirken, daß ber Juder nicht nur in bie fogenannten eifernen, 
fondern auch in die Taged:Nationen des deutſchen Heeres eingeführt werde. Es 
wird empfohlen, dem Anerbieten des Vereins für die Zuderinduftrie, den Zucker 
für diefen Zwed zu Berfuchen probeweije und koftenfrei der Heeresverwaltung zur 
Verfügung zu ftellen, in möglichft großem Umfange zu entjpreden. Es bürfte in 
Erwägung zu ziehen ſein, ob es zuläffig erſcheint, falls ſich der Zuder für diefen 
Zweck bewährt, daß bderfelbe dem Heere unter Nachlaß der Verzehrſteuer geliefert 
werben könnte. Dad an ben Zuckergenuß gewöhnte Militär würde, zu feiner 
bürgerlihen Beſchäftigung zurückgekehrt, vorausfihtlid den Zuckergenuß beibe— 
halten und ſo den Zuckerverzehr weſentlich ſteigern; e) die Herſtellung zuckerhaltiger 
Fruchttonſerven mehr als bisher zu fördern. Hierdurch würde nicht allein ber 
Zuckerinduſtrie, ſondern ebenſo ſehr der drutſchen Obſterzeugung weſentlich genützt 
werben; d) die bereits früher mit gutem Erfolge ausgeführten Verſuche zur Ber: 
wertung der billigen Nachprobufte der Zuderinduftrie durch die Verfütterung an 
geeignete Tierarten von neuen in größerer Ausdehnung aufzunehmen; die Steuer: 
verwaltung zu erjuchen, ein geeignetes Denaturierungsverfahren zu ermitteln, da 
das jetige (Mifchen mit 50 % Ölkuchenmehl) den Fütterungszwecken nicht überall 
entipricht; e) die Melafje in noch größerem Umfange ald biäher zur Fütterung zu 
benugen. Abichaffung der Ausfuhrvergütigung für den Zuder, jedoch nur unter 
der Borausfegung, daß alle Länder ihre offenen ſowohl wie verſteckten Prämien 
befeitigen. Der Deutfche Landwirtichaftsrat erfucht die Reichöregierung, nur unter 
diejer Vorausſetzung der Abſchaffung der deutichen Prämien zuftimmen zu wollen, 
Sollte e8 zur Abſchaffung der Prämien kommen, fo ift darauf Bedacht zu nebmen, 
daß fich die Ummandlung dur die Gewährung einer längeren Übergangsfrift 
möglichſt ohne Störung des Zudermarftes vollzieht,” „Der D. L. R. befchließt: 
die Reichsregierung zu bitten, das Intereſſe der deutſchen Zuder-nduftrie gegenüber 
dem Vorgehen ber Vereinigten Staaten von Nordamerika energifh zu wahren.” 


Die Deutſche Landwirtfhaftsgefellihaft hielt ihre diesjährige 
Winterverfammlung vom 14.—18. Februar in Berlin ab. Nah dem vom 
Okonomierat Wölbling erftatteten Geſchäftsbericht betrug bie Mitgliederzahl am 
31. Januar 11561, rund 900 mehr als im Vorjahre. Die wifjenihaftlihen Ars 
beiten ber Düngerabteilung und die Anbauverfuhe der Saatgutabteilung find auch 
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wöftellung wurde befriebigenber Bericht erftattet. Zi 1500 Fink 
in Branffart a.M., nu in Bofen ftatt. Meter von c 
derjenige des Oberamtmann Säuberlich Gröbzie über » 


I en, durd Majhinen und bei Prof, Albert: Halle | 
auf dem Get der Milchwirtſchaft. 
Die v. Generalverfommlung des Bundes der Sanl 
— DIclin MO Nach der Eröffnungsrede des 2 den 
welche auf manche Erfolge der Bundesbeſtrebungen hinwies, erf tattete ber 
orbenen I. Direftors Dr. Suchsland —— D r £ 
bericht. Mad) diefem it auch im nerflofienen Jahre eine meit 
der Mitglieder um 3000 eingetreten, ſodaß der Bund jegt rim) 
zählt, von denen 91000 öftlid der Elbe und 96 000 weftlic 

























bat der Bund 1615 Berfammlungen (gegenüber 700 im Vorjahre), ol 
fationsverfammlungen, abgehalten. Die Eingänge und Ausgänge ra 
zeigten 197 144 Nummern, Der Bund befigt zur Zeit als Organe t A 
„Bund der Landwirte”, die „Bundes + Korreipondenz“, ſowie 7 9 — 
melde auf. in rund 180 000 Eremplare ins Sand hinausgehen. In fe 
beichäftigt der Bund 85 Beamte, außerdem in einzelnen Provinzen u 
13 Gefdäftsführer. Aus ber praftiihen Thätigkeit der : nee ts 
Nebner die Erfolge der Verfiherungsabteilung hervor, — ür 
ſicherungsbedürfniſſe der Mitglieder günſtige Verträge mit 4 deutſchen Ve 
geſellſchaften abgeſchloſſen hat. Die Abteilung erteilt außerdem Rat um 
in allen Terfiherungsangelegenheiten. Durch einen juriftiihen Beirat bat 
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in 1535 Fällen feinen Mitgliedern Nedhtsausfünfte auf Anfragen erteilt. Er bat 
weiter im Jahre 1806 eine Abteilung für Buchführung errichtet, die fortgejegt 
weitere Ausdehnung gewinnt und zur Zeit bereits, 074 Aufträge zur Führung der 
Bücher zum Teil fortlaufend zu erfebigen hat, Sie nimmt auch, die Jıttereffen ihrer 
Klienten gegenüber den Stenerbehörden wahr und fertigt Steuererflärungen * 
dieſe an. — Die landwirtſchaftlich-techniſche Abteilung bat ſich im ver— 
flojfenen Jahre ganz hervorragend weiter entwidelt. Durch fie wurden im Jahre 
1597 1509 123 Etr. Düngemittel, dann 32417 Etr. Futtermittel und 214 200 filo« 
gramm Driginalfaatgut bezogen. — Die Abteilung für Genoſſenſchaftsweſen, 
die erft vor Jahresfriſt errichtet worden ift, hat bereits 22 Spar: und Darlehns: 
fafjen, 15 Konſumgenoſſenſchaften und 39 Produftionsgenoffenichaften, zujammen 
126 denoffenihaften, errichtet. Diele find in dem genoffenihaftlihen Nevifionsverbande 
des Bundes der Landwirte vereinigt und wurden durd die Central-Genoſſenſchafts- 
fafje des Bundes ber Landwirte finanziert, welche im Jahre 1897 mit einem Geihäfts: 
unfjag von 1200 000 Mf. abſchloß. „Gleichwohl“ — jo bemerft Berichterjtatter — 
„Find wir bei diefer unjerer genoſſenſchaftlichen Thätigkeit in feiner Weife in unfern 
guten Beziehungen zu den ſchon beftehenden genofjenihaftlihen Organijationen geſchädigt 
worden, da mir nur den von aufen an uns herantretenben fpontanen Wünſchen nad): 
gefommen find." — Hinfichtlich der Mitgliederbeiträge bemerkte Berichterftatter, 
daß von den gejamten Soll-Eingängen aus Beiträgen und anderen Einnahmequellen 
von 498 000 ME. thatfächlich 401 850 Mt, vereinnahmt wurden (Brave!), ſodaß nur 
6150 ME. in Nüdftand verblieben. Dabei ift es der Bundesleitung durch äuherfte 
Sparjamfeit gelungen, die Ausgaben um 13900 Mt. gegen den Boranidlag für 
1897 berunterzudrüden, jo daß die diesmalige Jahresrechnung mit einem Überſchuß 
von 7750 ME. abſchließt. Redner ging nunmehr auf das Berbalten Des 
Bundes bei den politiihen Wahlen über und verlas nachfolgende Hejolution, 
welde am Schluß der Verfammlung, die von 4500 Bundesmitgliedern beſucht war, 
einjtimmig angenommen wurde: „Nejolution.: I. Im Gegenjage zu den Hund» 
gebungen, welche zu eimer Politit der Sammlung aufrufen, ohne bejtimmte und 
flare Ziele erfennen zu laflen, vertritt der Bunb der Yandwirte die Politif einer 
Sammlung, melde zur Stärkung Deutichlands im Innern wie nad) außen den 
Schuß der gejamten vaterländiichen ſchaffenden Arbeit gegen ausländiihen Wett: 
bewerb und inländiiche Ausbeutung erjtrebt. Er verlangt die Wiedergeminnung 
einer erträglihen Konkurrenzlage für die deutiche Landwirtfcaft gegenüber dem 
Auslande und die Miederberftellung geficherter Eriftenzbedingungen für den in Yand- 
wirtichaft, Gewerbe und Handel im gleicher Weije in jeinem Dafein bedrohten Mittel 
jtand. — II. Die bisherige unfichere und jhwantende Haltung unferer Regierungen in 
wirtichaftlichen Fragen erfordert mehr als je ftarfe Majoritäten im Neichstage wie 
in den deutſchen Yandesvertretungen, die auf dem Boden einer nationalen Wirtichafte- 
politit ſtehen. — III. Um bei den nächſten Wahlen ſolche Mehrheiten zu erzielen, ift 
der Zuſammenſchluß aller derer, die auf diefem Boden ftehen, dringend erforberlid). 
Der Bund der Landwirte richtet deshalb an die politiichen Parteien, melde feinen 
Beitrebungen naheſtehen, die Aufforderung, die Politit der Sammlung des Bundes 
ber Landwirte wirffam zu unterjtügen und die bevorjtehenden Wahlen nicht durch 
übertriebene Betonung parteipolitiiher Gegenfäge und durch unberechtigten Einbrud) 
in ſolche Wahlkreiſe nabeftehender Parteien zu gefährden, welche zur Zeit im Sinne 
des Bundes ber Landwirte wirtichaftspolitiih gut vertreten find.” 
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die — deutſcher Schweinezüchter hielt unter i 
es Ot Steiger-Kl. Bautzen am 17. Februar in Berlin ih 
——— Generalſekretär Dr. Kirftein berichtete au 
der durch Vermittelung des | 


im Auslande erftatteten eingehenden Berichte über den Abfag von 3 e 
und Säweineproduften nad dem Auslande, indem er bei ge 
reeller 


u. ſ. w. Vrof, Dr. Dftertag: Berlin ſprach über bie Berämpfu 
Schmweinetuberkulofe. 

Der deutſche nautiſche Verein eröffnete feinen XIX. 2 
21, Februar in Berlin unter dem Vorſitz des Geh. — 
Kiel. Auf deſſen Antrag und nach ausführlicher Begründung nahm F 
ſuchte Verſanunlung hinſichtlich des Veratungsgegenftandes: „Ausbar 
deutſchen Flotte“ folgende Reſolution einſtimmig an: „Der zur Förde 
Intereſſen des deutſchen Seeweſens 1869 gebildete und jetzt bier —— 
Nautiſche Verein erklärt: daß die Schiffszahl, die Leiſtungsfähigkeit und I 
der deutſchen Handelsflotte von großer Bedeutung ift, daß die bereits ı han 
Wechjelbeziehungen des Weltverfehrs nebſt denen der deutichen Kolo: 
Deutihland immer zahlreicher werden; daf für die ununterbrochen n 
völferung Deutjchlands bezüglich; ihres Erwerbs und ihrer Grnährung © 
dehnung unjerer Handelsichiffahrt zur Verbefferung unjerer Weltmarktit el en mg 
unferes Erporthandels als geboten bezeichnet werden muß, daß für das Anſe 
die Sicherheit und den Schuß der deutſchen Rhederei eine ſtarke, Te fung J 
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und aftionsbereite Ariegsflotte als ein nationales Bedürfnis zu erachten ift. Der 
deutjche Nautijche Verein bittet demnach: der hohe Reichdtag wolle dem von den 
verbündeten Regierungen vorgelegten jFlottengefeßentwurf feine Zuſtimmung ers 
teilen.” Die hierauf erfolgende Durdberatung der Seemannsordbnung wurde 
fehr gründlid) bewirkt, da nicht weniger ald BL Unträge zu diefem Thema vorlagen. 
— Über den Stand und die Verwaltung der Seeberufsgenofjenihaft 
entbält der Vereinsbericht u. a. folgende wichtige Angaben: Die Zahl der kataftrierten 
Betriebe betrug 1897 1492 gegen 1541 im Borjahre, der hölzernen Segler 1287, 
der eilernen Segler 346, der Hochſeefiſcher 81 auf Seglern, 120 auf Dampfern, der 
Dampfer 997. Es waren Unfälle 1897 2376 gemeldet, gegen 2287 im Rorjahre. 
Die freiwillige VBerfiherung betrug bei der Zahl von 602 812091 ME, an Renten 
wurden gezahlt 405000 Mf, gegen 356 603 ME. im Vorjahre und zwar an 2988 
Perſonen. Nach den Liften des Germaniſchen Lloyd find im Jahre 1897 338 Dampf« 
ichiffe mit 411202 Reg. -Tond und 143 Segeliciffe mit 111713 Reg-Tons ges 
meldet und zwar 14 Totalverlufte von Dampfichiffen und 33 von Segelſchiffen. 
Ferner erwähnt der Bericht, daß die Zahl der Schiffe, welde bejhädigt 
wurden, erheblich größer gewejen ift, als in den Vorjahren; dagegen zeige ſich in 
den Totalverluften eine nicht ummejentlide Abnahme. Die Erridtung von See: 
telegrapbenanjtalten bat auc in diefem Jahre weitere Fortſchritte gemacht. 
Neben den Stationen Helgoland und Borkum beitehen jeht die Dftfeejtationen Ars 
fona, Marienleudhte und Bülf. Der Verkehr durd den Haijer-Wilbelm: 
Kanal bat ſich unter der Herrichaft des am 1. September 1896 in Kraft getretenen 
Tarifs begünftigt, durd die große Gewöhnung an die Hanalroute und zum Teil 
durch höhere Frachten in ftetiger Weije weiter entwidelt. Im Jahre 1897 paffierten 
den Kanal rund 22000 Schiffe mit rund 2346000 Neg.-Tons. An Gebühren 
wurden 928300 ME. vereinnahmt. 


Der Deutihe Gentralverein für Fluß- und Kanaljdiffahrt er 
öffnete feine diesjährige Generalverfammlung am 11. fyebruar in Berlin unter 
dem Vorfit des Geh. Negierungsrat Wittich, welcher einen Überblid tiber die Lage 
im Fluß: und Kanalſchiffahrtsgewerbe gab. Darnach hat der Hannoverſche Pro» 
vinziallandtag die Mittel für den geplanten Mittellandlanal bewilligt, nachdem 
die Stadt Hannover ſich bereit erflärt hatte, °/, der Garantiefumme zu übernehmen. 
Eine neue Seftion des Bereins hat fich Fürzlid in Münden gebildet. Die preußi— 
ihen Minifter der Landwirtſchaft und der öffentlichen Arbeiten haben ſich in einer 
Sitzung des Landesöfonomie-Hollegiums, der auch der Haifer beimohnte, für den 
weiteren Ausbau der Wafferjtraßen ausgeiprochen. Der Jahresbericht, den Major a. D. 
Hilfen erftattete, erwähnte als hervorragendfte Ereigniffe des legten Geſchäfts— 
jahres den Deutſch-öſterreichiſchen Binnenihiffahrtstag in Wien und die Eröffnung 
des Breslauer Großſchiffahrtsweges. Auf baldige Ausführung haben vor allem 
Ausficht der maſuriſche Waſſerweg und der Berlin-Stettiner Großſchiffahrtsweg. 
Die Ausführung des Dortmund-Emskanals und des ElberTravelanals ſteht bevor. 
Nach dem vom Stadtverordneten Heilmann erftatteten Kaſſenbericht betrugen bie 
Einnahmen des Vereins während des letzten Geihäftsjähres 18564 Mk., die Aus: 
gaben 18316 Mt. 


Der Verein „Honentarif” bielt am 4. Februar in Berlin die neunte 
Sahresverfammlung ab. Dem Bericht zufolge zählt der Verein J. 3. 38 korporative 
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drei Bearbeitungen gefunden hatte, ift von neuem und var | gi 
bearbeitet worden. Das Preisgerict ift mit der Prüfung —— lau 
Geichäftsjahr ſollen dieſe Arbeiten fortgeſetzt, den Fiihtransportver 
ſoll beſondere Aufmerfjamteit und Förderung gewidmet werden. — Dr, | 
Münden ſprach über den gegenwärtigen Stand unjerer Renutniiieil 
Fortpflangungsgeihihte des Aales. 

Der Verein deutſcher Eifenhüttenleute hielt unter dem X 
heimrat Aueg:Oberhaufen am 27. Februar er. feine — 
dorf, und zwar im feinem neuen, ihm vom Ehrenmitglied Krupp 8 
ihönen Heim ab. Der Jahresbericht erwähnte u. a,, daß die Vereinszeitſe Si 
und Eiſen“ in einer Auflage von 3500 Exemplaren erſcheine - — Per 
Verein herausgegebene „Gemeinfaßliche Darjtellung des Eifen 
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mehr auch in einer chineſiſchen Überjegung erfchienen fei. Vorträge hielten Hütten: 
Ingenieur Frig W. Lürmann-Osnabrüd „Über die Verwendung von re 
gas zur unmittelbaren Krafterzeugung“, Ingenieur Schröter«Düffeldorf ben 
amerifanifchen Wettbewerb in ber Gifeninbuftrie und die Frachtenfrage!, Profeſſor 
Borchers-Aachen „Über Elektro-⸗Metallurgiſches für die Eiſeninduſtrie“. 

Der Verein deutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller hielt am 
5. Februar unter dem Vorſitz des Konſul Schöffinger: Berlin in Berlin jeine 
Generalverfammlung ab, Dem Berichte des Generaljefretärs Dr. Hampke: Pofen 
war u. a, zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl von 145 auf 325 geftiegen ijt. 
Holzhändler Sohacgewer-Berlin ſprach über die Beteiligung des Vereins an ber 
Vorbereitung fFünftiger Handelsverträge, Direktor Bendir - Königsberg 
ſprach über die Verbefjerung der Feuerverficherungsverhältniffe. 

Der Rerein deutſcher Stärfeinterejjenten bielt in Berlin am 15. Febr. 
jeine diesjährige Hauptverlammlung ab. Aus den Verhandlungen war zu ent 
nchmen, dab durch eine Behandlung mit Chlor bei 45° E, die Stärfe ſowohl als 
auch) der Syrup geruchlos gemacht werben kann, daß dem deutichen Dertrin Neben: 
buhler in Geftalt des Lignols, das aus Celluloje gewonnen wird, und eines ge 
ruchlojen Dertrins aus der Juccamwurgel entſtehen. Profeſſor Dr. v. Edenbreder 
berichtete als Worfteher der deutichen Kartoffelfulturftation über die Ergebnifie 
der lektjährigen Kartoffelbauverjuce. 

Ein Verband deutſcher Baummollgarn:Ronfumenten, zu weldem eine 
von 106 großen Tertilfirmen unterzeichnete Einladung ergangen war, bat ſich am 
17. Februar in Berlin gebildet. 


Auäftellungsweien. Die konftituierende Verſammlung der deutihen Ausſteller 
der Gruppe der chemiſchen Induſtrie für die Parifer Weltausftellung 1900 fand am 
7. Januar in Berlin ſtatt. 

Eine Bädereiausitellung findet am 12.—16, Juni in Erfurt ftatt. 

Eine Internationale Ausftellung für Bienenzudt wird im Laufe 
diejes Jahres in St. Petersburg ftattfinden. 

Die vorjährige Stodholmer Ausftellung bat einen Fehlbetrag von 
100 000 Kronen ergeben. Zur Deckung iſt aber noch eine Reihe ausſtehender 
Forderungen an Ausſteller für Mieten im Betrage von etwa BO 000 Ar. vorhanden. 
Der Reit von 20000 Fr. wirb aus dem in Höhe von 500 000 Ar. gezeichneten 
Haftgeld gededt werden können. 

Un der Weltausitellung au Paris 1900 wird ſich aud das Neichs- 
Verfiherungsamt und zwar in Gemeinjhaft mit den Selbftverwaltungsförpern ber 
Arbeiterverfiherung in einer beionberen Gruppe beteiligen. 

Der 35. Internationale Mafhinenmarft findet vom 8:—11. Juni zu 
Breslau ftatt. 

Die vorjährige Brüfjeler Ausftellung bat ein günftiges Ergebnis ge 
liefert, indem das Komitee den Aktionären das volle Kapital zurüdgezablt hat und 
von dem Staatszuſchuß von 600 000 Fres, nur 265000 Fres. gebraucht hat. 

Eine Internationale landwirtihaftlihe Ausftellung findet vom 
8.—18. September d, J. in Buenos:Nires ftatt. 
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Zuender, Die. Beauffichtigung ber Schulen hat durd) De 
bandelsfammern und anzuſtellende Gewerbeſchulinſpe r 
folgen. ———— daB Schrperfonal nicht im Hauptamt ansehe werten ann 
dasjelbe durch Ferienkurſe und Seminare fortzubilden. Die — er Sch 
unterbaltungstoften bat in gleicher Weiſe wie bei den gewerblichen F | 
ſchulen zu erfolgen. — Was den Hauptpunft der Beſprechungen, die € 
befonderer Handelshochſchulen betrifft, fo ſchien die — is | 
bedingt für die Erſchaffung folder Inftitute als für ſich befte ben Da > 
zu fein. Vielmehr neigte die Meinung der Konferenz dahin, im y am! 
beitehenden Hochſchulen, Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen Einrichtum; jen 
Leben zu rufen, die dem genannten Zwecke dienen fönnten, 


Der Deutfhe Tierfhugverein hielt am 7. Februar in Berlin * 
Jahresverſammlung ab. Der Vorſitzende, Generalmajor z. D. eh (ter 
Vereins, bezifferte die Zahl der Mitglieder auf 5225; 1253 Steafangeigen | 
Tierquälereien gingen im verfloffenen Jahre ein; davon wurden 7a h 
zur Verfolgung überwieſen, 125 durch Verwarnung erledigt. Die Unter Getting d 
Vereinsdepots erforderte bei 34578 Mi. Ausgaben einen Zuſchuß von 487 

















III. Bierteljahrs:Chronif. 123 


das Aſyl bedurfte bei 14225 ME. Ausgaben eines Zuſchuſſes von 5669 Mi. Durd 
Einfchreiten des Vereins ift nunmehr der Sport des Taubenjchiehens in Deutſch— 
land gänzlich bejeitigt. 7 when 

Der Allgemeine Verein zur VBerbejjerung der Frauenfleibung 
bielt am 17. März in Berlin unter dem Vorſitz der Frau Oberftlientenant Poch— 
hammer feine 2. Generalverfammlung ab. Der Verein bat zur Zeit bereits über 
500 Mitglieder. Die im Borjahre in Berlin abgehaltene Ausftellung, welche von 
8500 zahlenden Perſonen beſucht war, hat einen Überſchuß von 1900 ME. gebradit, 
Auch die jüngft in Dresden veranftaltete Ausftellung des Vereins hat die Sache 
ber Frauenfleidungsreform wefentlic; gefördert. Am 8. Februar murde der erfte 
Scneider-Hurfus des Vereins eröffnet. Die diesjährige Berliner Ausftellung findet 
erft im Herbſt ftatt umd wird fidh auch auf die Frauenhygiene ausdehnen. 

Der Deutihe Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit hat in 
feiner am 5. Februar abgehaltenen Ausſchußſitzung beſchloſſen, jeine diesjährige 
18. Sahredverfammlung in Nürnberg am 29,730, September abzuhalten und dabei 
über folgende Segenftände zu beraten: 1. Bericht über die neuere Entwidelung des 
Armenmwejend im Auslande, BE, Dr. Münfterberg: Berlin. 2, Die wechſel⸗ 
jeitige Unterftügung von Neichsangehörigen in den einzelnen Bundesftaaten (mit 
einem Bericht über die Neform der Urmenpflege in Eljah-Lothringen). B.:E. Dr. 
Ruhland: Colmar. 3. Zwangsmaßregeln gegen näbrpflichtige Angehörige. B.-E. 
Amedfteiner: Potsdam. 4. Hülfe in auferordentlihen Notftänden. B.:E. nod) 
nicht beftimmt. 5. Eriftenzminimum in ber Armenflege. Anrechnung der Leiftungen 
der Privatwohltbätigkeit und Invaliden-Renten. BG, Dr. Schmidt: Mainz und 
Cuno-Königsberg. 6. Zufludtsitätten für mweiblide Perfonen. B.E. Aders— 
Elberfeld. Der Bericht über die für das Armenweſen wichtigen Vorjchriften des 
Bürgerlichen Gejegbuches wird von der Kommilfion früheftens 1899 erftattet werden 
fönnen, derjenige über eine Auskunftsſtelle für Armenpflege und Wohlthätigkeit und 
die Anbahnung einer Fühlung mit gleichartigen Vereinen wird in ber nächſten 
Ausihußfigung zum Vortrag fommen. — Eine neue Nommilfion für die An: 
regungen der Herren Dr. Kleid: frankfurt a.M. und Zimmermann: Köln bes 
züglich Statiftif, beftehend aus den Herren Dr. Böhmert, Evert, Dr. Berthold, 
Dr. Münfterberg, Zimmermann:Höln und Dr. JZimmermann-Braunichweig 
ift eingejegt worden. 

Die diesjährige Jahresverjammlung des Deutihen Vereins für 
öffentlihe Gefundbeitspflege wird vom 14.—17. September in Köln ftatt- 
finden. Zunächſt find folgende Verbandlungsgegenftände in Ausficht ge 
nommen: 1. Deutihes Seuchengeſetz; 2. Über die Notwendigkeit einer regel» 
mähigen Beauffihtigung der Benukung der Mohnungen und deren be 
hördliche Organifation; 3. Die bei der Neinigung ſtädtiſcher Abwäſſer zur 
Anwendung kommenden Methoden; 4. Die öffentliche Gefundheitspflege im Eiſen— 
babnbetrieb. 

Der Evangelifhrfociale Kongreh wird in der Pfingitwoche vom 31, Mai 
bis 2, Juni in Berlin tagen. 

Der Deutihe Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke wird 
am 26, und 27, Juli in Heidelberg tagen. Hauptthema: „Die Trinffitten der 
Gebildeten und Befigenden“, 
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Der Verein von Verlegern hriftliher Litteratur —* 
mann⸗Leipzig) ſtellt zur Preisbewerbung die Frage: „Welche Büche * für 
evangelijhe Haus find am beliebteften und werden am * 
langt?“ Es find 100 Titel (nicht unter 1 Mf. Ladenpreis) genau 5 

Fisien Aatalag, auf Zettel deutlich geichrieben, zu liefern m De} eisr 
find 200 Mt. zur Verfügung geftellt. " 





Arbeiterfrage. 

Vereinigungen und Berjammlungen in der Arbeiterrage, Ein 
—* deutſcher — * ift am 4. Februar in Berlin von eine Ber Ä 
Anzahl gie Arbeitsnachweis⸗ Anſtalten begründet ** Zweckh 
bandes iſt die Förderung der gemeinſamen Intereſſen der Arbeitsn 
| bejondere: a) die Förderung des Wustaufches der Erfahrungen 
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Arbeitsnachweiſe vornehmlich in verwaltungstechniihen Fragen; b) die Aufftellung 
einer faufenden Statiftit über die Vetriebsergebniffe der Arbeitsnachweiſe nach 
einheitlichen Grundfägen; c) die Einwirkung auf Erridtung von Arbeitsnachweiſen 
und Ffleineren Pereinigungen von Arbeitsnachweiſen innerhalb des Verbandes 
zwecks Ausgleihs von Arbeits-Angebot und Nacbfrage; d) die Bermittelung des 
Verkehrs mit anderen Verbänden; e) die Vertretung der gemeinfamen Intereſſen 
nach außen; f) die Veranftaltung von Konferenzen, auf denen die den Arbeits: 
nachweis betreffenden Fragen, fowie fragen auf verwandten Gebieten zur Er: 
örterung fommen follten. — Mitglied des Verbandes kann jeder Arbeitsnachweis 
werden, welcher nicht gemwerbsmäßig betrieben wird, desgleichen jede Vereinigung 
von folden Wrbeitsnadyweiien. — Organe des Verbandes find die Verbands: 
verfammlung, der Verbandsausſchuß und der Werbandsvorftand, Der Vorftand, 
dejfen Sig in Berlin ift, führt die geſamten Berbandsgejchäfte und vertritt den 
Verband nad) außen. Als Verbandsorgan ift bis auf weiteres die Zeitſchrift „Der 
Arbeitsmarkt” gewählt worden. 


Der Verband der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch-Dunker) zählte nad 
jeinem Jahresbericht pro 1897 rund 80 000 Mitglieder, d. i. fat 8000 mehr als zu 
Beginn des Jahres. Der größte Gewerkverein ift derjenige der deutſchen Ma- 
idinenbau: und Metallarbeiter mit 30 000 Mitgliedern, Sit Berlin, alddann folgt 
derjenige der deutichen Fabrik: und Handarbeiter mit 15000 Mitgliedern. Die 
Verbandsfaffe, die mit den Kaffen der einzelnen Gewerfvereine nicht in Verbindung 
fteht, hatte eine Einnahme von 2621 Mt, wovon 4312 ME für Agitation vers 
ausgabt und 4070 Mt. zinstragend angelegt murben. Die Organtafje („Sewerk: 
verein“) vereinnabmte 29587 Mi. Das Sefamtvermögen des Verbandes 
71765 Mt., wovon 59143 Mf. auf die Verbandskaſſe und 9009 Mt. auf die 
DOrganifationskaffe, der Neft auf die Bibliothek, Utenfilien u. ſ. w. entfallen. Der 
diesjährige Verbandstag findet in der Pfingſtwoche in Magdeburg ftatt. 


Der Ausſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande hielt am 
17. Februar in Berlin unter Vorfig des Minifterialdireftor8 Dr. Thiel feine 
zweite Hauptverfammlung ab. Nad dem vom Gefchäftsführer Sohnren eritatteten 
Gejchäftsbericht ift die Mitgliederzahl von 260 auf 500 geftiegen. Bei den Ber 
richten über die einzelnen Arbeitögebiete des Ausſchuſſes fhilderte Gutsbefiger Ned: 
leben-Weſterholz jeine praftiihen Erfahrungen über Arbeiterrentengüter, 
Er bat für feine Arbeiter Nentenbefikungen errichtet, die aus einem Haus mit 
Stube, zwei Nammern, Küche, Keller, Boden, Stall für eine Ruh und ein paar 
Schweine jomwie einem Heftar Yand beftehen und 2700 Mf, Wert haben. Große 
Schwierigkeit hatten bei allem Entgegentommen der Behörden die Berhandlungen 
mit diefen, fie haben ſich drei Jahre hingegogen. Die Erfahrungen find in all den 
Fällen günftige gewejen, wo die Leute ſchon vorher gezeigt hatten, dab fie befähigt 
find zu jparen, wenn diefe Erfparniffe aucd ganz geringe, 50 ME. u. dgl, waren. 
Sntereffant waren die Mitteilungen des Landrat Duderftadt über Förderung bes 
Dbjtbaues durd) die Verwaltung des ausſchließlich von armen Aleinbauern be 
wohnten Kreiſes Wefterburg. Durch Organifierung eines gemeinfamen Obftverlaufes 
find große Erfolge erzielt worden, indem es möglich geweſen ift, daß auch das 
fleinfte Quantum aus dem entlegenften Orte unter Befeitigung des häufig nicht 
reellen Zwiſchenhandels abgejegt werben fonnte. Abgeordneter Bandelow:Guhrau 
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Vertreter des deutſchen Baugewerbes aus allen — ut 
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Entwurf wurde mit wenigen Abänderungen gutgeheißen. 
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Der diesjährige Parteitag der deutſchen — R 
vom 3,— 8. Oftober in Stuttgart jtatt. 
Die Seneralverfammlung der Merftarbeiter Hamburgs, 8 ” ei 
Bremens, Flensburgs u. ſ. w., die am 9, Februar in — 
ſchloß einſtimmig die Gründung eines Centralverbands ber Werftarbeiter Deutſe | 


Totenſchau. 

Adler, Georg, Kommerzienrat und Fabrikbeſitzer iu Buchholz (& 

ein um die jächfifche Induftrie, fpeziell der Kartonnagen-Fabrikation, 5 

Mann, für die Wohlfahrt feiner Arbeiter bejonders bemüht, jeit 1875 Mi 

bes „Gentralvereins”, + am 19, März daſelbſt im 77, ie 

Befjemer, Sir Henry, Erfinder der Flußftahlergeugung im Jahre 18 

welche die gefamte Stahlinduftrie umgeftaltete, fowie vieler anderer I ie n 
technifher Neuerungen, namentlid, in ber Montaninduftrie, feit 1871 Br 
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Iron and Steel Institute, feit 1879 Mitglied der Royal Society und von der 
Königin von England geadelt, + am 16. März in London im Alter von 85 Jahren, 

Buſch, S. Job. Konr., Sanitätsrat in Kaſſel, zweiter Vorſitzender des 
deutſchen Ürzteverbandes und als ſolcher u. a. auch Redakteur des ſocialen Teiles 
des „Ärztlihen Bereinsblattes“, + dajelbft am 18, Februar, 50 Jahre alt. 

Ernft, Georg, ftädtifcher Oberlehrer in Wien, dem das Wiener Kinder: 
gartenweſen fein Entftehen verdankt, lange Jahre hindurch Präfident des nieder 
öfterreichiichen Zandeslehrervereins, + dajelbjt am 9. Januar, 62 Jahre alt. 

Hahn, Albert, Geh. —— Großinduſtrieller in Berlin, ſowohl 
der Montan- als Textilbranche, früher Vorſitzender der Norddeutſchen Textilberufs— 
genoſſenſchaft, ſeit 1877 Mitglied des Gentralvereins, + am 12. Februar das 
jelbit im 74. Lebensjahre. 

Hertgog, Rudolf 2, Inhaber des weltberühmten Kaufhaujes Rudolf Herkog 
in Berlin, jeinen Angeitellten eim jehr bumaner und fürjorgender Chef, + das 
jelbit am 10. Januar im Alter von 46 Jahren. 

Hendenreid, 9. D. Rudolf, Kommerzienrat, Fabrik: und Nittergutäbefiger, 
früher Inhaber der 1892 in eine Aktiengefellichaft umgewandelten „Sächſiſchen Näh- 
fabenfabrif” in Witzſchdorf bei Zichopau, lebhaft beteiligt an vielen Wohlthätigfeits: 
anftalten, F am 6, Februar in Dresden im 78, Lebensjahre. 

Hoppe, Karl, der Begründer ber großen Hoppeichen Maſchinenbauanſtalt in 
Berlin, deren Lokomobilen, hydrauliſche Maſchinen u. ſ. w, einen großen Ruf 
haben, ältejtes Mitglied und Ehrenmitglied des „Vereins zur Beförderung bes Ge⸗ 
werbfleißes“, Mitglied des Gentralvereins jeit 1873, + dajelbft am 1. Februar, 
S6 Jahre alt. 

Höſch, Albert, Konſul, Begründer des Stahlwerls Höfh in Dortmund, 
hervorragender Induſtrieller feines Faches, als „allzeit gerechter und wohlgejinnter 
Torgefegter und fürforglicher Berater“ von feinen zahlreihen Beamten und Ar: 
beitern betrauert, + am 2. März dajelbit mad; dem vollendeten 51. Lebensjahre. 

Keller, Eduard, 30 Jahre lang Teilhaber und jpäter Direktor des größten 
induftriellen Etabliffements Sadjjens, der "Mafdjinenfabrit von Rihard Hart: 
mann in Chemnit, Begründer bedeutender Arbeiterftiftungen („Heim“ in Chemnik 
w.f.mw.), Fin Dresden am 2. Januar. 

Ködhlin, Horace, wohl ber bedeutendite Kattunkoloriſt unjerer Zeit, lange 
Jahre Leiter der Druderei von Köhlin-Baumgarten & Cie. in Lörrach, + am 
16. Januar in Nouen. Köchlins Arbeiten find ſämtlich in den Situngsberichten 
der „Socidtö Indnstrielle" in Müblhaufen veröffentlicht worden. 

Kuntze, Albert, Bankier in Dresden, Mitbegründer und Förderer zahl: 
reicher Wohlthätigfeitsanftalten, + am 25. Januar dajelbit. 

Lehmann, Emil, Rechtsanwalt in Dresden, Mitbegründer und eifriger 
Förderer von MWobltbätigfeitsvereinen, + dafelbjt am 20. Februar. 


Müller, Georg, der „Vater der Waiſen“, einer der größten Philanthropen 
aller Zeiten, 1805 zu Stroppenitedt bei Halberftabt geboren, 1829 in London, von 
1835 ab in Briftol Prediger und Begründer des „Inſtituts zur Verbreitung ber 
Kenntnis der heiligen Schriften“, welches unter feiner Leitung über 100 Millionen 


































ut) Baugenoſſenſche ſten, * in Berlin am — x 

——— Hermann, Beſitzer des ——— in 9 
bekannt als Begründer zahlreicher — in 
Mitglied des „Gentralvereind” jeit 1888, + 4. Januar ii 
auf einer Jagd in der Nähe von Duisburg. 


III. Vierteljahrs⸗Chronik. 


BI _ An 985 
#  ÜÄhren-Pafel. I 
GEM) > a Tage 776078 


Prinz Albrecht zu Solms: Braunfels in Wiesbaden 
ſchenkte 10000 ME. zu einer Stiftung, aus der hülfsbedürftige 
Hinterlajfene von Mitkämpfern im Kriege von 1870 unterftütt 
werden follen. 


Beringer, Hans, Telegrapheninfpeftor a. D. in Berlin, hat 
im Ginverjtändnis mit feiner fürzlich verjtorbenen Gattin Meta Bes 
ringer, melde fid) die Befämpfung der Tierquälerei als Lebensauf: 
gabe geitellt und unermüdlich bis kurz vor ihrem Tode für diejen 
edlen Zweck arbeitete, teftamentariich fein Vermögen, vermehrt durd 
Spenden ungenannter freunde der Tierfhuglahe, in Höhe von 
100 000 Mt. als „Tierfehugitiftung deuticher Lehrer” vermadt, um 
durch die Zinfen der Stiftung den Berliner Xehrerverein in den Stand 
zu fegen, den Tierſchutzgedanken auf den Boden der deutihen Schule 
zu verpflanzen. 

Bernhardt, Wilhelm, Rentner in Hainichen, ließ der Stadt: 
verwaltung mitteilen, daß er der Stadtgemeinde unter dem Namen 
„Sriedrih Wilhelm Bernhard : Stiftung” den Betrag von 100 000 Mt. 
zur Unterjtügung armer alter Einwohner der Stadt Hainichen über: 
geben wolle. Am 38. Februar 1899 tritt die Stiftung in Kraft. 


Berfet, Frau Maria, geb. Müller in Bern, bat tejtamentarifch 
der Stadt Dresden den Betrag von 60000 ME. vermad)t, zur Ers 
richtung einer Anſtalt für vermaijte und vermahrlofte Mädchen. 


BoEel, Guſtav, Befiter der großen Metallmerfe in La Louviere 
im Hennegau in Belgien teilt aljährlid) den Betrich3gemwinn in 
zwei gleihe Teile. Die eine Hälfte fließt ihm, die andere Hälfte 
feinen Beamten und Arbeitern zu. Herr BoEl hat jett mittels Rund- 
Ichreibens den Beamten und Arbeitern mitgeteilt, daß ihr Anteil für 
daS Betriebjahr 1896/97 100 000 Fres. beträgt. Jeder erhält daburd) 
eine Vermehrung um 25 v. 9. auf feinen Gehalt oder feinen Lohn. 

Böhringer & Söhne, Chininfabrit in Waldhof bei Manns 
heim zahlte ihren Arbeitern — die zu den beftbezahlten in der 
Chemichrande in der Gegend gehören — zu Weihnachten je 5 pEt. 
ihres SahresarbeitSverdienftes als Geſchenk aus. 
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m SEhrentafel. —D 


Klinfhardt, Bruno, Kommerzienrat, kürzlich veritorben (ſiehe 
„Totenſchau“, Jahrg. 1897 5.468) hat der Hauskaſſe des Gtablifje- 
ments Julius Klinkhardt in Leipzig letztwillig 40000 Mt. aus⸗ 
geſetzt. Diefe jet einen Beitand von nahezu 150 000 ME. aufweijende 
Kaffe wird nur von den Prinzipalen, ohne Beiträge des Perfonals, 
unterhalten und gewährt dem letzteren Unterftügungen in bejonderen 
Notfällen, ferner zinsfreie Tarlehen und Benfionen an Snvaliden, 
Witwen und Wailen. 


Die Erben und Gefchwifter des verjtorbenen Bantiers Edmund 
Kobhn-Speyer in Frankfurt a M. Haben der Lungenbeilitätte 
Ruppertshain im Taunus den Betrag von 200 000 ME. zugewendet 
und es kann damit eine Erweiterung der Anitalt volljogen werden 
von 86 auf 126 Betten, womit aller bißheriger Nachfrage Genüge ges 
ſchehen könnte. Der genannte Berftorbene hat übrigens bereits direkt 
in feinem legten Willen 25000 Mf. der Anftalt zugemwendet, wofür 
ein Freibett gejtiftet werden ſoll. 


Die Firma Krupp in Efjen hat ihre Arbeiterfürjorge neuerdings 
wieder bethätigt durch Uberweiſung eines Geſchenks von 200 000 ME. 


an die Arbeiter-Penfionsfafle. 


Kruje, Familie, im Vorort Rotenburgsort bei Hamburg, bat 
dur eigene Mittel eine Kinderpoliflinif für die dortige ärmere Bes 
völferung errichtet und die Mittel für die dauernde Funktionierung 
diejer Anſtalt fiher geftellt. 


Lanz, Heinrid, Kommerzienrat in Mannheim, Inhaber der 
Lanzſchen Maſchinenfabrik, hat zu feinem 60. Seburtätag eine Stiftung 
von 1000000 ME. errichtet, aus deren Zinſen bebürftige Arbeiter 
zu unterſtützen jind. 


Lienau, Robert, Yuchbindermeijter in Berlin, vergrößerte an» 
läßlih des 100jährigen Heburtstages feines verjtorbenen Waters die 
Hojfpitafftiftung feiner Vaterftadt Neuftadt i. H. um 6700 ME. zur 
Höhe auf 10000 Mt. 

Tie Hinterbliebenen des in Hannover verftorbenen Dr. Alfred 
Meyer haben dem „Verein für Lungenheiljtätten” 200 000 ME, übers 
wiefen. | 

Opitz, Juſtizrat, Ehrenbürger der Stadt Treuen i. Vogtl. trat 
der Stadt unentgeltlih eine größere Parzelle zur Errichtung eines 
Albertbades ab. 
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ifer, Theodor, 
3 Be er nn 
380 000 Mt. vermadht. — 
Die Gfeleute Rommerzienrat Philipp Schälte | — 
dem Verein zur Bürfonge fir Die linden. ber A inp 
ine Sacıtuns im n Merk von 350 000 ME. An de 















r | Schüchtermann, weiland Kommerzienrat und ? 
| Dortmund bat feinen Nachlaß der Stadt vermacht, aus. * > 

| Pflege ſtrophulöſer Kinder alljährlich 40 000 ME. und $ — | 

3 | ftügung ftädtiiher Beamter alljährlich 15—20 000 ME. fli 
| Die Witwe des Elektrizitäts:Induftriellen — J— | 

| berg Hat zu Einrichtungen für Fabrifangehörige des Schudertj 
| I Etadtiffements 300000 Mt. geftiftet. Zunächft wirh 

dungsſchule für Lehrlinge, ein Anabenhort und eine Hat he 

ſchule für Mädchen eingerichtet, ſpäter treten Kindergarte 

ß duſtrieſchule für Mädchen hinzu. 





III. Vierteljahrs⸗Chronik. 
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Schütte, Karl, Großlaufmann, Teilhaber der deutich-ameri- 
kaniſchen Petroleumgejellihaft in Bremen ſchenkte dem dortigen 
Kunftverein 200 000 ME. zur Ermeiterung feiner Kunjthalle. 


Geihmifter Sontag in Zwickau haben bei dem ZwidausÖber: 
hohndorfer Steintohlenbauverein eine Stiftung zum Beiten der Ar: 
beiter in Höhe von 10500 Me. errichtet. 


Die Leiter der Hüttenwerfe Stumm, Rödhling, Friedens: 
hütte, Burbad) und Rheiniihe Stahlwerke beſchloſſen, in der 
Nähe von Diedenhofen ein Arbeiterhofpital zu erbauen. Jede 
Geſellſchaft ſchießt 25000 ME. ein, mwodurd eine Baufumme von 
125 000 ME. geſichert ift. Das Gelände ift ſchon erworben. 


Die Stadt Stuttgart beihloß den in ihrem Dienjte ftehenden 
durch Alter und Invalidität dDienftunfähig gewordenen Arbeitern eine 
Rente zu gewähren, für welche in den nächſten Sahresetat der Betrag 
von 20000 ME. eingeftellt wurde. 


Die Firma Wolf, Netter u. Jacobi in Straßburg i. E 
hat anläßlich ihres 25jährigen Gejhäftsjubiläums 100 000 ME zu einer 


Unterftügungstaffe für ihre Arbeiter und Angejtellten, ſowie deren 
Angehörigen, geftiftet. 


Zierold, P., Fabrifbefiger in Callnberg i. S. vermadte ans 
läplich feiner Wiedergenefung der Stadt Meerane 10000 Mi. für 
Wohlthätigkeitszwecke. 
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Neue Mitglieder 


feit L Jannar 1898. 


I. Behörden, Körperihaften, Vereine zc. 


Königlihee Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin. 
Kaiferliche Generaldirektion der Eiſenbahnen in Elfaf-Yerhringen 
in Etraßburg i. E. 

Königl. Generatdireftion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen in 
Dresden. (30 Mark Jahresbeitrag.) 

Röniglide Filenbabn-Tireftion Eailtel. 


. Königlide Eijenbabn-Direftion Danzig. 


Königliche Eifenbabn-Tireftion Sranffurt a. M. 
Königliche Eiſenbabn-Direktion Halle a. d. Saale. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion Stettin. 


. Königlich Preußiſche und Großherzoglich Heſſiſche Eiſenbahn— 


Direktion Mainz. 


. Großherzogliche Eiſenbahn-Direktion in Oldenburg. 

. Königliche Regierung zu Aachen. 

2. Oberbürgermeijteramt der Stadt Aachen. 

. Magiltrat der Stadt Elbing. 

. Vorftand der Hanjeatifchen Verfiderungsanftalt für Invaliditäte- 


und Altere-Berjiherung in Yübed. 


. Borftand der Invaliditäts- und Alterd-Berjiherungs-Anitalt MWeft- 


faten in Müniter i. W. 


. Thüringiſche Verfiherungsanitalt in Weimar. 
. Verfiberungsanitalt für Schwaben und Neuburg in Augeburg. 
. Snvaliditäted- und Alterverjicberungeanjtaltder Provinz Branden- 


burg in Berlin, Matthäikirchſtr. 19. 


. Zuvaliditäte- und Alterveriicherungsanitalt Hannover. 
. Kaiſerliches Kanal-Amt in Kiel. 


II. Aftien= und andere Geſellſchaften. 


. Aktien-Geſellſchaft Ludw. Leewe & Co. in Berlin. (100 Mark 


Jahresbeitrag.) 

Aftien-Geiellihait 9. Pauckſch in Landsberg a. W. 

Weſtfäliſche Stahlwerke in Bochum. 

Schiff- und Maſchinenbau-Aktien-Geſellſchaft „Germania“ in Kiel. 
Mech. Gurten- und Bandweberei in Cannſtatt. 

Flensburger Schiffbau-Geſellſchaft in Flensburg. 

diederlauſitzer Kohlenwerke in Fürſtenberg a.T. 


Sernnpmun- 


— — 


—— 7770 
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i Dr. R. Nahnſen & Go, Kommandit-Geſellſchaft in 
j Stemih e Düngerfabrif in Nendsbury. 


einiihe Ebamotte- und Dinaswerte, Gentrale, in E garten 


Alfumulatoren-Werke, Syftem Pollaf, in Frankfurt ne 


Rheiniſch-Weſtfäliſches —— in Eifen u (Ruhr) 

Elſ. Kon ervensBabrif * > Import: Geſellſchaft, Fa EAbteilung i in 
Schiltigheim bei Straßb 

Direktion Dertient@ nen Mrz emmoor F emmoor (Dite). 
Maichinenfabrif Grigner, U haft in Durlakı. 


. enzensftoff: «Atrien-Geiellicaft „ A orte ir ati‘ Nobelg- 


. Deutfhe Meffingwerfe in Berlin, Alexandrinenſtraße 95. 

. Dresdener — re in Dresden" A, —— aße 20L 

« Bernburger Saalmüblen in Bernburg a vd. San 

. Vereinigte Fabriken Photographiſcher Dapiere * Dresden, Blumen» 


ſtraße 80. 


zellſtoff- und Papierfabriken-Aktien-Geſ. in Neuſtadt (Schwarz 


. u & Morig Meifter, Akt -Geſ. in Erbmannsdorf i. Sachſen. 

„ DeutibsDfterreichifche a N ER in Düffeldorf. 
- —— — — A A A h ; 

’ ntralgenoſſen e e (Yin o ſt e r 

- Mafdinonbau-Aftien-Gel, Nürnberg 4 (Bar 
. Epiunerei und Weberei Steinen in Steinen i. Baden. 


Nürnbe 


III. Berjönlihe Mitglieder in Berlin. 


. &. Arubold, Rommerzienrat, W. Franzöſiſcheſtrahe 60/61, 
. Dr. Bödiler, Wirt. Gebeimer Über Regierungsrat, W. —— 


—— riedländer, * W, Babe — Fin 
udelpb Sergog, O. Breiteſtraße 15 
—8 en — Yonful W. il belmfrafe 70, 
3. Löwe, Gen NW. Dorotbeenftraße 43/44. 
Sarl Shwanis, ‚Gare, N. Wülleritraie 1795, 
Garl Friedr, von Siemens, Ingenieur, W, Königgrätzerſtraße 2. 


‚ Dr. Sperling, praft. Arzt, W. Reitbitraie 5 
« Staudt & Eo., Import, Erport- und Baufgeichäft, W, Leipzigerſtraße 107. 
. Emil Ubtes, Kammergerihterat, W, Thiergartenitraße 3a. 


IV. Auswärtige perjönlidhe Mitglieder, 


G. Beiteborn, Königl. Rommerzienrat in Aichersleben. 
ol, Juftigrat, Mitgl. d. Neichstages, in Saarbrüden. 


. R. Brauer i. da. A. Brauer, Chemiſche Fabrik in Lünebu 
; Das IS: ebeimer —— i. F. A.E. ©. Depne in Halle a 


art Tahres 


. Gebr — —28 in —E Pirna Dr Marf Jahresbeitrag.) 


H. A. & W. Dresler in — Weſtfalen. 


. E. Eger, Fabrikant in Harburg | 

. Daul@iden in Hagen I. W,, — 20, 
. Dr. Artbur Eiche in Dresden, rn ba 
. Ditto Freberid, Kal ur 

4 ——— Frentrop Fa. Frentrop & Bocholt. (15 Mart Jahres: 


b 
. Mar rev, Kommerzienrat in Mülbaufen i. E. 
‚ Ernjt Friedemann, Fabrikbeſitzer in Limbach i. S. 


Preuß. Kommer 58* in Lũneb 


Adolf Geipel i. Ka. Geipel & Schellhammer in Bautzen. 
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Fruhjahr 1875. Von da an hat die Familie in Dresden gewohnt. 
Der Leritorbene bejuchte zuerit eine eintahe Zollsihule, dann die 
Zürider Kantonsihule und wurde Titern 1875 in die Kreuzichule 
in Tresden aufgenommen. Xitern 1876 bezog er die Fürſtenſchule 
in Weißen, die er Titern 153] als Cberprimaner wegen eines ſchweren 
Lungen: und Nierenleidens verlaifen mußte, um in Görbersdorf 
Heilung zu ſuchen. Litern 1882 beitand er jeine Maturitätsprüfung 
am Königl. GGymnaſium in Tresden-Neuftadt und jtudierte von da bis 
1356 zuerit an der tehniihen Hohjdhule in Dresden und dann in 
Zübingen und Leipzig. Im Januar 1887 beitand er jein Nejerendar- 
eramen, im Mai 1892 wurde er Aſſeſſor und am 2. Januar 1895 
Xandrichter in Dresden, mo der Veritorbene vom Januar 1887 au, 
mit Ausnahme eines Nejerendarjahres in Burgitädt, bis zu feinem 
anı 8. Juni 1898 erfolgten Tode gewirkt hat. 

Die Jugendeindrüde aus der Echweiz haben auf die natur: und 
volfsfreundliche Richtung des VBeritorbenen vielfach mitbeitimmend ein- 
gewirft, nicht minder jein ernites Studium der Rechtswiſſenſchaft, 
Nationalölonomie und Statiſtik in Dresden, Tübingen und Leipzig. 
Schon als Tübinger Student unternahm er eine Studienreije zur 
Unterſuchung der „Uhrenindujtrie des Schwarzwaldes“ und eritattete 

„Darüber im Tübinger volkswirtſchaftlichen Seminar einen wiſſenſchaft— 
lihen Bericht, der |päter im „Arbeiterfreund” (Jahrgang 1889) ver: 
Öffentlicht wurde. Eine zweite jurijtifch-volfswirtfchaftlihe Arbeit über 
„Die Baugenofjenihaft und das neue Genofjenjhaftsgefeg” iſt im 
„Jahrgang 1890 des „Arbeiterfreund“ abgebrudt. In Dresden bat 
Dr. Karl Böhmert aud im Königl. ftatijtifchen Büreau längere Zeit 
als Volontär gearbeitet und eine umfangreiche ftatijtifche Arbeit ge— 
liefert, welche in der Kgl. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Zeitfchrift Jahrg. 1889 
©. 133— 215 unter dem Titel: „Die ſächſiſche Kriminalitatiftit 
mit befonderer Nüdjiht auf die Jahre 1882—1887* er 
ſchienen iſt. Dieſe über 10 Bogen umfaſſende Arbeit ift die Frucht 
eingehender juriftifcher, volfswirtichaftliher und ftatiftiiher Studien 
und enthält in 5 größeren Abjchnitten: I. Allgemeines über Rechte: 
jtatijtit; Il. Einige Daten der ſächſiſchen Kriminalftatiftif aus den 
‚jahren 1860—1887; 111. Darſtelluug der ſächſiſchen Kriminalität in 
den Jahren 1883 — 1887, und zwar: 1. Kriminalität nah Perfonen, 
2. Rriminalität nad) Handlungen, 3. die Entjheidungen, und 4. Die 
Strafen; IV. die ſächſiſche Kriminalität in den Jahren 1884—1887 
nad Yandgerichtsbezirken, und V. die ſächſiſche Kriminalität in den 
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Jahren 1883—1887 nah Berwaltumgsbezirfen und zwar a) nad 
Kreishauptmannjchaften und b) nah Amtshauptmannichaften. — Der 
Verjtorbene bat, um dieje Arbeit auf die Zeit von 1888—1897 fort: 
zuführen, im legten Jahre wiederholt im Kal. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen 
Büreau gearbeitet, iſt jedod an der Vollendung des Werkes —* 
ſeinen frühen Tod verhindert worden. 

Noch ehe die drei ebenerwähnten wifjenjchaftlichen Arbeiten im 
„Arbeiterfreund“ und in der „Sächſiſchen ſtatiſtiſchen Zeitſchrift“ ver: 
öffentlicht wurden, erſchien im September 1887 in der „Gartenlaube“ 
ein erfter mehr feuilletoniftifcher VBerfubh von Dr. Karl Böhmert 
unter dem Titel: „Hinaus aus den Großſtädten auf das Lanb!“, 
aus welchem ſchon feine ganze jpätere Richtung für die Pflege des 
Naturfinnes und der Volksgeſundheit erkennbar iſt. Diejer erite 
ichriftitellerifche Verfuh bradte dem jungen Referendar ganz uner— 
wartet ein jehr hohes Honorar ein, er bat jedoch der Gartenlaube 
feine weiteren Beiträge geliefert. Er legte überhaupt auf Gelb wenig 
Wert und pflegte das, was er erübrigte, mit vollen Händen für ge 
meinnügige Zwede und für neue Zeitjchriften oder zur Ausführung 
feiner eigenen Ndeen zu verwenden. So wurde er jpäter ein eifriger 
Leſer der „Chriftlihen Welt“ von Pfarrer Rade und „der Hilfe“ 
und „Zeit“ feines Meißener Schultameraden Pfarrer Naumann. 
Als „Die Zeit” im Geldverlegenheiten Fam, opferte er zu ihrer Er: 
haltung eine erhebliche Geldjunme, weil ihn alle neuen been und 
jocialen Strömungen, wenn er fie auch nur teilweije billigte, doch) 
mächtig anzogen und weil er für fich ſelbſt wenig Anfprüche machte. 
Als ihm im Jahre 1897 eine fehr verlodende Stellung in Berlin 
angeboten wurde, erklärte er jcherzend jofort: „Ach würde nicht von 
Dresden wieder weggehen, auch wenn man mir ein Gehalt von 
20 000 Mark böte 

Wir haben mit diejen legten Bemerkungen ſchon eine jpätere 
Entwidelung des Verſtorbenen berührt. Nach jeinem erjten juriftijchen 
Eramen beteiligte er fih in den Jahren 1887 und 1888 als junger 
Keferendar zunächſt lebhaft an den Beratungen und Arbeiten eines 
„Komitee für Volkswohl“, welches fih innerhalb des Dresdener Be 
zirfsvereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke gebildet und bie 
Dresdener Bollsunterhaltungsabende ins Leben gerufen hatte. Er 
wurde Mitglied einer Kommiffion, welde das Dresdener Wirtshaus: 
leben in allen feinen Arten unterfuhen und darüber berichten follte. 
In Gemeinihaft mit Dr. Wilhelm Bode, damals Mitredafteur der 

10* 


















| Chemn | 
— * es ihm, in —** einen Verein 
eines nahe gelegenen öden Berges, des ſogenannten Tau 
gründen. Er fen die 800jährige Jubelfeier des ſäch 
baufes Wettin, um die Erridtung eines —— 
Anhöhe nahe bei Burgftäbt anzuregen. Unter der lit ar 
ſollen wir die Wettinfeier begehen?“ — „= 
zeiger für Burgſtädt“ am 4. Mai 1889 einen begeifterten Aufı 
— es u. A. heißt: „Pflanzt Bäume, ſn 
und Haine! Dieſer Ruf ertönt in unſern Zeiten einer f 
Entwaldung immer lauter an das deutſche Volk! ua * 
und Völker — jo wird mahnend verkündet — erkranken gi vie 
leiblih und fiehen dahin, verteodnen und verkammeit; wenn fü 
Wälder beraubt find. Drum, deutjches Vol, erhalte dir deinen be 
Wald und deine deutjhen Bäume! Laß dir deine Liebe * 
Rauſchen deiner Wälder und dem Schatten deiner — neh. * | 
Umgürte beine Städte mit grünenden Hainen, ſchaffe auf it i 
Sandplägen, auf den trodenen, ftaubigen Straßen ann 
reihen, pflanze in den Dörfern deine Eichen und Sinben, 1 
Jugend wie ehedem unter ihrem Schatten heranwächſt. 
follft du, deutſches Volk, deine Haine errichten und wen per 
weihen? Deine Vorfahren weihten die Wälder ihren hehre 
Weihe du fie deinen großen Männern, deinen geliebten F 
jchlechtern, deinen gewaltigen Thaten! Lege du den Grumt 
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an deinen nationalen Ehrentagen und hege und pflege fie als heilige 
Erinnerung an die großen Ereigniffe deiner Geſchichte! Könnte auch 
unfer Burgftädt feinem Königshaus ein jolches grünendes, —— 
Denkmal in Gottes freier Natur errichten!“ u. ſ.w. 

Am 17. Juni 1889 erfolgte die feierliche Enthüllung einer Ge: 
venktafel für den Wettinhain unter dem Jubel der dort verjammelten 
Schulkinder von Burgftädt. Der Anzeiger für Burgitäbt vom 19. Juni 
berichtete darüber u. U.: „Nach einem Gefangsvortrag bes Doppel: 
quartetts ergriff Herr Amtsanmwalt Dr. Böhmert das Wort, um Be- 
deutung und Zwed des Wetlinhaines vor Augen zu führen. Bald 
werde ſich der Hain erheben. Derjelbe jolle Jahrhunderte hindurch 
unferen Bürgern Erholung und Erquidung bringen. Die Kinder 
Buraftädts jollen in feinem fühlen Schatten ihre fröhlichen Spiele 
jpielen und die rajch grünenden Bäume unjeren Enfeln und Urenteln 
den Namen „Wettin” zuflüftern. Diefes immergrünende Wettindenkmal 
joll erinnern an das 800 jährige treue Zufammenhalten zwiſchen 
Sadjenvolt und Fürftenhaus Wettin, infolge deffen es gegenwärtig 
wohl faum ein gefitteteres, wohlhabenderes und glüdlicheres Land 
gebe als unjer Sachſen. Harmonifch jei es eingefügt in den Bau des 
großen deutſchen Reiches. Vollſtes Vertrauen herrſche zwifchen Fürft 
und Boll. Handel, Anduftrie und Aderbau feien in Blüte, bie 
Finanzen günftig — das fei ein ſchönes Bild eines glüdlichen Landes. 
Daher habe Burgitäbt wohl Grund, zur Erinnerung an das Gedeihen 
und Wachen des Sahjenlandes im Laufe der 800jährigen Negierung 
des Haujes Wettin am heutigen Tage ein aus bejcheidenem, aber 
treuem Herzen gejchaffenes Denkmal zu errichten und es „Wettinhain“ 
zu nennen. Der glüdliche Fürſt, der in diefen erhebenden Tagen auf 
dem Thron jeiner Väter fige, König Albert, verförpere den Glanz 
und die Hoheit unjeres Wettin-Fürſtengeſchlechts. Ihm ſei daher zu 
huldigen und die Huldigung in die Worte zu faffen: Hoch lebe Se. 
Majeftät König Albert!” 

Die Zeichnungen für den Burgftädter „Wettinhain” hatten jchon 
im Juli 1889 die Höhe von 2315 ME. an einmaligen und von 
198 ME, an jährlihen Beiträgen erreidht. Der Hauptanreger, der 
fich über die Ausführung jeines Gedankens innig freute, wurde ſchon 
im Oftober 1889 wieder zurüd nad) Dresden verjegt. Dort in der 
Großſtadt winkte ihm nun eine umfangreichere Thätigfeit. Bor allem 
gewährte ihm fein richterlicher Beruf hohe Befriedigung. Der Land: 
gerichtsdireftor, unter welchem er zulegt arbeitete, jchrieb bei der Kunde 
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die Referendarzeit in Dresden verbanden, ber aber in A 
Sohten: — Dresdens angeſtellt war, ſchreibt: Jät 
dacht, dab einem derart ausfichtsvollen Streben jo —— 
würde geſetzt werden! In ſeinen idealen Zielen und in ſei ei — 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten hatten wir ihn immer hoch < | 
geihägt und ihn als Vorbild angejehen. Oft babe is ü 
hohe Intereſſe, das er allem, womit.er ſich bejchäftigte, e 
beneidet und im Stillen hegte ih die Hoffnung, künftig ei 





öffentlichen Leben mit ihm Schulter an Schulter ſtehen zu kön 


Es fei bier jchließlih noch der Ausspruch eines Mannes ermi 
der als Mitarbeiter der Wochenſchrift „Vollswohl“ den Dal 
ſchiedenen erſt im vorlegten Jahre näher kennen — ) übe 
bemerkte: „Das Reich Gottes war für Herrn Landrichter Dr. 30 
die Wohlfahrt derer, die unter dem Drude der Zeit leiden.“ 
Der Verftorbene entwidelte in Dresden feine erite £ 
am Landgericht in der Abteilung für Strafjahen. Die vor ih 
Strafrichter gewonnene Überzeugung, daß im Atopotiemus ei 
urſache der Verbrechen liege, beſtärkte ihn in feinen Vereinsbeſ 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe und — 
zur Mitbegründung einer „forenſiſch-pſychiatriſchen Ve— 
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Juriften und Ärzten, an welcher er ſich durch Vorträge über die Ge: 
fahren des Alkohols jowie durch lebhafte Debatten eifrig beteiligte. 
Noch wichtiger war für ihn die Wahrnehmung einer bedenklihen Zus 
nahme der jugendlihen Verbreder in Deutjchland, während die 
Zahl derjelben in England abnimmt. Er erblidte den Grund der 
Abnahme in der mehr freien und geſundheitlichen Jugenderziehung in 
England und er nahm fich vor, das Wohl der Kinderwelt durch per: 
jönlihe Fürforge und Veranftaltung von edleren Erholungen, Spielen 
und rveineren Freuden in ber Natur zu fördern. 

Die freie Zeit, welche dem Verftorbenen nad) feinen richterlichen 
Berufsarbeiten übrig blieb, wurde von ihm vorzugsweife durch volls— 
wirtjchaftliche und gemeinnügige Beitrebungen ausgefüllt. Er beteiligte 
fi eine Zeit lang als Protofollführer an den Arbeiten des Dresdener 
„Vereins gegen Armennot“, widmete jich jedoch in jeinen legten Lebens: 
jahren ganz befonders dem „Bezirksverein gegen den Mißbrauch geiftiger 
Getränke“ und dem Verein „Volkswohl“, jowie der Nedaktion Der 
„Social-Korreſpondenz“ und der Wochenſchrift „Volkswohl“. Als 
Schriftführer des Vereins „Volkswohl“ arbeitete er nicht nur eifrig 
an der Begründung von verjchiedenen Volksheimen, jondern bewirkte 
auch durch eine von ihm verfaßte treffliche Denkſchrift, daß das Finanz: 
minilterium dem Berein „Volkswohl“ 23 Hektar des fisfalijchen Forft- 
waldes zur Begründung eines Waldparkes auf 20 Jahre pachtweije 
überließ. Hier im Walde entwidelte nun Landrichter Böhmert als 
Vorjteher des Haideparkes jehr bald eine umfaſſende Thätigkeit, indem 
er die Erbauung eines Volksheims im Walde mit Kolonnaden, Schuß: 
hütten und zahlreichen Nuhebänfen für Erwachſene und die Einzäunung 
von 12 Waldrevieren mit ebenfoviel Schulgärten und Spielplägen 
für Kleinere Kinder, ſowie die Herftellung eines großen Spielplages 
für Knaben und Erwadjene und eines Naturtheaters für Kinder 
durchjegte und die Dresdener Kinderfahrten ins Leben rief. Im 
Intereſſe diefer Kinderfahrten jhuf er eine Organijation von je 100 
Drdnungsfnaben und Orbnungsmädchen und von Helfern und Helfe— 
rinnen zur Obhut über die Taufende von Kindern, die wöchentlich 2 
oder Zmal in den Wald gefahren ‚wurden, jomwie zur Zeitung ihrer 
Spiele, zur Berforgung mit Mil, zur Übung in Knabenhandarbeit, 
Näharbeit, im Vorlejen, Kränzebinden und endlih auch zu ihrer Bor: 
bildung in den Elementen einer edlen Bolksgejelligkeit, in Schaufpiel: 
kunſt, Wettjpielen, Mufit und Tanz. Das Naturtheater mit jeinen 
Kinderaufführungen wurde jonntäglich oft von Taujenden bejudht. Das 
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Büchlein „Die Dresdener Kinderfahrten, ein Beitrag zur Organijation 
ber Bolfsgejelligfeit” enthält Näheres über alle dieje Veranitaltungen. 
(48 ©. 3 Taf. u. Abbild. 6O Pf. 1896. D. 3. Böhmert, Dresden.) 
Landrichter Böhmert hoffte, daß ihon im nächſten Jahrzehnt 
Volksparks die Stadt Dresden wie mit einem Kranze nad) verſchiedenen 
Himmelsgegenden umgeben würden. Jugendſpiele und Kinderfreude, friſche 
Luft und Waldesgrün, Mäßigfeit und Frobfinn ſollten vereinigt dazu bei- 
tragen, in dem ins Leben gerufenen Heinen Kinderjtaate zugleich die 
Keime für eine jpätere edle Volksgeſelligkeit in focialem Sinne zu legen. 
Ein Hauptverdienit des Verftorbenen war die eigentümlich durch— 
dachte und ftreng durchgeführte Organijation, welche jedes an feinen 
MWaldfahrten beteiligte Kind mit einer bejonderen Fahr: und Kontroll- 
karte bedachte, und ein jedes einem beitinmten Wagen und einem 
bejonderen Walbreviere mit beftimmten Ordnungsknaben und Ord— 
nungsmädchen zuteilte, welchen lesteren wiederum bei den Fahrten 
und draußen im Wald feite, ftatutariich beitinnmte Aufgaben zuge— 
mwiejen waren. „Die Organijation iſt alles“ pflegte er zu jagen, 
Wenn ihm binterbracht wurde, daß mande Eltern mit ber jtrengen 
DOrganijation unzufrieden jeien und daß die Mütter Elagten, deren 
Kinder wegen zu großen Andranges auf die nächſte Fahrt vertröjtet 
werden mußten, jo antwortete er: „Es iſt beffer, e& treten 100 Mit: 
glieder aus dem Berein aus, weil wir Ordnung halten, als es treten 
1000 Mitglieder aus, weil wir feine Ordnung halten.“ Troß ftrengen 
Feithaltens an der Ordnung übte der Verſtorbene gegen alle einzelnen 
Kinder die größte Milde und Nachfiht und fuchte fie nur durch Liebe 
an ſich zu feffeln. Gleichzeitig hoffte er, den Zorn oder politifche und 
joziale Unzufriedenheit unbemittelter Eltern durch warme Fürjorge für 
ihre Kinder zu entwaffnen. Er meinte, dab Strenge wohl in der 
Schule angebracht jei, daß die Kinder aber in ihrer freien Zeit auch 
eine gemijje Freiheit genießen jollten. Kamen nun wirkliche Unzus 
träglichkeiten und Vergehen einzelner Knaben vor, jo daß die Ver— 
einsbeamten rieten, räudige Schafe auszufchließen, jo pflegte er zu 
jagen, daß es der Zwed des Vereins „Volkswohl“ fei, irrende Kinder 
auf den rechten Weg zurüdzuführen. „Wenn wir das Kind veritoßen, 
jo wird es ganz ſinken!“ jo lautete jein Ausjpruc in einem jchmeren 
Falle, als ein Kind geftohlen hatte. — — Als Richter verlangte er 
von den Kindern vor allen offenes Eingeftändnis, und wenn Dies vor: 
handen war, genügte ihm eine ernite Verwarnung und bie 
nung, daß verbrederiihen Kindern das Gefängnis und die traurigite 
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Zukunft drohe; dagegen wurde ihnen nichts nachgetragen, Trotz vieler 
Klagen, die bei ſolchen Kindermafjen unvermeidlich find, verlor er nie den 
Mut und das Intereffe an jeinem großen Unternehmen. Über Undant: 
bare und jcheinbar Unverbefjerlihe äußerte er fih dahin: „Das ift au 
jo Einer, in defjen Bruft zwei Seelen wohnen; es jtedt aber doch in 
jedem Menſchen noch ein guter Kern, den man weden und pflegen muB.” 

Der Verftorbene, der im 19. Lebensjahre von einer ſchweren 
Lungen: und Nierenkrankheit beimgefucht worden war und in Gör— 
bersdorf ımd Davos nur halbe Heilung gefunden hatte, wußte, daß 
ihm nur ein kurzes Leben befchieden jein werde; aber jeine im Grunde 
heitere und männlich feite Natur ließ ſich dadurch nicht beivren, weil 
er Eindlichfromm geblieben war und fidh in feiner jchweren Krankheit, 
als ihm der Tod jo nahe getreten war, in jeinem Glauben an den 
lebendigen Gott befeitigt hatte. Er Elagte beinahe nie über jein Be: 
finden und bemerkte nur gegen ſolche, die ihm ihre Krankheit und ihr 
Seid Elagten: dab fein Leiden ein jchmwereres ſei. Trotzdem verlor 
er nie den Mut und jchredte vor keinen Schwierigkeiten zurüd. Es 
ſchien, als wolle er ſich durch rüftiges Schaffen vor Grübelei bewahren 
und als finde er darin feine Hauptfreude,. Er liebte jehr den Humor 
und die feine Satire. Fritz Reuter, Hans Sachs und Gellert waren 
jeine Zieblingsleftire. Im Winter las er gern mit jeinen Ordnungs: 
fnaben Stüde von Schiller und Hans Sads, ſowie Gellerts Fabeln 
und Uhlands Gedichte, die jpäter im Naturtheater vorgetragen wurden; 
und im Sommer arbeitete er mit jeinen Knaben oft bis jpät abends 
mit Hacke, Spaten und Schaufel in dem Walde und in den flinder: 
gärten. Dadurd wußte er fich die Herzen der Kinder und Eltern zu 
gewinnen. Im Berkehr mit feinen Mitmenjchen Fannte er feinen 
Ständeunterſchied, er jpeijte jehr gern in den Volksheimen, nicht nur 
weil er mäßig und ohne Alkohol leben wollte, jonbern auch weil er 
jich mit einfachen Arbeitern bejonders gern unterhielt. Er war der 
Anficht, daß man mehr „lehren“ als „predigen“ und bejonders durch 
jein Beijpiel und durch den perjönlichen Verkehr auf das Volk wirken 
ſolle. Er war ein Menjch voller Ideale und doch tüchtig eingreifend 
ins praftijche Leben! 

Als Kriminalift neigte ſich Landrichter Böhmert derjenigen mo— 
dernen Richtung zu, welche eine Haupturſache zahlreiher Verbrechen 
auch in ungünftigen jocialen Verhältniffen und in jchlechter Erziehung 
erblidt. Oft pflegte er zu jagen: „Die Menſchen würden viel weniger 
ſchlecht ſein, wenn man jie in günftigere jociale Verhältnifje bringen 


fönnte und wenn wir uns mehr um unfere unbemittelten Vo | 
befümmern wollten. Jedermann möchte doch lieber anjtändig als un— 
anitändig durch die Welt kommen!“ Er fuchte deshalb bejonders das 
Selbjtgefühl und Ehrgefühl zu weden und glaubte, mit den Kindern 
anfangen zu müfjen, während er die Erwachſenen durch eine Reform 
der Volkögejelligkeit zu gewinnen hoffte. 

Alle feine Ideen hat er in zahlreihen größeren und kleineren 
Auffägen unter dem Zeichen k. b. bejonders in der Wochenschrift 
„Volkswohl“ näher ausgeführt, welde er vom Dftober 1892 an in 
Gemeinfchaft mit feinem Vater redigierte, ohne fich jevod als Mitredak— 
teur zu zeichnen. Der Verftorbene fand die Zeit für feine vieljeitigen 
Aufgaben nicht nur, weil ihm feine juriftifchen Urteile und Berichte 
und litterariihen Auffäge ſchnell und leicht aus der Feder flojfen, 
fondern auch deshalb, weil er meiſt die Stille des Abends und viele 
Nachtftunden zu feinen Arbeiten verwendete. Da er die englijche, franz 
zöſiſche und italienifche Sprache gut verjtand, Eonnte er den Zujtand 
der öffentlichen Verhältniffe und focialen Neuerungen in den verjchie- 
denjten Kulturftaaten aufmerfjam verfolgen. Ganz bejonders lebhaft 
beichäftigte ihn in jeinem legten Lebensjahre u. a. auch die dee, ein 
„Handbuch für Gemeinmügigfeit" herauszugeben, wofür ex 
mehrere eingehende Pläne entworfen bat, ohne die Verwirklibung zu 
erleben; dagegen Eonnte er bis zum Ende des Jahres 1897 litterariſch 
und praktifch für feine Kindergejelligkeit und für Volks- und Ju⸗ 
gendſpiele wirken. — 

Es mögen ſchließlich noch zwei den Verſtorbenen charafterifierende 
Abhandlungen in den von Schendenvorff'jhen „Jahrbüchern für 
Volks- und Jugendfpiele* erwähnt werden. Die erſte erjchien 
im Jahrbuche 1895 unter dem Titel: „Der Dresdner Haideparf, 
ein Bolfsjpielplag“, und enthielt Schilderungen des von Dem 
Berein „Volkswohl“ in Dresden gefhaffenen großen Waldparfs und 
der Dresdner Kinderfahrten. Der Schluß diejes Aufjages lautet: 
„Der Verein betradjtet es als einen nicht geringen Vorzug der Haider 
fahrten, daß die Mädchen vermögenderer Stände hier den Kindern 
des Volkes näher treten, die Bedürfnifje und Anjchauungen der min— 
derbemittelten Volksklaſſen kennen lernen und an dem jocialen Frieden 
mitarbeiten. Nach der Veſper wird nod das Lagerleben ber Kinder 
— jo mödhte man diefen Waldaufenthalt beinahe nennen — bis 
7 Uhr fortgejegt, und dann giebt die Glode der Sanitätswache Das 
Zeihen zum Aufbruch. Die Hundertihaften jammeln fih lIangjam; 
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die Neviere leeren fich eins nad dem andern; der Wald wird ftiller 
und ſtiller. Wenn aber der legte Kinderzug unter den Bäumen ver: 
ihwunden und die legte Kinverjtimme verhallt ift, dann erfaßt den 
Zurüdbleibenden oft das Gefühl, als ob der dürftige Kiefernwald da— 
durch geweiht fei, daß er die Stätte einer großen und reinen Kinder: 
freude gemwejen ift.” Solche tief poetiſche Empfindungen jcheinen ben 
früh Verjtorbenen oft beglüdt und zu jeiner Arbeit für die Kinder: 
welt geftärkt zu haben. Sein legter Aufſatz im „Jahrbuch für Volke: 
und Jugendſpiele“ vom Jahre 1897 ift betitelt: „Der neue Spiel: 
plat am Großen Garten zu Dresden“ und hebt das Verdienſt 
des Schöpfers diefes neuen Spielplages, Stabtbaurat Klette, hervor, 
init dem der Verftorbene eifrig und gern zufammenarbeitete, davon 
ausgehend, dat er mehr für die Unbemittelten zu jorgen, Stabtbaurat 
Klette aber mehr die Anſprüche der bemittelten Bejucher des Großen 
Gartens zu befriedigen habe, beide jedody berufen ſeien, die Volks— 
gefundheit und Volksgejelligkeit zu fördern. Am Sclufje des Auf: 
jages beißt es: „Es fteht demnach in Dresden für die nächite Zeit ein 
Aufihwung der Volle: und Jugendipiele und bamit eine Zunabme 
von Gejundheit und Lebensfreude im Bolfe zu erwarten. Das Er: 
freulihe an der Drespner Bewegung it, daß neben der Schaffung 
eines großen jtädtiichen jFejtipielplages die Erridtung von Volksparks 
mit Spielplägen in den einzelnen Stabtbezirten einhergeht. Während 
der ſtädtiſche Spielplag am Großen Garten feiner Lage und Einrich— 
tung nad) mehr den wohlhabenden Klaffen zu gute kommen wird, 
find die Volksparks in erfter Linie für die unbemittelten Volkskreiſe 
beitimmt, und es findet, was für die Heranziehung zu edler Lebens: 
freude bejonders wichtig ijt, im Anſchluß an dieſe Volksparks eine ein: 
gehende Organifation der Volkögejelligkeit ftatt. Nur dadurch ift es 
möglich, daß alle Kräfte im Volk Tür eine edle Bollserholung ge: 
wonnen werden und im wahren Sinne von Bolksjpielen und Volks: 
jeiten gefprochen werden kann.” ...... „Die Fürjorge für dieſe 
wichtige Seite der kommunalen Wohlfahrtspflege wird in den meijten 
Städten beim Tiefbauamt liegen, In Dresden ijt deſſen Decernent, 
Stadtbaurat Klette, der Schöpfer des neuen Spielplates im Großen 
Garten. Möchten auch in anderen Städten die betreffenden Rats» 
abteilungen dies Gebiet der Wohlfahrtspflege recht eifrig bebauen. 
Es giebt wohl wenig ſchönere Erinnerungen an die Wirt: 
ſamkeit eines Menſchen als joldhe Stätten der Volksfreude 
und Bolfsgejelligfeit.“ 

Dieje legten Worte einer feiner legten Abhandlungen klingen mie 
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eine Vorahnung des Verftorbenen, daß man fich vielleicht auch an 
jeine Wirkſamkeit jpäter noch erinnern werde. 

Ale, die dem Verftorbenen nahe jtanden oder befreundet waren, 
werden beftätigen, daß ihm tiefe und neue Gedanken eigentümlich 
waren und daß ihn in legter Zeit namentlich piychiatriiche, Erimi- 
naliftifche, religiöfe und fociale Probleme bejchäftigten. Sein letztes 
Werk über die Bodenwucherfrage, die er gelöft zu haben hoffte, Liegt 
ſchon ziemlich fertig vor. Der Berjtorbene war ein charakterfefter 
Kämpfer für das, was er für wahr, recht und nüßlich hielt; aber er 
hat fidy in dieſem Kampfe aufgerieben und mußte ſich, wie jo viele 
ſchwache Sterblihe, damit begnügen, fein Glüd im ernften Ringen zu 
finden! Er wollte der Sonne der Wahrheit, Gerechtigkeit und Menfchen- 
liebe beherzt entgegenfliegen, hat ſich aber dabei die Flügel verbrannt 
und muß es feinen, mit ihm gemeinfam jtrebenden Freunden und 
Beitgenoffen überlaffen, mit etwas gejunderen und feiter gebauten 
Flügeln der Some wenigitens etwas näher zu fommen, um ihre immer 
mehr Geheinmiffe und Kräfte zur Verbefferung der menſchlichen Ber: 
hältniſſe auf dieſer jhönen Erde zu entloden! 

Das Leben des Dahingejchievenen — obwohl es nur Kurz war 
— ift doc zur Reife und Blüte gelangt! Dies befundete deutlich feine 
Beerdigung, bei welcher nicht nur Pfarrer Sulze, jondern auch die 
Herren Kommerzienrat Collenbufh und Dr. med. Meinert, als bie 
beiden Vertreter des Vereins Vollswohl und des Bezirfsvereins gegen 
den Mißbrauch geifliger Getränke, die großen Berdienite ihres früh 
veritorbenen Vorſtandsmitgliedes hervorhoben, der jo viele ältere 
Männer bejhäme, Auch von einem Knaben jeiner Anabenwehr wurde 
ihm ein rührender Dank in die Gruft nachgerufen und der früh Ber 
Härte mit einem Gärtner verglihen, der die Kinder wie Waldblumen 
gepflegt habe. Eine dankbare Kinderſchar brachte ihm den legten 
Gruß vom Haideparf mit den bort gefertigten Waldkränzen, bie jie 
auf jein Grab niederlegten. 

Der Beritorbene hat Bäume gepflanzt für ein fommendes Jahr: 
hundert und gute Keime in viele junge Herzen gelegt, welche ihn 
dafür jpäter jegnen und fein Andenken ehren werben; aber aud) viele 
Erwadhjene, denen er den Weg zum jocialen Frieden und zu einer 
erhabenen fittlihen Weltanfhauung zu ebnen juchte, werben, wie bie 
Glieder einer großen unjichtbaren Bolksgemeinde, in dem Streben 
diejes jugendlihen Kämpfers das Erwachen einer neuen Generation 
mit ibealeren Lebenszielen freudig begrüßen! 


— 4 








Rehrlingsarbeit und Lehrlingsmefen im 
Dandelsgemerbe, 
Nach ftatiftifchen Erhebungen über Zahl, Lehrzeit, Arbeitszeit, Wohnung, 
Koft und Fortbildung von Kaufmannslehrlingen.) 
Bon Handelsſchullehrer Odlar Linte, 


Die Litteratur über das faufmännifche Lehrlingsmwejen ijt eine 
noch ziemlih lüdenhafte. Nur jelten ift man tiefer dem faufmänni- 
ſchen Lehrlingsweſen nachgegangen. Bielleiht fehlt e8 an grund: 
legenden Arbeiten aucd deshalb, weil die Lehrlingsfrage erit in der 
Gegenwart zu einer brennenden geworden ijt. Eine ausführliche Arbeit 
verdanken wir dem Berliner Schulmanı Harry Schmitt, der in 
ganz vorzügliher Weiſe in feinen beiden Schriften: „Die kaufmänniſchen 
Fortbildungsichulen Berlins” und „Das kaufmänniſche Sortbildungs: 
ſchulweſen Deutſchlands, Berlin 1891 und 1892”, diejer Frage näher 
trat. Harry Schmitt ſpricht allerdings nur über das faufmännijche 
Fortbildungsſchulweſen und zeigt auf Grund eines reichen, ftatijtifchen 
Materials, wie viel Schatten bier noch zu finden fei. Bor ihm und 
nah ihm haben die jächliichen Handelsſchuldirektoren, an ihrer Spige 
Prof. Dr. Benjer, der langjährige, verdienitvolle Leiter der Offent: 
lihen Handelslehranitalt in Dresden, für dieſe Sade jhon manch' 
fräftig und mertvoll Wörtlein erjhallen laſſen. Auch Hochſchul— 
profefloren, wie Büher und Wilhelm Stieda in Leipzig, 
find warn für die Intereſſen der Kaufmannslehrlinge bezw. Hand: 
wertslebrlinge eingetreten und haben jreimitig die oft recht mißlichen 
Verhältniffe aufgededt. Ferner haben die großen kaufmänniſchen Ver: 
bände die Lehrlingsfrage geklärt und in Fluß gebradt; es jeien hier 
nur die drei größten genannt: Der deutjhe Verband kaufmänniſcher 
Vereine in Frankfurt a. M., der Hamburger Berein für Handlungs: 
tommis von 1858 und der Verband deutiher Handlungsgehülfen in 
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Veipzig. Weiter ſucht auch der in Braunihmweig im Jahre 1895 ge 
arundete deutſche Verband für das kaufmänniſche Unterrichtsweien 
nicht nur Das höhere und mittlere Bildungsweſen des Kaufmanns: 
ſtandes, fondern auch das kaufmännische Fortbildungsſchulweſen und 
Vehrlingsweſen anf eine höbere Stufe zu heben. Die deutihe Reichs: 
regierung bat ebenfalls wit Hand angelegt. Der Reichskanzler be- 
anftraate die Kommiſſion für Arbeiteritatiſtik durch einen Erlaß vom 
8. Juni 1892, ich autadtlib au äußern”) „über die Vornahme einer 
gewimſe Verhaͤltniſſe im Handelsgewerbe detreffenden Erhebung“. Durch 
Die Erbebung Jod, wie die jenem Schreiben beigerũügte Denkſchrift aus⸗ 
rübre, Raraettelt merden, inwieweit die aus Den Kreilen der Dand- 
lungsgehülien laut gewordenen Klagen über ihre Mage bearündet Yun). 
Diete Klagen betreffen vorzugsweiſe die nachteiligen Folgen der in 
xadengeitätten gegenwärtig übliden Ardeitszeit der Handlungsgehülfen 
und Der Handiungslebrlinge. Me mangetbecite Ausbildung des Wer: 
ſonals. Me dergroße Zab! der Lebrlinge im Verbältnis zu der Zabl 
Ser Bebülfen die Imenannte Sebrlingêzüdterei und Ne zunehmende 
Nerkrung Ser vertrussmästaen Kuͤndigungeiriſten. Die Nommiinon 
var Sb former autshrih darüder Sutem, 5 Sen Verlangen nad 
ner zetegiden Regelnne drieſer Deraiizzne emtiraden zeren fünne 
und mise Die Ammon für Ariexeriinme Befärmworete warm 
en Inde Frdedang. DENIED Ne SD NUT NESCNIRT auf Nejenizen 
tnminnißen Berrebe, welbe Dur Terzilzertaut in zen der Be 
menzung Nander Beirut Name, ST ut hg Geichäne, melde 
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halb bejchränfte man fi in mancher Hinfiht: einmal jollten nur 
Ladengeſchäfte der obenerwähnten Art herangezogen werden, welche 
jtändig mindeftens einen Kommis bejhäftigen — dieſe Forderung iſt 
nicht überall erfüllt worden — das andere Mal wollte man nur 10 % 
diejer Geſchäfte berüdjichtigen, aber bei der Auswahl diejer 10 % jollten 
ganz objektiv die verjchiedeniten deutichen Landesteile, große, mittlere 
und feine Städte berüdjichtigt werden. Die Erhebung ift aljo in 
Form einer Stichprobe geſchehen, dadurch hat fie aber an Wert durch: 
aus nicht eingebüßt. Sie fand ftatt im Oktober des Jahres 1892 
und erftredte fih auch auf die weiblichen kaufmänniſchen Hülfs— 
perjonen, aljo auch auf die weiblichen Lehrlinge oder Lehrmädchen; 
legtere find aber Hier nicht berückſichtigt. Auch fol in diefer Arbeit 
nicht unterjucht werden, wie man die vorhandenen und aus dem ftatilti- 
ihen Material ſich ergebenden Mißitände und Schäden des heutigen 
kaufmänniſchen Lehrlingsmwejens bejeitigen oder menigftens mildern 
fönnte; dies bleibt einer jpäteren Unterſuchung vorbehalten. 

Bei der Erhebung mwurden ungefähr 10000 Fragebogen aus: 
gegeben, davon konnten aber aus verfchiedenen Gründen nur 8235 
zur Bearbeitung vom kaiſerlichen ftatiftiichen Bureau herangezogen 
werden. 


1. Das Berhältnig der Lehrlinge zu den Gehülfen. 
Tabelle I. (Nad) der Reichsftatiltit von 1892.) 
Zahl der Lehrlinge im Verhältnis zu den Gebülfen. 
rn | Bon je: 100 in den kauf⸗ 


männiſchen Betrieben 


G n der Betriebe. beichäftigten männ: 
— —, lichen Perſonen ſind 


Gehülfen Lehrlinge 
62,1 37,9 








Deutſchland a 
Nah Ortsgruppen: 


Großſtädte re: 72,5 27,5 
Mittelfläbte . - © > > 2 2 ne. 57 143 
Kleinitäbte . . . . — BB: 4 


Nach Gebietsgruppen: 


Nordoftdeutichland . an an 62,1 | 37,9 
Nordweitdeutihland . . >: 2 2 2 22. 63,3 : 36,7 
Mittelbeutihland . > 22 on 57,3 42,7 


Süodeutihland - > - > 2: or nenn 62,9 371 
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[on je 100 ‚in den kauf⸗ 
elhältgt een 

G d iebe. eihäftigten männ⸗ 
ruppen der Betriebe lichen Berfonen find 


"Gehülfen | | Lehrlinge 











Nah der Größe der Betriebe: | 
Betriebe mit I Hülfsperfon.. . . Snfis 79,3 20,7 
: :e 2 oder 3 Hülfsperfonen. — & 55,9 44,1 
4—9 Hülfsperfonen . . . . . 57,7 42,3 
= 10--19 Hülfsperfonen . . . . 68,8 31,2 
20 md mehr Hülfsperjonen . . 83,8 16,2 

Nah Geſchäftszweigen: ' 
mit leichtverderbenden, friſchen Nahrungsmitteln 82,1 | 17,9 

baltbaren Nahrungsmitteln (Kolonialmaren) 55 45 

Tabak und Cigarren . . 2 2 200. 86,2 | 12,1 
Belleidungsgegenittänden . . 2... 65,6 34,4 
: fonjtigen Gebraudsartiten . . . . . 65,1 | 34,9 


Wir erhalten zuerit Auffhluß über die Zahl der Lehrlinge im 
Verhältnis zu den Gehülfen, und da fand fih, daß unter je 100 männ: 
lihen Hülfsperfonen in den 8235 gezählten Betrieben 62,1 Gehülfen 
und 37,9 Xehrlinge waren. Das war die Durhichnittsziffer für 
Deutſchland. Dieſe Durchichnittsziffer zeigt in den 4 Gebietsgruppen: 
Nordoft:, Nordweit:, Mittel- und Süddeutſchland Feine wejentlichen 
Abweihungen. In den Großjtädten, das find Städte über 100 000 
Eimwohner, verjchiebt fich das Verhältnis zu Guniten der Gehülfen, 
man trifft bier 72,5 % Gehülfen und 27,5% Lehrlinge. In ben 
Mittel: und Kleinftädten dagegen — leßtere find Städte unter 20 000 
Einwohner — erhöht fich die Brozentzahl der Lehrlinge bedeutend, 
jie jchmwillt bis auf 45% an, daraus ergiebt ſich, daß die Großſtädte 
im Gegenfage zu den Meitteljtädten und Kleinjtädten mehr Gehülfen 
als Lehrlinge anftelen. In den Großitädten finden wir aber aud 
bedeutend größere Detail: und Yadengejchäfte, die meiitens eine große 
Anzahl von Kommis benötigen, während der Detaillift in den Klein: 
oder Mitteljtädten fi) auf 1 oder 2 Gehülfen bejchränft, dafür aber 
mehr Lehrlinge einftelt. Im Gegenjag zu dieſem Ergebnis berichtet 
Prof. Stieda im „Handmwörterbud) der Staatswirjenjchaften” unter 
„xehrlingswefen“ von ciner in den 90er Jahren ftattgefundenen 
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Zählung der Gehülfen und Lehrlinge in den Breslauer Spezerei- 
geichäften, welche von dem Verein der Handlungstommis ausging. 
Man fand in 296 Spezereigejhäften 247 Kommis und 468 Lehrlinge 
oder 34,5 % Kommis und 65,5 % Lehrlinge, das jind offenbar jehr 
ungünjtige Verhältniſſe, insbejondere für eine Großſtadt. 

Auch binfichtlih der Größe der Betriebe findet eine ganz ber 
deutende Abweichung von der allgemeinen deutſchen Durchſchnittszahl 
jtatt, vergl. Tabelle I. Man erfieht daraus, daß die Heinften und 
größten Betriebe die meiſten Gehülfen und die wenigften Lehrlinge 
haben, und weiter, daß die Anzahl der Lehrlinge im umgelehrten Ver: 
bältnifje zur Größe des Gejchäftes jteht. 

Vergleiht man die Anzahl der Gehülfen und Lehrlinge in den 
einzelnen Gejchäftszweigen, jiehe Tabelle I, jo läßt ſich auch bier eine 
bedeutende Abweichung von der allgemeinen Durchſchnittszahl be: 
obadten. Daraus ergiebt ji, daß die Kolonialwarengejchäfte relativ 
die meilten Lehrlinge — 45 % — beidhäftigen, wir werden badurd) 
an das obenerwähnte ungünjtige Berhältnis in den Breslauer 
Spezereigefhäften erinnert. In Läden mit leicht verberbenden, frijchen 
Nahrungsmitteln und in Tabakläden herrſcht ein viel günftigeres Ver: 
bältnis, wir finden da nur 17,9%, im legteren jogar nur 13,8% 
Lehrlinge; die übrigen Geſchäftszweige weichen nur wenig von ber 
Durhichnittszahl ab. Wenn man von einer Lehrlingszüchterei jpricht, 
jo wird man in allererjter Linie an die Kolonial- und Materialmaren: 
geichäfte denken müſſen. 

Das Verhältnis der Anzahl der Lehrlinge zu den Gehülfen im 
Handelsgewerbe beleuchtet auch eine Erhebung, die Durd Die freund: 
lie Bereitwilligfeit der Herren Leiter der Offentlihen Handelslehr— 
anjtalten in Dresden, Leipzig und Freiberg im Januar 1898 ermög- 
licht wurde. Bei diejer Erhebung find 873 Handlungslehrlinge be— 
jragt worden: 523 in Leipzig, 220 in Drespen und 130 in Freiberg, 
dieje Lehrlinge gehören Detail: und Engrosgejchäften aller Branden 
an, während die Erhebung von 1892 nur die Ladengeſchäfte berück— 
fichtigte, die der Befriedigung täglider Bedürfniffe dienten. Hinſicht⸗ 
lich der Anzahl der Lehrlinge und Gehülfen jollte nicht allgemein die 
Anzahl der Lehrlinge im Gegenfag zu den Gehülfen feitgejtellt werben, 
das würde fein Elares Bild gegeben haben, ſondern es jollte gezeigt 
werben, in welchen Betrieben, ob in Groß-, Mittel: oder Kleinbetrieben, 
die Lehrlinge lernen, und da ergab ſich folgende Zujammenjtellung: 
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In Tabelle II, welde bie Anzahl der in einge Re, 
vorhandenen Lehrlinge unterfucht, zeigen die relativen Bahle 
beiden Grofftädte und der Mittelftat nur geringe Unterjchiede; 

finden, dab 29 bezw. 34.% aller Lehrlinge alein in einem 2 
lernen, daß 46 bezw. 52 5 der Lehrlinge 1 oder 2. Lehrtan 
haben und daß nur ca. 25 bezw. 14% mit 8 oder air ehr 
in einem Gejchäfte ihre Lehrzeit abjolvieren. Diefe zahle 
| ftreitig günftig, fie beweijen, daß man in Sadjen, we 
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Tabelle III. 
Anzahl der Lehrlinge in den einzelnen Gejhäften, 
Januar 1898. 


Es Iernen in EIER SEIDEL mit 


. [} % 3 
Treöden. .....» 2x in 131 
Leipig - 0. Br 209 Mi 


10 u. mehr L. 
Großſtädte ..... 743 | 215 ; 29 | 340 | 46 
Mitteljtadt reiberg | 30 | 4 | 3 
13 


Zuſammen 





— — 













mehrgenannten 3 Städten, nicht von einer Lehrlingszüchterei ſprechen 
kann, beſonders wenn man dieſe Tabelle mit der vorigen vergleicht; 
aus einem ſolchen Vergleiche würde ſich eine bedeutend größere An— 
zahl von Gehülfen ergeben. Die Anzahl der Gehülfen feſtzuſtellen, ift 
unterblieben, weil die Angabe der Zahl der Gehülfen, befonders in 
den großen und größten Geſchäften, nicht immer auf volle Richtigkeit 
Anſpruch erheben kann. Dagegen ift feitgeitellt worden, wie oft nur 
Lehrlinge oder mehr Lehrlinge als Gehülfen, wie oft weniger Lehr: 
linge al® Gehülfen und wie ojt die Anzahl der Lehrlinge und Ge: 
bülfen in den Betrieben eine gleich hohe ift. Dies ftellt folgende Ta: 


belle dar. 
Tabelle IV. (1898.) 









mehr Lehrl. als 





In Geſchäften mit 


mehr Gehülfen 















Anzahl 









gleichviel Lehrl. 







Ort der Gehülfen oder nur| als Lehrlingen 
Lehrlinge mit Lehrl. lernen lernen u. Gehülfen lernen 
ſol. I sehe abfol. relat. abfol. Ä —— 










Dresden ... 
Leipzig . ... 
Freiberg . . . 


Zujammen 


Es ergiebt jich hieraus, daß 56 4 aller Lehrlinge in Gefchäften 
arbeiten und lernen, in denen die Anzahl der Gehülfen größer als 
die der Lehrlinge iſt — in Leipzig find es jogar 72% — daß nur 

11* 











* 


156 1. Abhandlungen. 


27 % der Lehrlinge in Betrieben untergebracht find, im denen feine 
Gehülfen oder in denen die Gehülfen in der Minderzahl find; auch 
diefe Zahlen bemweifen wieder, daß in Sachſen, wenigſtens in den 
3 Städten, von einer Zehrlingszüchterei, von einem Zuviel der Lehr: 
linge nicht die Rede fein kann. 


2. Die Arbeits, bezw. Zadenzeit der Haufmannslehrlinge, 

An zweiter Stelle iſt die Arbeits:, bezw. Zabenzeit der Kauf- 
mannslehrlinge zu erörtern. Die Erhebung von 1892 giebt die täg- 
liche Arbeitszeit einmal einjchließlih der Paufen, das andere Mal 
ausfchließlich derjelben an. In diefer Aufitellung ift nur auf die täg- 
liche Arbeitszeit abzüglich der Pauſen Rüdficht genommen, wenn man 
ih auch jagen muß, daß diefe Pauſen in den meiften Gejchäften recht 
zweifelhafter Natur find, und daß gerade wegen der Art und Weije 
bes Ladengeſchäftes die an ſich ſchon kurze Paufe noch oft bejchnitten 
wird, Die bier gegebenen Zahlen find aljo als die günjtigiten zu 
betrachten, fie beziehen fih auf den Sommer. Um die Zufammenz- 
ftellung überfichtlicher zu geftalten, ift nur eine dreifache Gruppierung 
der Anzahl der Arbeitsftunden gewählt worden: bis 12 Stunden, über 
12 bis 15 Stunden und mehr als 15 Stunden. 

Tabelle V. 
Die tägliche Arbeitszeit (1892). 








Bon je 100 Betrieben findet fih eine 
tägliche von 







Gruppen ber Betriebe 








12 Stunden 15 Stunden, 15 Stunben 






Deutihland . 


Nach Gebietsgruppen: 
Nordoitdeutihland . . . 4 22,1 35,8 42,1 
Nordweildeutihland . . — 27,6 43,2 29,2 
Mittelvdeutihland -. - . 2... 28,1 47 24,9 
Süddeutfhland . » : 2 2... 56,3 35,8 7,9 
Nach —————— 
Großſtädte V 57,4 25,3 17,3 
BURN 2 5 ee 31,8 | 


BMI u: Ka Fr. 9,3 
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Bon je 100 Betrieben findet ſich eine 
tägliche Arbeitszeit von 


der Betrieb Te sa] era 
Gruppen ber Betriebe bis über 12 bis mehr als 








12 Stunden! 15 Stunden | 15 Stunden 
in | in in 
Nach der Größe der Betriebe: 
Betriebe mit 1 Hülfsperfon . . . 20,9 39,6 39,5 
⸗ -2 oder 3 Hülfsperſonen 21,9 40 38,] 
: 4—9 Hülfsperjonen . 39,4 40,6 20 


10—19 Hülfsperfonen 68,6 

: 20 u. mehr Hülfsper!. 15,9 | 21,5 — 
Nach Geſchäftszweigen: | 
| 
| 


Geſchäfte mit friſch. Nahrungsmitteln 12,5 37,5 50 
: - ‚haltb. Nahrungsmitteln 
(Rolonialwaren) . . 7,4 33,5 59,1 
⸗ -Tabak und Gigarren . 32,4 52,9 14,7 
: Belleidungsgegenftänd. 45 50,6 4,4 
⸗ = jonjtigen Gegenſtänden 60 34,7 | 5,3 


Die gefundenen Zahlen ſprechen eine eindringlihe Sprade; 
denn in 31 % aller gezählten Betriebe beträgt die Arbeitszeit 
mehr als 15 Stunden täglih abzüglid der Pauſen. Wie viel 
Stunden bleiben da dem Lehrlinge für den Schlaf, für die Mahl: 
zeiten, für die Fortbildung und für die Erholung! Manche find zwar 
der Meinung, daß die Arbeit eines in einem Ladengejchäfte thätigen 
Zehrlings eine leichte, oft durd größere Ruhepauſen unterbrocdhene 
jei, daß Ladenzeit durchaus nicht gleichbedeutend ſei mit Arbeitszeit. 
Andere wieder halten die Bejchäftigung eines folhen Lehrlings für 
eine anftrengende, bejonders wenn man das jugendliche Alter berüd: 
jihtigt, dem die meilten noch angehören. v. Henzeler jagt von diefer 
Beihäftigung: „Sie bewegt fich je nach der Art des Gejchäftsbetriebes 
in den verjehiedenften Formen der kaufmänniſchen Thätigkeit; bald 
muß er Arbeiten erledigen, welche jein Nachdenken oder feine körper: 
liche Kraft in Anſpruch nehmen, bald iſt jeine Beichäftigung mehr 
mechaniſcher Art und darnad) berechnet, fi) durch längere Übung die 
notwendigen manuellen Fertigkeiten anzueignen.” 

Es foll num weiter unterfucht werden, ob in den einzelnen Ge: 
bietsteilen Deutichlands mejentlihe Abmweihungen von der oben an: 


— 9— 
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gegebenen allgemeinen Zahl vorkommen, und da zeigt es fih, daß in 
Nordoſtdeutſchland — dazu gehören die preußifchen Provinzen Oft: 
und Meftpreußen, Brandenburg mit Berlin, Pommern, Poſen, 
Shlefien und Sachſen, fowie Anhalt und die beiden Medlenburg — 
jogar 42,1% der Betriebe jih vorfinden, die eine 15- und mehr: 
ftündige Arbeitszeit haben; bedeutend günjtiger, nämlich mit 24,9 %, 
fteht ſchon Mitteldeutfchland, zu dem das Königreih Sachſen und die 
acht thüringiſchen Staaten zu rechnen find; ganz befonders weiſt aber 
Süddeutichland hierin günftige Zahlen auf. Wir finden 

56,3 % mit 10—12 Stunden Arbeitszeit, 

358% =: 12—15 ⸗ ⸗ 

und nur 7,9% = 15 und mehr Stunden Arbeitszeit. 


Zwifhen Nordoft: und Süddeutſchland beiteht aljo eine Differenz 
binfichtli) der längiten Arbeitszeit von 34,2 %, oder mit anderen 
Worten: in Nordoftdeutihland findet man die längite Arbeitszeit 
öfter in 34,2 von 100 Betrieben, als in Süddeutſchland. In den 
Städten erjieht man aus den Zahlen, daß die Häufigkeit der längjten 
Arbeitszeit im umgekehrten Verhältnis zur Größe der Städte fteht, 

in den Großjtädten jind es 17,3 % der Betriebe mit 15 und mehr 

Stunden, 
in den Mitteljtädten find es 25,5 % der Betriebe mit 15 und mehr 
Stunden, und 
in den Kleinftäbten find es 47,6 % der Betriebe mit 15 und mehr 
Stunden. 


Nun kann man wohl zugeben, daß das Arbeiten in den Groß: 
ftädten ein intenfiveres, anftrengenderes iſt, und dadurch erſcheinen bie 
hohen Prozentzahlen der Kleinjtädte in etwas milderem Lichte Hin— 
fichtlih der Größe der Betriebe kann man die gleiche Beobachtung 
machen, wie bei den verjchievenen Städten. Je größer bie Betriebe, 
bejto jeltener die 15 und mehrjtündige Arbeitszeit; in den Betrieben 
mit 20 und mehr Hülfsfräften kommt eine jo lange Arbeitszeit über: 
haupt nicht vor. Den größten Sprung in diefer Reihe weiſen bie 
Betriebe mit 10—19 Hülfsperfonen auf, es ift ſehr intereffant zu be: 
obachten, mie die Anftellung von mehr Hülfsperjonen gebieterifh Die 
Arbeitszeit herabdrüdt; wir finden 78,5 % der Betriebe mit 10 bis 
19 Hülfsperfonen, melde bis 12 Stunden täglid arbeiten laſſen, 
10,7 % diejer Betriebe arbeiten jogar nur 10 oder mweniger als 
10 Stunden. Vergleiht man die Anzahl der täglichen Arbeitsftunden 


Fr 
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in den einzelnen Gefchäftszweigen, jo findet man die längite Arbeits- 
zeit in den Nahrungsmittelbranchen, denn 59,1 % der Kolonialmaren: 
gejhäfte Haben 15 und mehr Stunden tägliche Arbeitszeit, eine viel 
günftigere zeigt fih jchon in Geſchäften mit Tabak und Cigarren und 
die günftigfte in Gefchäften mit Gebraudjsartifeln, nämlich 
bis 12 Stunden = 52,5 %, 12—15 Stunden = 42,6 %, mehr als 
15 Stunden = 4,9 %. 

Aus der im Januar 1898 angeftellten Erhebung ergab ſich hin: 

fichtlich der Arbeitszeit folgende Tabelle: 


Tabelle VI. 
Die täglihe Arbeits:, bezw. Gefhäftszeit abzüglich 
der Pauſen (1898). 











Es findet ſich eine tägliche Arbeits-, bezw. 








& RIBEHSELEEN abzüglich der Baufen von 
2 @öle — bei a Stunden beilS Stunden bei 
* abſol. —* abſol. — 2 0 — — — 2 
Dresden 220| 40, 18 | 96 44 | 69, 31 








523|231 44 253 | 49 






7 





Leipzig . 

























Großftäbte. . . 1743 271. 57 [349 | 47 17' 2 
Mittelitadt Freiberg . 14 11 | 57| 4 ———— 
Zufammen . . . [873|285' 33 406 46 |165: 1917 


Bon je 100 Lehrlingen in den drei ſächſiſchen Städten Dresden, 
Leipzig und Freiberg haben nah obiger Aufſtellung abzüglich der 


Pauſen: 
33 eine Geſchäftszeit von 8—10 Stunden, 


46 : 2 : bis 12 ⸗ 
19 =: ⸗ -0215 
2-3 ⸗ - iiber 15 


Im Vergleih zu der Erhebung von 1892, wo wir in Mittel: 
beutfchland, das im Verhältnis zu Nordojt: und Nordmweitdeutichland 
ziemlich günftige Zahlen aufmweilt, von je 100 Betrieben 

28,1 Betriebe mit bis 12 Stunden, 
47 ⸗ 0⸗—21235 ⸗ 
24,9 ⸗ : über 15 ⸗ 
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Gefchäftszeit finden, find die ſächſiſchen Verhältniffe recht günftig. Daß 
wir hier Lehrlinge und dort Betriebe vor uns haben, hat feinen Ein- 
Ruf; einen gemifjen Einfluß hat aber der Umftand, daß es fidh bei 
er Eihebung von 1898 um Lehrlinge aus allen Branden handelt. 
— find die bedeutenden Unterſchiede zwiſchen Leipzig und 
Dresden, letzteres läßt länger arbeiten als die Schweiterjtabt, es hat: 
18 % ber Zehrlinge mit 8—10 Stunden Gejchäftszeit im Gegen- 
ſatz zu Leipzig mit 44 %, 
31% der Lehrlinge mit bis 15 Stunden Gejchäftszeit im Gegen: 
fat zu Zeipzig mit nur 7%, 
7% der Lehrlinge mit über 15 Stunden Gejdäftszeit im Gegen- 
fag zu Xeipzig mit ca. . 

Bis 12 Stunden Gejchäftszeit hält fih in beiden Städten fajt die 
Mage. Dieſe Unterfchiede laffen fih aber aus den verſchiedenen 
Handelsverhältniffen der beiden Städte erklären: Leipzig bat bedeutend 
mehr große Gejchäfte als Dresden, und wir fanden ſchon früher, daß 
bie großen und größten Betriebe gebieterijch eine Verkürzung der Ge- 
jchäftszeit forderten. Dieſe Beobahtung wird weiter durch folgende 
Tabelle beleuchtet: 

Tabelle VII (1898). 





Bei ben 873 Bei den 873 Sehrlingen findet nbet ſic in in Betrieben mit 

















Dauer F —S Er | 10-19 [20u.megr 
der — Sehülfen — Gehülfen |Sehülfen Gerhlfen 
Gefchäftsgeit ——— — — — 


* [er 


(bi. * 15 











* abi. 5 abf. * abſ. 





eine 8 — 10 ftündige 


Gejhäftszeit.... | 201 10 | 33) 283 | 71 34 | 93| a3 | 31) 20] 38) 38 
eine bis 12 ftündige | | | 

Seihäftszeit. .... | 34| 38 3| 40 70 65| 54) 54 
eine bis 15 ftündige 


Ghefchäftäzeit. ... | 46 
eine mehr als 15 ftün- 
dige Gefchäftäzeit - | 3 [4 — | 
108| fJ1a2| Jeorl  ferrl  Jror| 1100) 
In Tabelle VII ift die Größe der Betriebe und die in denfelben 
beobachtete Geſchäftszeit neben einander geſtellt. Gine mehr als 
l5itündige Arbeitszeit findet ſich darnach nur in Heinen und kleinſten 
Geſchäften, eine 12- bis 15 ftiindige Gejchäftszeit fommt in den großen 
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und größten Betrieben nur jelten vor, ca. 7%, während ungefähr 
37 % der letteren Betriebe die kürzeſte Gejchäftszeit von 8 bis 
10 Stunden haben. 

Über den Anfang der Geichäftszeit am Morgen und den Ge- 
ſchäftsſchluß am Abend wurde folgendes feſtgeſtellt. Es interejjieren 
uns befonders die frühen Anfangs: und die ſpäten Schlußitunden. 


Tabelle VIII 
Geihäftsanfang und Gejdhäftsihluß im Winter nach 1898. 
Bon 873 Lehrlingen 











beginnen früh Ihließen abends 





früh zu verfchiedenen Zeiten beginnt; die Art des Gelchäftes — ob 
Detail: oder Engrosgeihäft, ob dasjelbe Nahrungsmittel oder Ge- 
brauchsgegenftände führt — und die Lage des Geſchäfts — ob im 
Stabtinnern oder in den Vorſtädten, ob in guter Lage oder in Ar: 
beitervierteln — werden die Anfangs: und Schlußitunden eines Ber 
triebes beftimmen. 67 % der Lehrlinge beginnen nah 7 Uhr früh, 
d. h. '/,8 Uhr und fpäter, 5 ſchon 6 Uhr und 4 Lehrlinge bereits 
1/6 Uhr. Die beiden legten Anfangszeiten find für den Winter ziemlich 
zeitige Stunden, fie mögen aber hier und da durch die Verhältniſſe 
geboten ſein. 80 von je 100 Lehrlingen find abends vor 9 Uhr 
fertig, d. 5. '/,9 Uhr und früher, und 20 um 9 und nad 9 Uhr. 
Auch hier werden oft die Verhältniffe einen fo jpäten Geſchäftsſchluß 
fordern, wenn man auch nicht vertennen darf, daß der Kaufmann, 
bejonders der Detaillift, oft feinen Kunden zu fehr entgegentommt, er 
follte daran deuten, daB durch gemeinjames Vorgehen das Publifum 
wohl an eine frühere Ladenfchlugitunde zu gewöhnen wäre. Pan 
vergleihe hierzu die Prototolle iiber die Verhandlungen der Kom: 
miſſion für Arbeiterjtatiftit (9. November— 20. November 1894) und 
die Bernehmung von Auskunftsperjonen. 

Die Geſchäftszeit iſt hier abzüglich der Mittagspaufe feftgeitellt 
worden. Über diefe Paufe giebt die Umfrage von 1898 auch Auf: 
ſchluß und das Ergebnis iſt in Tabelle IX zuſammengeſtellt. 
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Tabelle IX. 
Mittagspaufen nad 1898. 






Heine Bauie 
haben 







Anzabl| 
Der 
Lehrl 








Urt 









rer! rel. e[. \rel. 
abiol. x kr; = 9— 
| 63) 20 
181 | 35 


Treöden. . 

geipiig ... 
Grofitädte . 
Mittelit. Frei: 
— — 
















15 von ie 100 Lehrl. der —— Sehen, haben feine Pauſe zu Mittag 


32:0 = eo: TI EP 
12 =: = 100 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
30 =: :100 : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1’: : ⸗ ⸗ 
39 = 2100 : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2: ⸗ ⸗ ⸗ 
l : : 100 ⸗ ⸗ ⸗ hat —2— ⸗ ⸗ ⸗ 


Die 131 Lehrlinge = 15 der erſten Gruppe wohnen beim 
PBrinzipal, fie lernen allem VBermuten nad) in Detailgejhäften und 
haben feine Pauſe. Auch die 28 Lehrlinge mit '/, Stunde Mittags: 
paufe haben Koft und Logis bei ihrem Lehrherrn; die weitaus größte 
Zahl der Lehrlinge, nämlih 69 %, hat eine Mittagspauje von 
1'/, und 2 Stunden, jie haben nicht Koft und Wohnung im Haufe 
des Prinzipals. Bedeutend find die Unterfchiede in den 3 Städten: 


Keine Paufe findet fid: 
In Sreiberg . bei 46 % der Lehrlinge 


: Dresden. =: 38% : : 
-Leipzig ur = 2% =: : 


Eine Baufe von 2 Stunden dagegen: 
In Freiberg . bei 11 % der Lehrlinge 
: Tresden. : 21% : : 
: Reipig . : 54% 
Die Mittagspaujen find aljo in Leipzig am günjtigjten; fie laſſen 
fi) auf die großen Betriebe, auf die Großſtadt an ſich und die Ein- 
rihtung zurüdjühren, daß die Lehrlinge, wie es Tabelle XIV zeigen 
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wird, in Leipzig meiftens bei den Eltern oder in Penfionen wohnen 
und nicht bei den Prinzipalen. 


3. Dauer der Lehrzeit. 
Tabelle X. 
Dauer der Lehrzeit nah der Erhebung von 1892. 













Bon je 100 Betrieben dauert 
die Lehrzeit 














Oruppen der Betriebe 
bis mehrals Zu. mehr 
2 Jahre | bie 3 debre als 3 Jahre 





Deutſchland 


—F 39 | 559 | 402 
Nah Gebietsgruppen: | 
Nordoftdeutichland . 1,5 47 51,5 
Nordmweitdeutichland 4,2 55,4 40,4 
Mitteldeutichland 1,2 59 39,8 
Süddeutſchlande. 12 80,8 4,2 
Nah Ortsklaſſen: 
Großfläte > 222... 5,9 | 66,5 27,6 
Mittelftädte | 3 1 544 | 426 
Rleinftädte- > > 2 2 2 2. 3,2 50,6 | 46,2 
Nah der Größe der Betriebe: i 
Betriebe mit 1 Hilfsperfon 8 | 59,6 32,4 
⸗ -2od. 3 Hilfsperſonen. 34 52 44,6 
2 : 4—)9 - 3 59 38 
- : 10—19 7,6 72,3 20,1 
s : 20 u. mehr : — 82,1 | 17,9 
Nah Geſchäftszweigen: | | 
Geſchäfte m. friihen Nahrungsmitteln 83 | 7 | 167 
: mit haltbaren Nahrungs: | | 
mitteln (Kolonialw.) . 25 , 50,9 46,6 
® Tabak u. Cigarren 59. 647 | 294 
: : Belleidungsgegenftänden 57 | 592 | 35,1 
⸗ -ſonſt. Gebrauchsartikeln 3,9 | 61,9 , 34,2 


Gegen früher ift hinfichtlih der Dauer der Lehrzeit heute eine 
wejentliche Veränderung eingetreten; 5 und 6 LXehrjahre waren früher 
durchaus nicht jelten, bildeten fogar die Regel, heute find fie wohl 











— 
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nur nod) ganz vereinzelt anzutreffen. Die Erhebung von 1892 liefert 
nun folgendes Ergebnis für Deutjchland: 
Bis 2 Jahre — en fih in 3,9% der Betriebe 
mEIVUg = — — —⸗559*8 = ⸗ 
mehr ale 3 - er Br 17 ee 
Es ift zu bedauern, daß bie Erhebung nicht ausführlicher Aus— 

tunft giebt über die Lehrzeit von länger als 3 Jahren. Die Lehrzeit, 
die am häufigiten angetroffen wird, beträgt bis 3 Jahre; mehr als 
3 Sabre kommen aber doch noch in 40,2 % der Betriebe vor. Daß 
zu diefer Verminderung der Lehrzeit die Einrihtung und ber Beſuch 
der Handelsihulen von Einfluß geweſen find, ift unbeſtreitbar; be— 
jonders find es die höheren Handelsjchulen, deren Abiturienten wohl 
nie über 3 Jahre lernen, deſto häufiger aber mit 2 Jahren fertig 
werben; und dieſe kürzere Lehrzeit entjpricht durchaus der fachlichen 
Borbildung der jungen Leute auf den Handelsjhulen. Die Lehrzeit 
in den verſchiedenen Landesteilen weicht weſentlich von den allgemeinen 
deutſchen Durchſchnittszahlen ab. Am kürzeften ift Die Lehrzeit in 
Süddeutſchland, nur in 7,2 % der Betriebe eine mehr als Zjährige 
Lehrzeit. Mitteldeutihland und Sachſen, leßteres mit 52 4, zeigen 
ih einer fürzeren Lehrzeit noch wenig geneigt. Aus der Verteilung 
ber Lehrzeiten auf die Städte erfieht man, daf; die Großftädte meiſt 
eine furze Dauer der Lehrzeit vorziehen; nur in je 27,6 % der Betriebe, 
in Berlin fogar nur in 19,4 %, findet ſich die längfte Lehrzeit mit 
mehr als 3 Jahren. Je größer nun ein Betrieb, deſto jeltener auch 
die längite Lehrzeit; von je 100 Betrieben mit 10 bis 20 und mehr 
Hilfsperfonen kommt dieſe längſte Lehrzeit nur in ungefähr 19 Bes 
trieben vor. In den einzelnen Gefchäftszweigen verlangen die Kolonial- 
warengejhäfte und nah ihnen auch die Geſchäfte mit Gebrauds- 
artifeln relativ eine lange Lehrzeit. Ein mefentliher Grund für bie 
Verkürzung der Lehrzeit in der Gegenwart ift neben den Handels— 
jhulen auch die Thatjache, da die Lehrlinge heute oft außerhalb des 
Geſchäftes, aljo nicht im Haufe des Prinzipals Koft und Wohnung 
haben. Dadurd; wird das Halten von Lehrlingen dem Prinzipal er: 
leichtert und mweniger Eoftipielig, und er fommt den Eltern des Lehr— 
lings, die doch in ſolchem Falle für Koft und Wohnung jorgen 
müjjen, entgegen, indem er die Lehrzeit Fürzt und dadurch dem an 
gehenden Kaufmann früher Gelegenheit verfchafft, Geld zu verdienen 
und für fich zu jorgen. Die Lehrherren gehen jogar noch weiter, fie 
gewähren den Lehrlingen oft eine Vergütung in Form von Koftgeld- 
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vorihüffen, Tafchengeld u. |. w., während jie früher fait ausnahmslos 
vom Lehrling Lehrgeld beanjpruchten. Durch dieje Bezahlung jeitens 
des Prinzipals ijt aber auch jeine Verantwortung dem Lehrling gegen: 
über, aus ihm einen tüchtigen, wohlunterrichteten Kaufmann zu 
maden, eine geringere geworden. Auch dadurch, daß der Lehrling 
jegt jeltener im Haufe des Prinzipals Wohnung und Koft bat, daß 
er weniger mit der Familie des Kaufmanns befannt wird, während 
er früher als Familienglied betrachtet wurde, geitaltet fih das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Prinzipal und Lehrling zu einen weniger intimen, 
zu einem mehr oberflächlichen. 


Die Erhebung von 1898 ergab Hinfichtlih der Lehrzeit das in 
Tabelle XI erfichtlihe Rejultat. 


Tabelle XI. 
Dauer der Lehrzeit nach der Erhebung von 1898. 










E38 Ben eine en von 









Dredden . .... > i ein 56 | a! > T= 
Leipig . - . . . - — 349 , 67 14| 38 
Großjtädte ....| 743 2 64 3 32 

130 — — 38 61 


a Frei: 
Zujammen | 873 | 26 | 3 |522| 60 |314| 36 | 2 | — 


Eine 2, 2'/,; und 2%, jährige Lehrzeit kommt bei den Schülern 
der Lehrlingsabteilung der Handelsichulen jehr jelten vor; fie findet 
fih meiftens bei jungen Leuten, die eine beijere Bildung erhalten haben, 
aber nicht auf einer Handelsjchule, und die jegt neben ihrer praktiſchen 
Thätigkeit eine theoretiihe Ausbildung juhen. Bei einer allgemeinen 
Umfrage würde ein viel günftigeres Ergebnis erzielt werden, da in 
biefen Gruppen die Lehrlinge meiſt mitzuzählen wären, die früher eine 
böhere Handelsichule befucht haben und deshalb weniger Lehrjahre 
lernen. Eine Zjährige Lehrzeit findet fi: 

In Leipzig bei 349 NS =61% 
: Dresden -» 123 ⸗ 56 * 
-Freiberg- 50 : = 38 VD 
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4. Koft und Wohnung. 
Tabelle XIII. (Nah der Reichsitatijtif von 1892.) 
Koft und Wohnung. 









on je 100 Lehrlingen haben 
beim PBrinzipal 
Gruppen der Betriebe 


En | a un F weder Koſt 
ne u. R moin, 
Deutihlanm . 2... | 56 I 25 | 08 31,1 

Nach Bebietägtuppen: | 
Nordojtdeutihlad -. . .» . . 694 | 23,8 0,8 27 
Kordweitdeutihlad . . . . 68,4 2,1 0,7 28,8 
Mitteldeutihland . . . . . 63,9 1,5 0,8 33,8 
Stodeutidland . . . .» . . 47,1 3,2 0,9 48,8 
Nach rn 
Großftäbte > 22.103825 | 25 | 08 | 642 
Mittelftädte . - . . 2.2. 64,5 | 3,2 0,9 31,4 
Kleinftätte . . . . 915 | 14 0,9 6,2 
Nah d. Größe d. Betriebe: | 
Betriebe mit 1 Hülfsperfon . . 80,1 | 2,8 0,3 16,8 
: ⸗2od. SON 17,6 23| 086 19,5 
— 60,7: 2,9 11 | 35,3 
⸗ : 10—19 ⸗ 25,4 2,2: 0,5 71,9 
: : 20 u. mehr : 11,9 — | _— 88,1 
Nah Geſchäftszweigen: | 
Geſchäfte ın. friſchen Nahrungs: | Ä 
mitten . . . 86,1 | 56 | — 8,3 
: s haltbaren Nahrunge- | 
mitteln (Kolonialmw.) 88,7 | l :.06 9,7 
: : Tabaf u. Cigarren. 45,5 6,8 —— 47,7 
⸗ ⸗Bekleidungsgegen⸗ | | 
ſtänden 49,3 | 4,1 0,9 45,7 
s s jonftigen Gebrauds 
artileln . 37,9 3 ,-0%9 58,2 








Naturgemäß bat die Erhebung des Reichs von 1892 das Haupt: 
gewiht auf die Frage legen müſſen: Wird dem Lehrling Koft und 
Wohnung feitens des Prinzipals gewährt oder nicht? Nebenſächlich 
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find die Unterſuchungen, ob nur eins von beiden gewährt wird, aljo 
nur Koft oder nur Wohnung. Dieje Unterfuhungen ergeben nur ganz 
niedrige relative Zahlen; Koſt wird nod öfter allein gewährt als 
Wohnung. Faſt zwei Dritteile der Lehrlinge im Deutſchen Reiche, 
nämlich 65,6 %, haben beim Prinzipal Koft und Wohnung, es herricht 
bier aljo noch die gute alte Sitte, 2,5 # haben nur Koft, 0,8% mur 
Wohnung und 31,1 % der Lehrlinge erhalten weder Kojt noch Woh— 
nung. Diefe Durdjchnittszahlen finden fich auch mit nur geringer 
Abweihung in den einzelnen Gebietsgruppen mit Ausnahme von 
Sadjen, wo nur 56,7 %, und von Süddeutichland, wo nur 47,1% 
der Lehrlinge Koft und Wohnung haben. In Süddeutſchland giebt 
es aljo mehr Lehrlinge ohne Koſt und Wohnung als joldhe mit freier 
Station. Ein bedeutender Unterjchied zeigt fih auch in den Orts— 
klaſſen. In den Großjtädten, wo die Hausbaltungen und Wohnräume 
für Lehrlinge jehr Eoftjpielig find, wo auch für Gelegenheiten zur 
Unterkunft und Speifung von jungen Leuten mehr gejorgt iſt, er- 
halten nur 32,5 %, in Berlin jogar nur 30 % der Lehrlinge Kojt 
und Wohnung, in Mittelftädten find es 64,5 %_und in Kleinſtädten 
91,6 %; in den Kleinen Städten ift aljo das frühere patriarchaliſche 
Verhältnis zwiſchen Prinzipal und Lehrling am häufigiten gewahrt. 
Hinfichtlih der Größe der Betriebe gilt die Regel: Ye größer die Be- 
triebe, deſto jeltener auch Koft und Wohnung im Haufe des Prinzipals; 
wir finden bei Gejchäften mit 1 Sülfsperfon 80,1 % und bei ſolchen 
mit 20 und mehr Hülfsperfjonen nur 11,9 5 der Lehrlinge mit Koft 
und Wohnung. Die Großbetriebe find aljo nur in jeltenen Fällen 
darauf eingerichtet, dem Lehrling freie Station zu gewähren. Die ver: 
ſchiedenen Gejchäftszweige beobachten in diefer Frage auch verjchiedene 
Haltung. In der Nahrungsmittelbrande find es 87 % mit Koft und 
Wohnung und 13 % ohne diefelben, während die übrigen Gejchäftäzweige 
mit je 50 % ſich hierin fait die Wage halten. 

Nach der Erhebung von 1892 erhalten in Sadjen 56,7 % ber 
Lehrlinge Koft und Wohnung beim Prinzipal, in den deutſchen Groß— 
jtädten und Mittelftäbten 32,5 % bezw. 64,5 %. Bei ben 873 Lehr: 
lingen, die 1898 befragt wurden, wurden folgende Beobachtungen ge 
macht: 20 % bderjelben wohnen beim PBrinzipal und 80 % entweder 
zu Haufe oder in Penfion. Dieſe jehr niedrige Prozentzahl für die 
erſteren iſt lediglich Leipzig zu verdanken, in Leipzig finden wir nur 
5 % der Lehrlinge in Koft und Wohnung beim Prinzipal. Zwiſchen 
Leipzig und Dresden herricht hierin ein ganz bedeutender Unterſchied, 
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Tabelle XIV. 
Koit und Wohnung nach 1898. 


Koft — Wohnung haben 











Anzahl 

Ort u beim Prinzipal ‚_niät beim Aringpat f fonbern 
Lehrl. = bei den (Eltern in Benfion 
abjolut en abjolut | un abſolut Dre 
Dresden ... .| 220 87 33 1 107 49 26 |, 12 
Leipjig . ... . . 53 24 5 437 8362 12 
Großitädte ...| 743 | 111! 15 544 7388 | 12 

Mittelitadt Frei: | | | | 
berg ..... 1300| 62| 481 55:42 | 13 | 10 

| 


Zujammen | 873 | 173 ı 20 599 . 69 . 101 11 


Dresden hat 39 % mit freier Station. Aus diefen verjchiedenen Ver: 
bältnifjen erklärt ſich auch der auffallende Unterſchied in der Dauer 
und dem öfteren Vorkommen der Mittagspaufen. Auffallend menige 
Lehrlinge find in Penſionen untergebradt. Freibergs Verhältniſſe 
find der Größe der Stadt entjprehend, 48 5 wohnen beim Prinzipal 
und 52 % erhalten Koſt und Wohnung zu Haufe. 


Tabelle XV (1898). 
Kot und Wohnung und Größe der Betriebe. 


Ron den Lehrlingen Ben Roft u. Selmung 








Größe der Betriebe beim Prinzipal nic beim Beingipal 














— relativ abfolut relativ 
% x 












Betriebe ohne Gehülfen . 53 7 
: mit 1 Gehülfen . 95 14 
⸗ ⸗2oder 3 Gehülfen 153 22 
= 4-9 Gehülfen. 196 | 28 


⸗ : 10—19 Gehülfen. 
: 20u.mehr®ehülfen 






700 100 


Es ijt weiter unterjucht worden, ob die Größe des Betriebes von 
Einfluß auf das Wohnungs: und Kojtverhältnis der Yehrlinge it. Das 
ijt der Fall bei den Lehrlingen, die im Hauje des Prinzipald Woh— 

Der Arbeiterfreund. 1808, 12 
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läßt fich dies aus der Erhebung nicht berauslefen — wird heute nur 
dort Lehrgeld gefordert, wo der Lehrling freie Station hat. Es wird 
im Deutſchen Reih nad der Erhebung von 1892 noch Lehrgeld ge 
zahlt in 15 von je 100 Betrieben. Hierunter find aud die Gejchäfte 
mit gerechnet, in denen je nad) Umſtänden Lehrgeld bezahlt wird oder 
nicht. Über die Höhe des Lehrgelves werden keine Angaben gemacht. 
Auffälligerweife find Nordoft: und Norbweitdeutichland — Gebiete, die 
einen bejonders fonjervativen Charakter in allen Lehrlingsverhältniffen 
zur Schau tragen — bier nur mit 8,9 und 12,4% vertreten; Mittel 
und Süddeutſchland fordern viel häufiger noch Lehrgeld, eriteres in 
34,8% und legteres in 24,7% ber Betriebe. In den Ortsflaffen, 
Größenklaffen und den verſchiedenen Gejchäftszweigen zeigen ſich nur 
geringe Unterfchieve von der allgemeinen deutſchen Durchjchnittszahl, 
nur Berlin hebt fi ab, man fordert hier Lehrgeld nur in 6,7 % ber 
Betriebe. So liegen die Berhältnifje bezüglich des Lehrgelvdes in den 
Zadengejhäften. Die Unterfuhung über Lehrgelvverhältniffe bei der 
1898er Umfrage ijt unterblieben, weil an der etwas heillen Ange 
(egenheit vielleiht die ganze Umfrage gejcheitert wäre. 

Auch die Frage, ob der Lehrling eine kaufmänniſche Fachſchule, 
bezw. Handelsſchule bejucht, ift in der Erhebung des Neichs von 1892 
beantwortet worden. Der Wert einer fachlichen, theoretiihen Aus: 
bildung wird allgemein anerkannt, mag diejelbe nım vor der Lehrzeit 
in den höheren Abteilungen oder in den einjährigen Kurſen der 
heutigen höheren Handelslehranftalten oder während der Lehrzeit in 
ben Lehrlingsabteilungen der Handelsjchulen geſchehen. In Sadıjen, 
das 43 Handelsihulen beit, ftrebt faſt jede Eleinere Stadt darnach, 
für die Kaufmannslehrlinge eine bejondere Abteilung in den ftaat: 
lihen, obligatorijchen Fortbildungsjchulen zu jchaffen. In ganz 
Deutjchland find es nach der Erhebung von 1892 noch relativ wenig 
Betriebe, deren Lehrlinge eine kaufmänniſche Fachſchule befuchen: von 
je 100 Betrieben ſchicken im Deutjchen Reiche nur 30,2 Betriebe die 
Lehrlinge in eine Fachſchule. Dieſes ungünftige Rejultat wird ledig: 
li duch die arge Vernachläſſigung der Handelsihulfrage in Nord: 
deutihland, im Oſten wie im Welten, bedingt; nur ungefähr 20 % 
ver Betriebe gewähren dafelbit ihren Lehrlingen die Wohlthaten einer 
Handelsſchule. Sehr günftige Zahlen weiſen dagegen Mitteldeutjch- 
land mit 70,3 % und Süddeutjchland mit 57,9% auf. Sadjen er: 
reicht die relativ höchſte Zahl von 91,7%. Es ilt allgemein bekannt, 
dab Sachſens Regierung der Pflege und Ausbildung der Fachſchulen 
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jtets ein reges Intereſſe und eine kräftige Förderung hat —— 
laſſen, und letztgenannte Zahl iſt ein beredtes Zeugnis dafür. Auch 

der obligatoriſche Fortbildungsſchulbeſuch hat in Sachſen gunſtig ein⸗ 
gewirkt, Nach Ortsklaſſen iſt dieſer Unterſchied Fein jo bedeutender, 
nur die Kleinſtädte heben ſich weſentlich von den Mittel- und Groß— 
fädten ab; Kleinftädte 20,3 %, Mittel- und Großftädte ungefähr 33 %, 
Berlin Liefert eine recht niedrige, relative Zahl, nur 27,4%. In den 
größten Betrieben wird auch am häufigiten eine Fachſchule bejucht, 
von je 100 der größten Gejchäfte mit 20 und mehr Hülfsperjonen 
jenden 53,6 ihre Lehrlinge in die Fachſchule, von je 100 der Heinjten 
Betriebe nur 25,6. In den großen und größten Betrieben ift die 
Arbeitszeit feine jo lange, als in dem Keinen und mittleren Gejchäften, 
es it alſo Zeit für den Beſuch einer Fachſchule vorhanden, und die 
Gelegenheit, etwas QTüchtiges neben der praftiihen Ausbildung zu 
lernen, wird jeitens der Lehrlinge willig und gern ergriffen. 

Mit Befriedigung kann man aus der Erhebung erjehen, daß der 
Fahjchulunterriht nur jelten an Sonntagen erteilt wird, wie es 
früher der Fall war; ungefähr 80-90 % der Lehrlinge bejuchen Die 
Fachſchule an Wochentagen. Leider wird aber oft diefer Unterricht 
auf den Abend verlegt, auf eine Zeit, wo der Menih nach ange— 
ftrengter Tagesarbeit wohl noch Eleine mechanijche Berrichtungen bes 
jorgen kann, nicht aber aufgelegt it zu angejtrengter Geijtesarbeit. 
Die Erhebung hat hierüber feine Auskunft gegeben. Wohl aber geben 
die ſchon früher erwähnten kaufmänniſchen Verbände in einem Berichte 
an die Kommiſſion für Arbeiterjtatiftif ihre Beobachtungen und ihre 
Meinungen Eund.*) Der Mannheimer Verband, der zu einer Hälfte 
aus Prinzipalen und zur anderen aus Gehülfen bejteht und weit über 
4000 Mitglieder zählt, berichtet: „Dagegen halten wir es für Dringend 
notwendig, eine gejegliche Beitimmung zu jhaffen, wonach jeder Prin- 
zipal verpflichtet ift, feinen Zehrlingen mindeitens 3mal wöchentlich je 
2 Stunden am Tage zum Beſuche einer Fortbildungs: oder Handels: 
ichule freizugeben. Der Tagesunterriht wird mehr Erfolg haben als 
der Abendunterricht, welcher an abgejpannte, jchlaftrunfene Schüler er- 
teilt wird und welcher diefe mit Rüdfiht auf ihr jugendliches Alter viel 
zu früh des Nachts auf die Straße führt. Die jchranfenlofe Nusnußung 
biejer jugendlichen Perſonen, mie fie jetzt geitattet und leider vielfach 
üblih it, muB als ein jchreiender Mißſtand bezeichnet werden.” Auch 


*) Erhebung über Arbeitszeit, Kündigungsfriften und Lehrlingsverhältniffe im 
Dandelögewerbe, 2, Teil, ©. 69 u. 70. Berlin 1594, 
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der große Hamburger Verband jagt: „Bekanntlich weit jeder am Tage 
erteilte Unterricht weit bejjere Erfolge auf, als der Abendunterricht.“ 
Der kaufmännische Verein zu Hanau jchreibt: „Nah Geſchäftsſchluß, 
am Abend, find die Leute körperlich abgejpannt und für alles Lernen 
und geiftige Arbeit unempfänglid.” Auch auf den Berfammlungen 
des erſt vor einigen Jahren gegründeten deutſchen Verbandes für das 
kaufmänniſche Unterrichtsweien ift oft geklagt worden, daß leider noch 
häufig die Kaufmannslehrlinge erit in ſpäter Abenpftunde fich ihrer 
theoretiſchen Ausbildung in einer Fachſchule widmen fünnten. Es ift 
bier nicht der Ort, diefe Frage noch weiter auszuführen, hierüber be» 
figen wir ſchon jehr ausführliche Arbeiten. Harry Schmitt hat 
über das Berliner und das deutfche faufmännifhe Fortbildungsſchul— 
weſen reiches Material veröffentlicht. Außerdem berichtet Handels: 
fammerjefretär Dr. Dietrih in Plauen i. B. im Auftrage des 
Deutihen Verbandes für das kaufmännische Unterrichtsweſen auf 
Grund einer Umfrage über das kaufmänniſche Unterrichtswejen im 
Königreih Sachſen und in den Thüringifhen Staaten. 


Aus’ den vorjtehenden Zujammenftellungen lajjen jid 
folgende Hauptergebniſſe ableiten: 

Die günftigften Verhältniſſe für die Lehrlinge im Handelsgemerbe 
finden wir: 

Hinfihtli der Arbeitszeit in Süddeutjchland in den großen 
und größten Betrieben der großen Städte und zwar in den Betrieben 
mit Gebrauhsgegenftänden; 

binfichtlih der Dauer der Lehrzeit in Süddeutſchland in den 
großen und größten Betrieben der Großſtädte; 

binfichtlich der Koft und Wohnung, wenn man auf dem Stand: 
punkt jteht, daß das frühere patriarchaliſche Verhältnis für den Lehr: 
ling vorteilhaft iſt, in Nordoſt- und Norbweftdeutichland in den Eleinen 
und Heinjten Nahrungsmittelgefchäften der kleinen Städte; 

hinſichtlich des Lehrgeldes in den großen Städten von Norbdoit- 
und Nordmweitdeutichland, und 

hinſichtlich des Schulbefuhes in Mittel: und Süddeutſchland 
in den größten Betrieben der Mitteljtädte und Großſtädte. 

Für die Fachbildung der Lehrlinge und für das Handelsfhul 
und Fortbildungsichulwejen überhaupt it am beiten im Königreich 
Sadjen gejorgt. 




















Die 
Ermwerbsthätigkeit der Rinder unter 14 Jahren 
im Jeutſchen Reich. 


Von Mar Schön in Berlin. 

Der Aufbau der deutjchen jocialen Gejeggebung auf der Grund 
lage der Kaijerlichen Botjchaft vom 17. November 1881 bat fi in 
dem ſeitdem verflojjenen Zeitraum von 17 Jahren mit verhältnie- 
mäßig großer Schnelligkeit und Intenſität vollzogen. Man hat fidh 
nicht damit begnügt, den Schug der Arbeiter vor Alters, Krankheits— 
und Betriebsgefahren in ausreichender Weiſe auszugeftalten, vielmehr 
bat man auch bejonderes Gewicht darauf gelegt, die Schugbedürftigiten 
unter den Schugbebürftigen, nämlidy die Kinder und Frauen, vor der 
gewijjenlojen Ausbeutung ihrer Körperkraft und vor etwaigen fittlichen 
Gefahren, die ihnen in Ausübung angeftrengter Ermwerbsthätigkeit 
unter gewiſſen Betriebsverhältnijfen begegnen könnten, gefeglich ficher 
zu ftelen. Mit allen diejen gejeglihen Neuerungen, welche zunächſt 
das materielle Wohl der arbeitenden Klaffen im Auge haben, wird 
ih aud die Aufbeiferung der moraliihen Verhältniſſe vollziehen, 
deren unſer VolE noch behufs Erfüllung jeiner kulturellen Aufgaben 
bedarf. Denn die Mechjelbeziehung zwifhen phyſiſchem Wohlbefinden 
und fittliher Stellung ift zu intenfiv, als daß das eine ohne das 
andere von wirklicher Dauer jein könnte. 

Wo hätte aber die Gefeggehung in ſolchem Sinne beffer und 
wirkjamer eingreifen können, als auf den Gebiet der Kinderarbeit? 
Denn will eine Nation ihren yortbeitand Sichern, jo kann fie das in 
eriter Linie nur thun durch jorgfältige Pflege des Nahmuchfes, deffen 
Wachstum nicht durch übermäßige Kraftanitrengungen, mit denen 
naturgemäß auch fittlihe Ausfchreitungen verbunden werben, ver 
fümmert werden darf. In fortichreitender Erkenntnis diefer Wahr: 
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heit hat die Gejeßgebung jeit 66 Jahren, allerdings in früher längeren, 
in der legten Zeit fürzeren Zwiſchenräumen, fich mit der Regelung ber 
Kinderarbeit befaßt. Im Jahr 1832 wurde den Sindern unter 

6 Jahren die Fabrilarbeit verboten; dies wurde jpäter auf Kinder 
unter 9 Jahren ausgedehnt und im Jahr 1854 auf Kinder unter 
10 Jahren. Eine Erweiterung diejes Verbots fand alsdann auf Kinder 
unter 12 Jahren jtatt. Nah der neuen Fafjung der Reichsgewerbe— 
ordnung vom 1. Juli 1891 dürfen Kinder unter 13 Jahren überhaupt 
nicht, jolche unter 14 Jahren nur infofern bejchäftigt werden, als jie 
nicht mehr jchulpflichtig find — was in einigen jüddeutjchen Staaten, 
z. B. Bayern und Württemberg, der Fall ift. Die Beichäftigung 
joldher Kinder in den Fabriken darf nur 6 Stunden im Tage währen. 
Durch Bundesratsbejchlüffe find indeffen für dieje legtere Lizenz auch 
viele Ausnahmen gemadt. So dürfen Kinder unter 14 Jahren in 
den igarrenfabrifen nur vom Fabrikherrn unmittelbar bejchäftigt 
werden, nicht aber für Rechnung von Angeftellten oder Arbeitern der— 
jelben. Die Beichäftigung von Kindern zur Fertigung von foges 
nannten PBräjervativs in den Gummiwarenfabrifen ift verboten; ferner 
verbieten die bumbdesrätlihen Bekanntmachungen die Kinderarbeit in 
Scleifereien ober Glashütten, in Darren oder Eichorienfabrifen, in 
Walz und Hammerwerfen, in Hechelräumen der Spinnereien, im 
Transport des Rohmaterials mittels ſchwerer Wagen, in Zuderfabrifen 
und Biegeleien, auch ſonſt bei anderen gewerblihen Anlagen in 
Räumen, wo der Betrieb außerordentlich hohe Temperaturgrade er: 
fordert. 

Da mit ſolchen Beitimmungen die Bejchäftigung von Kindern unter 
14 Jahren in Fabriken jehr großen Beſchränkungen unterworfen iſt, 
verbleibt deren Ermwerbsfähigfeit in der Induſtrie fait lediglich den 
Kleinbetrieben, event. werden fie in der Induſtrie mit Ausgeherdieniten 
und leiten Handlangerarbeiten bejchäftigt, falls fie nicht als Lehr— 
linge in den Handwerkerbetrieb getreten find. 

Die Berufszählung von 1895 hat fih u. a. au auf das Alter 
ber ortsanmwejenden Bevölkerung Deutjchlands bezogen, und die Statiſtik 
war demnach in der Zage, die erwerbsthätigen Kinder in den einzelnen 
Berufsarten ihrer Zahl nach feitzuftellen. Auch konnte diefe Feſt— 
ftellung auf die Stellung der Kinder im Beruf erweitert werden. Im 
allgemeinen ift das Ergebnis folgendes: 

Es waren bejchäftigt erwerbsthätige Kinder unter 14 Jahren in 
ben Berufsabteilungen: 
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männl. meibl. zuſammen ännl — — 
A. Sanbwirtihaft. - 694121 41004 1515 7224 443 62,86 


B. Induftrie » 2». - 30618, 769 88 207 8,50 9,08 17,80 
©. Handel und Verkehr . 3506 17% 5 206 2,69 211 2,47 
D. Lohnarbeit a re 325 149 1812 0,25 1,76 0,84 
E. Öffentliber Dienft und 

freie Berufsarten. . 867 86 053 0,67 0,10 0,44 


F. Dienftboten . . , ., _ 548 82658 83501 0,55 38,57 15,507 
Bufammen . . 130285 84669 214954 100 100 100 

Bon den in der Induſtrie beichäftigten Kindern find 392 in ſelb— 
jtändiger Stellung und 208 als Angeftellte erwerbäthätig. In der 
Zandwirtichaft befinden fich unter den erwerbsthätigen Kindern 8 und 
im Handel und Verkehr 221 im Angejtelltenverhältnis. Das Gros 
der in dem genannten drei Berufsabteilungen erwerbsthätigen Kinder 
entfällt mithin auf die Arbeiterfategorie. In der Berufsabteilung 
öffentlicher Dienft und freie Berufsarten find 536 Kinder als jelb- 
ftändig Erwerbsthätige, 358 in der Stellung als Angeitellte, bezw. 
Gehülfen und nur 59 als Arbeiter vorhanden, Die jelbjtändigen in 
der Induſtrie ermwerbsthätigen Kinder find Hausinbuftrielle der Gruppe 
Zertilinduftrie (34 männl. 276 mweibl., 310 zufammen), Belleivung 
und Reinigung (3 männl, 44 meibl., 47 zufammen), Hola: und 
Schnitzſtoffe (4 männl. 18 mweibl., 22 zufammen), Maſchinen und 
Werkzeuge (4 männl. 6 weibl., 10 zufammen), Nahrungs: und Ge: 
nußmittel (2 weibl.) und Papier (1 mweibl.), während die Selbjtändigen 
der Berufsabteilung E. (jiehe oben) ihrer größten Zahl nad zur Be 
rufsart Muſik, Theater, Schauftellungen aller Art gehören. Die „ans 
geſtellten“ Kinder unter 14 Jahren find in der Landmwirtichaft umd 
Forftwirtichait als Volontäre thätig. In der Induſtrie verteilen ſich 
die „angejtellten“ Kinder unter 14 Jahren auf alle Berufsgruppen 
und fommen hauptjählid in der Gruppe Tertilinduftrie (57), Rab: 
rungs: und Genußmittel (22), Holz: und Schnigitoffe (22), Bekleidung 
und Reinigung (27), Metallverarbeitung (21) und Herftellung von 
Mafchinen und Werkzeugen (18) vor. Diefelben find Volontäre, Lehr: 
linge in ben Betriebscomptoiren, Schreiber ꝛc. Das Handelsgewerbe 
weilt 193 Angeftellte unter 14 Jahren auf, welche meilt im Waren: 
und Produftenhandel ald Comptoirlehrlinge erwerbsthätig find. Hat 
ſomit die Zahl der „angeftellten” Kinder unter 14 Jahren mit Der 
wirklihen Erwerbsthätigkeit nur wenig zu thun, da fie meift noch im 
Lehrverhältnis ftehen und ſich erit zum Beruf heranbilden, fo trifft 





er 
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dies für bie große Zahl der als Arbeiter erwerbsthätigen Kinder ſchon 
nicht mehr in diefem Umfange zu. Dieje Kinder jtehen zum großen 
Teil in der That in ermwerbender Thätigkeit, d. h. fie müſſen ſich 
ihren Unterhalt entweder direlt oder zum wenigiten indirekt felbitändig 
erwerben, injofern fie mit ihrem Verdienſt einen Anteil der Unter: 
baltskoften ihrer Familie beftreiten. Insbeſondere ift hervorzuheben, 
daß die Lehrlinge in den Handwerksbetrieben fich bereits vielfach jelbit 
erhalten, indem ihnen für ihre Lehrjahre Koft und Wohnung vom 
Lehrherrn gewährt wird. Die in diefer Weife erwerbsthätigen Kinder 
verteilen fich auf die Berufsgruppen folgendermaßen: 

männlih weiblich zujammen 


I. Landwirtſchaft c. . - . . 93941 40970 134911 
II. Forftwirtfchaft und Sifcherei . u Er 173 33 206 
III. Bergbau, Hüttenweien. . . . 580 128 708 
IV. Snduftrie der Steine und Erden 3024 478 3 502 
V. Metallverarbeitung . - - . . 4717 402 5119 
VI Maſchinen, Werkzeuge. . . . 1300 84 1 384 
VII. Chemiſche Induftrie . . 167 56 223 
VIII. Foritwirtichaftliche Bebenproulte, 
Leuchtſtoffe ec. . . . 45 20 65 
IX. Tertilinduftrie . - > 2.2..2..2068 2469 4 537 
X. Papier... . . . . 380 236 616 
XI. Leder . . . — 821 41 862 
XII. Holz und Schnitftoffe . 33230 214 3 444 
XII. Nahrungs: und Genußmittel. . 4051 716 4 167 
XIV. Belleidung und Reinigung . . 4473 2121 6 594 
XV. Baugewerbe . . . 20. 4695 222 4917 
XVI. Bolygraphiiche Gewerbe — 650 42 692 
XVII. Künftleriihe Gewerbe . . . . 106 10 116 
XVII. Fabrikanten, Gefellen zc. ohne 
näbere Bezeihnung. . . . 64 57 121 
XIX. Handelögewerbe . . . . . 2049 726 2775 
XX. Berliherungsgemerbe . . . . 2234 734 2 968 
XXI. Verlehrsgewerbe . . . 246 23 269 


XXII. Beberbergung und Erauidung 992 1023 2015 
Dazu die Berufsabteilungen: 

Lohnarbeit, häusliche Dientte . . . . 325 1487 1812 

Öffentlicher Dienft - - : . 2 2... 26 33 59 

Dieniibosten . >: >: 2 2 2 2. 848 32653 33501 
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Der größte Teil der erwerbsthätigen Kinder entfällt hiernach auf 
die Landwirtichaft mit 1,65 % jämtliher landwirtſchaftlich Erwerbs- 
thätiger. Es iſt Thatſache, dab eine Anzahl derjelben, nämlih rund 
33 000, ihre Ermwerböthätigfeit im elterlihen Haufe ausübt und jomit 
an den Segnungen teilnimmt, welche das Familienleben mit ich 
bringt. Der größere Prozentjag diefer Kinder jedoch jteht völlig außer: 
halb jeden familiären Zuſammenhangs und iſt in der Jetztzeit, da das 
früher auf dem Lande allerorten übliche patriarhaliihe Verbältnis 
doch fait ganz geſchwunden, allein auf die Gejellihaft der älteren 
Knehte und Mägde angewiefen, weldhe auf die Entwidelung bes 
Charakters bes Kindes und auf die fittlihe Führung desjelben einen 
nachhaltigen Einfluß bat. Nächſt der Landwirtichaft hat die Abteilung 
Dienjtboten die größte Anzahl Kinder aufzuweiſen. Hier überwiegt 
Das weiblihe Gejhleht bei weiten das männlide, wie das in ber 
Natur der Sache liegt. Die Kinder, welche in ſolcher Weije thätig 
ind, leben menigitens im Familienbann ihrer Dienſtherrſchaft und 
jtehen injofern befjer da, wie die kindlichen „freien“ Arbeiter. Sehr 
body iſt der Prozentanteil (0,70) der Kinder unter 14 Jahren als 
Arbeiter in der Berufsgruppe Andujtrie der Steine und Erden. Der 
größte Teil der erjteren ift in der Ziegelfabrifation ala Handlanger, 
Biegelftreicher zc. bejhäftigt. In der Gruppe Majhinen und Werk: 
zeuge find 0,60 % aller Erwerbsthätigen Kinder unter 14 Jahren, 
darunter Uhrmacher, Stellmacderlehrlinge. Die Tertilinduftrie bes 
ihäftigt 0,52 % aller Erwerbsthätigen als Arbeiter im Alter unter 
14 Jahren, darunter 1137 Kinder in ver Spinnerei und 2069 Kinder 
in der Weberei, von legteren 647 als hausinduftrielle Arbeiter. Sehr 
ftark iſt auch der Anteil der jugendlichen Erwerbsthätigen unter 
14 Jahren in der Berufsgruppe Nahrungs: und Genußmittel. Hier 
find 1919 Lehrlinge in der Bäderei und 988 ſolche in der Fleiſcherei 
ausfchlaggebend. Auch die Tabakfabritation beſchäftigt trog der Ein: 
gangs genannten Beſchränkung noch immer 333 männliche und 
459 weiblihe Kinder unter 14 Jahren. In der Gruppe Bekleidung 
und Reinigung find 1223 Näherinnen unter 14 Jahren 1728 männ— 
lihe und 426 weiblihe Schneiberlehrlinge und 2013 Schuhmacher: 
lehrlinge, jowie 447 Barbierlehrlinge in joldem Alter vorhanden. 
Soziale Bedenken dürften hier hauptjächlich der Beſchäftigung der weib- 
lihen Kinder im Alter unter 14 Jahren als Näherinnen zuzumenden 
jein, infofern diejelben, wie die Näherinnen überhaupt, vielfach auf 
Stüdlohn arbeiten und demzufolge häufig über die Grenze ihrer 
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Körperkraft, angeftrengt werden. Das Baugewerbe beihäftigt 2272 
Kinder unter 14 Fahren als Maurerhandlanger bezw. Lehrlinge, 
617 im der Zimmerei, 895 in der Stubenmalerei und 565 in ber 
Bauunternehmung. Ganz bejonders die legtere und das Manter: 
gewerbe bringen es mit ſich, daß Die Förperlich noch unreifen Kinder 
den Unbilden der Witterung mehr ausgejegt find, wie dies im Inter— 
eſſe ihrer Gejundheit liegt. Die als Arbeiter im Waren: und Pro: 
duktenhandel bejchäftigten 2616 Kinder unter 14 Jahren find meiit 
Ausläufer, mit den niederen Arbeiten bejchäftigte Hausdienergehilfen ıc., 
deren Thätigkeit nicht allzu jchwer ift. Ausnahmen kommen immerbin 
vor, befonders was das Tragen jchwerer Padete anbelangt. Dur: 
aus it die Bejchäftigung jugendlicher Perfonen unter 14 Jahren in 
der Gruppe Beherbergung und Erguidung zu bemängeln. Zumal für 
die 1023 in den Schänken und Herbergen vielfach ſchon mit ben 
Bäjten in direkte Berührung kommenden weiblichen Kinder dient dieje 
Beichäftigungsart vielfach als Vorſchule zu jpäterem unmoralischen 
Lebenswandel, und in mander Hinjicht find die in Muſik, Theater, 
Schauftellungen aller Art bejchäftigten Kinder, von denen oben bereits 
die Nede war, diejen binfichtlidh der moraliihen Gefahren des Berufs 
gleichzuftellen. Zur Lohnarbeit mwechjelnder Art und zu häuslichen 
Dienftleiftungen werden 325 Knaben und 1487 Mädchen unter 
14 Jahren verwendet. Haben die Kinder in den meijten vorgenannten 
Berufszweigen mwenigitens den einen Vorteil, daß fie, wenn aud zu 
frühzeitig, auf ihren jpäteren Lebenserwerb vorbereitet werden, fo fehlt 
dies bei den leßteren vollitändig. Ohne jpezielle Fachlenntnis heran: 
reifend, haben fie vom Leben nichts anderes zu erwarten, wie dauernde 
Abhängigkeit im dienenden Verhältnis, wenn jie jpäter nicht vorziehen, 
ihre Beichäftigung mit der nicht minder ausfichtslojfen der Fabrik: 
arbeiter zu vertaujchen. 

Die abjtrakte Ziffer derjenigen fejtzuitellen, welche jhon im jugend: 
lihen Alter infolge ihres allzu frühen Hinaustretens in das Erwerbs- 
leben körperlich, geiltig und moralijch degeneriert find, läßt ſich nicht 
feititellen. Die Kriminaliftif giebt die Zahl der im jugendlichen Alter 
jtehenden von 12 bis 18 Jahren an, welche bier nicht in Vergleich 
gezogen werden kann, und die Mortalitätsjtatiftit knüpft ihre Er- 
bebungen nicht an die einzelnen Berufsarten an. Aber die praktischen 
Erfahrungen jprechen dafür, daß die Kinderarbeit geſetzlich noch weiter 
zu bejchränfen jein dürfte, wofür die Erhebungen der 1895er Berufs: 
ftatiftit wohl jehr wichtiges Material liefern. 
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nifjes, welches diejelben von den wirtfchaftlichen, gejellichaftlichen und ge: 
ihichtlihen Zufammenhängen und den gegenwärtigen Juitänden befigen. 
Denn bei allem Widerſtreit der Intereſſen, bei aller Verjchiedenheit 
der Rarteiftellung der Einzelnen kann man doch von den meijten ans 
nehmen, daß fie von ihrem Standpunkt aus das Wohl der Gejamtheit 
zu vertreten glauben. Aber wo fließt der Born, aus dem man das 
verlangte, ja erjehnte Beritändnis jchöpfen Eönnte? Zeitungen und 
Alugichriften find neben der eigenen Beobachtung die einzigen Berater 
für Tausende jtrebjamer Männer, denen das wiffenfchaftlihe Quellen: 
ſtudium verfchloffen ift, denen das Material nicht erreichbar oder doch 
die Methode zu feiner kritiſchen Benugung unbekannt if. Wo find 
zuverläffige Wegweiſer im Labyrinth der volkswirtſchaftlichen, ſozial— 
politiichen, ſtatiſtiſchen Litteratur? Mit diefer muß fich notgebrungener: 
maßen jeder, der Erjprießliches im öffentlihen Leben beute leiſten 
will, befannt maden. Der Beamte, deſſen Thätigfeit häufig auf ein 
engbegrenztes Reſſort beſchränkt ift, läuft Gefahr ebenſo einfeitig zu 
werben, wie ver Gejchäftsmann oder der Arbeiter, der nur immer die 
Intereſſen feiner Klafje, die Verhältnifje feines Arbeitszweiges vor 
Augen bat. Dem Einen thut jtaatsbürgerliche Weiterbildung, dem 
Anderen ftaatsbürgerlihe Ausbildung not. Die Leidenfchaftlichkeit 
unjerer heutigen Intereſſenkämpfe it zum guten Teil darauf zurüd: 
zuführen, dab Anführer und Gefolgichaft die engen Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen mirtjchaftlihen und ſozialen Gruppen nicht zu 
würdigen wiſſen. Zum Bewußtjein des Zuſammenhanges der Interejjen, 
die fi) jehr oft nur fcheinbar widerſprechen, wird man freilich nicht 
durch unjere Tagesblätter und Volksverſammlungen geführt, jondern 
nur ernjtes und planvolles Arbeiten vermag ihn zu erkennen. Diejes 
planvolle Arbeiten ijt aber für den, dem nicht das Glüd einer wiſſen— 
ihaftlihen Ausbildung zuteil geworden ift, nicht nur jtets dornenvoll, 
jondern auch oft erfolglos, da er leicht in faljcher Richtung fteuert 
oder auf Irrwege gerät. Der Bildungsdrang unjerer nach politischer 
Reife ringenden Generation bedarf daher jachveritändiger Führung. 
Dank den Anjtalten und ihren Gründern, die es ji zur Aufaabe 
geitellt haben, dieſe Lüde, die in unferem nationalen Erziehungsmejen 
immer empfindlicher fühlbar wird, ausfüllen zu helfen! 

Die Gehe:-Stiftung in Dresden ift eine der wenigen Anitalten 
ihrer Art, die ſich jtatutenmäßig als Zwed gejegt haben, „Bildung 
zu verbreiten in Bezug auf Gegenitände, deren gründliches Berftändnis 
zu gedeihlichem öffentliden Wirken vonnöten iſt.“ Die Mittel, deren 


























—* * einzelnen, um ein Bild von der 
zu gewinnen. 

Der Wanderer, ber jeine Blide nicht nur auf Dun 
ber Geſchichte und den Werken der Kunft ruben lafjen u 
fie aud) auf die Einrichtungen der Gegenwart zu Ienten 
fäume nicht, in Sachſens Hauptitadt —— auf 
wo die Geheftiftung ihre gaftlihen Räume jeit dem 10. 2 
geöffnet hat, Im Geiſt begleite mich der Lejer dahin, 
mündung der Heinen Brüdergafje gegenüber der Sonbiem kirche 
ſichtlich fern vom großftäbtifchen, geräuſchvollen tee 
bort in ben beiden eriten Stodwerken zur Miete e 
erite Saal, den wir betreten, iſt vornehmlich der Bü 
ftimmt, Um den lebhaften Bibliothekverkehr wit 
werfen wir zuerft einen Blid in die weitläufigen 2 
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hohen Regalen die Bücherichäge jo zweckmäßig geordnet find, das 
binnen wenigen Minuten jeder verlangte alte Foliant, jede dünne 
Brojhüre herausgelangt werden kann. Selten wird man foldhe reiche, 
voljtändige Bücherei finden, die der jtaatsbürgerlichen Erziehung dienen 
fol. Alle ins Gebiet des öffentlichen Lebens einjchlagenden Werte, 
gleichviel ob vergangenen Epochen angehörig oder das Allerneuefte in 
Brofhürenform bietend, ob ein koſtſpieliges vielbändiges Opus, vor 
deffen Anfhaffung ſelbſt mancher Fachgelehrte zurüdichredt, oder ob 
ein Zehnpfennigheftchen, das dem Arbeiter Belehrung bietet, alles ift 
vorhanden. Die gedrudten Kataloge führen jomohl die Beitände 
alphabetifh nach den Verfaſſern, wie rubriziert nad) dem Inhalt auf. 
Um bie fein durchgeführte Gliederung des umfaſſenden Gebietes zu 
veranfchaulichen, feiern die einzelnen Abteilungen angeführt: 


A. Politiſche Hülfswifjenfchaften. 

1. Encyklopädien, Wörterbücher, 2. Bibliographie und Bibliothel: 
kunde, 3. Litteratur und Beitungsmefen, 4. Philoſophie, 5. Geſchichte, 
6. Geographie und Statiſtik, 7. Bevöllerungsmifjenichaft, 8. Aus: 
wanderung und Kolonieen. 


B. Staatswiſſenſchaft. 


9. Geſetzſammlungen, 10. Land: und Reichstagsalten, 11. Staats: 
wiſſenſchaftliche Zeitichriften und Sammelwerfe, 12. Allgemeine Staats: 
und Gefelichaftsiehre, 13. Rechtswiſſenſchaft, 14. Staatsrecht, 15. 
Völkerrecht, 16. Praktiihe Politik, 17. Sozialpolitit, 18. Kirche, 
Kirchenreht und Kirchenpolitik. 


C. Bermaltung. 


19. Allgemeine Verwaltung, 20. Bürger: und Heimatsredht, 21. 
Armenwefen, 22. Polizei, 23. Gefängniswefen, 24. Geſundheitsweſen, 
25. Bau: und Straßenwejen, Stäbtereinigung, Feuerlöſchweſen zc., 
26. Bildungsmwejen, 27. Kriegsmwejen. 


D. Volkswirtſchaft. 


28. Nationalölonomie, 29. Finanzwefen, 30. Landwirtſchaft, 
Grundeigentum und Grundfredit, 31. Forfte und Jagdweſen, Fischerei, 
32. Bergbau, 33. Induftrie und Fürſorge für Arbeiter, 34. Handel, 
Handelspolitit und Zollwejen, 35. Transportwejen, 36. Münzweſen, 
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37. Kredit: und Bankweſen, 38. Börje und Altienweien, 39. Ber: 
fiherungsmweien, 40. Sparkaſſen und Leihhäuſer, 41. Genojjen- 
ſchaftsweſen, 42. Ausjtellungsmwejen, 43. Konjumtion und Häusliche 
Okonomie. 


Die politiſchen Hülfswiſſenſchaften umfaſſen 3918 Katalognummern 


Die Staatswiſſenſchaften ⸗ 14 268 _ ⸗ 
Das Verwaltungsweſen : 10866 s 
Die Vollswirtichaft z 16 527 ⸗ 


Im Ganzen Hatte die Bibliothek am Schluß des Berichte: 
jahres 1896/97 einen Beitand von 45579 Werfen. Da aber der 
Strom der Veröffentlihungen immer weiter flutet, jo füllen fih auch 
die Behälter der Bücherei weiter und weiter. Das lebte Betriebsjahr 
wies eine Vermehrung von 2530 Arbeiten auf, das vorlegte ſogar 
von 2641. Der jährlide Aufwand für die Budjlitteratur beträgt 
etwa 6500, für die Beitfchriften 2000 ME. 


Doch kehren wir ins Ausgabezimmer zurüd, wo ſich an jedem 
Werktag von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, und Montags 
bis Freitags auch nachmittags von 5—9 Uhr das lejeeifrige Publikum 
einfindet. Der hohe Beamte wie der Gemeindeichüler, der Großfauf- 
mann wie der Arbeiter findet hier pafjenden Bildungsftoff, denn neben 
den fachwiſſenſchaftlichen Werfen find Neifebefchreibungen, neben den 
jhwerverdaulichen theoretiihen Studien vollstümlich gejehriebene Bücher 
aus allen in Betracht kommenden Gebieten zu haben. Ein Feder wird 
in der zuvorfommendften Weile bei der Auswahl feines Lejeitoffes be- 
raten. Will man fih 3. B. über die MWohnungsfrage, über die Wahl: 
iyfteme orientieren, jo liegen bald Stöße der einjchlägigen Litteratur 
vor einem. Keine ſchwierige Legitimation, Feine Staution, feine Gebühr 
it zum Entleihen nötig, nur die Ausfüllung des Scheine. Der 
Bildungsluft — feine Schranke! Bertrauen ijt die beſte Garantie, 
das hat fich hier feit den 12 Jahren des Beitehens bewährt. Das 
anihaulidite Bild, in welchem Umfang die verfchiedenen Bevölferungs- 
jhichten die Biblothek benugen, geben folgende Zahlen aus dem Bericht 
des lebten Jahres: 
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| | : durch⸗ 
— Entleiher he i Ignite 








| | nommen 

1. Rentiers und Penfionäre . . . . | 57 I 357 | 6,26 
2. Land⸗ und Foritwirte F 9 535 , 89 
3. Kaufleute . . . . ." 240 | 1436 | 5, 
4. Gewerbtreibende und Arbeitnehmer 223 1375 : 6,” 
5. Techniter > 222222. 47 287 Qu 
6. Verkehrabeamte . . .» .......:.60 | 2799| 4 
7. Ranzleibeamte . . > 2 2 2 202.271 | 1510 | 5,57 
8. Verwaltungsbeamte . . . Sl 319) 6% 
9. Richter, Rechtsanwälte u. Hteferendare 69 °508 | 7,88 
10. Ärzte und Apothelr. . . . 2... 21 ' 16 | 7,56 
11. Geiftlihe und Lehrer . . . . . 142 1191 | 8, 
12. Gelehrte und Schriftiteller . | 72 | 1 633 | 22,68 
13. Studierende und Schüler . . . . 836 6123 7,82 
14. Künftlee. 2222...) 2 35 | 2 
15. Militärs 0.2 oo rn 19 , 107 5,03 
Summa | 2129 15378 | 72 


Die rege Inanſpruchnahme der Bücherei dur die jugendlichen 
Kreife (13), durch Gelehrte und Schriftiteler, durch die in Handel 
und Induſtrie Beichäftigten (3 und 4) und durch Geiltliche, Lehrer 
und Kanzleibeamten lafjen auf das fteigende Intereſſe diefer Gruppen 
an öffentlichen Angelegenheiten jchließen, wenn auch die Zahlen im 
Verhältnis zur Größe Dresdens und in anbetradht des Umſtandes, 
daß die Anjtalt ihren Wirkungskreis durchaus nicht auf Dresden be: 
ſchränkt, als noch jehr fteigerungsfähig gelten mühfen. Immerhin, die 
fteigende Würdigung der Anitalt jeitens des Publikums drückt fi in 
der großen Zunahme der Bücherentleihungen jeit Eröffnung aus. Das 
Sahr 1889/90 weiſt deren erft 1191 auf, das nächite ſchon 1796, das 
Sahr 1890/91 wieder erheblich mehr: 3420, das Sahr 1893/94 Togar 
17089, und das legte Jahr etwas wahiger, wie oben verzeichnet 
15 378. Doc ijt der Rüdgang im Winter 1897/98 bereits wieder 
eingeholt. 

Eine notwendige Ergänzung findet der Lejedurit des für öffent: 
lihe Angelegenheiten fich intereflierenden Publikums im anftoßenden 
Leſeſaal, den wir jeßt betreten. Eine ſchön ausgeführte Marmor: 

Der Urbeiterfreund. 1808. 13 
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büfte des Gründers der Stiftung, des Kaufmanns Franz Ludwig 
Gehe, gereicht dem Raume zum würdigen Schmuck. Auf vier Tafeln 
—* die Zeitſchriften und zwar alle Nummern bes laufenden Jahr: 

gangs ausgelegt. Tageszeitungen find grundſätzlich ausgeſchloſſen, da 
fich die Anftalt objeftiver Belehrung, nicht politiiher Stimmungs- 
macherei widmet. Auf dem 1. Tiſch liegen 39 Zeitfchriften, die ſich 
ben Staatswiſſenſchaften, der Zitteratur und Politit widmen, darunter 
3 in frangöfifcher, 5 in englifcher Sprache. Der 2. Tiſch gehört der 
Gejeggebung und Berwaltung, die durch 44 deutjche Periodifa ver: 
treten ift. Während der Sefjionen des Neichstages und des ſächſiſchen 
Landtages kommen noch die ftenograpbijchen Berichte diejer Körper: 
ichaften dazu. Auf dem 3. Tisch finden 40 volfswirtichaftliche Blätter 
darumter 3 franzöfifche, 5 englifhe und eine italienische ihren Platz. 
Die 39 periodiſchen Veröffentlihungen des 4. Tiſches befaffen ſich mit 
Socialpolitit und Statiftif, 3 find franzöfiichen, eine engliſchen Ur: 
iprungs. Auf bejonderen Pläten liegen die neueiten Büchererwerbungen 
aus. Eine Reihe Nahihlagewerke, Geſetzesſammlungen und Atlanten 
füllen ein anjehnliches Repoſitorium. 

Der gejamte Perjonenverkehr, joweit er fih auf Bibliothef und 
Lefezimmer bezieht, iit jeit dem Fahre 1886/87, in dem er 1639 Per— 
fonen betrug, auf 20527 angejchwollen, was in Anbetradht, daß 
Sonnabends Nachmittags und Sonntags die Näume geſchloſſen find, 
den Intereſſe des Dresdener Publikums ein gutes Zeugnis ausftellt, 

Der untere Stod birgt noch den 100 Perfonen fafjenden Saal 
für Vorlefungen und das Verfammlungszimmer für den Stiftungsrat. 

Eine Wendeltreppe führt uns in die oberen Räume, * 

Hier finden ſich das Direktorialzimmer, die Sprechzimmer für bie 
beiden feſt angeftellten Dozenten, ein Arbeitszimmer für jolde Be 
jucher, die unter Benugung der litterarijchen Hülfsmittel größere Ar: 
beiten zu bewältigen wünſchen. 

Diejer Raum enthält außer den jechs bequemen Arbeitsplägen 
einen großen Schrant zur Aufnahme von etwa 100000 Zetteln, in 
welchem die fortlaufend angefertigten Nachweiſungen über die mid): 
tigeren Artikel der gehaltenen Periodifa jachlih nach dem Fächerſchema 
der Bibliothef geordnet, untergebradt find. Ein Kaffen: und Ber: 
waltungszimmer und Bücherräume ſchließen jid noch an. 

Die bereits erwähnten Bortragscyelen des PorkbM CHE 
1896/97 wurden gebildet aus: | 
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I. 10 Borlefungen über Allgemeine NRechtslehre von Herrn Reg.⸗ 
Rat Dr. Schanze, dem juriftiihen Dozenten; 

II. 16 Borlefungen über die Grundbegriffe der Nationalökonomie 
von Herrn Dr. Wuttte, dem ftaatswiffenjchaftliden Do: 
zenten; 

III. 14 Borlefungen über Völferreht von Herrn Neg.:Rat Dr. 
Schanze; 

IV. 8 Borlefungen tiber Allgemeine Finanzwiſſenſchaft, mit Aus: 
nahme der Steuerlehre von Herru Dr. Wuttle; 

V. 12 Zorlefungen iiber Arbeiterverfiherung von Herrn Reg.- 
Nat Wengler aus Leipzig; 

VI 5 Borlefungen über die Kunſt des Städtebaues von Herrn 
Hofrat Dr. Gurlitt, Prof. an der Kgl. Techniſchen Hochſchule. 


Die Befuchsziffer erreichte bei I 965, bei II 1423, bei III 1198, 
bei IV 626, bei V 972, bei \I 689 Berjonen, alfo insgefant von 
5475 Perfonen. Durchſchnittlich wurde alfo jeder der 83 Vorträge 
von 90 Perſonen beſucht. 

Die Hörer müffen, um das Necht zum Beluch zu erwerben, ledig: 
(ich fich einfhreiben laffen. Eine Gruppierung derfelben nach dem Be 
ruf ergiebt eine Beteiligung von: 37 Rentiers und Benfionären, 
5 Land: und Forſtwirten, 71 Kaufleuten und Fabrikanten, 55 Ge: 
werbetreibenden und Arbeitnehmern, 35 Technikern, 13 VBerkehrsbeamten, 
KRanzlei-, Rechnungs: und Erekutivbeamten, 170 Erpedienten, 8 Ver: 
waltungsbeamten, 9 richterlihen Beamten, Rechtsanwälten und Refe— 
rendaren, 9 Ärzten und Apothefern, 38 Geiftlihen und Lehrern, 11 Ge- 
lehrten und Schrijtitellern, 45 Studierenden und Schülern, 2 Künftlern 
und 8 Militärs, zujanımen von 516 Perſonen. 


Die befonders zahlreiche Beteiligung von Kanzlei, Rechnungs: 
beamten u. ſ. w. rührt daher, daß viele jüngere, im öffentlihen Sub: 
alterndienjt angeftellte Kräfte diefe Vorträge zur Vorbereitung zu dem 
in Sachſen eingeführten Sekretäreramen benugen. 

Im Laufenden Berichtsjahr fanden acht Cyclen ftatt. Herr Dr. 
Wuttke jprah fiber die Lehre von den Steuern (durchſchnittlich 
92 Hörer), über Münz: und Währungspolitif (TO Hörer), Herr Neg.: 
Rat Dr. Schanze über die Geſetze zum Schuße des redlichen Verkehrs 
(81 Hörer) über Strafrecht (61 Hörer), Herr Bezirksaffefjor Frhr. von 
Welck über die Gewerbegerihte (77 Hörer), Herr Dr. Schulze 
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an ber liniverjität Leipzig Über. a ⸗—3——— 
(55 Hörer). 


In früheren Jahren find 4. 8. Berfaffunge- und Bermaltunge- 
geihichte des jähfiihen Schul, und Kirchenweſens, Geſchichte der 
ſächſiſchen Steuerpolitit behandelt worden, ferner das Bildungsweien 
fremder Staaten, die Arbeiterfrage, das Wechſelrecht, die Urheber: 
rechte, die Bevölkerungslehre, Armenwejen und Armenpflege, Aus 
manderung und Kolonialpolitif, Deutſchland zur See u. ſ. w. Da bie 
Zuhörerfchaft wechſelt, wiederholen ſich natürlich einzelne Hauptfächer 
im Laufe ber Zeit, aber doch nur in längeren Berioven als auf Uni. 
verjitäten, wo alljährlid vor einem gänzlich neuen Auditorium das 
nämlidje Kolleg vorgetragen werben kann. 

Wenn nun auc die Ausarbeitung der Vorlefungen in der Gebe 
ftiftung, bie fih an ein zum Teil mit afademiich vorgebildetes 
Publitum wenden, von ber auf Univerjitäten üblichen abweicht, jo 
ftehen dieſelben inhaltlih doch auf genau derjelben Höhe, wofür ja 
ihon die Dualifitation der VBortragenden bürgt, die entweder Dozenten 
von Fach oder hohe Berwaltungsbeamte find. 

An ein größeres Publikum, meldes in einzelnen Fällen bis zu 
1000 Köpfen anfhwillt, wenden fih die allmonatlid an Winter- 
fonnabenden ftattfindenden Einzelvorträge, die für Dresden öfters 
geradezu die Bedeutung von Creignifjen erlangen, denn die Korg 
phäen der Wiffenfchaft, wie Sohm, Shmoller, Laband werben zu 
venjelben berufen. Selbſt Gelehrte von jenjeits der Reichsgrenze, von 
Oſterreich und der Schweiz bieten der Zuhörerfchaft ihr Beites. Um 
die bier behandelten Gebiete zu charafterifieren jei erwähnt, daß Ge- 
heimrat Sohm fiber die Entwidelungsgefhichte des modernen Staates, 
Seheimrat Schmoller über die großftädtiihe Wohnungsnot, Dr. 
Jannaſch über die deutihe Handelspolitik geiprodhen hat. Seit 
einigen Jahren werden die Einzelvorträge in Form eines „Jahrbuchs 
der Geheſtiftung“ veröffentlicht, Der erite mit einem Stahliticdh- 
bilonis des Gründers geſchmückte Band enthält die Vorträge über Ge 
jeggebung und Nectsitudium ver Neuzeit von Prof, Meili- Zürich, 
die Stellung des modernen Staates zur Religion und Kirde von 
Prof. NiefersZeipzig, den gegenwärtigen Stand der Währungsfrage 
von Brof. Leris-Böttingen ıumd die Wandelungen der deutſchen 
Neihsverfafjung von Prof. Laband-Straßburg. Der zmeite, ebem 
erjchlenene Band bietet folgende Vorträge: Die Arbeitslofigkeit und 
ihre Belämpfung von Prof. Wolf, damals in Züri; Die Entftehung 
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des modernen Japan von Prof. Rathgen- Marburg; einen Überblid 
über das neue Bürgerliche Gejegbuh von Prof. Zeonhard-Breslau; 
Die Entwidelung des franzöſiſchen Kolonialreihs von Prof. Anton⸗ 
Sena; Der Entwurf des neuen Handelsgefegbuds von Prof. Gierke— 
Berlin; Die Börfenreform von Prof. Log: München, und Die erwerbs- 
thätigen Frauen im Deutichen Rei von Dr. Wuttke. 

Die Bejuchsziffer diejer Vorträge der beiden lekten Jahre er: 
reichte eine Höhe von 2337 reſp. 2959, deren berufliche Gliederung 
folgendes Bild bietet: 


Befuhsziffer 

1896;97 1895/96 
1. Rentiers, Benfionäre . . 2 2 ....270 227 
2. Land: und Foritwitte . » . » 2.2.10 7 
3. Kaufleute . . . 0 a 310 
4. Gemwerbtreibende und Arbeitnehmer . . 520 578 
5. Technikte.. ee rt 51 
6. Verfehrsbeante . . . 52 32 
7. Ranzlei:, Rechnungs: und Eretutiobeamte 


Erpedvienten . . . ee Se 402 
8. Sonitige Bermaltungsbeamte — 147 161 
9. Richterliche Beamte, Rechtsanwälte * 

Referendaäerr.. 2219 122 
10. Arzte und Apothelr . . 2. 22.56 37 
11. Geiftlihde und Lehrer . . . ... 195 128 
12. Gelehrte und Scriftiteler. . . . . 84 131 


13. Studierende und —— ———199 109 
14. Künftler. . . . re a 21 
15. Militär 2 2 2 79 21 


Sunma 2959 2337 


Die jechs Vorträge des Winters 1897 brachten es zujammen auf 
eine Beſuchsziffer von 3873. 

Wenden fich die Einzelvorträge an die breite Uffentlichkeit, und 
werden die hier ausgeſprochenen Gedanken wie Samenkörner auf ein 
weites Feld hingejtreut, boffend, daß eine reihe, wenn aud dem 
äußeren Auge unfihtbare Ernte aus ihnen hervorſprieße, jo wendet 
ih das Statswiſſenſchaftliche Praktikum dagegen an einen 
Heinen intimen Kreis regelmäßiger Bejucher, der jelten ein Dugend 
überfteigt und der fich zumeiit aus jüngeren Staats: und Kommunal⸗ 
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Übertrag .A 19 690 


Kanzleibedürfniffe, Druckſachen, Inſerate, Borto . . = 2500 
Lolal-Miete, Heizung, Beleuhtung u. ].w. . . . = 7250 
Bortragshonorare und Lehrämter .. . » - 2... + 14000 
Bücher, Zeitfcehriften und Buchbinderkoften . - 10 000 
Für den zweiten Stiftungszwed (fiehe Statut) (ib 

Smögemein . . . :s 9170 
Zur Vermehrung des Stiftungstapitals nach 10 * 

der disponiblen Reineinnahme. . . . : 6700 


— AM.69 310 


Die Verwaltung des Stiftsvermögeng, die Leitung und Verwaltung 
der Stiftung, die Feitjeßung der Statuten u. ſ. w. iſt dein 10gliedrigen 
Stiftsrat überlajfen, welder aus feiner Mitte den erften, ftell: 
vertretenden und gejchäftsführenden Direktor erwählt, außerdem aber 
unter den Vorlig zweier Mitglieder jteht. Der Stiftsrat jegt ſich 
(nah $ 9 des Statuts) zufammen aus: 

a) dem Vorjigenden der vier erbländifchen freisftändijchen Korpo: 

tationen, 

b) den Bürgermeiftern von Leipzig und von Dresden, 

c) dem Landesälteiten der Oberlaufig, 

d) dem Ordinarius der Univerfität Leipzig für praktiſche Staats: 
und Cameralwillenichaften, 

e) aht durch den Stiftsrat zu Erwählenden, von denen jeden: 
falls einer kaufmänniſche Erfahrung haben und einer dem 
Sachwalterſtande angehören joll, 

f) dem gejchäftsführenden Mitglievde des Direktoriung und 

g) zwei Vertretern des Lehrkörpers. 


Sämtliche Mitglieder des Stiftsrats müfjen im Königreich Sachjen 
wohnhaft fein. 

Der Wunſch, die Stiftung mit möglichit ſtarken Garantieen für 
die Förderung einer poſitiv-belehrenden, nicht einer negativ-kritifchen 
Thätigkeit zu umgeben, ließ die obige Zujammenjegung des Stiftsrats, . 
in dem die ftaatsmännifch:konfervativen Elemente überwiegen, rätlid) 
ericheinen. *) 

Die Geheftiftung ſoll laut dem legten Willen des Gründers einen 


*) Über die Einzelbeftinimungen hinſichtlich der Irganijation und der Be: 
fugniffe berichten die 40 Paragraphen des „Nevidierten Statutö der Gehe-Stiftung.“ 





192 I. Abhandlungen. 


boppelten Zmwed verfolgen. Sie will nicht nur „eine geeignete Vor— 
bereitung und Ausbildung von Männern, welche ſich dem Dienfte der 
Gemeinden oder einer anderen öffentlihen Wirkſamkeit widmen wollen, 
unterftügen“, jondern fie will auch „Herren, welche ohne die Füglich- 
feit, für ihr Alter zu forgen, bezw. mit Hintanjegung eigener Intereſſen 
ihr Leben in verdienftlicher Weile dem öffentlihen Wohl geweiht 
haben, beim Verſagen ihrer Kräfte nah Umftänden durch Aufnahme 
in ein zu begründendes Herrenjtift — jei es eine Art modernes Pry— 
taneum — oder nach Umjtänden durch Verleihung von Geldbenefizien 
vor Bedrängnis bewahren.“ 

Den Gedanken, mit einer Hochſchule für ftaatsbürgerlihe Bildung 
gleichzeitig ein Prytaneum für Männer, die fi in felbftlofer Weije 
um das öÖffentlihe Wohl verdient gemadı haben, zu gründen, hatten 
die Lebensſchickſale des Volkswirts Fr. Lift, des geiftvollen Pioniers 
des Bollvereins und deutſchen Eifenbahnbaues, in Gehe reifen lafjen. 
Vorderhand ijt diefe Seite der Gehejtiftung nur wenig in Wirkſam— 
feit getreten, womit aber in feiner Weife zum Ausdruck gebradt 
fein fol, daß der Stiftsrat nicht auch nach diefer Richtung hin dem 
Gedanken des Gründers gerecht zu werden ſich vorgenommen hätte. 

Der liberalen Geſinnung des Gründers ijt es übrigens zu 
danken, daß er jeine Schöpfung dadurch vor der Verknöcherung be 
wahrt hat, in die „Stiftungen“ nur allzuleicht verfallen, daß er den 
Organen der Anjtalt in Feinerlei Weife den freien Spielraum zu ihrer 
Bethätigung beſchränkt hat, „da veränderte Verhältniffe eine Wer: 
änderung in den Vorkehrungen und Einrichtungen bedingen fünnen, 
welche nötig find, um die dadurd zu fürdernden Zwede zu erreichen.“ 

Ebenjowenig wie Gebe es für gut fand, feine Willensvollitreder 
innerhalb eines im voraus bejtimmten Schemas feitzubannen, ebenfo- 
wenig war der Gedanke, ein derartiges Werf ins Leben zu rufen, wie 
durch eine Art Bifion über ihn gefoinnen. Doh um die embryonalen 
Entwidelungsphajen feines Werkes zu verfolgen, ift es nötig, einen Blid 
auf das arbeitsvolle, aber reichgejegnete Leben Gehes zu werfen,.*) 

Franz Ludwig Gehe wurde als Sohn eines Landpfarrers am 
7. Mai 1810 in der Nähe von Oſchatz geboren, frühzeitig vermaift, 
nahm fich feiner ein Verwandter, der Hof: und Juſtizrat Dr, Windler 
(Mitglied der Landesregierung) in Dresden, in der liebevolliten Weije 


*) Ausführliches über Franz Ludwig Gehe fiehe Jahrbuch der 
Bo. I ©. IXff. und „Bunte Bilder aus dem Sachſenland“ Bo. II S. 63ff.: Franz 


Ludwig Gehe und die Gehe-Stiftung von W. Ch. Jahn. 
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an. Der wiffenfhaftlih und politiich angeregte Verkehr, der im Hauſe 
feines Pflegevaters herrſchte, und eine treffliche humaniſtiſche Schul: 
bildung hatten ben Knaben mit Kenntniffen und Einfihten ausgeftattet, 
die ihn weit über jeine Altersgenofjen hoben, als er vierzehujährig 
nad) Leipzig überfiedelte, um dort in die faufmännijche Lehre zu treten, 
Ein jugendlid reger Geijt mußte damals gerade im Handelsitand reiche 
Nahrung finden, war es doch die Zeit, ala der deutjche Verkehr 
zuerit feine Schwingen verjuchte, als der Zollverein in der Luft lag 
und als die Lehren Adam Smiths in Deutfchland Schule machten. 
Auch für einen nah Selbjtändigkeit dürftenden Charakter mußte die 
faufmännifhe Laufbahn verlodend erſcheinen. Aus eigener Kraft 
konnte er bier zu wirtſchaftlicher Macht, die er in den Dienit des 
Öffentlichen Intereſſes zu ftellen wünjchte, fih emporarbeiten. 

Mit bejcheidenen Mitteln ausgerüftet, gründete Gehe 1834 ge- 
meinjam mit dem Pharmaceuten Schwabe in Dresden eine Drogen: 
großhandlung. Die mweitausjhauenden Pläne Gehes, die darauf 
abzielten, eine großinduftrielle Anftalt zu gründen, um die Drogen 
und pharmaceutiihen Rohwaren derartig zu reinigen und zu fortieren, 
dab der Apotheker fie jofort verwenden könnte, ließen fich freilich noch 
nicht ausführen. Das Verhältnis beider Teilhaber Löfte fich wieder 
auf, dody gelang es Gehes unermüdlichem Fleiß, das Gejhäft zu 
Anjehen und Blüte zu bringen. Nun konnte er audy daran denken, 
jeine überſchüſſige Arbeitskraft im öffentlichen Leben, zuerft im Stadt: 
verorbneten:, dann im Ständejaal zu entjalten. Der Reform des 
ſtädtiſchen Finanz: und Verkehrsweſens und derjenigen der Zumftver: 
fafjung wendete er feine Hauptaufimerkjamteit zu. Seine Bemühungen 
für die Schaffung von Handelsfammern fielen in Preußen auf frucht: 
bareren Boden als in Sachſen. Dann nahm ihn die Neuordnung 
der Elbzölle und Schiffahrt in Anſpruch. Mitten aus diejer erjprieß: 
lihen volfswirtichaftlihen Wirkjamkeit riß ihn die Nevolution von 
1848, deren Radifalismus ihm, dem Altliberalen, zuwider war. Nach 
zehnjähriger geſchäftlicher Zurüdgezogenheit trat Gehe 1860 zuerſt 
wieder an die Öffentlichkeit bei der Beratung des Handelsgejegbuches, 
dejjen Eijenbahnreht er den Anjprühen gemäß, die das öffentliche 
Intereſſe an die Verkehrsinftitute zu machen berechtigt war, zweck— 
mäßiger zu formulieren juchte. Das Vertrauen des Hanbdelsjtandes 
berief Gehe wieder in die zweite Kammer, weldhe damals mit der 
Einführung der Gewerbefreiheit betraut worden war. 

Die Notwendigkeit, dem Verjtändnis ökonomiſcher Tagesfragen in 
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hinaus auf Generationen fegensvoll einwirken wird. Liber der Gruft 
dieſes Mannes aus eigener Kraft jteht jein Wahlſpruch, der gleich: 
zeitig chriſtlichen Sinn und unermüdliches Streben ausprüdt: 


Wir jterben, um zu leben. 


Nah mannigfachen jchwierigen Verhandlungen wurde die Gehe: 
ftiftung am 10. Januar 1885 feierlich eröffnet. Im Nublitum mar 
ob der gewagten Neuerung viel Kopfihütteln geweſen. Noch am legten 
Tag vor der Einweihung konnte man die Bemerkung hören: „Wie 
kann man mur jo etwas Unpraktifches unternehmen! Da kommt ja 
kein Mensch Hin!” Und wenige Tage darauf, als nad) Eröffnung der 
Kurje das Hundert Zuhörer fajjende Lokal fich als unzureichend er: 
wiejen hatte, hieß es in den Zeitungen: „Wie kann man mur fo un: 
zulängliche Vorkehrungen treffen! Das mar doch vorauszufehen, daß 
die Wißbegierigen fih in Schaaren einjtellen würden!” 

Möge die Schöpfung des jchlichten Bürgers als leuchtendes Bei: 
jpiel unjere Staaten, unjere Gemeinden, unfere Reichen anfeuern zu 
gleihem Opferfinn! 

Gebet bin und thuet das Gleiche! 


TEIL 


Deutſche Arbeitsftätten in ihrer Fürforge für 
das Mohl der Arbeiter, 


1. Die Arbeits: und Wohlfahrt3einrichtungen bei den Werften und 
in der Torpedowerkſtatt der Kaiſerlichen Marineverwaltung. 


Einer Anregung des Reichstagsabgeoroneten Roejide it es zu 
verdanten, daß der Staatsjefretär des Reichs: Marine-Amts, nunmehrige 
Staatsminifter Tirpig dem legten Reichstag eine „Statiftif über bie 
Arbeitslöhne, die Arbeitszeit und die Arbeitsruhe des in den Marines 
betrieben beichäftigten Perfonals, ſowie über die Durchführung der 
Socialgejeßgebung im Bereiche der Verwaltung der Kuijerlihen Marine 
und die dajelbit vorhandenen Wohlfahrtseinrichtungen“ vorgelegt hat 
(Nr. 55 der Drudjadhen des Neichstages, 9. Leg.-Periode, V. Seſſion 
1897/98, 35 Seiten). Hinfichtlich der Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen 
der Kieler Marineanlagen findet der vorgenannte offizielle Bericht eine 
erwünjchte Ergänzung durch die von der Stadt Kiel 1896 heraus— 
gegebene Feitichrift: „Kiels Einrichtungen für Gejundheitspflege und 
Unterricht“, deren Abjchnitt XII eine vom Korvettensftapitän Harms 
abgefaßte Darftellung „ver wichtigften Einrichtungen zur Geſundheits— 
pflege und Wohlfahrt für die Arbeiter der Kaiferlihen Werft in 
Kiel und der Torpedowerkitatt in Friedrichsort“ enthält. Beide 
Drudicriften gehören nicht der gewöhnliden Marktlitteratur an, jie 
find zunädit für engere Kreife, erjtere für die Mitglieder des Reichs— 
tages, legtere für die des „Vereins für öffentlihe Gejundheitspflege” 
beitimmt. Wir eradten es bei der Wichtigkeit der Materie daher 
für die Aufgabe des „Arbeiterfreund“, auch weiteren Kreijen, Die bes 
rechtigtes Intereſſe an muftergültigen Arbeiter-Wohlfahrtseinrihtungen 
haben, von den einfhlägigen Einrichtungen der größten beutichen 
Staatömwerkitätten eingehendere Kenntnis zu geben. 
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a) Anzahl der Beamten und Arbeiter der Kaiſerlichen 
Marineverwaltung, deren Gehalte, Bejoldungen, Löhne 
und Arbeitszeit. 

Das Beamten: und Aufſeher-Perſonal der Kaiferlichen 
Merften und der Torpedowerfitatt beitand am 30. November 1897 
aus 1785 Köpfen und zwar nach den einzelnen Kategorieen aus 
226 Beamten der Haupt: und Nefjortbüreaus, von melden 216 bis 
8 Stunden, 3 bis 9 Stunden und 7 bis 10 Stunden tägliche Dienit- 
dauer haben; aus 2283 Beamten der Betriebsbiireaus, von welchen 
198 bis 8 Stunden, 2 bis 9 Stunden, 28 bis 10 Stunden tägliche 
Dienjtzeit haben; aus 239 Beamten der Beichenbüreaus, von denen 
233 bis 8 Stunden und 6 bis 10 Stunden täglide Dienftzeit haben; 
aus 103 zum militäriſchen Auffichtsperjonal gehörigen Perſonen, von 
denen 49 bis 8 Stunden und 54 bis 10 Stunden tägliche Dienftzeit 
haben; aus 299 MWerkitattsbetriebs-Perjonen, von denen 6 bis 
8 Stunden, 279 bis 10 Stunden, 13 bis Il Stunden und 1 bis 
12 Stunden tägliche Dienftzeit haben; aus 212 Perſonen im Außen: 
betriebe, von denen 3 bis 8 Stunden und 209 bis 10 Stunden täg- 
lihe Dienitzeit haben; aus 144 Perjonen im Magazinbetriebe, von 
denen 2 bis 8 Stunden und 142 bis 10 Stunden täglihe Dienitzeit 
haben; aus 85 Perjonen für Dampffahrzeuge, Dods, Bagger u. j. w., 
welche eine tägliche Dienitzeit von 9—10 Stunden haben; aus 
17 Pförtnern und Wächtern, von denen 2 täglih bis 8 Stunden, 
6 bis 10 Stunden, 1 bis 11 Stunden und 8 bis 12 Stunden 
Dienftzeit haben; aus 97 Hausdienern und Boten, von denen 2 
bis 8 Stunden, 2 bis 9 Stunden, 92 bis 10 Stunden und 1 
bis 12 Stunden tägliche Dienftzeit haben; aus 76 im Xiegerdienft 
Angejtellten, welche eine 10ſtündige tägliche Dienftzeit haben, jedoch 
nod weitere 4—5 Stunden täglih auf den ihnen zur Bewahung 
überwiejenen Schiffen zubringen müffen; aus 4 im Schleufendienft 
Angeitellten mit einer täglichen Dienftzeit von 10—11 Stunden; aus 
46 Schugmannjcaften, von denen 1 täglich bis 8 Stunden, 1 bis 
9 Stunden, 2 bis 10 Stunden und 42 11—12 Stunden Dienit- 
zeit haben, jomwie endlih aus 9 Brücken- und Hülfsbrüdenmärtern 
mit einer täglichen Dienftzeit von 13—14 Stunden, Die Bejoldungs- 
jäße für die außeretatmäßigen mittleren und unteren Beamten 
betragen für die Betriebs: und Verwaltungsjekretariats:Applifanten 
600—1440 ME, für die techniſchen Sekretariats-Njpiranten 1500 bis 
1800 ME., für die Lotjen-Njpiranten 900—1100 ME., für die ted): 
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nischen Hülfsarbeiter 2400—4500 Mk., für die Hülfszeichner 1320 
bis 2160 ME, für die Werk und Sciffsführer 1500-1980 ME, 
für. die Hülfsfhreiber und Hülfsauffeher 1020—1320 ME, für die 
Mafhinenwärter und Heizer 1450— 1650 Mf., für die Schreiber bei 
ben Fortififationen 1350-1700 ME, für die Fortwäcter 1200 bis 
1320 ME. und freie Wohnung, für die Hülfsbrüdenwärter 990 ME. 

Die Zahl der Arbeiter der Marineverwaltung belief ſich am 
30. November 1897 auf 13580, fie beftand aus 11965 eigentlichen 
Werjtarbeitern bei den Kaiferlihen Werften in Danzig, Kiel und 
Wilhelmshaven (hierunter 9850 Werkftättenarbeiter, 585 Magazin: 
arbeiter, 1094 Hofarbeiter, 293 Hafenbauarbeiter, 106 Feuerwächter 
und 37 Schleufenwärter und Arbeiter), aus 823 Torpedowerkſtatt 
Arbeitern in Friedrihsort, aus 112 Arbeitern in den Bekleidungs— 
ämtern (darunter 46 Werfitättenarbeiter, 62 Magazinarbeiter und 
4 Hausdiener und Wächter), aus 50 GarnijonVBerwaltungsarbeitern, 
aus 4 Arbeitern und 57 Arbeiterinnen in den Wajchanftalten, aus 
20 Magazinarbeitern der BVerpflegungsänmter, aus 5 Arbeitern und 
6 Urbeiterinnen in den Lazaretten, aus 343 Arbeitern, 71 Arbeiterinnen 
und 38 Büreaudienern und Wächtern der Nrtilleriedepots und aus 
81 Arbeitern und 5 Büreaudienern und Wächtern der Minendepots. 
Bon den 13550 Arbeitern arbeiten 13 387 in 9—10ftündigen, 2 in 
10—11ftündigen, 5 in 11—12jtündigen (Wächter), 8 in 13—14 
ftündigen (Schleufenmwärter) und 114 in 14—15ftindigen Tagesſchichten 
(die legtgenannten 114 find Feuerwächter bei den Werften, rejp. im 
Artilleriedepot), während 64 Arbeiter regelmäßig in Tag: und Nacht 
ihichten von 8—12 Stunden bejhäftigt find. Im allgemeinen wird 
in die Arbeitszeit eine Frühſtückspauſe von 15 Minuten eingelegt, 
welche meijt in Die Zeit zwijchen 8 und 9 Uhr vormittags fällt, In 
einigen Betrieben beiteht außer einer Frühftüdspauje aus betriebs- 
techniſchen Gründen no eine Nahmittagspaufe. Flr einige Bes 
triebe beitehen feine feiten Baufen, es iſt dann gejtattet, Erfrifhungen 
auf den Arbeitsitellen einzunehmen. Für die jugendlichen Arbeiter 
unter 16 Jahren find die gejegmäßigen Baufen feftgefegt. Über: 
fiunden werden grundſätzlich möglichit vermieden. Der Sonntags: 
dient wird grundjäglid vermieden und nur angeordnet, wo Die 
Aufrechterhaltung eines geregelten Betriebes bezw. die fortlaufenden 
Heizungs: und Beleuchtungsarbeiten ihn unbedingt erfordern, ober 
bei bejonders dringender Veranlaſſung. Hinſichtlich der Arbeitszeit 
bemerkt noch der Beriht des Staatsjelretärs, daß diefelbe im Winter 
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an Arbeitsftellen, in denen der Feuersgefahr oder fonjtiger Gründe 
wegen künſtliches Licht nicht verwendet werden darf, rund 8 Wochen 
nur 9 Stunden, rund 6 Wohen nur 8 Stunden und rund 6 Wochen 
nur 7 Stunden beträgt. Die Tage: und Stundenlohnempfänger er: 
balten dann bei 7: und 8ſtündiger Arbeitszeit eine Winterzulage 
von 40 Pf. bezw. 20 Bf. für den Tag. 


Eine Überjiht über die Tagesbeioldungen und Löhne der 
Gehülfen, Hülfsbedieniteten und Arbeiter der Darineverwaltung er: 
mittelt die Lohnbeträge in der Weife, daß die an die einzelnen 
Dienftgruppen im I. Halbjahr 1897/98 überhaupt gezahlten Lohn 
beträge durdy die Gefamtzahl der geleiiteten Tagewerke geteilt 
find. Sie ergeben daher den wirklichen, in einen Qagemerfe von 
den Arbeitern durchſchnitthich erzielten Verdienſt. Akkordverdienſt 
und Verdienſt für etwa geleiitete Überjtundenarbeit ift mit ein- 
gerechnet. Außer Betracht geblieben jind etwa bezogene Kranken— 
gelder, ſowie andererjeits die am Arbeitslohn gelürzten Beiträge für 
die Krankenkaſſen und die Alters: und Smvalidenverfiherung. Das 
300fache der Durchichnittsjäge ergiebt den Sahresverdienft der einzelnen 
Arbeiter: ꝛc. Klafjen. 

Die fo ermittelten Lohndurchſchnittsſätze für ein Tagewerk 
ftellen fich für die einzelnen Arbeiter: 2c. Kategorieen, mie folgt: 

Ausrüitungs: und Hafenbauhandwerker (Takler, Segel: 
macher, See: und Zimmerleute, Schleujenarbeiter, Maurer 
u. j. w.) Mk. 3,50; 

Schiffsbauhandwerker Echiffsbauer, Schiffszinmerleute, 
Schmiede, Schloſſer, Tiſchler, Maler u. |. w.) ME. 4,26; 

Maſchinen- und Torpedohandwerfer (Mafchinenbauer, 
Former, Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, Metalldreher u. ſ. w.) 
Mt. 4,62; 

Maſchinenwärter, Kejjelmärter, Heizer ME. 3,53; 

Wächter, Boten, Büreau: und Hausdiener ME. 3,35; 

Schreibfräfte (Hülfsarbeiter, Merkitattsmagazingehülfen, 
Lohnſchreiber, Druder u. j. w.) VE. 3,83; 

Handlanger ME. 2,90; 

Lehrlinge und Jungen ME. 1,30; 

Arbeiterinnen (Wäſcherinnen, Flickerinnen) ME 2,16. 
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b) Krankenkaſſen, Unfall, Invaliditäts- und Alters— 
verfiherung der Mrbeiter ver KRaijerliden Marine- 
verwaltung. 

Bei der Kaiferlihen Marine beitehben 3 Betriebsfranten- 
fajjen: die Betriebstrantentaffe der Marinejtation der Dftfee, die ber 
Nordſee und die der Raiferlihen Werft Danzig. Zufammen genommen 
hatten durchſchnittlich dieſe Kaſſen im Jahre 1896 eine Mitglieder: 
zahl von 14326 (darunter 43 freiwillige Mitglieder), eine Zahl, die 
fi mit der Geſamtzahl der Arbeiter ungefähr dedt. Die Erkrankungs— 
fälle im Jahre 1896 betrugen 5813 (41 auf je 100 Mitglieder) mit 
121 036 Kranfheitstagen (für ein Mitglied durchſchnittlich 8 Tage, 
für jeden Erkrankungsfall durcdhichnittlih 20,8 Tage). Die Zahl der 
Sterbefälle belief fih auf 132 (0,92 auf je 100 Mitglieder), Die 
Gejamteinnahmen der Kranfenfaffen pro 1896 beliefen fih auf 
596 349,27 ME., darımter 354 397,85 Mi. Beiträge der verfiherungs 
pflihtigen Mitglieder und 177 260,25 ME. der Marineverwaltung. 
Die Sejamtausgaben der 3 Krantenfaflen beliefen jih pro 1896 
auf 550 145,72 ME, darunter 96 101,01 ME. für ärztliche Be 
handlung, 102439,13 ME. Für Arzneien und ſonſtige Heilmittel, 
180 228,30 ME. für Krankengeld an Mitglieder, 6200,01 ME. für 
Krankengeld an Angehörige, 11 295,55 ME. für Wöcnerinnenunter- 
jtügungen, 38 069,22 ME. für Sterbegelder, 36 138,50 ME, für Ber 
pflegungstoften in Kranfenanjtalten, 5483,93 ME. für Verwaltungs: 
ausgaben u. j. wm. Die Krantenkaffen der Marineverwaltung be 
anfpruchen durhichnittlich einen Mitgliedsbeitrag von jährlich 24,74 ME 
und gewähren dafür ein Krankengeld in Höhe von 50—66*/, pEt, 
des Tagelohns bei einer Beſchäftigungsdauer des Verficherten bis zu 
2 Jahren während 13 Wochen, bei einer Beihäftigungsdauer von 
2—4 Jahren während 26 Wochen, von 4—6 Jahren während 
39 Moden und von über 6 Jahren während 52 Wochen. Die 
Familienangehörigen erhalten bei Erkrankungen freie ärztlihe Be— 
handlung, in Kiel und Wilhelmshaven auch freie Arznei und jonftige 
Heilmittel für die Dauer von 13 Wochen Die Berwaltungsfoften 
der Kaſſen werden von der Marineverwaltung beitritten. — Außerdem 
gewähren die Betriebskrankenkaſſen noch '/ des durchſchnittlichen 
Tagelohns an im Krankenhaus verpflegte Mitglieder, Wöchnerinnen— 
unterftügungen an weibliche Mitgliever in Höhe des halben Tage: 
lohnes auf 6 Moden, an Ehefrauen der Mitglieder auf 14 Tage, 
pro Tag 1 ME., Sterbegeld für Mitaliever mit dem 40fachen Belrage 
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des Tagelohne im Höchjftbetrage von 80 Mk., ſowie für Ehefrauen 
von Mitgliedern zu 2/; des vorgedadhten Betrags und für Kinder bis 
zum Höcdjitbetrage von 30 ME. — Beim Sahresabichluß 1896 hatten 
die 3 Krankenkaffen ein Vermögen von 524 814,30 ME. 

Die Unfallverfiherung der Marineverwaltung umfaßte im 
Sahre 1896 auf den 3 Werften Danzig, Kiel nnd Wilhelmshaven 
14 282 Perſonen und erforderte einen Aufwand von 103 196,60 ME. 
Die Zahl der Berlegten, fir weldde Entſchädigungen feitgeitellt find, 
betrug Ende 1896 354, von denen 79 im Jahre 1896 hinzu: 
. gelommen waren. Bon den Ausgaben 1896 entfallen auf Koften 
des Heilverfahrens an 20 Berjonen 1623,53 ME, Renten an 
317 WBerlegte 79 357,55 ME., Beerdigungskoften für 8 Perſonen 
838,69 ME, Renten an 35 Witwen Getöteter 7045,90 Mf., Ab: 
findung an 1 Witwe bei Wiederverheiratung 535,95 Mk., Renten an 
81 Kinder Getöteter 9852,76 ME, Renten an 10 Angehörige in 
Krankenhäuſer untergebradhter Verlegter 559,98 ME., Kur: und Ber: 
pflegungsfoiten für 13 Berlegte 1087,20 ME., Tchiedsgerichtliche und 
andere Kojten 1596,04 ME., allgemeine Verwaltungskoſten 698,95 ME. 

Die Beiträge der Marineverwaltung für die Durchführung bes 
Anvaliditäts: und Altersverfiherungsgejeßes beliefen ſich im 
Etatsjahr 1896/97 auf 95 885,33 ME. 


c. Die Unterftügungs:, Hülfe: und Darlehnstajjen der 
Marinearbeiter. 

Die „Marinearbeiter-Unterftügßungsfajjen”, von denen 
bei jeder Werft (Kiel, Danzig, Wilhelmshaven) eine befteht, gewähren 
Unterftügungen in Fällen wirkliher Not und Hiülfsbedürftigfeit an 
Arbeiter während ihrer Beihäftigung dur einmalige Unter: 
ftüßungen bis zum Betrage von 100 ME. (im Laufe des Rechnungs: 
jahres höchitens zweimal an ein und dieſelbe Perjon), als Invaliden: 
unterftüßung an Werkführer und Arbeiter, welche das 60. Lebens- 
jahr erreicht, nah ihrer Entlaffung, und zwar an laufender, bei 
einem Dienftalter bis 20 Jahren, an Werkführer monatlid 50 ME., 
pro Jahr fteigend um 3 ME. monatlih, an Arbeiter bei gleicher 
Dienftaltersgrenze von monatlid 18—30 ME. (je nad der Höhe 
des bezogenen QTagelohnes), pro Jahr fteigend um 0,80—1,50 ME. 
monatlih, an einmaliger bis zur Höhe von je 200 ME. an ſolche 
Arbeiter und Werkführer, welche bei ihrer Entlajjung binfichtlich des 
Zebensalters und der Dienitzeit die vorgenannten Bedingungen nicht 
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1513 Erwachſene und Kinder und 87 425 ME. aı 
ftügungen an 1537 Perfonen entfiel. Au den 
ftügungen partizipierten am Schluß des Sitsjabrs 1 
en: mit einem Gefamtbetrage von 79 291, N. 
ſchnittlich für den einzelnen Fall mit 294,76 ai, os 

einem Gejamtbetrage von 101 011,35 ME, durchſchn 
159,07 Mt., 609 Waijen und Doppelwaifen (in — 
gebracht) mit einem Geſamtbetrage von — 
pro Kind 57,22 Mk. Einmalige Unterſtützungen war on in 

1896 gewährt worden an 1257 attine Arbeit, im 
betrage von 35925 ME, durchſchnittlich pro F 
89 Invaliden im Gejamtbetrage von 11 920 | 
133,93 ME, an 191 Witwen im — — von; 
burchjchnittlich 108,32 ME. und außerdem an die b 
Kategorieen Weihnahtsunterftügungen im € eſan nt 
18 890 ME., durchſchnittlich für den Fall 20,90 ME. 
Eine befondere Hülfsfafje der Kaiſerlichen Tor 
ftatt in Friedrichsort it 1892 für einmalige Unter 
und für Darlehne gegründet worden. Die Mittel diejer 
wurden dadurd gebildet, daß die Arbeiter bis zu "/, pCt. ih 
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in die Kaffe einzahlen, die Torpedowerkitatt zablt ebenfoviel, als alle 
Arbeiter. Außerdem fließen der Kalle Strafgelder, nicht erhobene 
Löhne zc. zu. Die Leitung der Kaffe wird von 3 Vertretern Der 
Torpedomerkitatt und von 4 vom Arbeiterausihuß gewählten Arbeitern 
geführt. An den 5 Jahren des Beſtehens der Kaffe find rund 
16 400 ME. an Unterftügungen, rumd 56400 ME. an Darlehen und 
2400 ME. für Krankenpflege (eine SKranfenpflegerin für die in 
Friedrihsort und Umgegend vorhandenen Arbeiter wird aus den 
Mitteln der Hülfsfafje befoldet) verausgabt worden. Eine weitere 
Darlehsnkaſſe ift auf der Kaiferlihen Werft Kiel dadurch ein: 
gerichtet, daß aus dem Kantinefonds Arbeiter einen unverzinslichen 
Vorſchuß in Höhe bis zu 50 ME. erhalten können, der von ihnen in 
kleinen Raten — meiſt 2 ME. alle 14 Tage — zurüdgezahlt wird. 
Im Sabre 1896 find 19679 ME. ausgeliehen worden. Die Be 
nutzung der Pfandhäuſer iſt durch die Darlehnskaſſen mwejentlich ein: 
geſchränkt worden. 


d. Arbeiterwobnungen. Berpadtung von Kleingärten an 
Arbeiter. 

Fisfalifche Arbeiterwohnungen befinden jih in Wilhelmshaven, 
in Bant bei Milhelmshaven und in Friedrihsort. Im Stadtgebiet 
Wilhelmshaven erbaute die Marineverwaltung 56 Häufer mit 440 Woh- 
nungen, während in Bant 246 Einzelhäujer (229 mit je 2 und 17 
mit je 4 Wohnungen) mit 526 Mohnungen errichtet wurden. Alle 
Wohnungen enthalten mindejtens Stube, Kammer, Küche und 
Nebengelaß, die meilten enthalten noch eine Badeſtube. Mit Nus- 
nahme von 6 in Wilhelmshaven liegenden, 24 Wohnungen enthaltenden 
Häufern it fämtlihen Wohnungen ein Stüd Gartenland zugeteilt. 
Die bauliche Inftandhaltung der Wohnungen ift Sache des Hafenbau— 
refforts. 68 Wohnungen find an Beamte, meilt Werfführer und 
Schusgleute, 895 an Arbeiterfamilien vermietet, ſodaß etwa '/, der 
Gefamtzahl der Arbeiter der Nordfeeitation fisfalifhe Wohnungen 
innehaben. 2 Wohnungen werden fir Bureauzwede verwendet. Da 
die Mietöpreife in Wilhelmshaven von 8,75 bis 15 ME, in Bant 
von 6,25 bis 12,50 DE. monatlich betragen, auch größere Wohnungen 
Gelegenheit zur Aufnahme von Einlogierern (178 im Jahre 1896), 
ſowie die Oberjtuben der Wohnhäufer in Bant an Heine Familien 
(an 22 im Jahre 1896) in Aftermiete gegeben werden können, jo kann 
man fich nicht darüber verwundern, daß der Bericht des Gtaats- 
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bude*. — in welcher 80, früher 100, vert iratete A 
deren Familien in den umliegenden —— 
4 Sälen uUnterkommen finden. Diefe Barade fun ı 1) 
Die Leute halten ſich einen Koch und beftreiten alle W irtſchaf | 1080 
gemeinjfam. Alle 14 Tage nad ber ag 
gehalten. Für jeden Raum ift ein Alteſter vo 
rechterhaltung der Ordnung jorgt. Im Jahre 18: 896/97 
die durchſchnittlichen Tageskoſten für Ejjen, — 
Heizung, Beleuchtung u. ſ. w. auf 0,47 ME. für den Mar 1 
Sonntag fahren die Leute jämtlich zu ihren —— 
Von den dem Marinefiskus gehörigen — 
dereien verpachtet die Wilhelmshavener Werftverwaltı ng | 
von etwa je 400 qm an Werftarbeiter für Gartenkul 
Die Pacht beträgt jährlich 1 Pfg. pro Quadratmeter. Die 
bürfen nur von ben Selbitpächtern zum Gemüfe ı = 
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verwendet werben. Im Etatsjahr 1896/97 waren 83 Barzellen 
verpachtet 


e. Speijeanftalten. Kantinen., Getränfe-Berabreihung. 
Konjumanftalten. Sparanftalten. Koblenbejhaffung. 

Speijeanjtalten, die von Vorftänden, zu denen die Arbeiter: 
ausichüffe Vertreter wählen, geleitet werden und unter der Ober: 
aufiicht der betreffenden Direktionen ftehen, befinden fih in Danzig, 
Kiel, Wilhelmshaven und Friedridsort, Die große Frequenz 
der Anftalten beweilt, daß fie ihre Aufgabe: den Arbeitern Fräftiges 
nahrhaftes Eſſen ſowie Getränfe — jedoch feine Spirituojen — 
für mäßige Preije bieten, erfüllen. Für mitgebradhtes Eſſen find 
MWärmedfen — für Kaffee auch Wärmevorridtungen in den Werk: 
ftätten — vorhanden. Die Preije der Speifen und Getränte werden 
von der Werftvermaltung feitgejegt und zur allgemeinen Kenntnis ges 
bracht. Neu eintretenden mittellofen Arbeitern werden vorſchußweiſe 
Speifemarfen verabfolgt. Die Speifeanftalt Danzig ift verpachtet, 
die Pachtſumme dient zur Ausführung von Wohlfahrtseinrichtungen. 
Beitungen, ſowie Kataloge zu Volksbibliotheken liegen im Speijefaal 
aus. Die Speijeanjtalt Kiel it dem Wirt umentgeltlih überwieſen, 
fie wird täglihb von ca. 400 Arbeitern beſucht. Eine gute Bortion 
Eſſen, beſtehend in Suppe, Fleiſch, Gemüfe und Kartoffeln Eoftet 
33 Big, ohne Suppe 25 Pfg., Kaffee und Milch die Portion 5 Prag. 
In der Speifeanftalt Wilhelmshaven wird Mittageffen für 30 Pfg. 
und 50 Pfg. verausgabt. Frequenz 1896/97 durchſchnittlich täglich 
105 Berjonen, 345 Perfonen haben in der Anftalt mitgebrachtes Eifen 
verzehrt. In der Speijeanjtalt des Haufes „Erholung“ in der Kolonie 
„Briefer Höhe“ bei Friedridhsort werden (1896 durchſchnittlich 
täglid 103) Mittagsportionen von 25—50 Pig. verabfolgt. In einem 
bejonderen Speijejaal im Eingangsgebäude der Torpedomwerfitatt können 
150 Berjonen ihr dortjelbit erwärmtes, mitgebrachtes Eſſen verzehren. 
Der Saal ilt ſtets voll bejegt. 

Kantinen befinden jib in Danzig, Kiel, Wilhelmshaven 
und Friedridsort. Die Kantinen jollen den Arbeitern ermöglichen, 
zur Arühftüdszeit, über Mittag und abends gute Eßwaaren und 
Getränfe — Spirituofen ausgejhloffen — billig zu erhalten. Auch 
über die Kantinen führt die betreffende Werftdirektion die Oberaufficht, 
fie werden von einem Borftand, in dem aud der Arbeiterausfchufß 
vertreten ilt, verwaltet oder verpadtet, die Pächter müſſen außer der 











Direktor der ber Zerft übertragen, der jebod Tein Etimm ect bi 
nur bie Aufgabe hat, die Wünſche * 
unter“ fläydiger Mitwirkung diejes 9 

1891 (fiehe „Feſtſchrift“ ©. 217ff) * — 
Arbeiterbibliothek, Näh- und Handarbeitsitube, 
Schulbücherbeſchaffung und Konfirmandenausft 
verein, Auskunftsjtelle für juriſtiſchen Nat, — großer 
ein Erholungshaus mit Turnhalle, ein —— "Re M 
Kinder, ein Werftarbeiter-Mufilforps, eine Verm ittelungs| 
Frauenbefhäftigung u. ſ. w. geſchaffen, reipeltive m 
worden. Auf einzelne diefer Anftalten kommen vir ı 
Außer den Verkaufsſtellen für fertig — 
(Butterbrot, Wurſt, Braunbier, Lagerbier, Kaffee) « 
unterhält die Konſumanſtalt in Kiel, Ellerbed Ga 
Kolonial, jowie Manufakturwaren: und Wäſchegeſchäfte. Im I 
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werden 30 MWerftarbeiterwitwen und Frauen von Werftarbeitern mit 
Näharbeiten bejchäftigt. In Friedribsort ift die Konſumanſtalt 
(das Warenhaus) nah dem „Lageplan“ der Feſtſchrift (S. 219) am 
öftlihen Rande der Kolonie „Priefer Höhe” errichtet und als 
„Konfum-Sparanftalt* am 4. Oktober 1893 eröffnet worden. Neben 
den Konſumzwecken ift die Anftalt der Förderung des Sparfinnes der 
Torpedowerkjtatt- Angehörigen gewidmet. Legtere Abficht wird dadurch 
erreicht, dab Konjumenten, welche ein tägliches Einkommen von 3 ME, 
und darüber haben, monatlich 1 ME, Konfumenten, die weniger Ein: 
fommen haben, monatlich 0,50 ME. zu jparen haben und daß ihnen, 
jobald der Nejervefonds die nötige Höhe erreicht haben wird, 50 p&t. 
bes Gewinnes der Anitalt zugefchrieben und in Sparkafjenbücher der 
Kieler Spar: und Leihkaſſe eingezahlt werden. 1896 betrug die Zahl 
der Mitglieder rund 200. 974 ME, wurden als Geminnanteil aus: 
gezahlt, im ganzen wurden rund 3000 ME. gejpart. Die übrigen 
50 p&t. des Gewinnes fließen in einen bejonderen Fonds, welcher im 
ausſchließlichen Anterejje der Arbeiter der Torpedowertitatt unter Leitung 
des Direktors und des Vorftandes der Konfınnanftalt, dem 3 gewählte 
Arbeiter angehören, verwendet wird. Der Bericht des Staatsjelretärs 
erwähnt, daß die Konjumanftalt jehr beliebt if. „Sie fommt in erſter 
Linie den Bewohnern der Kolonie „„Priejer Höhe““ zu gute, indirekt 
haben auch andere Perjonen Vorteile von ihr, weil fie als Preis- 
regulator wirkt.” — Eine weitere Spargelegenheit befindet ſich auf 
der Kaijerlihen Merft in Danzig, woſelbſt eine Jweigitelle der Kreis— 
jparkafje „Danziger Höhe” errichtet worden tft, welche von einem 
Stabtmijjionar verwaltet wird und die an den Lohnzahlungstagen 
entgegengenommenen Einlagen mit 3 p&t. verzinft. Von der Wirk- 
jamfeit diefer Kaffe nimmt die Arbeitsbehörde feine Kenntnis. 

Kohlenbeſchaffung zu thunlichſt billigen Preifen wird in Kiel 
durch Bereithaltung auf einem eigenen Lagerplag durch die Kantinen 
verwaltung (1897 in den Monaten Auguft und September ca. 600 t 
Stüd- und Nußfohlen zum Breife von 0,80 ME. für den Gentner) er: 
leichtert, in Wilhelmshaven wird der Winterbedarf an Kohlen durch 
eine gemeinfame Kohlenſpar- rejpektive Sammelkaſſe (1896 wurden 
950 zum Preife von 17 655 ME. befchafft) bewirkt. In Friedrichs— 
ort beihafft der Kantineausſchuß Kohlen und Holz (1896/97 : 1050 t 
Steinfohlen, 45 t Koks und 55 cbm Brennholz, bei einer Teilnehmer: 
zahl von 354). Die Bezahlung findet durd Lohnabzüge in Raten 
ftatt, derart, daß die lette Zahlung jpäteitens am 1. Mai des folgenden 
Jahres erfolgt jein muß. 
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g. Körper: und —— 
Brauſebäder — —————— ü 
fi auf ſämtlichen Werften jowie in F 
Sommer Seebäder, in Danzig durch V 
zu ermäßigtem Preiſe für die Seebäder in N 
münde, in Kiel durch Errichtung eines zur u 
gebotenen Badefloſſes für Schwimmer und 3 
geltlicher Beförderung der in Kiel — 
—— * Verabreichung von Badekarten sum | 
Seebabeanftalten in Bant, in ——— 
— ber Seebabeanftalt (verbunden mit un 
unterricht für Kinder), geboten, Die — 
1898/97 in Danzig 2000 Badekarten für Braufebäde 3 
Voltsbraujebades an die Werjtarbeiter — 
wurden in der Werft-Badeanſtalt (Brauſebad 5 ® I, 
10 Pf.) durchſchnittlich täglich 18 Wannen: und —* 
abfolgt, in der Wilhelmshavener Werft-Warmbade« 
8822 Bäder genommen, welche dort unentgeltlicher 
Die die Einnahmen weit überragenden Ausgaben ffir d 
Babeanftalten werden teils aus fiskaliſchen Wil, 
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Überſchüſſen der Kantinen:Berwaltungen beſtritten. Waſcheinrich— 
tungen, welche gern benutzt werden, ſind ſowohl in allen geſchloſſenen 
Werkſtätten als auch nad Möglichkeit für äußere Betriebe angebradt. 
Zur Aufbewahrung dev abgelegten Kleidungsjtüde find in, allen tech 
niſchen Inſtituten der Marine eine entjprehende Anzahl Aufbe: 
wahrungsräume und Schränfe aufgeftellt; an Arbeiter welde 
vorzugsmeife mit jchmugigen Arbeiten bejchäftigt werden, jowie in 
Gießereien, werden befondere Arbeitsanzüge verausgabt. — Ber: 
bandftationen, d.h. Räume für Anlegung von Notverbänden, mit 
Verbandmaterial ausgejtattet, find bei allen technifchen Inſtituten vor: 
gejehen. Ebenjo ift ein Teil des Perſonals im Samariterdienit 
ausgebildet. Aljährlih werden neue Samariterkurje und Wieder: 
holungskurſe abgehalten. Auch bei Heineren, unbedeutend erfcheinenden 
Verletzungen befolgen die Arbeiter mehr und mehr die gutgemeinte Bor: 
ſchrift, fi in den Verbanditationen ſachgemäß verbinden zu laſſen. 
— Ein Berftlranfenhaus, mweldes auch die Angehörigen ber 
Arbeiter aufnimmt, befindet fi in Wilhelmshaven. Das Krankenhaus 
fann 32 Perſonen, die Yfolierbarade 20 Perfonen aufnehmen. Außer 
dem leitenden Arzt find 5 Pflegeſchweſtern angeftellt. An Kranken: 
pflegefojten werden für den Tag und Kopf für Mitglieder der Betriebs: 
franfenfafje 1,50 Mark, für Angehörige 1,10— 1,20 Mark erhoben. 
Im Betriebsjahre 1896/97 wurden im Krankenhaufe 234 Männer, 
39 Frauen und 57 Kinder mit zufammen 9719 Behandlungstagen 
untergebradt. Das Krankenhaus wird erweitert. Gemeinde: 
ſchweſtern zur Ausübung der Kranken- und Wöchnerinnenpflege 
wirken in Bant und Friedrichsort; im übrigen wird dieſe Pflege 
von den Marine-Frauen-Vereinen in Danzig, Kiel und Wilhelms: 
haven bewirkt. 


h., Bildungswejen und Geiftespflege, Erholung 
und Gejelligkeit. 

Für den Fortbildungsunterridht der Lehrlinge zahlt der 
Marinefistus das Schulgeld reip. leiltet Beiträge zu den Unterhaltungs: 
foften der Schulen, auf der Torpebowerlitatt in Friedrichsort iſt 
eine eigene Fortbildungsfhule eingerichtet. — Durch die Überſchüſſe 
der Kantinenfonds find in Danzig, Kiel, Bant und Wilhelmshaven 
Bibliotheken für die Arbeiter errichtet, von denen die in Bant mit 
800 Werten und 920 Bänden die umfangreichite iſt. In Friedrich 
ort iſt auf Koſten des Reichs-Marine-Amtes eine Bibliothek 2 
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ee re ien veranfi 
ee His des Kantinenfonds hat die A erliche 2 * t 
ein 11 Heftar großes Grundftüc 16 onen und m felbe 5 
Park eingerichtet. Der Arbeiterpark liegt auf « 
prächtige Ausfiht auf den Hafen gewährt. — 
Teich giebt im Winter Gelegenheit zum Schlitt 
eines Erholungshaufes foll demnächſt unter 9 
Vertretern der Arbeiter gebildeten Bohlfapetsanafeh 
genommen werden. In diefem Park befindet fi « 
Quadratmeter große Spielplag Mei — 
die aus der Muſikſchule der Werftarbeiter her —* 
50 Mann ſtarke Kapelle ergänzt und animiert werden. 
werden in harmoniſcher Weife öfter im Arbeiterparf at * 
in Friedrichsort giebt es ein „Haus Erholung“, ——— n ver ft | 
„Briefer Höhe" gelegen, die oben beichriebene Spe fen vital, 
zimmer und Kegelbahn enthält und in der Nähe des gemeinjan 
Gartens, im welchem ſich der Spiel- und Turnplag befindet, 
Noch iſt zu erwähnen, daß der Förderung des Bildungsmejene 
Errihtung von Ausfunftsitellen mit Hülfe für jchrift 
und Feitfegung von Spredftunden auf ben verjchiebenen 
gedient it und dab in Kiel die Werftdirektion — 
anwalt ein Abkommen getroffen bat, den Nrbeitern 3 
durch Raterteilung in beflimmten Spredftunden, zw möce | 
zu erteilen. Die Beiprechung Eoftet 1 Mark, davon ‚ab J It: Pier 
der Arbeiter, 50 Piennig der Kantinenfondse. Diefe Einrichtung 
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fih bewährt, zur gerichtlihen Klage kommt e8 felten. — Auch ein 
Treuelohn ift bei den Kaijerlihen Werften eingeführt; jo erhielten 
am 15. Februar d. %. fünf und am 8. März d. J. zwei Arbeiter, 
welde auf eine 2öjährige treue Arbeitszeit auf der Kieler Werft 
zurüdbliden konnten, je ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage von 
100 Dart ausgehändigt. — Ein Altersheim jol in Stiel nad) Voll 
endung des oben erwähnten Erholungshaufes errichtet werden. 

Nah den vorjtehend fligzierten weitgehenden Maßregeln für das 
lörperlihe und geiltige Wohl der Marine-Arbeiter, welche dadurch noch 
mehr Wert erhalten, daß die ins Leben gerufenen Inſtitutionen nicht 
ausjchließlih aus den den Marinebehörden zur Verfügung gejtellten 
öffentlichen Mitteln, fondern in vielen Teilen aus den erjparten Über 
ſchüſſen der Arbeiterfantinen 2c., alfo aus den eigenen Erfparnifjen 
der Arbeiter entitanden find und weiter fich entwideln, Tanıı man 
wohl behaupten, daß es der Kaijerlichen Marine-VBerwaltung gelungen 
it, Sich zu einer Mufteranftalt in der Arbeiterfürjorge zu ent— 
wickeln. P. Schmidt. 


Der deutſche üchreiberſtand. 


Eine ſociale Betrachtung von A. Jieſche⸗Kiel. 





J. Die allgemeine Lage. 


Während für die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, für Er: 
höhung der Gehalte der Lehrer, der Poftunterbeamten u. f. w., ſchon 
fo manche Lanze gebrochen worden ift, hat der Schreiberftand in ben 
focialen Kämpfen der Gegenwart nur verſchwindend wenige Sürfprecher 
gefunden, obgleich fich in demfelben ein Stüd jocialer Not findet, 
welches ˖ leider bisher beinahe unbeachtet blieb. 

In jüngiter Beit hat der preußifche Juſtizminiſter an die Präfi- 
denten der Oberlandesgerichte einen Erlaß gerichtet, welcher erfreu- 
liherweife zeigt, daß die fociale Lage des Schreiberftandes bereits an 
maßgebender Stelle ein Jnterejle findet. In dem Erlaß wird folgendes 
angeführt: 

„Seit Jahren werden von den Vertretern der fogenannten Büreauangeftellten 
— der in den Büreaus von Rechtsanwälten, Notaren, Gerichtövollziehern u. f. m. 
auf Grund privatrechtlihen Vertrages befchäftigten Perfonen — Klagen über ihre 
Beruföverhältniffe geführt. Dabei ift insbefondere hervorgehoben worden, baf bie 
Angeftellten beim Mangel entjprehender gefeliher Beitimmungen zwar ihrerſeits 
in der Regel an eine monatliche oder nod) längere Kündigungsfrift gebunden feien, 
felbft aber jederzeit ohne Kündigung entlaffen werden könnten. Hierdurch gerieten 
fie angefihtS der Gefahr, jeden Tag brotlo8 werden zu können, in ein entwürbi« 
gendes Abhängigkeitöverhältnie. Ferner wird behauptet, die Bejoldung der Büreaus 
angejftellten fei vielfach, auch wenn tiefe bereit? in vorgerüdterem Lebensalter 
ftänden, zum Lebensunterhalt ganz unzulänglid, die Arbeitezeit ſei übermäßig Tang. 
Sonntagsarbeit bilde die Negel und in vielen Fällen müffe durch Nebenarbeit, vie 
zu Haufe gefertigt werde, auf Koften ber Gefundheit die unzureihende Befolbung 
ergänzt werden. Auch würden für die in Rebe ftehende Beſchäftigung, da der Ans 
drang befähigter Söhne armer Eltern zu den Schreiberberuf fehr groß fei, in ber 
fonder8 großer Zahl jugendliche Berfonen ald Lehrlinge angenommen, diefe aber 
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würben bann audgenutt, jchlecht bezahlt und, wenn fie in ein Alter gelangt feien, 
bas höhere Anfprühe an Bejoldung berechtigt erjcheinen laffe, entlaffen, um burd) 
neue Lehrlinge erfeht zu werben. Wenn aucd die lagen vielfach Übertrieben und 
jedenfall3 nicht für das ganze Staatägebiet in vollem Umfange zutreffend fein 
werben, fo mögen doch bie Beruföverhältniffe der Bürenuangeftellten an größeren 
Drten in mander Beziehung zu wünſchen übrig laſſen. Soweit dies ber Fall, 
wird bie Frage zu erwägen fein, ob fi eine Befjerung der bezeichneten Verhält 
niffe ohne Beſchreitung der Gefehgebung herbeiführen läßt." 

Durch die Initiative, welde fi in diefem Erlaß fundgiebt, wird 
fiherlih der preußiſche Juſtizminiſter fih den Dank Taufender von 
Schreibern erwerben. Da jedod im bejagten Erlaf bemerkt wird, 
daß die Klagen vielfach übertrieben jein werden, ift es wohl ange 
bracht, die Lage des deutjchen Schreiberjtandes näher zu betrachten, 

Gleihmwie in allen Berufsarten, jo zeigt ſich auch im Schreiber: 
ftande heutzutage eine Überfüllung, ja diejelbe ift weit bedeutender als 
in allen anderen Berufen. Es läßt ſich dies aus den zahllofen Mel 
dungen bei Ausjhreibung von Schreiberjtellen ermefjen und aus den 
vielen Fällen, in denen Nebenbejchäftigung in jchriftlichen Arbeiten 
angeboten wird. Biele wollen durch dieſe Gelegenheit ihre geringen 
Einnahmen vergrößern. Und wie verjchwindend gering find doch bie 
Erfolge! 

Hier nur zwei Beifpiele von den vielen Fällen, weldhe recht deutlich 
die Überfülung im Schreiberftande darlegen: Bor einigen Jahren 
war in einer Leipziger Zeitung folgendes Anferat zu lefen: „Adrefjens 
jchreiber geſucht, 60000 Adreſſen zu jchreiben. Offerten mit An— 
ſprüchen u. ſ. w.“ Wie der Nusjchreiber diefer Annonce fpäter mit: 
teilte, hatten ji über 150 Bewerber gemeldet. Die Anjprüce waren 
ſehr verjchieden. 2,50 ME, 2 ME, ja jogar 1,80 ME. wurden für 
das Schreiben von 1000 Stüd Adreſſen geforbert. Ein Bewerber 
aber jegte jeinem Angebote die Krone auf, indem er ſich erbot, die 
Adreſſen für 10 pCt. niedrigeren Preis als der Mindejtfordernde zu 
fchreiben. 

Wenn man bedenkt, daß für Adrefjenjchreiben in günftigen Fällen 
25 Pf. pro 100 Stück bezahlt werben und zu biefer Arbeit mehr als 
eine Stunde gebraucht wird, joll die Arbeit halbwegs ordentlich ges 
macht werden, jo kann man ermeffen, welcher Färglihe Lohn im 
Screiberberuf gezahlt wird. Man muß fih nur wundern, dab es 
genugjam verheiratete Männer giebt, die froh find, folches Einfommen 
zu erhajchen. Und warum? Doc nur weil Frau und Kinder Brot 
brauchen. 
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können. Und Nebenbeſchäftigungen giebts ja ſo viele! 
immer bie verlodenden Anerbieten in den Tageszeitum 
2000 ja fogar 3600 ME. jährlich Nebenvervienft. 

mandem armen Schreiber ein Schwindelanfall erfaffen? 3 D. : 
mehr als in 2, 3 ja 4 Jahren überhaupt — min! ib 
wir uns dieſe Nebenerwerbsquellen näher anjehen, fo « 
weiter nichts als eitel Dunft, und der hohe derdienf u 
gänzlich, auch ftellen fich bei Übernahme ſolchen V un erwe rb 
gar zu oft Unannehmlichkeiten ein. 
Wollte man ſich 3. B. * dem Vertrieb von Br 
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faſſen — wofür ja ein ungewöhnlich hoher Verdienſt angepriejen 
wird, — fo iſt es leicht möglih, daß bei diefem Schwindel der 
Schreiber mit dem Strafgejeg in Berührung kommt. Oder verjucht 
man Abſchlüſſe fir allerhand Verficherungen in Belanntenkreifen zu 
erzielen, womöglich gar an Familien Kakao und Thee oder vielleicht 
Hamburger und Bremer Cigarren und auch Greizer und Geraer 
Kleiverftoffe zu vertreiben, jo kommt man zu der Überzeugung, daß 
Gewinn aus alledem wicht zu holen ijt, wohl aber wird man binnen 
kurzem von Freunden und Bekannten vorfichtigerweife gemieden. 
Schließlich wollen wir die allerhand jchriftlichen Nebenarbeiten, als da 
find Arbeiten für Gewerbetreibende, Korrejpondenzen für Auskunfts— 
büreaus, Aorejjenjchreiben und dergleiben mehr, nicht vergefjen. 
Glüdt es einem oder dem anderen, troß bes reichlichben Angebots 
von Arbeitskräften, eine derartige, weniger bedenkliche Beſchäftigung 
während der freien Zeit in ſchriftlichen Arbeiten zu erhalten, jo muß 
er oft bis tief in die ſinkende Nacht hineinfigen und bei jpärlicher Be: 
leuchtung mit der Feder fragen, das ift fürwahr Fein beneidenswertes 
Loos. Solches Arbeiten ſchadet dem Augenlicht und wirkt beeinträch- 
tigend auf das Nerveniyitem. Es it aud ganz natürlich, daß bei 
anftrengender Nebenbeſchäftigung die Kräfte des Schreibers erlahmen 
und dann feine Arbeitgeber unzufrieden mit ihm werden, jo daß die 
Entlaffung aus feiner Stellung die unausbleiblie Folge ift. So er- 
geht es unzähligen Screibern, bis fie endlid dauernd ausruhen von 
ihrem Schreiberelend. 

Nun kann zwar nicht gelengnet werden, dab bier und dort evel- 
gefinnte Menſchenfreunde fih finden, welche ſich die Beſſerung und 
Hebung der Lage der um Lohn arbeitenden Klaſſen als Ziel geitedt 
baben; es kann aber auch nicht in Abrede geftellt werden, dab ſich 
dies in der Hauptfache nur auf phyſiſch Arbeitende erftredt, während 
die meift geiftig arbeitenden Schreiber in zahlreichen Fällen pekuniär 
ichlechter geitellt find, als gewöhnliche Arbeiter. 

Der Hauptgrund der ungünftigen Belohnung der Schreiber iſt 
die ganz bedeutende Überfülung des Schreiberftandes. Da ift es wohl 
angebracht, nachzuforſchen, woher dieje kommt. 

Drei Haupturjahen find es, welche entjcheidend einwirken, 

Zunächſt die Beltimmungen über die Bejeßung von Büreau: 
beamtenjtellen mit Militäranmärtern. Es joll bier durchaus nicht das 
gegen agitiert werben, denn das wäre vergeblide Mühe. Wir wollen 
nur unterjudhen, wie bie Überfüllung im Schreiberftand dadurd teil: 
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zer mir Gerziezen re zirt. Zxets warten Zauiene von Wilitär- 
muinem zur maäzeriente Siedler. Rur ein geringer Zeil kam 
„urzseiriät werten. Einige Tzuiende nm) & ferner, Die jährlid 
ge zräitjihrise Zien’tseit vollenden und ihrer Einitellung in ven 
geriision entzesenieben. Die Folge in, dab immer mehr Stellen, 
zi2 bisker son Civilanwärtern Ekeiegt waren, für eritere freigegeben 
zer:en münen, ja in neueiter Zeit find jogar Beitunmungen getroffen, 
sat die HYülrsihreiberzeilen bei Behörden ten Miluäranwärtern vor 
behalten wersen müiten. Aus dieſen Thatſachen geht aber auch gleid> 
zeitig hervor, daß die Ausiichten rür Wilitäranwärter nicht gar zu 
ronge zu nennen find. 

Sodann wirkt auf die Überfüllung im Zchreiberiiande recht weſent⸗ 
lid over Umitand, dab jährlih eine verhältnismäsig grobe Zahl junger 
Leute nad Verlaſſen ver Schule den Schreiberberuf erlernt. Biele 
derielben fnüpien daran die ſchönſten Hoffnungen, um jpäter deño 
enttäuſchter zu jein, wenn tie jehen, welches ungeheure Angebot von 
Schreibern vorhanden itt. Nur wenigen iſt es bejchieden, jpäter eine 
auskömmliche Stellung zu erlangen. Zuerit jind die jungen Leute und 
auch die Eltern zu kurzſichtig, wenn nicht gar verblendet. So mande 
Mutter, die ihrem Söhnen jeine Zukunft behaglidher zu geitalten 
wünſcht, führt ihren Liebling dem Schreibfahe zu. Da braudt er ja 
feine gewöhnlichen, feine groben und Ichinugigen Arbeiten zu verrichten. 
Das Mutterſöhnchen geht immer nett und jauber, mit Kragen und 
Manſchetten, hat au eine weniger rauhe Behandlung und braucht 
fih nicht jo zu quälen. Das ilt doch etwas ganz anderes, als wenn 
3. B. der Schloſſer- oder Schmiedelehrling des Abends von der Arbeit 
heimkehrt. Wollten doch die Eltern, namentlich die Mütter, bedenten: 
„Arbeit ſchändet nicht.” Die Itrenge Zudt beim Lehrmeilter jchadet 
nicht. Nein, jie nützt! Der einfachſte Handwerker, der es ja vielleicht 
in jeiner Lehrzeit jchlecdhter gehabt hat, als der Schreiberlehrling, ift 
fpäter bejjer daran, denn vor allem iſt jein Körper nicht fie und 
gebrochen, und wenn er dann ein Stüd Welt durchwandert bat und 
bemüht mar, etwas Tüchtiges zu lernen, jo findet er immer ein 
lohnenderes Brot als der Schreiber. Und ein Mann, der aus harter 
Schule hervorgeht, iſt mehr als der Schreiber gefeit gegen die vielen 
Anjechtungen des Lebens. Er hat das Arbeiten gelernt. Iſt in feinem 
erlernten Beruf einmal die Arbeit flau, fo iſt er imftande, dieſe und 
jene Lohnarbeit zu verrichten. Den Schreiber wird man Dagegen in 
biefem Falle fragen: „Was kannſt du denn arbeiten?” Biel zu fpät 
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kommt dann bie Einficht, daß der Mann im jchlichten Arbeitergewand, 
der Mann mit ſchwieliger Fauft fich leichter durchs Leben fchlägt als 
ein Schreiber. 

Aber noch ein anderer Umftand giebt oft den Ausjchlag, den 
Sohn Schreiber werden zu laffen: Er verdient fih doch auch bald 
etwas. Da kommt denn der Anabe in das Büreau eines Rechtsan— 
walts, eines Gerichtsvollgiehers oder ſonſt irgend wohin und iſt froh, 
wenn er ein beſcheidenes Plägchen findet, wo er für wenige Pfennige 
feine fpärlichen Kenntniffe verwerten kann. Seine Annahme ift immer 
eine Art von Wohlthätigkeit und diefe haftet dem Verhältnis für alle 
Zeiten an und drüdt ben Lohn dauernd herab, Und auch wenn er 
fich im Laufe der Jahre Routine und Sicherheit erworben bat, fo 
wird er nur einen kärglichen Monatslohn erhalten. Sind nun noch 
Eltern und Geſchwiſter von biefem Lohn zu ernähren, was ja nicht 
jelten ift, dann zeigt ſich's, welch’ bitterer Trugjchluß in dieſer Berufs: 
wahl liegt. 

Nach al’ diefen Thatjachen, welche auf eigener Kenntnis der Ver: 
bältnifje beruhen, bedarf es wohl kaum noch einer Warnung vor dem 
Schreiberberuf. Man lafje diejen Beruf den armen kränklichen und 
ſchwächlichen Zünglingen, die für harte Arbeit nicht taugen. Wer 
gejund ift, ſuche feine Eriftenz auf gejunderer Grundlage, auch wenn 
er in der harten Lehrzeit die Zähne etwas zufammenbeißen muß. Die 
harten Lehrjahre tragen immer noch ihre Zinfen. 

Wir fommen nun zum dritten und hauptſächlichſten Grund ber 
Überfülung im Schreiberitande. Das ift das Hineinprängen von Kauf: 
leuten, Lehrern, Buchhaltern, penfionierten Beamten und allerlei an— 
deren Exiſtenzen in dieſen Beruf. Alle Berufsarten, wenn fie im 
ihrem Metier nicht mehr fortkönnen, verjuchen als legtes Mittel eine 
Schreiberſtelle zu erhalten, natürlih unter Herabdrüdung des Lohnes. 
Wie oft geſchieht es auch, daß Leute mit etwas Vermögen, 3. B. 
Nentiers, frühere Gutspächter u. a. m. ſich um eine Schreiberftelle 
bewerben. Sie wollen ſich dadurd noch eine Kleine Einnahme, wohl 
auch gar Zeitvertreib, verſchaffen und bieten ihre Arbeitskraft für einen 
gar niedrigen Preis an. Der Screiberftand ift, kurz gejagt, eben 
das Nefervoir aller abgefprungeuen Berufskreife. Aber auch Frauen 
und Mädchen bereiten dem Schreiberftande eine fühlbare Konkurrenz. 
Sn diefen erhalten die Arbeitgeber jo billige Arbeitskräfte, daß bie 
mweiblihe Arbeit vielfadh in ungehöriger Weiſe in Anſpruch genommen 
wird. Andererjeit3 jedoch machen es auch die Ermwerbsverhältniffe 
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burg), jowie an den Gemwerfvereinen der Kaufleute. Sehen wir uns 
z. B. den Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein der Kaufleute an. Der: 
jelbe beſitzt jegt an 49 Orten 58 Ortsvereine. In Berlin allein be: 
jtehen 8. Was leiftet derſelbe? Diefer Gemwerkverein zahlt an Ar: 
beitslojenumnterftügung bei einem wöchentlihen Beitrag von 20 Pf. 
wofür jedoch auch noch andere Vergünstigungen und Vorteile geboten 
werden, nad einjähriger Mitglievihaft von der 3. Woche der Stelle: 
lojigfeit ab 13 Wochen lang à Woche 7 ME. Nach Ausfteuerung aus 
der Krankenkaſſe werden ebenfalls 13 Wochen laug pro Woche 7 ME. 
gezahlt. Außerdem beiteht in diejem Gewerkverein noch eine freiwillige 
Verfiherung gegen Arbeitslofigkeit und werben bier nach ein bezw. 
zweijähriger Mitglievihaft bei monatlichen Beiträgen von 1 ME. bezw, 
1,50 ME. für 3 bezw. 6 Monate im Jahre pro Monat 30 und 45 ME. 
Unterftüßung gezahlt. — Sind das nicht ſchätzbare Hülfen, welde von 
den Mitgliedern und deren Familien Not und Demütigung abwenden? 
Aber ſolche Erfolge werden nur durch Eintracht erreicht, welche auch 
die fichere Bürgichaft für weitere Fortſchritte ift. 

Ferner laffen ſich in größeren Orten Einrichtungen treffen, um 
Aufträge für Verrichtung jchriftlicher Arbeiten vorübergehender Art 
entgegenzunehmen und diejelben arbeitslojen Kollegen zu übertragen. 
In Leipzig befteht bereits eine „Schreibjtube”, wo zu gunften Arbeitss 
Lofer jchriftlihe Arbeiten übernommen werden. Dieje Einrichtung iſt 
vom Verein für innere Mifjion ins Leben gerufen. 

Das Hauptmittel zur Verbeſſerung der Lage des Schreiberjtandes 
iſt eine gute, allgemeine und beruflihe Fortbildung. Die Schreiber 
müſſen ſich vor allem in ihrem Berufe vervolllommenen, um auf 
Grund größerer Leiſtungsfähigkeit eine beſſere materielle Stellung zu 
finden. Eine oder zwei Stunden des Tages genügen zur weiteren 
Ausbildung und es tritt dann auch Feine Überarbeitung ein. Aber 
jept find es nur wenige Schreiberlehrlinge, welche ihre weitere Aus— 
bildung durch Beſuch der Handels: und Gewerbejchulen erjtreben. Die 
Beſucher folder Anftitute refrutieren fih, wie alljährlich ziffernmäßig 
nachgewieſen wird, in der Hauptjache aus Angehörigen des Handels: 
und Handwerkerſtandes, nur jeltener aus dem Scähreiberperjonal, Es 
ift dies umſomehr zu bedauern, als die Unterrichtsgegenflände, wie 
3. B. Deutſch, Schreiben, Rechnen, Engliſch, Franzöfifh, Buchführung 
und Stenographie auch für die Schreiber von unberedhenbarer Trag- 
meite jind. Wie oft lieft man jegt bei Stellenangeboten dieſe oder 
jene Borbedingung! Spradfenutniffe und Stenographie ermöglichen 
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cs vielleicht hier und da als Dolmetfcher oder Stenograph eine gut 
bezahlte Stellung zu erringen. Überhaupt kann es niemand wiſſen, 
in welche Lebenslagen ihn einmal das Schidjal wirft. Ein Mann, 
der nicht einfeitig, jondern vielfeitig ausgebildet ift, wird eher eine gut 
bezahlte Stellung finden, als der einfache Schreiber, und er wird fid 
diefelbe auch eben durch feine Kenntniffe erhalten. 

Wenn der gefamte Schreiberftand fih mehr Kenntniffe aneignet, 
wenn er fich fort- und meiterbildet, dann vermag er auch die gefähr- 
lichite Konkurrenz aus dem Felde zu fchlagen. Die Arbeitgeber werden 
dann zweifellos die gelernten Schreiber viel eher in Stellung nehmen 
und behalten und auch beijer bezahlen, als die aus anderen Berufes 
arten fi in den Schreiberftand hineindrängenden Elemente. 
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kann als ein befonders reichhaltiges und intereffantes bezeichnet werden. 
Wenngleich dasfelbe bei Erfcheinen dieſes Heftes ſchon bis zur Hälfte 
abgewidelt fein wird, fo erſcheint e& doch von Wichtigleit, auf die 
Drganifation der noch bevorftehenden 3 Kurſe hinzumeijen. 
Für den Centralkurſus, welder vom 18. Juli bis 13. Auguft 
ftattfindet, gilt folgendes Programm: 
I. Materialientunde, Arbeits: und Konftruftionslehre. 
1. Vorftufe des Arbeitsunterrichts, 2. Papparbeit, 3. Hobel: 
bankfarbeit und Gerätefchniterei, 4. Holzſchnitzerei, 5. Me: 
tallarbeit, 6. Glasbearbeitung. 
I. Werkzeugkunde. 
III Formenlehre der verjhiedenen Techniken des Hand: 
arbeits-UAnterrichts. 
IV. Methodik des Arbeitsunterrichts. 


Der zweite Sommerkurſus wird am 1. YAuguft früh 8 Uhr 
eröffnet und am 3. September mittags 12 Uhr geſchloſſen. Für den 
Herbitlurfus findet die Eröffnung am 5. September und der Schluß 
am 8. Dktober ftatt. Den Teilnehmern ftehen je nach ihren Wünfchen 
und Bedürfniffen folgende Fächer zur Wahl: Unterweiſung in ben 
Arbeiten der Vorſtufe des Handfertigfeitsunterrichts, in der Papparbeit, 
Hobelbankarbeit, ländlihen Holzarbeit, Holzichnigerei, Metallarbeit, 
ländlichen Metallarbeit, im Formen von Thon und Plaftilina (Mo: 
dellieren), im Obft: und Gartenbau und in der beim SHerftellen von 
phyſikaliſchen Apparaten notwendigen Glasbearbeitung. 

Die einzelnen Unterrichts-Abteilungen ftehen unter der Leitung 
der bewährten Lehrkräfte der Anftalt, die Gejanitleitung führt im 
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gemeinnügiger, wohlthätiger Anftalten a 
nicht nur, um dem Bedürfnis derfelben nad) Information 
Unterrichtsgebiete entgegenzufommen, jondern auch j, 
nahme in die Ziele und das Weſen des Hand eis keit‘ 
den mafgebenden Kreifen zu erleichtern. Im mejentl 
formierende Vorträge theoretiſchen und praftijchen 2 zuha 
Lehrproben bieten. Außerdem ſollen den Herren Zeil 
Werkftätten zum Hofpitieren, ſowie bie en, 
Modellſammlung der Anftalt offen ftehen, auch fi 

es wünjchen, Gelegenheit gegeben werben, fich im Ge 
zeuge zur Herftellung einfadher Arbeiten oder von Int 
jelbft zu üben. Die Beteiligung an dieſem Informatio 
foftenfrei jein. — 
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Die Honorar: und fonftigen Teilnahme-Bedingungen find mie 
bisher in dem vom Direktor der Anftalt, Dr. W. Götze, Leipzig, 
Scharnhorſtſtraße 25, zu beziebenden Programm detailliert mitgeteilt. 


Venere Thatſachen anf dem Gebiete der Gand- 
fertigkeits- und Kansfleißbefteebungen. 


T Auguſt Abrahamjon, der Gründer des 1872 errichteten, welt: 
befannten Handarbeitsjeminars in Nääs bei Gothenburg in Schweden, 
wo ſich alljährlih eine Anzahl Lehrer und Lehrerinnen aus aller 
Herren Yänder zufammenfinden, um bier ihren Sandfertigkeitsunterricht 
zu erhalten, am 20. Dezember 1817 zu Karlskrona geboren, zuerjt 
Kaufmann, als welcher er zu großer Wohlhabenheit gelangte, jeit 
1870 eifriger, bis zu jeinem Lebensende unermübdlicher Förderer ber 
Handfertigkeitsjahe für Anaben und Mädchen, jowie des jegt von 
jeinem Neffen Otto Salomon trefflich geleiteten Seminars ber jchwebi: 
jhen Handarbeitsmethode, F am 6. Mai in Nääs. 





Der XIV. Kongreß des deutjchen Vereins für Anabenhandarbeit 
wird nicht, wie erſt beabfichtigt, in Karlsruhe, jondern am 1. und 
2. Oltober in Dresden tagen. 

Eine Erweiterung des Geſamtausſchuſſes des Deutjchen 
Vereins für Anabenhandarbeit, und zwar von 40 auf 80 Mitglieder, 
it in der Sikung des Vorjtandes am 20. und 21. November v. F. 
in Görlig beſchloſſen worden. In diefem erweiterten Ausſchuß jollen 
drei Abteilungen gebildet werden, nämlich: 

1. eine etbhijch-pädagogiihe Abteilung, Vorfikende Geb. 

Regierungs: u. Oberjhulrat Rümelin:Dejjau und Direktor 
Dr. Göße:Xeipzig; 

2, eine jociale und volfswirtihaftlide Abteilung, Bor: 
figende Direltor Noeggerath:Hirihberg und Landesrat 
Schmedding-Münſter, und 

3. eine hygieniſche Abteilung, welche zugleich hervorragende 
Männer aus der Samariterbewegung heranzuziehen bat, Vor— 
figender Direftor Dr. Göge, ſowie ein jpäter mod zu 
wählender Hygieniker. 
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Götze, W., Die häusliche Handarbeit. I. Dresdener Volksſchriften Nr.2. Dresden N., 
D. 3. Böhmer. A —,10. (18 ©.) 

Graberg, Friedrich, Die Erziehung in Schule u. Werkftätte, i. Zufammenhang 
m. d. Geſchichte d. Arbeit, piyıhol. begr. M 1,60. 

Grunow, ©., Kerbichnitt:Borlagen. 12 Taf. in Lihtvrud. 2. Abdr. (4 S. Tert.) 
(I. Abt. der „Borlagen für den Handfertigkeits⸗Unterricht“.) Leipzig, See: 
mann & Co. AM 8—. 

Dandarbeiten nad Froebelſchen Grundſätzen f. Kindergärten, Elementarſchulen 
u. Familien, zufammengeftelt u. gezeichnet v. Kindergärtnerinnen ber Stabt 
Zürid. Hrsg. v. den Vorftande des ftädt. Schulmefend. 8 Hefte. qu. 4. 
Zürid, Hofer & Co. in Komm. M 3,50. 1. Bauen m. Würfeln. (4 Taf. 
m. 1 BI. Text.) — 2. Bauen m. Längetafeln. (4 Taf. m. 1 Bl. Text) — 
3. Bauen m. Würfeln u. Längetafeln. (4 Taf. m. 1 Bl. Text.) — 4. Bauen 
m. geteilten Würfeln. (4 Taf. m. 1 Bl. Text.) — 5. Legen m. Täfeldhen. 
(4 farb, Taf. m. 1 Bl. Text.) — 6. Legen m. Stäbchen. (8 Taf. m. 1 Bl. 
Tert.) — 7. 8. Flechten. 2 Serien. (8 u. 9 farb. Taf. m. je 1 Bl. Tert.) 

Dandbuch des Münchener Knabenhorts. Münden, TH. 2. Jungs Berlagsbud: 
handlung. A — SW. 

Hillardt⸗Stenzinger, Gabriele, Scm.:Arbeitdlehrerin, Methodik des Handarbeits⸗ 
Unterrichte® f. Lehrerinnen:Bildungsanftalten u. zur Fortbildung f. Arbeitös 
lehrerinnen an Volks- u. Bürgerfhulen. Mit 270 Abbildgn. 4. Aufl. Mit 
e. Anh. üb. den Handarbeitd-Uinterriht der Blinden. Bon Lehrerin Ab- 
teilungd=Leiterin Anna Spolz. gr. 8. (VIL 391 S.) Wien, X. Pichler 
Wwe. & Sohn. KH 6,—; geb. Al 6,10. 

Sumbert, Therefe, Neue Lorlagen für Holzbrand u. Kerbichnikerei. (6 Taf.) 
(X. Serie der „Neuen Holzbrand:Borlagen”.) Berlin, W. Schulg:Engelhard. 
gr. Fol. AM 3,-. 

Klump, Marie, Dir.:Gehülfin, Lehrftoff f. den Handarbeitdunterriht im Lehre: 
tinnen:Seminar. Mit e. Vorwort v. Dir. Dr. 8. Rehorn. gr. 8. (XII, 
3 S. m. 1 Taf.) Frankfurt a. M., M. Tieftermeg. M. —,D0. 

Aupferfhmid, Dr. med. Adalbert, Theoretiich:praftiihe Anleitung zur Gr: 
haltung und Ausbildung einer vollfommenen Finger: und Handfertigkeit 
(Cheiropädie). Berlin, Mar Richter, Wienerftr. 14. 4 2,50. 

Zanbfägearbeiten, Einfache. Nr. 3. qu. 4. (12 Taf.) Münden, Mey & Wid: 
mager, Berl. M —,60. 

Liebhaber : Stünfte. Zeitihrift f. häusl. Kunft. Red.: R. Frhr. v. Seydlitz. 
Münden, R. Oldenbourg. GSeparathefte A AM 3,—. 

Monkswell, Lord. Reformatory and industrial schools. (Fortnightly Review, 
The, February 1897.) 

Mofer, Kunftgewerbefchuldir. Ferd., Pflanzenornamente f. Holztechniker. Ente 
würfe f. Schnigarbeiten u. f. Intarſia. 2 Teile. Berlin, Heßling. M 18—., 

Mufterblätter f. Laubjäge, Schnig: u. Einlegearbeiten. Nr. 1—1175. Lith. 
gr. Fol. Münden, Mey & Winmayers Berl. à M —,15. 

Notch cut designs. Pr. 3. qu. 4. (12 Taf.) Münden, Mey & Wipmayer, Verl. 
M —,60. 
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Ktormallehrgang für die Kerbichnigerei |. Göße. 

— für den Rapparbeitöunterrit. Aufgeftellt von Dir. Dr. Göte: Leipzig, Lehrer 
Groppler:Berlin, Dir. Dr. Jeſſen-Berlin, Lehrer Kahl-Görlitz, Lehrer 
Emil Mayer:Preöden. Herausgegeben im Auftrage des deutſchen Vereins 
f. Knabenhandarbeit. 13 photolithographifhe Vorlegeblätter in Querfolio, 
gezeichnet von 5. Lindemann, mit 15 Seiten befchreibenden Tert. Leipzig, 
Verlag des „Deutichen Bereind”. „I 3,75. 

Pawelka, Marie, Vorlagen f. den Handarbeitsunterridt. 1. TI.: 12 Vorlagen 
f. das Mufterhäfeln (f. die Hand der Kinder), qu. gr. 8. Mit Grläuterg. 
Fol. (1 Bl.) Bielig, W. Fröhlich. . —, 60. 

Pratt Institute Monthly, April 1898: Manual-Training Number. Brooklyn. 
N. Y., Pratt Institute. (32 p.) 

Reformatory and industrial schools Committee. Report to the Secretary of 
State for the home department of the Department Committee. Vol. I. 
Report and appendices. London, Eyre and Spottiswoode, 1896. 38. 

Echnitarbeiten aus den Kinderhorten zu Frankfurt aM. 22 Lichtdrude auf 
12 Tafeln nebft Vorwort u. Erflärung. Frankfurt a. M. A 3,—. 

Stobbe, Sem.Vorſteherin U., Negelverzeihnid f. den Handarbeitdunterricht. Für 
den Gebraudy in Schulen entworfen. 3. Aufl. gr. 8 (64 S. m. 5 Taf.) 
Seipzig, Hoffmann & Ohnftein. Kart. M —,S0. 

Tappe, Schrer Fr., Wie erzieht man die Schüler durch den Unterricht zur Selbft: 
thätigkeit? 2. Aufl. Minden, Hufeland. (51 5) A — 80. 

Wilddorf, Schuldir. Osk., Eine Mufteritätte des Volksſchulgartens. 8. (34 S.) 
Dresden, U. Köhler. M — U. 
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Wirtſchaftlich ſociale Umſchau. 
(April bis Juni.) 





Dresden, Ende Juni 1898. 


Als wichtigftes Ereignis des verfloffenen Vierteljahres ift für Deutjch: 
land der Ausfall der Reihstagsmwahlen vom 16. reip. 24. Juni zu 
bezeichnen. Das Endergebnis zeigt feine jehr erhebliche Verſchiebung in 
der Stärfe der Parteien gegenüber der Geltaltung am Schluſſe bes 
vorigen Reichstags, während fi im PVergleich mit den Beltande der 
Parteien bei der Wahl von 1893 allerdings eine etwas größere Ber: 
änderung zeigt. Tas endgültige Ergebnis ftellt fi im Vergleich mit 
dem Beltande am 1. Februar 1898 und bei Beginn des Reichstags 
von 1893 im Mejentlichen wie folgt: 


— 





gemähet Veſtand a. Beſtand 6. 








Parteien 1. Februar der Wahl 

: 1898: 808 Don — 
Konſervatirve 2... 62 64 | 2 
Deutſche Reichspartei . . 20 23 28 
Antifemiten . . 2.2. 12 12 16 
Centrum . . 2 202. 103 97 9686 
Nationalliberale.. . . 40 4) 53 
Freifinnige Volkspartei. . 30 28 24 
Freilinnige Vereinigung . 14 12 14 
Deutihe Volkspartei . . 8 1? 11 
Socialdemofratie. -. . . 56 48 44 
Bold. 3 Id 485 14 20 19 
Welten. -. . 2 2 02. yo fi 7 
Elfäller. . - N 10 9 8 
Bayeriſcher Bauernbund i 4 4 4 
Dänen . 1 l 1 
Milde 5 9 9 















welche die Reaktion befürchten, —* Ru inet u | 
derung des Gemeinmwohls für die bürgerliche Ordnung zurück 
— Nicht eine „Politik der materiellen Sn”, ond — 1 
ſchloſſene Förderung ideeller Spnteveifen wird ben $ amt 
Möchten fih im neuen beutjchen Neichstage * 
zahlreiche Parteien recht viele Männer zuſammer 
einer ficheren, friedlichen, verjöhnlichen — 
der Gewalt und dem Zwang, ſowie der Verhet 
entgegentreten und bei der doch jo vielfah & 
landes alle tüchtigen Volkskräfte einheitlich * amn 
deutſche Volk nicht nur auf politiſchem, —— 
kulturellem und rein menſchlichem Gebiete anderen 3 
Beiſpiel geben fann! 

Bei einem Überblic iiber die wirtſchaftlichen Verhe 
verfloffenen Vierteljahres ift vor allem der Husbeud ve 
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amerifanijben Krieges und fein hemmender Einfluß, auf bie wirt—⸗ 
Ibaftliben und Handelöverhältnifie Deutichlands zu erwähnen. Das 
Ausbleiben reip. die Zurüdnahme geſchäftlicher Aufträge aus Norb- 
amerifa machte ſich in der Tertilinduftrie bejonders fühlbar, während 
andererfeit8 die Montan:, die Maſchinen- und Sciffsbauinduftrie und 
das Schiffsverfehrsgemerbe anſcheinend Feine Einbuße durch den Krieg 
erlitten haben und gegenwärtig mit erheblichen Aufträgen verfehen find. 
Für die in naher Zukunft notwendig werdende Neuformierung der Zoll: 
tarife ift die offiziöfe Erklärung des Reichsamtes des Innern von 
Wichtigkeit, daß die an dasjelbe zurüdgelangten produktions-ſtatiſti— 
jhen Fragebogen nicht bloß ein zuverläffiges Zahlenmaterial zuſammen— 
gebracht haben, fondern daß diefe Ausfunfterteilungen auch ein über: 
fichtliches Bild über die mwirtjchaftspolitifchen Anjchauungen ber ver: 
fchiedenften Gewerbetreibenden betreff3 der Behandlung ihres Berufs: 
zweiges gewähren werben. Es iſt jedoch im höchften Grabe wünſchenswert, 
daß nicht bloß das Intereſſe der Produzenten, fondern auch dasjenige 
ber Konjumenten bei dem Abjhluß von Handelsverträgen fräftig ver: 
treten und gewahrt werde. Einen weſentlich klärenden Überblid über 
einzelne inbuftrielle Branchen und die in ihr obwaltenden Arbeiter: 
verhältnifje darf man auch von ben andauernden Erhebungen und 
Bernehmungen der „Kommiſſion für Arbeitsftatiftif” erwarten, welce 
neuerdings ihre Arbeiten auf das Gaftwirtägewerbe erftredt, die Vor: 
arbeiten für Erhebungen über die Sonntagsarbeit im Binnenjciffahrts- 
und Flößereigewerbe begonnen und jene über die Arbeitszeit in Getreide: 
müblen beendet hat. 

Bon ganz mejentlibem Einfluß auf die Bereicherung der Kenntniffe 
über die Lage der Arbeiter, ſowie über die Wirkung der focialpolitifchen 
Gejehe find die Berichte der Gemerberäte für 1897, melde von 
allen Staaten mit Ausnahme Preußens bis Ende Juni erjchienen find. 
Veranlaßt durch eine Anregung des Neichstages hatte Das Neichsamt 
bes Innern die Aufjichtsbeamten beauftragt, für 1897 eine beſondere 
Erhebung über die eventl. Notwendigkeit der Einführung eines ſani— 
tären Marimalarbeitstages auszuführen. Während der badifche 
Berichterftatter, der bekannte Socialpolitifer Wörishoffer, für eine 
größere Anzahl Arbeitsbranden die Einführung eines Marimalarbeits: 
tages aus janitären Gründen für notwendig erachtet, fpricht fich in den 
übrigen Berichten nur vereinzelt diefer Wunfb aus. Ohne auf eine 
nähere Prüfung und Stellungnahme zu dieſer Frage bier einzugehen, 
möchten wir nur hervorheben, daß bei dem Studium der Berichte die 
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Berichte und Notizen. 
Wirtſchaftliches. 


| Wirtihaftliche Vereinigungen und Berjammlumgen. 
für die Gefamtinterejien ber Geſellſchaften mit be 
| it in Berlin für ganz Deutſchland begründet w 
| folgende Ziele geftett: Erleichterung des Verkehrs ig 
| im allgemeinen; Erteilung von Nat und Austunft ws 
ſchaften mit beſchränlter Haftung; Schaffung einer Central telle 
Anteilen von Gefellihaften mit beichränfter Haftung; % Prüfung 
von Wertobjeften für die Gründung neuer —— * e 
Vergröherung bereits beftehender Gejellfchaften mit b = x 
Der 15. Verbandstag der enbeiihfächlie 
fand am 10, Mai in Karlsruhe ftatt. Nach dem Jahr 
band 400 Genojjenjchaften mit 23 000 Mitgliedern an. 
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im vergangenen Jahre über 3 Millionen Mark, der Bankverkehr über 1,3 Millionen 
Marf, der Wert der vermittelten Waren 1262000 Mt. Es murben Beſchlüſſe ger 
faht gegen ben Bezug von Thomasmehl und für Prozehführung mit der Sabri- 
fantenvereinigung in Bezug auf Vertragserfüllung. Warm empfohlen wurde die 
Bildung von Genoffenichaften für den Tabalsverkauf. 


Der 2. Verbandstag ber Baugenofienfhaften Deutihlands murde 
am 9. Mai in Hamburg durch den Landrat Berthold Blumenthal eröffnet. Der 
Vorfigende widmete zunächſt dem verftorbenen verdienſtvollen Begründer des Ver: 
bandes, Baumeifter Wohlgemuth-Berlin, einen warmen Nachruf: Im Namen 
des Senats begrüßte Dr. Hachmann die Verfammlung, indem er angefichts der 
Hamburger Berbältniffe die Sympathie für die genoffenjhaftlicen Beftrebungen des 
Verbandes in der Löſung der Kleinwohnungsfrage hervorhob. Bei den Beratungen 
über den erften Punkt der Tagesordnung: Staatshülfe oder Selbfthülfe bei 
Beihaffung der Hypotheken? berichtete u. A. Berbandsanwalt Dr. Crüger— 
Berlin, daß nad) jeinen Erfahrungen es fich der hohen Zinfen wegen nicht empfehle, 
die Gelder von Lebensverfiherungsgefellihaften in Anſpruch zu nehmen. Schließlich 
wurde ein Antrag aus Breslau angenommen, welcher eine Kommiſſion beauftragt, 
mit Finanzinftituten in Verbindung zu treten, um mit diefen gegebenenfalls Ver: 
einbarungen von Ömpothefendarlehen an die dem Verbande angehörenden Genoſſen— 
ihaften zu treffen. Es wird alsdann als Sit; des Verbandes Berlin beftimmt. Zu 
Vorftandsmitgliedern werden die Herren Direftor Schrader-Berlin, Andrejen: 
Hamburg und Landrat Berthold» Blumenthal gewählt, Als nächſten Berfammlungsort 
wählte man Berlin. Beim folgenden Punkt der Tagesordnung: Mitteilungen aus 
den einzelnen Vereinen, liegt zumächit der folgende Antrag aus Hamburg vor: 
„Der Bau: und Sparverein zu Hamburg beantragt die Einfegung einer Kommiſſion 
mit dem Auftrage: 1. Vorfchläge zu machen, in welcher Weije die von den einzelnen 
Vereinen gemachten Erfahrungen für die Mitglieder des Verbandes am beften nut: 
bringend gemacht werden Fönnen und 2. die Grundlage für eine gemeinfame über: 
fichtliche, gleihmähige Statiftif aller auf das Nendiment der Bauten bezüglichen 
Momente auszuarbeiten.” Diefer Antrag wird einftimmig angenommen. In der 
freien Beſprechung weiſt zunächſt Direftor Schrader-Berlin darauf bin, daß es 
notwendig jei, die Häuſer fo zu bauen, daß fie nicht wie Urbeitermohnungen aus: 
ſehen, fondern den Eindrud einer befjeren Klaſſe machen. Wenn die Häufer befier 
ausgeftattet jeien, dann werde es auch gelingen, die Arbeiter zur befjeren Benutung 
der Wohnungen zu erziehen. Andreſen-Hamburg weiſt auf die quten Erfahrungen 
bin, die der dortige Verein mit der Errichtung einer gemeinjhaftlichen Babeanftalt 
auf feinem Grundftüd gemacht hat und die er den anderen Vereinen zur Nad): 
ahmung empfiehlt. 


Der Verein deutjher Banlen hielt Ende Mai in Eſſen feine Jahres: 
verjammlung ab. Den Sauptgegenftand der Tagesordnung bildete das Thema: 
Verlängerung des Privilegs der Neihsbant, über welches Dr. jur. Ende» 
mann referierte. Die Rerfammlung fahte einſtimmig folgende Refolution: „Der 
Fortbeftand der Reichsbank in ihrer gegenwärtigen Organifation als Regulator des 
geiamten Gelbumlaufs Liegt im Intereſſe des Reiches und im allgemeinen mirt« 
ſchaftlichen Intereſſe, während die Verftaatlihung der Reichsbank ſchwerſte Gefahren 
für alle Ermwerbsjtände nach ſich ziehen würde.“ 
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Der 3, Verbandstag des deutſch-öſterreichiſch 

bandes für Binnenjdiffahrt fand vom 1. bis 3, Juni zu 

weſenheit des Prinzen Ludwig von Bayern und — 
ſter Dr. v. Schub ſtatt. Der erſte Punkt t 

die Verbandsländer, In der zweiten Sihung jprad) Verbandsfekr 

aus Nürnberg über die finanzielle Behandlung de 8 


befürmortete bei den Eifenbahnen, Poften, — 


fanalifier, das Prinzip der Unentgeltlichteit, Prof. | 
bie neueften Argumente für Abgaben auf den natärli 
und fam dabei zu dem Ergebnis, daß möglichſte 
freiheit auf den Wafferftraßen anzuſtreben ſei, weil Tone 
daß dem Arbeiter das Brot, dem Unternehmer die Kohle 
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wird. Außer über techniiche Themata referierten dann noch Schiffahrts-Oberinipeftor 
v. Kenejjey aus Budapeſt und Negierungsrat Shromm aus Wien über bie 
Rrage der gejeglihen Regelung der Nachtruhe im Schiffahrtsgewerbe. 
Der Antrag der beiden Neferenten, eine geießlihe Negelung der Nachtruhe im 
Binnenſchiffahrtsgewerbe für unangebradht und gefährlich, für eine unberechenbare 
Schädigung der Intereſſen des Schiffahrtsbetriebes, der Induſtrie und des Handels 
zu erklären, fand einſtimmige Annahme. 


Die Generalverfammlung des Vereins deutiher Eiſen- und 
Stahlinduftrieller fand unter dem Borfit des Geh. Kommerzienrat Meyer: 
Sannover am 4. April in Berlin jtatt. Den Jahresbericht erftattete der Sand» 
tagsabgeoronete Bued. Derjelbe erhielt hierbei zunächſt die Zuftimmung der Ver: 
fammlung zur Wblehnung des Vorſchlages, der Verein möge der „Induſtria“, 
Aktiengefellichaft zur Berficherung gegen Berlufte dur Wrbeitseinftellungen, bei— 
treten, jodann jtimmte die Verfammlung dem Vorſchlag des Referenten, eine gleich— 
mäßige Tarifierung aller für den Schiffsbau verwendeten Eiſen— 
gattungen zu erjtreben, zu. Den Aufſchwung der Eifeninduftrie führte Redner 
in der Hauptjache auf die erhebliche Steigerung des einheimiihen Bedarfs zurüd, 
teilte bei einem Rüdblid auf die wirtichaftspolitiihen Mafnahmen des vergangenen 
Sahres die Gründe der Berufung eines mirtidjaftlihen Ausſchuſſes mit und be 
dauerte die Etablierung einer privaten Gentralftelle für Vorbereitung der Handels— 
verträge, weil dadurch Verwirrung unter den Induftriellen gejtiftet werde. Bei ber 
Beiprehung der Mängel der Verfehröverhältniffe beklagte Redner es lebhaft, daß 
ein Teil der Landwirtſchaft jich gegen den Bau von Sciffahrtäfanälen erfläre und 
fam jchliehlic auf die Beendigung des engliſchen Maſchinenbauerſtreils, welder mit 
der Niederlage der Arbeiter geendet und entjchieden habe, daß die Arbeitgeber Herren 
in ihren Fabriken bleiben. Die Hoften des Streifs belaufen ſich auf fajt 206 Mill. 
Mark für Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wobei über DO Millionen auf die Arbeiter 
entfallen, (LZebhafter Beifall,) Nach kurzer Debatte beridjtete Herr Bueck über Die 
Beihidung der Barijer Weltausftellung jeitens der deulſchen Anbuftrie. Auf 
Grund von Mitteilungen des Reichskommiſſars teilte Herr Bued mit, daß ein 
Projelt für eine Kolleftivausftellung der Hütten: und Walzwerfinduftrie zwedent: 
fprediend erft werde angefertigt werden fönnen, nachdem ungefähr feitgeitellt ift, 
welche Fabriken geneigt find, fi am einer ſolchen Kolleftivausftellung zu beteiligen 
und welche hauptſächlichſten Ausftellungsitüde von jeder diejer Fabrilen zu erwarten 
fein mödjten. Im Großen und Ganzen ergab die Diskuffion, daß eine große Neigung 
zur Beſchickung der Ausitellung bei den deutjchen Eifeninduftriellen überhaupt nicht 
beiteht und daß namentlich für eine Kollektivausſtellung ſich befonders grohe Schwierig: 
keiten ergeben dürften. 


Neue wirtihaftlicdhe Vereinigungen der deutſchen Montaninduftrie 
wurden gegründet: Um 28. März zu Frankfurt a. M. unter Vorfit des Kommerzien- 
rates Ernft Schieh-Düffeldorf ein „Berein deutſcher Werkzeug: Majhinen: 
fabrifen” mit befonderer Nüdficht auf die zweckmäßige Vertretung diejer Induſtrie 
bei den Vorberatungen für den Abſchluß von Handelsverträgen, ferner am 24. April 
zu Mainz ein „Verband deutſcher Eiſenwarenhändler“ unter Zeitung bes 
bisherigen Präjes des ſüddeutſchen Verbandes P. Schmahl. Die nädhitjährige 
Generalverfammlung des lettgenannten Vereins findet in Würzburg ſtatt. y 
Der Acheiterfreund, 1808, 10 | 
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mäßigung ber Eifenbahnfrahtfäge für, vs 
Gerberei, die rohen Häute und Felle, von * 
Dr. Paeßler, der Borftand der deutichen I 
Vortrag über Gerbmaterialien. 

Der Internationale Kongreß für 3 Jollgefe * ig 

ntierung der Arbeit wird unter dem Ehrenvorf 
e Smet de Naeyer vom 12,—18. —— in 

Der Internationale Kongreß zum —— indu uftr 
tums wurde am 2, Juni in London mit dem Vorfig des Che 
Roscoe eröffnet. CS Hatten fid) Delegierte aus De Man = i 
reich eingefunden. Der deutſche Delegierte von Shüg Hi 
lefung über die Wirkung der verſchiedenen Arten der Pe tverleihn 

Ausjtellungsweien. Eine Ausſtellung der San 
muftern aller Urt, welche die im vorigen Jahre von * ar | 
Oſtaſien entfandte Kommiſſion zuſammengebracht hatte, ſoll, ver 
amt des Innern, in Berlin und in anberen grohen Städten be 

Die vorjährige Allgemeine Ausitellung für : hrun 
Berlin konnte einen überſchuß von 9727 ME. für n | * 

Eine Ausſtellung für Volksernährung sen 
findet vom 10. September bis 20. Oftober d. J. in Hamburg 
hygiene wird eine bejondere Gruppe eingerichtet. 

Die vorjährige Internationale —— 
zielte einen Reingewinn für Wohlthätigkeitszwecke in Höhe v 
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Eine Ausftellung von Yünglingsvereinslitteratur ſoll gelegentlich 
der vom 6. bis 10. Juli in Bafel tagenden 14. Internationalen Konferenz der 
Komitees der Jünglingsvereine dort veranftaltet werden. 


Sotiales. Fee 


Gemeinmühige Vereinigungen und Rerfammlungen. Der IX Internationale 
Kongreh für Öygiene und Demographie mwurbe unter reger Beteiligung, 
auch jeitens Deutichlands, am 15. April in Madrid eröffnet, Von den vielen 
daſelbſt gehaltenen Vorträgen und Disfuffionen wollen wir nur folgende, weitere 
Kreije interelfierende Hauptpunfte erwähnen. Profeflor Finkler-Vonn fprad) über 
die Erjhliefung neuer billiger Hülfsquellen zur Bollsernährung, 
unter Darlegung jeiner 15jährigen Unterfuchungen über eine zwedmäßigere und 
bilfigere Zuführung von Eiweihfubftanzen zur Nahrung. Durch die Mithülfe des 
Mitgliedes des Preußischen Herrenhaufes Grafen v. Douglas und des Negierungs- 
affefjors Dr. Freiherr v. Bodenhaufen wird die Errichtung einer Fabrik im 
größeren Styl ftattfinden, im welcher die betreffende Erfindung des Prof. Finfler, 
Herftellung von Seguminofetafeln mit Zujah von fünftlihem Eiweiß („Tropon“), 
verwertet werden fol. — Der Direktor des Pariſer ftatiftiichen Amtes, Profeffor 
Vertillon rejumierte in einem längeren Portrag jeine Unterjuchungen über 
Zwillingägeburten und kam zur Feititellung des Satzes, daß, je älter eine 
Frau fei, defto mehr Ausſicht habe fie, Zwillinge zu gebären. — Prof. 
Dr. Munoz- Madrid jowie Stabdarzt Dr. Pannwitz-Berlin traten in ihren Vor, 
trägen über die Lungentuberkuloſe für die Erriditung von Lungenheilftätten für 
Unbemittelte ein, erfterer forderte aud) joldye Heilftätten für Soldaten und finder. 
— Den Ausführungen des Prof. Dr. Mayet vom Kaiſ. ftatiftiichen Amt in Berlin 
über die bedenklihen Folgen des Heiratens unter Blutäverwandten jtehen 
Ausführungen des Direktor des Kgl. Preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, 
Geheimrat Blend entgegen. Blend weiſt u. a. darauf bin, daß 4. B. bei den 
Pharaonen die Verbindungen zwildhen Blutsverwandten nicht zu Entartung oder 
Degeneration geführt hätten. Auch heute finden wir nod genug Gegenbemweije 
für den viel verfocdhtenen Sat von der Gefährlichleit der Heiraten unter Bluts- 
verwandten; in den fleinen #Filcherdörfern, die zum Teil vollitändig abgelegen 
find, wird das Heiraten unter Blutsverwandten als etwas ganz Selbſtverſtänd— 
liches betrachtet umd auch bei diefen Menſchen laſſen fich feinerlei machteilige 
Folgen wahrnehmen. Sie find förperli und geiftig durchaus normal, ja, 
jogar meiftens von einer außerordentlich Fräftigen Konftitution und Langlebigfeit. 
Heiraten unter Blutöverwandten, jo erflärt Geheimrat Blend, haben nur bann 
Erkrankungen der Nachkommen zur Folge, wenn eines der beiden Eltern, ober 
vielleicht gar Beide, jelbjt frank find. Bezüglich des Vorſchlages Mayet's, betreffs 
ftatiftiicher Erhebungen über die Urfache der Anomalien und Erkrankungen in den 
Taubftummens, Blindenanftalten u. |, w. fam es in der Sigung zu keiner Beſchluß— 
faſſung. — In der Seftion für Städtehygiene ſprach man fid, unter dem Vorſitz 
bes Berliner Privatdogenten Dr. Weyl für die Abfuhr des Hausmülls in 
ftaubdichten Behältern und die Verbrennung desjelben, fowie für die Straßen» 
reinigung durch Eombinierte Kehr- und Sprengwagen aus. Bon bejonderem 
Intereſſe waren die Erörterungen des KRongreffes über die Arbeiterwohnungs— 
frage, deren Förderung insbejondere von den Vertretern Deutichlands unter Bes 
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Bandes hefosgt biß auf weiteres die Gentratftelte für Mrbe 
Einrihtungen in Berlin. Sie delegiert dafür drei M Ka 
fowie ihren Gejchäftsführer, welche mit drei von der V fi 
dahe gäßten Witze Bi zn näiten Aonfee Dat site 
bilden. Dasjelbe giebt ſich feine Geſchäftsordnung. 


"Die diesjährige deutſche ——— 
woche in Breslau mit ca, 4000 Teilnehmern ee 


Richtung und in weldem Umfange wird die Fug 
die gewerblihe und Iandwirtihaftlide Kinderarbe 
vorzußeben. Die Frage wurde dahin beantwortet, dab m 
ftatiftifchen Aufnahmen durchſchnittlich jedes achte —S 
ift, von den 8 Millionen Vollksſchülern, — Me Deich 
und daß durch diefe Beſchäftigung in fehr vielen — 

die körperliche Geſundheit und die Sittlichkeit der Kin 
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wird deswegen ein Verbot jeder Kinderbeſchäftigung, durch die der Schulunterricht 
beeinträchtigt wird, ferner ein Verbot jeder Lohnarbeit im Alter unter 12 Jahren, 
ſowie bei allen Kindern am Morgen vor der Schule, nad) 6 Uhr abends, an Sonn⸗ 
tagen, gegen Stüdlohn und jede Doppelbeihäftigung. Bänzliches Verbot wird 
verlangt für Haufieren, Befeäftigung in Wirtshäufern, bei Schauftellungen und bei 
Treibjagden. 

Der IX. ER U N Kongreß murde unter dem Vorſitze des 
Sandesölonomierat Nobbe: Berlin am 2. Juni in Berlin eröffnet, Nach 
des Jahresberichtes durch den Generalfefretär Völter referierte Privatdozent ic. 
Lezius: Greifswald über „die Stellung Luthers zu den focialen Fragen 
feiner Zeit“, worauf folgender Antrag von der Rerfammlung angenommen wurde: 
1. „Der Kongreii dankt dem Referenten für feine objektiven und geſchichtstreuen 
Darftelungen der Anfhauungen Luthers über die jocialen Fragen feiner Zeit und 
erkennt als bebeutungsvolles Ergebnis diefer Darftellung die prinzipielle und feite 
Unterfcheidung zwijchen dem Evangelium mit feinen ewigen Gütern und den ftaat» 
liben und mirtichaftlidhen Ordnungen an. 2. Wenn Luther für diefe, unter Ab» 
Tehnung revolutionären Umſturzes, eine vertrauensvolle Anerkennung der gejchichtlich 
gegebenen Mächte als Pflicht anerfannte, fo zeigte er andrerfeits, wie die Hlirche 
und Die weltliche Obrigfeit in den Schranfen ihres Berufes das Vollsleben mit den 
Kräften der Bilfigfeit, der Zucht, des Rechtes und der Bruberliebe zu durchdringen 
habe. 3, Daß wir heute auf ſocialſittlichem Boden zum Teil anders geftaltete und 
höhere Aufgaben im Rahmen eines nationalen Staatsweſens erfüllen dürfen, ver+ 
danken wir nicht zum mindeften der unvergleichlichen Kraft, mit der Luther in feiner 
Beit den monardiichen Sinn geftärft, das Pflichtgefühl der Machthaber ermedt, das 
Ideal des dienenden Herrfhertums aufgeftellt und den thatkräftigen Gemeinfinn 
aller Stände belebt hat.“ 

Hierauf ſprach Profeffor Dr. Stieda-Leipzig über gefhihtlihe, gegen: 
wärtige und zufünftige Arbeiterorganijationen. Er fahte feine Aus- 
führungen in folgende Zeitjäbe: „l. Die faiferlichen Erlaffe von 1890 Leiften für 
den weiteren Ausbau der Socialreform Gewähr. 2. Die Arbeiterausihüffe, obſchon 
fie eine Borftufe bei der Arbeiterorganijation fein könnten, haben ſich in der Praris 
nicht bewährt. Sie werben in ihrer gegenwärtigen Zufammenftellung und mit 
ihren gegenwärtigen Kompetenzen wohl in Zukunft für die Geftaltung des Arbeits: 
vertrags feine nennenswerte Bedeutung erlangen fünnen. 3. Daher iſt eine freie 
jelbjtändige Organijation der Arbeiter in eigenen Vereinen und ihre geſetzliche An— 
erfennung nicht zu entbehren. Die heutige Nechtäunficherheit für alle Vereine mit 
idealen Zwecken beeinträchtigt ihre Wirffamfeit. 4. Die Arbeitervereine find zunächit 
feine Aampfesorganifationen mit politiihen Tendenzen. Sie verfolgen vielmehr 
ernste wirtichaftliche und jociale Aufgaben, Jedenfalls find fie das einzige wirffame 
Mittel der Arbeiter, den Arbeitävertrag ihrerſeits zu beeinfluffen. 5. Nicht minder 
notwendig find Arbeiterfammern, um den Arbeitern Gelegenheit zu geben, ihre 
Münihe und Meinungen direft den Staatöbehörden vortragen zu fönnen. Die 
Novelle zur Gewerbeordnung, die die Bildung von Annungen begünftigt und nur 
den forporellen Sandmwerfern die Teilnahme an der zu errichtenden Handmwerfs- 
fammer zugeftebt, erfennt die Bedeutung der Organifation im heutigen Wirtichafts- 
leben an. Ihrem Grundgedanlen entiprechend ift auch für die Arbeiter eine geſetz— 
liche Vertretung zu fordern.” Mad; eingehender Debatte über diefe Säte “and 

















— „Die Telgiös.chiiee Sehe elt u 
ai Aa folge : „Der evange * wi 
Referenten eins in 


Br der riftliche Glaube dem energiichen Bilbungsftreben de Arbeiter! 
1, m Sun, um De ec ep Gange 
von jeglicher, ſei es antifer oder moderner Naturanfdauung 
Der Chriftentumsverfündigung aber darf in ihrer Eigenart 
im Gegenteil, je ernfter, lebendiger und wahrbaftiger fie es 
geſchieht, deito fiherer wird fie auch auf die moderne A 
thun.“ 
Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffs au higer 
dem Bericht über das Rechnungsjahr 1897/98, mwelder * ı 7.5 
am Rhein abgehaltenen Jahresverfammlung des Geſellſchafts-Ausſchu 
worden ift, im legten Nechnungsjahre 60 Menjchenleben —* Sce * re 
Zahl der feit der Begründung der Gefellichaft —— 0 | 
Perjonen ift damit auf 2414 geftiegen. Aus ber Laei u ng Dun 
auf hoher See gerettete Menſchenleben Prämien im 2 Betra * 
ſchliehlich des Geldwerts der Medaillen verteilt. Die Zahl der N 
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beträgt heute 116, zwei mehr als im legten Jahre. Hinzugekommen find: die 
Doppelftation Tenfitten im Bezirfsverein Nönigsberg i. Pr., und die mit einem 
Eisboot ausgerüftete Station Munkmarſch auf Sylt. Bon den Stationen befinden 
fi 72 an der Oſtſee, 44 an der Nordſee. 52 find Doppelftationen, ausgerüftet 
mit Boot und Rafetenapparat; 48 Boots umd16 Naketenftationen. ' Die Gefäittt- 
einnahme belief fi auf 208054 ME, "die Gefamtausgabe auf 203 640 Mt, Der 
Unterftügungsfonds beträgt 97801 ME. Die Unterftügungen find zum erften 
Male im laufenden Nechnungsjahre bewilligt worden. Die Ehrengabe von 
400 Mt. bat Napitän Eugen Eronmeyer, Führer des hamburgifhen Dampfers 
„Bolaria“, für die Nettung der aus 12 Perfonen beftehenden Bejayung der nor- 
wegiihen Barf „Lyna“ erhalten. Den Preis von 200 ME, hat die Nettungsmann- 
ihaft von Warnemünde für die Nettung der aus 5 Perfonen bejtehenden Beſatzung 
des beutichen Schleppdampfers „Itehoe”, Kapitän Schröder, und der aus 4 Perſonen 
beftehenden Beſatung des deutichen Leichterfahrzeuges „Hanſa“, Schiffer Bröhan, 
erhalten. Herr Emile Nobin bat der Geſellſchaft als jechite Stiftung ein Kapital 
von 6000 ME. überwieſen, deſſen NAuffünfte im Betrage von 200 ME. jährlid als 
„Belohnung für Hindesliebe” der Tochter eines der Bootsleute der Gejellichaft ver— 
lieben werden fol, Die von dem Generalmajor Ernit Bartels und feiner Gemahlin 
geitiftete Doppelftation Tentitten ift dem Betriebe übergeben wrrden. Die Stifter 
haben aud) die den Koſtenanſchlag von 15 000 ME, überfteigenden Koften im Betrage 
von 5380 ME. der Geſellſchaft zur Verfügung geitellt. 

Die W. Hauptverfammlung der Gejellihaft für Verbreitung von 
Volfsbildung fand am 21. und 22. Mai in Danzig, unter dem Vorſitze des 
Abgeordneten Nidert, ftatt. Die Gejellihait bat in den letzten Jahren nicht uns 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Sie hat insbefondere die Begründung und Wer: 
größerung der Volksbibliotheken In ärmeren Gemeinden in wachſendem Mafe unter: 
fügt. Aus den auf den Verfammlungen erftatteten Berichten ergiebt fi, daß ber 
Etat der Sejellichaft in den Ausgaben von 43300 Mf. (1896) auf 47100 (1897) 
geftiegen ift und eine weitere erbeblihe Steigerung im laufenden Jahre bevorfteht. 
Die Mitgliederzahl bat jih von 3990 (1596) auf 4431 (1897) und 4553 zur Zeit 
erhöht. Die förperichaftlihen Mitglieder (1806: 1042, 1897: 1172 und 1267 im 
April d. J.) haben bejonders ftarf zugenommen. In demjelben Maße find aud) 
die 2eiftungen der Gejellichaft aeftiegen. Ein zufammenfaffender Nachweis liegt 
leider nicht vor, da die 12 Verbände und 13 Zweigvereine in ihren Beranjtaltungen 
ganz jelbitändig find. Die Gentralftelle in Berlin, die nur über 60 pCt. der Ein⸗ 
nahmen verfügt und hierfür in eriter Linie die nicht unerheblihen Koften zu decken 
bat, welche die Verwaltung, die Herausgabe der Zeitichrift der Geſellſchaft, Haupt: 
verfammlungen und Berbandstage verurjahen, fonnte daneben auch mande Bil: 
dungsbedürfniffe unmittelbar befriedigen. Im die weitere Verbreitung der Volls— 
unterbaltungsabende zu fördern, eridien eine bereits in 6000 Eremplaren 
verbreitete Schrift über „Die Bollsunterhaltungsabende nad) Bedeutung, Ente 
widelung und Einrihtung” in newer Ausgabe. Ferner erlich die Bejellichaft in 
Gemeinihaft mit dem Deutichen Schrerverein ein Preisausfcreiben für neue, zeit» 
gemäße Volksſchullehrpläne, auf das 16 Arbeiten eingegangen find. Won 
den Wanderrednern der Gefellihaft find in allen Teilen des Reiches 160 Rorträge 
(1896: 127) gehalten worden. Die Begründung von Bolfsbibliothefen wurde 
durch unentgeltliche Sergabe von 9972 Büchern unterftügt. Von 1892—1897 hat 




























er geiehen, — eine große Bibliothek durd $ 
fünne. Es ſei deswegen allen Vereinen die —— 
Wege dringend zu empfehlen. Stadtrat Ehlers Danzig n 
niht auf Staats: und Gemeindehülfe verlaffen, —— 
nötigen Raum laſſen ſolle. In Danzig ſeien die | ⸗ 
Stiftung ins Leben gerufen und im weſentlichen and) 6 rha 
Dr. Jeßner⸗Königsberg betont, die Anregungen nihten aus dem 
fommen, und jchildert die Begründung der Ze De 
treter aller politiihen Parteien zufammengewirkt haben. 
Vorgehen an allen Orten. Ein zweiter Vortrag in der 2 
Dr. Schmeil-Magdeburg behandelte die Pflege vos Aa 
Jugend und im Walde, Der Redner wies in jchlag 
ihöne Vätererbe des Naturfinnd bei unjerer Rüden, 
ftädtifchen Bevölferung im Abfterben begriffen ift, und f 
Wahrnehmung eine Neihe von praftiichen Mafnahmen. 
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Schuljugend in die freie Natur zu Sweden des Unterrichts und der Erholung, 
Verbilligung der Sonntagsausflüge, Anlage von Schulgärten und Baumalleen in 
ben Straßen, Blumenpflege durch Schultinder und Verbreitung von naturkundlicen 
Schriften durd) die Jugend» und Voltsbibliothefen. Das Hauptgewicht legt Redner 
aber auf einen naturfundlichen Unterricht, der das einzelne Naturmwejen in: feinem 
Mechjelverhältnis zur Umgebung darjtellt und damit das Naturleben als Das 
wichtigſte Moment erfaßt. Für den Lehrerſtand wird eine gefteigerte naturwiſſen- 
jchaftliche Bildung verlangt. Hierauf ſpricht Schulbireftor Pache-Leipzig über den 
gegenwärtigen Stand des Fortbildungsſchulweſens in den deutlichen 
Staaten und die Mafinahmen zur weiteren Förderung desſelben. Er legt folgende 
Leitſäthe vor: I. Es ift dringend geboten, auf die Landesgeſetzgebung behufs Ein» 
führung des Fortbildungsſchulzwanges für beide Geſchlechter einzumirken. Für 
Preußen dürfte fich empfehlen, die Einführung des Fortbildungsihulgmanges der 
Beihluhfaffung der Provinziallandtage zu überweifen. Die der Geſellſchaft an: 
gehörenden Einzelvereine werden erfucht, in diefem Sinne zu wirken. II. Der 
Unterricht aller Fortbildungsihulen bat fi an das Berufsleben der Schüler an— 
zuichließen. Die Ausbildung der Fortbildungsſchullehrer iſt zweckentſprechend zu 
fördern. III. Das um die Boltsbildung hochverdiente freie Fortbildungsichulmeien 
ſoll in der Geftalt der Berufsichule mit umfaffenderen Zielen und der eigentlichen 
Fachſchule erhalten und meiter verbreitet werden. Dberbürgermeifter Delbrüd iſt 
nicht für die Einführung des Fortbildungsihulgwanges durch die Provinzialland: 
tage, jondern für den Zwang in dem bisher in Preußen zuläffigen Umfange durd) 
Ortsſtatut. Die eine freiwillige Schule Befuchenden mühten von dem Beſuch der 
Zwangsſchule entbunden werden. Direktor Pace zieht jeinen zweiten Leitſath 
zurüd. Er ift aufgeftellt worden in NRüdfiht auf Wünfde, die im Weiten des 
Staates beftehen. Im übrigen ift die Verfammlung mit feinen Vorſchlägen ein: 
verftanden. Als letter Nedner ſpricht Abg. Nidert über „Stiftungen für 
Bildungs» und Unterrihtsjwede“ Eine Zufammenftellung der ſämtlichen 
Stiftungen diefer Art eriltirt in Preußen nicht. Aus den vom Aultusminifterium 
gegebenen Zujammenitellungen ergiebt fi, daß für Bildungszwede nur verhältnis: 
mäßig geringe Mittel geftiftet werden. Der Redner macht nähere Mitteilung über 
bas ber Gefellihaft von dem verjtorbenen Paul de Cuvry zugefloflene grohe 
Vermögen zur Förderung ihrer Zwecke, über die GeheStiftung in Dresden, über 
das Rudolf Moſſeſche Erziehungshaus in Wilmersdorf bei Berlin. Bei Hannover 
befteht eine ähnliche landmwirtichaftliche Anftalt diefer Art. Abg. Rickert fchlieht 
mit der Bitte, der Geſellſchaft Mitteilungen über ähnliche Stiftungen zugehen zu 
laffen, die als jchöne Beifpiele opferwilligen Bürgerfinns veröffentlicht werden 
jollen. Die Verjammlung wird dann geidloffen. 

Die diesjährige Hauptverfammlung des deutſchen Verbandes kauf— 
männijher Vereine tagte am 6. und 7. Juni in Hamburg unter dem Borjit 
von €, A. Schäfer⸗Frankfurt a. M. Nach dem Jahresberichte ift die Zahl der 
Mitglieder der Verband&vereine von 116626 auf 121218 angewacfen und zwar 
befinden fid) darunter 25311 Prinzipale, 89379 Handlungsgehülfen, 4718 Lehrlinge 
und 1810 Nichtkaufleute. Die Berfammlung beichäftigte ſich zunächſt mit der Frage 
der Negelung der Urbeitsverhbältniffe im Handelsgewerbe und der Errichtung 
von Schiedsgerichten zur Schlichtung von Streitigfeiten aus dem faufmänniichen 
Anitelungsverhältnis und nahm eine Reihe dazu geftellter Anträge an auf eine für 
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aus ee ein, und beicäftigte fidh in | rer Schluffigu 
— Serſicherung gegen Steitentofigteit, ei welcher Die St 
Teen —— Nachweiſung der männ 
und weibliden Handlungsgebülfen bei der nächſten Gewerb zäh 
Der Nerbandstag des deutihen Vortragsverbe 
bindung mit dem Verbandstag der deutichen laufmänniſchen Vereine am 6. u 
unter dem Worfit von Edmund Lotz-Coburg in Senburg% bge —— Der 
gegründete Verband umfaßt zur Zeit 216 Vereine mit 139310 M dern. 
Hauptfahe wurde die Nednerlifte für 1898/99 feftgeftellt. Dieie Liſte w 
Anzahl von 40 hervorragenden deutſchen Rednern und 10 Rezitatoren a 
nächfte Verſammlung findet 1899 in Eiſenach ftatt. 
Der Burierd — en ie 17. a 


ihäfts- und 
auf 47208 —— ür das ein = 
ſchlema bei Aue im ſächſiſchen — zu —— geneſu unge! ei t 


Gefamtvermögen des Verbandes beträgt 1057326 ME,, der Nechnungsüber 
legten Jahres 20 040 ME. 
Der Verband reifender Kaufleute Deutfhlands, t 
in Leipzig bat, im ganzen Reich aber Sektionen aufweift, hat fe 
Rechenſchaftsbericht für das Verwaltungsjahr 1897 herausgegeben, 
Folgendes mitteilen wollen: Der Vermögensbeftand weiſt d 
von 190494,15 Mt. auf, jo daß der Verband insgefant ein 
1164131,10 ME. befitt, weldes in Effeften und Hypotheken a 
MWitwen- und Waijenfonds beträgt 633 96131 Mt Es wurden 
143 Witwen und acht Waifen unterftügt. Der allgemeine U 
welchem Aranfenunterftügung und Notitandsunterftügung gq 
auf 246 209,51 ME, an Unterftügungen wurden gezahlt 19% 
Beitehen des Verbandes find aus dieſem Fonds — t. 
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Altersverforgungsfonds ftieg auf 147 672,54 Mt., der Siriegärefernefonds auf 
17 449,85 Mt., auch der Örundjtüdsfonds erfuhr Vermehrung. Die Mitgliederzahl 
it um 520 gewachſen und beträgt 7995 ftiftende, außerordentliche und ordentliche 
Mitglieder (7407). Sektionen zählt der Werband in Deutjcland 67. In ber 
Stellenvermittelung machte ji diesmal ein.regerer Verkehr geltend.’ Nedhtsrat 
wurde in 742 Fällen mündlich und jchriftlich durch den Syndifus des Verbandes 
erteilt, auch entmidelte der Berband als Schiedsamt zwiſchen PBrinzipalen und Un: 
geitellten eine erfolgreiche Thätigfeit. 

Der Generalverfammlung des Raterländifhen Frauenvereins, 
die am 31, März zu Berlin ftattfond, wohnte im Auftrage der deutichen Kaiferin 
Prinzeilin Friedrich Leopold bei. Den Vorfig führte Präfident Graf Hue 
de Grais. Den Jahresbericht eritattete der Schriftführer Geh. Nat v. Nour. 
Danad) find indgefamt 185574 ME. und bedeutende Beſtände von Aleidungsftüden 
für die überſchwemmten beim Hauptvorftand eingegangen. Der Verein hat im 
Vorjahre mit erheblichem Aufwand die in Oftpreußen aufgetretene Augenfrenkheit 
die Granuloje zu befämpfen gefucht und iſt in Vorbereitung eines Ariegsfalles ber 
mübt gemweien, die Zahl der Berufsfrankenpflegerinnen zu erhöhen und einen 
Stamm geichulter freiwilliger Arantenpflegerinnen zu beihaffen. Die Zahl der 
dem Baterländiichen Frauenverein angeſchloſſenen Rereine ift im lebten Sabre von 
847 auf 867, die Yahl der Mitglieder von 140470 auf 150919 geftiegen. Die 
Gejamteinnahmen bezifferten ſich auf 2465 164, die Gejamtausgaben auf 2030 293 
Mark; das Sefamtvermögen an Hapital, Grunditüden und Inventar beläuft fich 
auf 8729267 ME. 


Preisausihreiben. Der Somzée⸗-Preis von 25000 Fres. ift von dem 
Schiedägericht der vorjährigen Brüfjeler Austellung dem Maſchinen-Ingenieur 
Joſeph Arangois in Seraing für einen Bohrapparat zuerfannt worden, ber 
die Anwendung von Sprengitoffen im Bergbau überflüifig maden joll. Francois 
hat an der Erfindung 25 Jahre gearbeitet. — Der Berliner Tierfhugverein 
zur Befümpfung der Tierquälerei im Deutihen Reihe hatte im Mai 
1896 ein Preisausjchreiben für Lehrer erlaffen über das Thema: „Die entfitt: 
lihende Wirkung der Tierquälerei, ihr ihädlicher Einfluß auf das Yulammenleben 
der Menihen und ihre Bekämpfung durch die Schule im Anſchluß an den be— 
ſtehenden Sehrplan, ſowie durch Einwirkung des Lehrers auch auf die Erwachſenen 
in ter Gemeinde.” Auf dieſes Preisausihreiben waren am 1. Auguft 1897 
162 Arbeiten eingelaufen, wovon der Arbeit des Heren Philipp Klenk in Mainz 
von jämmtlihen Preisrichtern einjtimmig der 1. Preis von 300 Mf. zuerkannt 
wurde. — Der Alldeutihe Verband (Geichäftsitelle: Berlin W.35, Lilgom: 
Strafe 35b) veröffentlicht in Gemeinſchaſt mit der Verlagsbuchhandlung von J. F. 
Lehmann in Münden ein Preisausjchreiben für vaterländiihe Jugendſchriften, die 
in den Herzen der Jugend Liebe zu Kaiſer und Neich und zum beutjchen Wolfe 
weden jollen. Die Aufgabe fann in Form einer Erzählung, in Lebensbildern, im 
einer geihichtlihen Darjtellung, in Proſa oder in Gedichtform gelöft werden, Drei 
Preife in Höhe von 2000, 1500 und 1200 ME. find ausgeicht, und fönnen bie 
nicht preitgefrönten Arbeiten zum Breife von SUO Mf, oder zu 60 ME, für den 
Drudbogen erworben werden. Höchiter zuläffiger Umfang: 20 Bogen im Format 
der Alldeutichen Flugſchriften. Letzter Einlieferungstermin: 1. April 1899. — Die 
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1, Dezember d. 3. portofrei bei dem genannten 


















eitaufenden 2 
Einen Preis von 1000 Mt. Pr —— 
| | ‚Bern 


Norddeutihe Edel: und lnebelmetaltinbuftrie: J etw en: 
Verlin SW., Kochfte. 30, jet 1000 Mt. als Preis aus für eine Vort 
Angabe einer Arbeitsweife (oder Verfahrens), durch ee 3 — 
dem Arbeiten an Erjenter, Nurbel, Friftions open n 
ſowie auch an Fallhämmern und ähnlichen Maſchinen | 


BWohtfahetdeinrigtungen“ 1898 Nr. 6.) 


MEHR: welche * zur Propaganda für. die —* 
nlen eignet, iſt von dem Alkoholgegnerbund (Intern * 1J 
—— des Alkoholgenuſſes) eröffnet worden. Dabei gelten —— 
1. Die Erzählung ſoll den Umfang von vier Drudbogen (DO 
{hreiten. 2. Der Termin der Einfendung ſchließt mit dem 3 
3. Es gelangen ein bis zwei (oder mehrere) Preife zur Berti 
betrage von 500 Franfen. 4. Die prämiierten —— 
des Alkoholgegnerbundes über, der darüber freies ° 
nicht prämlierten werden zurückgeſandt. 5. Das Preißge: | 
drei Herren: Civilgerichtspräfident Prof. Dr. C. Ch. Burdbar‘ di 
Stegemann, Dr. Adolf Vögtlin, ſämtlich in Bajel. 6. 
Beurteilung zugelafien werden follen, find mit einem 
zum 30. September 1808 an Herrn Direktor €. — 
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Baſel einzujenden. — Name und Mdrefje des Berfaffers follen in einem dem 
Manuskripte beizulegenden und mit dem emtiprechenden Motto verjehenen, ver: 
ſchloſſenen Kouvert enthalten jein, 


Arbeiterfrage — 

Die 7. Konferenz der Gentraljtelle für Arbeiterwohlfahrtsein— 
richtungen wurde am 16, und 17. Mai in Berlin unter dem Vorſitz des Staats: 
feretärd a. D. Dr. Herzog abgehalten. Ueber ben erften Gegenftand ber 
Tagesordnung: „Die Wohlfahrtspflege im Kreije” lag das Referat bes 
am Erſcheinen behinderten Referenten Landrat Siegert⸗ Uslar gebrudt vor. Dass 
jelbe zeichnet ein lebendiges Bild der Notwendigkeit und der Schwierigkeiten der 
MWohlfahrtäpflege, betont mit Recht ihre durchaus individuelle Gejtaltung. Als 
Helfer fünnen wirken der Sandrat, bei dem jo wie jo die Fäden zufammenlaufen, 
der Paſtor und Lehrer, die Beamten, alle Gebildeten im reife und bejonders die 
Frauen, deren Mitarbeit für gewiffe Zweige geradezu unentbehrlich ift- Eine Übers 
fiht über die Hauptgebiete zeigt, wie viel noch gethan mwerden fann, Da ift das 
Verlehrsweſen, die landwirtichaftlihen Genoffenihaften (z. B. für Mid, Eier und 
Dbftverwertung), die Spar: und Darlehnstafjen u.a m.; da find die janitären Bes 
ftrebungen; wichtig aber vor allem die Förderung des Geiftes: und Gemütälebens 
durch Vorträge, Boltsbibliothefen und — last not least — durd die obligatoriſche 
Fortbildungsihule. Der Korreferent Paſtor Apel aus Odagſen (Hannover) jtellte 
ſich auf denjelben Standpunkt, betonte aber bejonders, indem er zugleich die Bes 
deutung der Darlehnstaffen und der Berfiherungsgejehgebung vom fittlihen Ges 
fihtspunfte aus hervorhob, die geiftige Wohlfahrtspflege und verlangte eine lebendige 
Mitarbeit auch der Kirchgemeinden. Beſonders jei die Krankenpflege auf dem 
platten Sande ſehr notwendig und die Anjtellung einer ausgebildeten Pflegerin, 
aber nicht aus demjelben Orte, nicht zu umgeben, wenn auch vielleicht durch mehrere 
Gemeinden zujammen. Der Referent wünſchte aufs dringendite die obligatorifhe 
Fortbildungsihule, damit fie dur Geſchichte und Nationallitteratur einen idealen 
Einn mweden helfe, und empfahl Boltsbibliothefen, wie überhaupt durd eine 
ſyſtematiſche Kolportage im Kreiſe eine weite Verbreitung guter Vollsbücher erreicht 
werden könne, Den Spinnjtuben ftand er geteilten Herzens gegenüber, drang aber 
auf Familienabende mit Vorträgen und Mufil, weniger mit Theateraufführungen, 
die die Einbildung der Spielenden zu jehr fteigerten. Die anderen Vorträge bes 
bandelten Einzelfragen aus dieſem Gebiete. Landrat Berthold aus Blumenthal 
führte über die Wohnungsfrage aus, daß in feinem Kreiſe an der Nordjee die 
Arbeiter aud unter den ſchlechten Wohnungen nicht litten, dagegen müſſen fich, wo 
die Induſtrie rafch viele Arbeiter anfammle, gemeinnügige Baugenoflenihaften 
bilden aus den Fabrikanten und Arbeitern, denen öffentlider Kredit, beſonders aud) 
ber der Verfiherungsanftalten zur Verfügung ftehen müffe und ſtehe. Regierungs: 
rat Seidel behandelte das Sparkaſſenweſen fehr gründlid. Er fand die jehige 
Organijation der Kreisjparfaffen noch ungenügend und wünſchte, wenn er auch die 
Voftiparkaffen nicht empfahl, die Poftftellen ſollten Spargelder für die Sparkaſſen 
annehmen und dahin befördern, zugleich aber den Übertragbarteitsvertehr einführen, 
Das jei ohne Nachteil möglich. Beſonders betonte der Neferent den Wert der 
Schulſparkaſſen, für den jdon ihre raſche Entwidelung jprehe; 1890 allein eine 
Zunahme um 144 Slaffen mit 35353 Sparern. Schr widtig und zutreffend war 





























































ihrer. Hypotheken erziehen. Landrat "Sevdmeiter a 
" — or — und * * 


Ferner ee, —— 
. Hans re fehr günftige R 
ei Kreifen, aber fo, —— 
eg ge am nötigiten haben, fie beſuche 
geregten Diskuſſion betonte u. a. der Bertreter des Kultu * te 
———— 


— Zac Erfolg de 9 





























Der zweite Referent, Baurat Herzberg aus Berlin, v 
ſchaulicher Weife über die einzelnen Badeinfteme — 
Vrauſen, die, mit zwei Röhren ausgeftattet, Kopf wie Unterleib treffe 


Der 12. ordentliche Berufsgenoffenfäaftätag m 
Berlin abgehalten. Direltor Schleſin ger in Berlin —* 
Gewährung von Bedarfszuſchüſſen an in ftationärer 9 
findlie Berlegte. Ferner gelangten folgende Refolutionen * 
1. „Der Verband wolle den Reichskanzler erſuchen, dahin zu ı af 
Abänderung des Patentgeſetzes durch Bufag zu $5 Ab. 2 der 
ſchaften Befugnis erteilt werde, im Intereſſe der —— dohlf ort | 
Vorrichtungen zum Schutz von Leben und Gefundheit der Arbeiter vı 
inhaber zu erwerben gegen angemejjene Vergütung, die, in € 
ftändigung, im Rechtswege feſtzuſetzen iſt.“ — 2. „Der X 
hörigen Genoſſenſchaften empfehlen, durd) —— de 
ſchaftsverſammlungen ſich dahin zu einigen, daß fie bei Uberna im ee 
mit Entichädigungsanfprüden belafteten Betriebes feinen Anf 
eines Teiles des Nefervefonds und des fonjtigen — 
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Senojlenichaft, gemäß; $ 32 des Unfallverfiherungsgejeies, erheben wollen, fofern die 
legtere ſich verpflichtet hat, gegebenenfalls nad) demjelben Grumdgejeg zu verfahren.“ 

Die XI Generalverfammlung des Vereins anhaltiſcher Arbeit» 
geber fand am 1. April zu Dejjau unter dem Borfit des Geheimrat Dr. 
Oechelhäuſer ſtatt. Der Verein zählt gegenmärtig 53 Firmen, welde #455 Ar: 
beiter beichäftigen, als Mitglieber. Die Vereinsleitung ift fortgefegt bemüht, den 
Mitgliedern meitere Anregungen für ymweddienlide Wohlfahrseinrichtungen zu 
neben. In der Generalverfammlung wurden die Erfahrungen über die verfchiedenen 
Inftitutionen ausgetauscht, insbejondere fanden die Durchführungen des Direktors 
der anbaltifchen Blei: und Silberwerfe, Dr Foehr, binfichtlih der Diakonifjen: 
pflege in Deſſau allfeitige Unertennung. 

Der 13, Verbandstag der Hirfh-Dunderihen Gemwerfvereine fand 
Ende Mai in Magdeburg ftatt, Ein Antrag des Verbands:Anwalt Dr. Mar 
Hirſch, fand Annahme. Derjelbe proteftierte gegen jede Beeinträchtigung des 
Urbeiterfoalitionsredts und forderte als unentbehrliches Mittel zur Abwehr 
von Drud und Elend ſowie zur Herbeiführung befferer Zuſtände für die Arbeiter: 
maffen bie vollite Koalitions: und Vereinigungsfreibeit, ſowie die Nechtsfähigkeit 
der Arbeiterberufsvereine durch lediglich gerichtliche Eintragung. ferner bes 
ihäftigte fih die Verjammlung mit der Nüdmwirfung der Zoll: und Handels: 
vertragspolitif auf die Arbeiter und beſchloß, an die gejebgebenden Körper: 
ſchaften die Forderung zu ftellen, die Handelsvertragspolitit ohne Erhöhung der 
Getreidezölle aufrecht zu erhalten und jede Störung derjelben entjchieben zurüdzus 
meijen. Betreff der Arbeitslojenunterftügung fand die Anficht der Refe— 
renten Zuftimmung, die die frage lediglich durch die Berufsorganifationen gelöft 
wiſſen wollten. Weitere Verhandlungsgegenftände waren die Berufsorgani: 
jationen der Arbeiterinnen und der jugendliden Arbeiter. Hinſichtlich 
der Frage: „Wie jtellen jich die deutichen Gewerkvereine zu den Arbeitseinftellungen ?" 
befürmortete der Verbandsanwalt folgende Veſchlüſſe, welche von der Verfammlung 
angenommen wurden: „l. Eine Petition bei dem neuen Reihstage um Abänderung 
des Gewerbegerihtägejeges einzureichen, mit der Bitte, daft die Gemerbegerichte für 
alle Orte bezw. Bezirfe mit entwideltem Gewerbebetriebe obligatorifch eingeführt 
und verpflichtet werben, auch ohne Anrufung der Parteien bei jeder größeren 
Arbeitsdiffereng Einigungsverſuche zu machen; 2. den Gemwerfvereinen und Orts: 
vereinen dringend zu empfehlen, da fie bei allen Arbeitspifferengen einen feiten, 
jelbitändigen Kurs einhalten, der darin gipfelt, daß die Verbefjerung der Arbeits: 
verhältniffe thatlräftig und ausdauernd erftrebt, hierzu aber unter allen Umjtänden 
zuerit ber Weg ber Verftändigung und Einigung bejcritten und erſt bei Erfolg: 
lofigkeit aller friedlichen Verfuche und bei Vorhandenjein günftiger Ausfichten und 
genügender Mittel in den Ausſtand eingetreten wird In diefer Weife bat Die 
DOrganijation der Gemwerfvereine auch bei der Beteiligung mit anders oder nicht 
geordneten Arbeitern zu handeln und ſich niemals willenlos fortreißen zu lafien. 
Dem Generalrat ijt jofort bei jeder auftauchenden Differenz mwahrbeitsgemäße und 
genaue Mitteilung zu machen und ber Nat bezw. die Anweiſung desielben einzus 
holen. Die Anweifung des Generalrats ift ftreng zu befolgen.” — Die von Pr. 
Mar Hirih und Karl Goldſchmidt herausgegebene „Arbeitsjtatiftil” (Berlin 
1898, Selbjtverlag des Nerbandes der deutichen Gemwerkvereine, 3 ME.) enthält eine 
Fülle wichtiger Ermittelungen und verdient daher eingehende Beachtung. 
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1500 zn Scron ghnen, + in Dasardn am IB Ma — * 
Hauſer, Robert, Kommerzienrat, es 


a Meer 
geſellſchaft, der Feuerverſicherungsgeſellſchaft — 
Unternehmungen, auch durch eine gr 


Vaterſtadt Köln verdient, ſeit 1873 Mitglied de „Gentral 
jelbft am 1. April im 61. Lebensjahre. 

Poppe, Dskar, Kommerzienrat, Inhaber der R 
Berlin, Borfitiender des Auffichtsrates der Nirdorfer 2 
Mitglied des Centralvereins, ftarb bortfelbft Bu fur 
70 Jahren. - 
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Der König von Sachſen empfing anläßlich feines 70. Geburts: 
tage8 und 25jährigen Regierungsjubiläums am 23. April eine De: 
putation von Bürgermeiftern des ſächſiſchen Gemeindetages unter 
Führung des Oberbürgermeifters Beutler-Dresden, die dem König 
eine Urkunde über 516 einzelne Stiftungen mit einem Ges 
famtlapital von rund 4780 000 Mt. zu mwohlthätigen Zweden ver: 
ſchiedenſter Art überreichte. 


Kommerzienrat Georg Adler in Buchholz i.S. (ſiehe „Toten: 
hau” ©. 126) vermadte tejtamentarifdy der Stadt Buchholz für ver: 
Ihiedene Wohlthätigkeitszwecke den Betrag von 26090 ME. 

Ernft Borfig in Berlin ftiftete anläßlich feiner Hochzeit feinen 
Angeftellten zu Wohlfahrtszwecken den Betrag von 100 000 ME. 

Dem Armenunterftüßungsverein in Danzig wurden Legate von 
100 000 Mt. und 150000 Mf. überwiefen, melde Beträge wahr: 
Icheinlich zur Verbefferung der dortigen Kleinmohnungsverhältnifie 
Verwendung finden dürften. 

Die deutfhe AZutefpinnerei und Weberei in Meißen 
ftiftete anläßlich ihrer 25 jährigen Gefchäftsjubelfeier den Betrag von 
10000 Mt. zur Förderung des dortigen Kleingemwerbes. 

Die Witwe des weil. Fabrikbeſitzers Elbers in Hagen i. W. 
fliftete der Arbeiterfaffe der Hagener Tertilinduftrie den Betrag von 
10000 Mt. 

Ziegeleibefiger Dörfelt in Hohenftein ftiftete 46 000 ME. 
für BVerfchönerungszwede und Armenunterftühung der Stadt. 

Kommerzienrat Eugen Eiche in Chemnitz hat aus Anlaß feiner 
2djährigen Wirkſamkeit als Vorfigender des Auffichtsrates des Gers— 
dorfer Steinkohlenbauvereins zu Gunften der WerkSarbeiter eine 
Stiftung von 10000 ME. errichtet. 

Dem Berfonal der Eſchebach'ſchen Werke in Dresden wurde 
am Vorabend des Geburtstages des Königs von Sadjjen ein Betrag 
von 25000 ME. als Geſchenk übermwiefen. 

Die Direktion der A.“G. vormal3 Etzold & Kießling in 
Leitershain i. S. überwies dem Perjonal vom Reingewinn des 
verfloffenen Gejchäftsjahres den Betrag von 5000 Mt. 

Hoflieferant Fleifchermeifter U. Hefter in Berlin ftiftete an: 
läßlich feines 70. Geburtstages den Betrag von 20 VO ME. für verarmte 
Schläcdhtermeifter und Geſellen, ſowie 5000 Mf. für die Armen Berlins. 





Der Arbeiterfreund. 1868. 17 
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ltchende Damen der gebildeten Stände gejpendet hatte, vermachte dem 
Altonaer Chriftianeum einen Stipendienfonds von ca. OO ME. 

Die Rheiniſche Gummi- und Celluloidfabrik in Mann: 
heim ſchenkte anläßlich ihres 25jährigen Beſtehens ihren Arbeitern 
Sparfaffenbüder mit Einlagen von 10-00 ME, im Gefamtbetrage 
von 65900 ME Die älteften Arbeiter erhielten außer dem Höchit: 
betrage noch goldene reip. filberne Uhren mit goldenen rejp. filbernen 
Ketten. 

Schneidemühlenbefiger Gebr. Sarau in Potsdam jtifteten den 
Betrag von 100 000 ME. für cine Penſionskaſſe, welche den Arbeitern 
der Firma nad) Zdjähriger Dienftzeit eine Penfion von 75 % ihres 
Lohnes und den Wittwen chentaliger Arbeiter die Hälfte der für die 
Männer vorgefehenen Säge gewährt. 

Der bisherige Beliger des vegetariihen Familienheims am 
Schlachtenſee bei Berlin, Securius, ſchenkte dieſes Heim nebjt einem 
Betriebskapital von 200 000 ME. dem Negetarierbund zu Yeipzig. 

Freiherr von Secbad in Erfurt vermachte teftamentarijch dem 
Sohanniterorden den Betrag von 20V 000 ME., für welche eine Heil: 
anftalt für Lungenkranfe im Eteigerwald bei Erfurt errichtet werden foll. 

Schwabad, vermwittiwete Frau Kommerzienrat, in Berlin, Itiftete 
zum Andenken an ihren am 23. Februar d. J. verftorbenen Gemahl 
(fiche Totenſchau S. 128) die Summe von 100000 ME zur 2er: 
teilung an verſchämte Bedürftige in Berlin. 

Kommerzienrat Karl Spindler, Inhaber der befannten Yärberei: 
und Waſchfirma W. Spindler in Cöpenid ftiftete zum 25jährigen Be: 
itehen feiner Fabrik in Zpindlersfeld 50000 ME. dem Juvalidenfonds 
und 10000 ME. der Krankenkaſſe feiner Fabrik. Ferner wurde jedem 
Arbeiter für jedes Tienftjahr I ME. bis zum Höchftbetrage von 25 Mt. 
bewilligt. 

Fabrikbeſitzer Strauß in Remſe i. S. jtiftete dem dortigen 
Militärverein den Betrag von 5000 DE. zur Unterftügung bedürftiger 
Kameraden. 

Fabrikbeſitzer Toelle jen. in Niederichlema i. S. jpendete dem 
Fonds für Kirchenbau daſelbſt 6000 ME. 

Großhändler Tornlund in Upſala in Schweden vermachte für 
Wohlthätigkeitszwecke 295000 fir. und der Stadt Upſala für Per: 
ihönerungszwede über 00 000 Kr. 

Fabrikbeſitzer Ernſt Wengel fen. in Yengenfeld ftiftete anläßlich 
feines SOjährigen Gejchäftsjubiläums 20000 DE für verſchiedene 
Wohlthätigkeitszwecke. 
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4. Durd die unter danfenswerter Beteiligung von Bereind-Mitgliedern 
jtattgefundene Berfendung von Beitritts-Einladungen bat der Gentralverein 
103 neue Mitglieder gewonnen. Die Lifte derjelben iſt im erften Hefte des 
diesjährigen „Arbeiterfreund“ veröffentlicht worden. — 

5. Die feit der legten Sigung eingegangenen Druckſachen werden zur 
Kenntnidnahme vorgelegt. — 

II. Die ordentlihe allgemeine Verſammlung der Mitglieder hatte die 
Wahl von zwei Mitgliedern des Berliner Ausfchuffes dem Vorftant und Aus- 
ſchuß überlaffen. Es wurden einige Herren genannt, welche wegen Annahme 
der Wahl Gefragt werden und im Zuftinunungsfalle als gewählt gelten 
jollen. — 

II. Zur Prüfung der Sahresrehnung für 1897 und der Kaffe wurden 
die Herren Kommerzienrat Spindler und Yandesöfonemierat Nobbe gr 
wählt. — 

IV. Die weitere Berhandlung über die Frage der Einführung des Haus: 
haltungs⸗Unterrichts wurde vertagt, weil VBorfigender und Referent Der be 
treffenten Kommiſſion verhindert find, der heutigen Sigung beizuwohnen. — 

V. Die von der Gentraljtelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen ange: 
ftrebte Berbindung der gemeinnüßigen Bereine (jiehe Protofofoll vom 29. 10. 
1897, „Arbeiterfreund“ 1897 Seite 477) ijt fo weit vorgejchritten, Dal; Die 
Gründung eined Berbandes deutiher Wohlfahrtsvereine in einer am 14. Mai 
d. 3. jtattfindenden Konferenz in Ausſicht genommen iſt. Sn berjelben joll 
dad Verbandsſtatut beraten werden. Der vorliegende Entwurf desjelben lautet: 

„Berband deutſcher Wohlfahrtsvereine. 
$ 1. Der Berbaud deutſcher Wohlfahrtsvereine tritt zuianmen, um 
Die gemeinfamen Snterefjen der ihm angefchlofjenen gemeinnügigen Wohl- 
thätigfeit®- und Sürforge- Vereine und »-Anftalten zu fördern und zwar 
zunächſt durch periodifd wiederkehrende Berathungen (Konferenzen) ihrer 
Vertreter. 

$ 2. Gegenſtände der Beratung und nach Umſtänden der Bethätigung 

werden fein: 

1. Zufammenjtellung und Beröffentlihung der von den in $ 1 be 
zeichneten Vereinen jährlih abzubaltenten Verſammlungen nad) 
Drt, Zeit und dem hauptſächlichen Inhalt ter Tagesordnung; 

2. Sammlung, Ordnung und Beröffentlihung von Angaben über 
die im Reihe bejtehenden gemeinnüßigen Mohlthätigfeite- und 
Fürforge-Bereine und -Anjtalten (Beitantsaufnahine) ; 

3. Grteilung von Auskunft aus dem fo gewonnenen Material, jo- 
weit das Bedürfnis nicht dur beſtehende inrichtungen ge 
dedt iſt; 

4. Anregung zu engerem Zufammenwirfen der unter 2 bezeichneten 
verwandten Vereine und Anftalten in Gemeinde, Bezirk und Reich, 
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Ferner ſoll in der Konferenz des Verbandes über die im $2 des Statuts 
unter Nr. 2 empfohlene Beitaudsaufnahme der gemeinnügigen Wohlfahrts- und 
Fürſorge-Vereine und -Anftalten beraten werden. Diefe Beftandsaufnahme, 
für weldhe in den Vorbeſprechungen zunächſt nur ein abgegrenzter Zeil des 
dentfchen Reiche, nämlich die Provinz Hannover, ald Verſuchsfeld ins Auge 
gefaßt ift, um jpäter eventuell auf Das ganze Reich ausgedehnt zu werden, 
wird als eine unerläßlihe Grundlage zur Förderung des Zuſammenwirkens 
der gemeinnüßigen Vereine erachtet. Da ter Gentralverein dieſe Förderung 
ald eine der dringenditen Aufgaben in fein Programm vom Jahre 1895 auf- 
genommen bat, fo wird er eine führende Stellung bei dent Unternehmen be 
anſpruchen. 

Sn ter Diskuſſion wurden der Umfang und der Nutzen dieſer ſtatiſtiſchen 
Erhebung, die Mittel und Wege zu ihrer Durchführung, die Bearbeitung und 
die Deröffentlihung des Ergebniffes des Näheren beiprocen. 

Als Beihülfe zu den Koſten dieſes Unternehmens wurde ein Betrag bis 
zu 1500 ME. aus den bereiten Mitteln des Gentralvereind zur Verfügung 
geitellt und der Vorfigente ermädtigt, in der Verbandskonferenz entſprechende 
Erklärungen abzugeben. 

Als Vertreter des Sentralvereins in der Berbandsfonferenz wurden neben 
tem Vorfigenden die Herren Dr. Röfing und Dr. Zacher gewählt. — 

Es lagen ferner Programme der Gentraljtelle für Arbeiter-Wohlfahrts- 
Einrichtungen für die am 15. Mai jtattfindende Delegierten Verſammlung und 
für die auf den 16. und 17. Mai angefegte Konferenz der Mitglieder der 
Gentraljtelle vor. Zur Teilnahme an diefen Verſammlungen wurden der Vor— 
fitende und Herr Weisbach gewählt. — 


Sche:- Stiftung, Tresden. 

Sejamtverband der evangeliſchen Arbeitervereine Deutichlands. 
Gejamtverband deutſcher Nerpflegungsitationen. 

Injtitut für Gemeinwohl, Frankfurt a. M. 

Katholifche Arbeitervereüne. 

Lintsrheiniicher Verein für Gemeinwohl. 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Gefängnisgeſellſchaft. 

*Vaterländiſcher Frauenverein. 

*Verband der deutſchen Schutzvereine für entlaſſene Gefangene. 
Verband der evangeliſchen Jungfrauenvereine Deutſchlands. 
*Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe. 

Verband deutſcher Krankenpflegeanſtalten. 

Verein zur Fürſorge für die weibliche Jugend, Berlin. 
Verein für Socialpolitik. 

Verein für Gemeinwohl, Neuß. 

Verein zur Förderung des Wohles der Arbeiter im Kreiſe Waldenburg i. Schl. 
Verein zur Befferung entlafjener Ztrafgefangener, Berlin. 
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Sm Laufe ter Beiprehung wurde noch ala wünfchenswert bezeichnet, daß 
die zerftreuten Nachrichten über Schenkungen, Stiftungen, Vermächtniſſe und 
fonjtige Widinungen für Wohlfahrts- und andere gemeinnüßige Einrichtungen, 
wie fie z. B. im „Nrbeiterfrennd“ unter dem Abſchnitt „Ehrentafel“ erfcheinen, 
periodiich zufammengeitellt und die Zuſammenſtellungen veröffentliht werden, 
von der Auſicht ausgehend, daß erjt dur eine Sanunlung und Ordnung 
diefer Mitteilungen in Verbindung mit anderem Material eine Einficht in den 
Umfang und die Bedeutung der auf Yiberalität beruhenden Aufwendungen 
gewonnen wird. Diefe Anregung wurde beifällig aufgenommen und es foll 
dieferhalb mit der Redaktion des „Arbeiterfreund" verhandelt werden. — 

Schluß der Sitzung 8 Uhr 50 Min. 


v. w. o 


Dr. Herzog, Dr. Röſing, Rüdiger, 
Vorſitzender. Schriftführer. Sekretär. 
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Hereinigungen von Eiſenbahnbedieuſteten. 
Ron Eifenbahn:Direktor de Terra. 





Bon den in der gejamten Arbeiterjchaft immer ftärler hervor: 
tretenden Streben nach einem planmäßigen Zujammenfchließen zu 
fraftvollen Vereinigungen, die den Arbeiterftand insbejondere durch 
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen und gegenfeitige Unterſtützung 
zu beben fuchen, Haben, wie vom Verfaffer in der „Zeitung des 
Bereins d. Eiſenbahn-Verw.“ kürzlich) ausgeführt worden iſt, auch bie 
Arbeiter in den verfchiedenen Zweigen des — meilt jtaatliden — 
Eijenbahndienftes nicht unberührt bleiben können. Begreiflichermeije 
bat die Sozialdenofratie es ſich angelegen fein laſſen, dieſes er: 
wachende Solidaritätsgefühl und die daraus fließenden Beitrebungen 
für ihre eigenen Zwede, zur Mehrung ihres Anjehens und ihrer 
Macht nugbar zu mahen. Während ihr dies in dem benachbarten 
Ofterreih in einem Maße gelungen ift, das die neuen Eiſenbahn⸗ 
vereinigungen jehr bald in ausgejprochenen Gegenjag zu der Staats: 
gewalt im allgemeinen wie zu der für den Eijenbahndienit unbedingt 
notwendigen Disziplin im bejonderen bringen und deshalb frühzeitig 
zu ihrer Auflöfung führen mußte, haben ſich die deutſchen Eijenbahner 
den an ſie herantretenden Lodungen im allgemeinen unzugänglic 
gezeigt. Sie haben damit eine Einjiht und ein Verſtändnis für ihre 
wahren Intereſſen befundet, die ihnen die Sympathieen nicht nur 
ihrer vorgejegten Behörden, jondern auch weiterer Kreije jichern. 

In beiden Ländern ift bei den auf Beſſerung ihrer Lage ge: 
richteten Beitrebungen der Arbeiter eine bedauerliche Erſcheinung zu 
Tage getreten, die auf den Weg zur Erreichung der geitedten Ziele 
nicht ohne Einfluß bleiben fonnte: ein Mangel an ausreichenden 

Der Arbeiterfreund. 1898. 18 
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verlegte Empfindung zu haben pflegt; fie umfaßt auch eine perfön- 
lie Anteilnahme und Fürſorge für den Arbeiter in Beziehung auf 
fein leiblihes und geiltiges Wohlergehen. Dur eine verjtändige 
und wohlmeinende Einwirkung auf die Arbeiter, der fie jih in den 
feltenften Fällen unzugänglich zeigen werden, ließe fi 3. B. die auch 
unter ihnen leider ſtark verbreitete Trunkjucht erfolgreich befämpfen, 
zumal, wenn dafür geforgt wird: 


1. daß die Arbeiter vor dem Anreiz zum Alkoholgenuß nad 
ee bewahrt bleiben, 
. daß ihr Erfriſchungs- oder SE DERNUNGADENGRINIG durch andere, 
en Mittel befriedigt wird. 


Um dies zu erreichen, werden die Arbeiter u. a., fomweit möglich, 
gegen ungünſtige Witterungseinflüffe zu jhügen fein, unter denen fie 
gar oft, in Ermangelung eines anderen und befjeren Willens, zu 
dem — vorübergehend — das Gefühl der Wärme und der Er: 
frifhung hervorrufenden Alkoholgenuß greifen. Hierbei find nament- 
(ih die durch ihren Dienft auf beitändigen Aufenthalt im Freien an: 
gewiejenen Streden: und auch Rangierarbeiter ins Auge zu fallen. 
Schon jegt wird von einigen wohlmeinenden Vorgejekten (Inſpektions⸗ 
vorftänden) in diejer Beziehung ein ſehr anerkennens- und nad): 
ahmenswertes Beifpiel gegeben. Einmal dur Fürjorge für geeignete 
Aufenthaltsräume, die Schuß gegen die Unbilden der Witterung bieten 
und den Arbeitern während der Ruhepauſen Gelegenheit geben, ihre 
Mahlzeiten in gefhügten und bei Kälte ermwärmten Räumen einzu: 
nehmen, auch Speifen und Getränke (Kaffee) zu wärmen oder zuzu— 
bereiten. Wo das, wie bei den Stredenarbeitern, nicht in feititehenden 
Räumen (Buden) geihehen Tann, läßt es fih — mit geringen Koften 
— durch Beſchaffung leicht transportabler Zelte und Kochöfen ermög- 
lihen, die bei den Arbeiten auf der Strede mitgeführt werden. So: 
dann bat fi, zu gleichem Zwed, die Beihaffung kurzer, bei der 
Arbeit wenig binderlicher Regenmäntel und regendichter Mützen nad) 
Art der bekannten „Südweſter“ von gummiertem Stoff als überaus 
nüglich ermwiejen, die (auf Kojten der Arbeiter) zu mäßigem Preiſe 
zu befchaffen find und bei den Arbeitern ſehr bald großen Anklang 
gefunden haben. 


Für den Bereich der preußiichen Staatsbahnverwaltung find vor 
einiger Zeit dankenswerte Berbefjerungen der UÜbernachtungsräume 
für das Fahrperſonal angeordnet. Der Luftraum für das einzelne 
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find, daß es geitattet fein mag, die betreffenden Ausführungen bier 
nachſtehend wiederzugeben: 

Die wachſende Einficht, daf es im Intereſſe der Verwaltung, des 
Dienftes unerläßlid it, auch den rein menſchlichen Beziehungen der 
Borgejegten zu den untergebenen Beamten und Arbeitern eine um— 
fafjendere Berüdfihtigung und Pflege zuzuwenden, als ſie ihnen 
bisher zu teil geworden ift, hat bei den preußiichen Staatsbahnen, 
mwobl bauptjählich infolge einer überaus dankenswerten Anregung 
der leitenden Stelle, neuerdings verfchiedentlih zu ſehr erfreulichen 
Berjuchen geführt, bei den Beamten und Arbeitern durch außer: 
dienftliche (gefellige) Vereinigungen, namentlihd aus Anlaß vater: 
ländijcher Gedenktage, das Bemwußtfein der Zujammengehörigfeit, des 
gemeinfamen Schaffens an einem großen Ganzen, des gemeinfamen 
Strebens nad großen Zielen, zu mweden und zu fräftigen. Der 
bisher damit erzielte Erfolg wird boffentlih bewirken, daß auf 
dem unter jo günftigen Anzeichen betretenen Wege rüjtig weiter ge- 
ichritten wird, Wie fih mit geringen Mitteln jehr Befriedigendes 
erreihen läßt und die damit verbundene Mühe fich reichlich lohnt, 
iſt aus dem nahahmenswerten Vorgehen der Werfitätteninfpeftionen 
in Poſen und Guben erfihtlih. Dem von Poſen gegebenen Beifpiel 
folgend, hat der Boritand der Werkitätteninjpeltion Guben im Herbſt 
v. %. für die ihm unlerſtellten Arbeiter und deren Familien Unter: 
baltungsabende eingerichtet, die monatlich einmal an Sonntagen in 
Räumen jtattfinden, die von dem betreffenden Wirt unentgeltlich dafür 
bergegeben werden. jeder derartige Abend beginnt gewöhnlih (um 
4 Uhr) mit einem allgemein verftändlichen belehrenden Vortrag (4. B. 
über Krankenpflege, Anwendung der Elektrizität im täglichen Zeben, 
Kapital und Arbeit und vergl. mehr). Hieran ſchließen fih dann 
weitere, unterhaltende (gejanglidhe oder deklamatoriſche) Vorträge und 
den Beichluß bildet zuweilen (bei Beginn und am Ende der Winter: 
zeit) ein zwanglojes Tänzchen, das jpäteftens um 11 Uhr fein Ende 
findet. Ein Eintrittsgeldb von 10 Pfg. für jeden unverbeirateten 
Arbeiter und jede Familie dient teils der Beichaffung einer Bibliothel, 
teilö zu Unterftügungen in bejonderen Notfällen. 

Während des Sommerhalbjahres werden dieſe Unterhaltungs: 
abende, die jehr viel Anklang gefunden haben, ausgejeßt, doch ift für 
den Sommer ein gemeinjamer Ausflug in die nähere Umgebung, 
jelbftveritändlih mit Spiel und Tanz, in Ausfiht genommen. Die 
Koiten für die Teilnehmer find (bei Kaffee, Bier und mitgebradten 
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Mundvorräten) ſehr gering. Um jo größer iſt ber Genuß, bem fie 
daran finden. Die ihnen bisher ungewohnte Erſcheinung, —— 
Vorgeſetzten an ihren Vergnügungen teilnehmen, übrigens ohne in 
die Leitung anders als beratend und helfend einzugreifen, hat die 
Unterhaltung nicht im geringſten ſtörend beeinflußt. Die anfängliche 
Scheu war ſchnell überwunden. Die Leute erkannten ſehr bald 
dankbar die dem ganzen Vorgehen zu Grunde liegende wohlwollende 
Abſicht, durch die ihnen, mit verhältnismäßig einfachen Mitteln, eine 
Reihe genußreiher Abende mit harmlojen Vergnügungen bereitet und 
fie in engere Verbindung miteinander gebradht wurden. Das Gefühl 
fameradjchaftliher Zufammengehörigkeit wird dadurd bei ihnen in 
nicht geringem Maße belebt, und das wird ihnen auch in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung von Nugen fein, wenn fie dadurch veranlaßt werden, 
fid) zu gemeinfamer Beihaffung der hauptſächlichſten Gegenftände 
des täglichen Bedarfs, wie Mehl, Zuder, Kaffee u. a. m. zuſammen⸗ 
zuthun. 

Das jicherfte Mittel, die berechtigten Beftrebungen der Arbeiter 
in materieller wie in ideeller Beziehung in die richtigen Bahnen zu 
lenfen und darin zu erhalten, ift und bleibt, ihnen volles Vertrauen 
zu der Einficht und dem Mohlwollen ihrer Vorgefegten einzuflößen. 
Bei dem im allgemeinen vortrefflihen Geift, der unfere Beamten: 
und Arbeiterfchaft bejeelt, ift dies bei einigem guten Willen auf 
Seiten der Vorgefegten leichter, als viele glauben mögen, die es noch 
nicht verfucht haben. Die befonders häufig in Norddeutichland anzu 
treffende, ſchon viel beklagte „Unnahbarfeit” der Vorgefegten in und 
außer Dienft muß ſchwinden. Jeder Vorgejegte muß ſich daran ge 
wöhnen, in feinem Untergebenen, auch dem einfachiten Arbeiter, fofern 
er feine Schuldigfeit thut, nicht bloß das brauchbare Werkzeug, —— 
auch den pflichttreuen Mitarbeiter und Menſchen zu ſchähen. Er 
darf deshalb im Verkehr mit ihm namentlic) auch nicht die Höflic- 
teitsformen außer acht lafjen, die im gewöhnlichen Leben üblich find. 
Gerade das iſt ein leider allzu oft vernachläſſigtes Gebot nicht allein 
des matürlichen Taktes, ſondern auch der einfahen Klugheit. Die 
meiſten, die den ehrerbietigen Gruß eines untergebenen Beamten oder 
Arbeiters kaum beachten oder höchſtens mit einem nachläſſigen 
niden erwidern, find fich wohl faum bewußt, wie tief die fi darin 
ausdrüdende, wenn auch nur ſcheinbare Mißachtung von ben Be 
troffenen oft empfunden wird. Es fehlt ihnen das ® 
wel hohen Wert der Untergebene gerade jolden an ſich gertige 
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fügigen Außerlichkeiten beilegt, weil er daraus, meift nicht mit 
Unredt, tiefere Schlüffe zieht. 

Unter den neuerdings geichaffenen Arbeiterorganifationen verdient 
der „bayerijche Eijenbahner:Berband” in eriter Linie Beachtung, 
ihon deshalb, weil er die erjte einheitlich organifierte, ein ganzes 
Staatsgebiet umfafjende Bereinigung ift, die hauptſächlich von 
Arbeitern zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen begründet, daneben 
allerdings auh einen Teil der aus dem Arbeiterftande hervor: 
gegangenen oder noch im Arbeiterverhältnis ftehenden (Hilfs) Unter: 
beamten umfaßt. Daß jeine Begründung nicht frei von unliebjamen 
Begleiterfcheinungen, wie namentlih einer unerwünjchten Vermengung 
mit politijchen Intereffen geblieben it, fann feine Bedeutung nicht 
jhmälern, zumal er fich jeitbem, wie von maßgebender Seite an: 
erfannt wird, in jeder Beziehung einer völlig einwandfreien Haltung 
befleißigt hat. 

Dem vorliegenden erjten Nechenfchaftsbericht (für 1897) entnehmen 
wir folgendes: 

Zu Weihnachten 1896 traten in Regensburg 17 Eifenbahner 
aus allen größeren Stationen Bayerns zu einem Delegiertentage der 
bayerijchen Eijenbahner zuſammen. Schon längere Zeit zuvor hatte 
der frühere Eijenbabnarbeiter Morig Schmid in den größeren Städten 
Bayerns Eijenbahner-Verfammlungen abgehalten, an anderen Orten 
hatten auf jeine Bitte Freunde der Eiſenbahner ſolche Verſammlungen 
einberufen. In dieſen Verfammlungen murde die Frage einer 
DOrganijation der bayeriſchen Eijenbabhner bejproden, Der Gedanke 
fand unter den Eifenbahn:Bedienfteten und «Arbeitern freudige Auf: 
nahme. In allen VBerfanmlungen wurden Eijenbahner als Vertreter 
für den Delegiertentag nach Regensburg gewählt. Hier wurde ein- 
jtimmig die Gründung eines bayerifchen Eifenbahner-Berbandes be: 
jhloffen und ein Statut angenommen, das bis zur nädhiten General 
verjammlung in Kraft bleiben ſollte. Das Ziel, das ſich die Gründer 
bes Berbandes ftellten, war: „eine Verbejjerung der Lage der Eijen: 
bahn:Bedienfteten und =Arbeiter auf dem Boden der beitehenden 
Staatsverfafjung und mit allen gejeglichen Mitteln herbeizuführen. 
Der Verband jollte fih um religiöje und politiſche Streitfragen nicht 
kümmern und alle EijenbabusBedienfteten und Arbeiter in ſeine 
Reihen aufnehmen, die mit treuer Pflichterfülung das zielbewußte 
Streben verbinden, ihre materielle und geiltige Lage zu verbejjern.“ 

Nachdem in Regensburg der Verband gegründet war, entjalteten 
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die Eijenbahner an allen Orten Bayerns eine rege Agitation. Viele 
Freunde ftanden ihnen mit Nat und That zur Seite, jo daß Ende 1897 
der bayerifhe Eifenbahner-Berband 48 Obmannſchaften mit 9500 dest 
über 10000) Mitgliedern zählte. 

Daß der Verband, fobald er in die Öffentlichkeit trat, von — 
ſchiedenen Seiten nicht mit beſonders freundlichen Augen betrachtet 
werben würde, hatten die Gründer des Verbandes ſchon in Regens— 
burg vorausgefehen. „Es find dem Verbande die Anfeindungen nicht 
überrafhend gefommen, befremdet bat ihn mur das Eine, daß ihm 
jelbjt Leute, die auf ftaatserhaltenden Boden zu ftehen behaupten, 
feindlich gegenübertraten.“ 

Es gab aljo für ben Verband wenig Freunde Auch Kämpfe 
im Innern blieben ihm im der eriten Zeit nicht erjpart. Der Verband 
hat fi aber weder durd Gunst, noch durch Mißgunſt von jeinem 
MWege ablenken laſſen. Als die Generalbireftion der bayerijhen 
Staatsbahnen einzelne Paragraphen des Verbandsftatuts beanftandete 
und von deren Anderung den Fortbeitand des Verbandes abhängig. 
machte, wurden auf der Generalverfammlung in Münden zu Oftern 
1897 die Statuten entjprechend geändert. Dem Rate, der von jozia- 
liftifcher Seite gegeben wurde, fich gegen den Willen der General 
direftion aufzulehnen, it der Verband ſchon deswegen nicht gefolgt, 
weil es gegen feine Grundfäge gewejen wäre und weil mande ber 
beanftandeten Punkte aud in feinem Intereſſe abgeändert werden 
mußten, da bei Beratung des Statuts in Regensburg einige wichtige 
Kategorieen nicht vertreten und bei Feititellung des Statuts ihre Des | 
bürfniffe unberüdfichtigt geblieben waren. | 

Die Aufgabe, die ſich der bayerifhe Eifenbahner:Berband get 
hat, ift im $ 2 des Verbandsftatuts, wie folgt, bezeichnet: 

Der Zwed des Verbandes ift: a) die Erzielung möglihk 
günftiger Lohn: und Arbeitsbedingungen, b) Hebung des 
Standesbewuftfeins, Pflege der geiftigen Ausbildung und 
des gejelligen Verkehrs der Mitglieder, c) Schaffung * 

Unterſtützungskaſſen. 

„Es wäre unbillig, im erſten Jahre des Beſtehens — — 
Großes von ihm zu verlangen. Der Verein hatte genug zu thun, 
um nur überall feiten Boden zu faſſen. Es war eine große Arbeit, 
die der Vorftand, die Obmänner und VBertrauensmänner zu tragen 
hatten, bis fie den Verband auf nahezu 10000 Mitglieder bradten.” 
Trotzdem ift die praktiiche Arbeit zur Werbefferung ber Zage des 
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bayerifhen Eijenbabner:Berjonals nicht Liegen geblieben, Auf ver 
Generalverfammlung zu Oſtern 1897 war bejchlofjen worden, es jolle 
der Verband eine Petition um Lohnerhöhung an den Landtag richten 
umd zugleih um eine Vermehrung der jtatus-(etats-)mäßigen Stellen 
nachſuchen. Die Obmänner erflärten fi auf der Generalverjanmlung 
für befriedigt, wenn nur etwas, und jei es auch nur eine Heine Auf- 
bejjerung der jchlechteiten Zöhne, erreicht würde, Um die Lohnpetition 
ausreihend begründen zu Eönnen, wurden über 10000 Fragebogen 
unter dem Eijenbahnperjonal verbreitet. Über 4000 Fragebogen find 
ausgefüllt dem Sekretär des Berbandes eingeliefert worden. Diefes 
Material ift vom Verbandsjelretär zu einer 52 Seiten umfajlenden 
Brojhüre verarbeitet worden, die der Kal. Staatsregierung, dem 
Landtag und der Kgl. Generaldireftion unterbreitet wurde. „Die 
Erfolge, die der bayeriſche Eijenbahner-Verband durch feine Thätigkeit 
erreichte, jind um jo beveutungsvoller und gemichtiger, als fie nicht 
annähernd erhofft und erwartet wurden. Der Berband hat durch 
jeine Brojhüre die Aufmerkjamfeit der Kgl. Regierung und der 
Parteien des Landtages auf die Wünſche und Beichwerden des Eijen- 
bahn Rerjonals gelenkt. Die Parteien haben Anträge zu Gunſten 
der Eijenbahner im Landtag geftellt, die Kgl. Regierung machte im 
Finanzausihuß und im Plenum weitgehende Zuſagen. Alles das 
mwäre ficher micht geſchehen, wenn nicht der bayeriihe Eijenbahner- 
Verband dur feine Thätigkeit den Ansporn hierzu gegeben hätte. 
Der moraliihe Erfolg des bayerischen Eijenbahner-Berbandes im 
Zandtage kann nicht hoch genug angejchlagen werden.” Der materielle 
Nugen, den die Landtagsverhandlungen dem Eijenbahn:Berjonal 
bradıten. ift jehr bedeutend. „Es muß bejonders der Kal. Staats: 
regierung der Dank des Eiſenbahn-Tagelohn-Perſonals ausgedrüdt 
werden,“ jo heißt es in dem Nechenjchaftsbericht, „für das große 
Entgegentommen, für bie vielen Zugeftändniffe, die gemacht wurden 
und die bei vollitändiger Ausführung die Zage des Tagelohn-Perſonals 
bedeutend verbefjern.”*) Die inzwiſchen durchgeführten Verbeſſerungen 
werden dann im einzelnen aufgeführt. **) 

Es handelt ſich dabei nicht allein um Aufnahme einer großen 








*) Hierzu muß bemerft werden, daß nad) authentifchen Mitteilungen mindejtens 
ein großer Teil der erreichten Berbefferungen ſchon beſchloſſene Sade war, ehe die 
darauf abzielenden, immerhin anerfennenswerten Bejtrebungen des Eijenbahner: 
Verbandes einjehten. 

**) Vergl. hierzu Nr. 35 der „Sozialen Praris” von 1808, 
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Anzahl von Tagelohnbebienfteten (über 3000) in den Status (Etat), 
um beträchtliche Erhöhungen der den Bedienfteten (auch den Arbeitern), 
wie ihren Witwen und Waiſen zuftehenden Penfionsbezüge, um eine 
den veränderten Xebensverhältnifjen entiprechende Aufbeſſerung der 
Löhne, jondern u. a. auch um Gewährung eines jährlichen Urlaubs 
von 3 Tagen ohne Lohnabzug für die Hilfsbedienfteten, die ſtändigen 
Arbeiter, die dauernd befchäftigten Bahnunterhaltungsarbeiter und bie 
Werkitättenarbeiter, für diefe nad) dreijähriger Beſchäftigung. 

Eine ausreichende Kontrolle der erlafjenen VBorjchriften über 
Arbeitszeit umd Lohn, fowie die Erridtung von Arbeiterausfhüflen 
und „pünktliche Lohnzahlung“ ift zugefichert worden. 

Das Bejtreben, die für die Arbeiter meiſt mit großen Nachteilen 
verbundene monatliche Zohnzahlung für das Tagelohn-Perſonal abzu— 
Ichaffen, it indes nur an drei Orten von Erfolg gewejen. Ber: 
febiedentlidy hatte fih das Tagelohn-Perſonal durch Unterfchrift mit 
der monatlichen Lohnzahlung einverftanden erklärt (!). 

Die Verbandsleitung hat fih nicht damit begnügt, nur zu petitio: 
nieren, auch die Gelbithilfe wurde geübt, jomeit es bei einem jo jungen 
Verein möglich ift. Durch den Beitritt zum Volksbüreau in Münden 
ift den Mitgliedern unentgeltlicher Rechtsſchutz gefichert. 

In Klagefahen, Erbſchafts- und Steuerjahen, in Hypotheken- 
Subhaftationsjahen, in Berlafjfenihafts:, Pflegeſchafts, Heimats-, 
Verehelichungs: und Militärfachen, in Penſions-, Unfall, Invaliden⸗ 
und Altersrentenfahhen u. j. mw. erhält jeves Mitglied durch das Volfs- 
birean unentgeltlih Nat und Auskunft. Für die nötigen Schrift 
ſtücke, Eingaben, Petitionen, Beſchwerden u. j. w. wird eine Schreib: 
gebühr von 25 Pfg. erhoben. Auswärtige Mitglieder haben bei einer 
Anfrage dem Briefe eine 10 Pig.:Marke beizufügen. Iſt ein Schriftitüd 
erforderlich, jo find fir Schreibgebühr und Porto 45 Pig. beizulegen. 

Das Volksbüreau war für die Mitglieder des Verbandes von 
größtem Nuten. Das zeigt jchon die rege Benugung des Büreaus. 
In der Zeit vom 1. Mai bis 31, Dezember 1897, aljo inmerbalb 
8 Monaten, hat das Vollsbürean an die Verbandsmitgliever 1622 Auf 
jchlüfje erteilt und 547 Schriftitüde angefertigt. 

Die Gründung einer Kranken, Jnvaliden: und Gterberlinter: 
tügungstaffe wurde auf der Generalverfammmlung zu Oftern 1897 be 
ihloffen, fie it auch mit Genehmigung der Königl. Regierung am 
1. Oftober 1897 ins Leben getreten. Die Kaffe zählt jest bereits 
nahezu 3000 Mitglieder, 
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Die Kaffe gewährt im Krankheitsfalle von der 13. Woche ab eine 
tägliche Unterftügung von 1 ME. auf die Dauer von 150 Tagen, bei 
gänzlicher, erwiefener Ermwerbsunfähigfeit eine Unterſtützung von ſoviel 
mal 5 Pfg., ale männliche Mitglieder, und im Todesfall joviel mal 5 Pig. 
als männliche und weibliche Mitglieder der Unterſtützungskaſſe angehören. 

Der Bermwaltungsbeitrag beträgt jährlih 20 Pig., für Statuten 
und Aufnahmeurfunde find 20 Pig. und für den einzelmen Unter: 
ftügungsfal 5 Pfg. zu entrichten; es werden jedoch immer ſechs Unter: 
ftügungsbeiträge zufammen erhoben. 

„Mit dem, was der bayerische Eijenbahner:Berband im eriten Jahre 
feines Beſtehens geleitet und erreicht Hat, können die Mitglieder jich wohl 
für befriedigt erklären. Mehr zu leiften war ſchon wegen der beſchränkten 
Geldmittel nit möglihd. Der Verband wird aud) ferner die Hände 
nicht in den Schoß legen, ſondern tüchtig fortarbeiten.” 

Die Gründung eines Vereins ijt naturgemäß mit großen Kojten 
verknüpft, befonders bei einem Verband von der Ausdehnung und 
Mitgliederzahl, deren fi) der bayeriſche Eifenbahner:VBerband ſchon 
jebt zu erfreuen hat. Die Einnahmen waren dagegen verhältnigmäßig 
gering, zumal da im erjten Jahre etwa die Hälfte der Mitglieder erit 
im zweiten Halbjahr dem Berbande beigetreten it, von ihnen ſomit 
der geringe Monatsbeitrag von 5 Pfg. auch nur für diefe Zeit einge 
zogen werden konnte. Die Koften der Gründung u. j. w. find durch 
Geldfpenden von Freunden des Verbandes, darunter 1000 ME. von 
einem ungenannten Wohlthäter, gededt worden. 

Die Abrehnung der Verbaudskaſſe für 1897 ſchließt mit einer 
Gejamtausgabe von 5559,13 ME. ab, der eine Einnahme von 6411 
Mark 94 Pig. gegenüberjtand. Ohne die dem Verband zugemwendeten 
Schenkungen hätte fih aljo ein erheblicher Syehlbetrag ergeben. An: 
geiichts diefer Sachlage ift der diesjährigen Generalverfammlung eine 
Erhöhung des Mitgliederbeitrages von 5 auf 10 Pig. für den Monat 
vorgejchlagen worden, 

In der auf Grund der ausgefüllt eingegangenen Fragebogen ent 
ftandenen ſchon erwähnten Schrift über „Die Lage der Tagelohn-Be— 
bienfteten und Arbeiter an der königl. bayeriſchen Staatsbahn” wird 
bie Zahl der bei der genannten Bahn angejtellten Beamten und ſtatus— 
mäßigen Bedienfteten auf etwa 20000 angegeben. In den Gentral 
wertitätten jind etwa 4300 Arbeiter und außerdem im Staatsbahn— 
betrieb etwa 16 700 Tagelohn:Bedienftete und Arbeiter befchäftigt. 

Zum Beweife dafür, daß der bisherige Tagelohn der bayerijchen 
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II. Budget. 


Ausgaben einer Arbeiterfamilie in einer Mittelftadt. 
(Familie mit 3 Kindern im Alter von 3, 4 und 7 Jahren.) 


Ausgaben: pro Tag, pro Monat, pro Jahr. 
Mt. Mt. Mt 


Wohnung mit 2 Zimmern . . — 8— 96,— 
Für Frühftüd, Milchjuppe mit Schwan: 

brod (2 Liter Milh & 14 Pfg.) . — ,28 8,40 102,20 
Für Mittagefjen, REONFUNDE. eis in 

der Wild . =:67 20,10 244,55 


(1 Pfd. Reis 95 Pfg. 22 Liter Mager- 
milh 12 Pfg., Zuthaten, ala Schmalz 
und Zuder 10 Pfg., Kartoffel 10 Pfg., 
Mehl und Fett 10 Pre.) 
Abendeflen, Sauerkraut mit Kartoffel . —,30 g,— 109,50 
(Kraut 10 Pig., Fett und Mehl 5 Pfg., 
Kartoffel 15 Pfg.) 


Brod für den ganzen Tag, 2Pfd. à 14 Pfg. — ‚28 8,40 102,20 
Für Kleider, Schuhe u. Wäſche (die Kinder 

gehen im Sommer barfuß) . — 2,50 30,— 
Für Seife, Soda, Eſſig, DI, Salz, Be 

würz, Wichſe, EN Ben u. j w. — 2,50 30,— 
Für Feueruug und Licht . . — 4,— 48,— 


Abzug f. d. obligatorijche 
Kranfenverliherung pro Woche 28 Pfg. 
f. d. obligat. Arbeiter: 


Penſionskaſſe A . = = 12 = 
f. d. obligat. Arbeiter- 
Penſionskaſſe BB. = - 231 >= 
Zufammen pro Roche 61 Pfg. 2,44 31,72 
Für Staats» und Gemeindeftuern . . — — ,33 4,—- 


Insgeſamt: 65,67 798,17 
Die Ausgaben betragen unter Hinzurechnung eines kleinen Betrages 
für außerordentlihe Ausgaben 850 Mi. pro Jahr. 


III. Budget. 
Ausgaben einer Arbeiterfamilie in einem Eleinen Orte. 
(Familie mit 3 Kindern im Alter von 3, 5 u. 8 Jahren. 
Ausgaben: a 6 pro — pro Jahr. 


Wohnung mit 2 Zimmern . . . — 5,— 60, 
Frühftüd, Brennſuppe mit Kartoffeln 0,24 1,20 87,60 
(Fett und Mehl 10 Pfg., 1 Ci + Pig., 
Falle 10218) Übertrag: — 12,20 147,60 
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Übertrag: 


Mittagefien, Kartoffelnudel mit Kraut 
(Kartoffel 20 Pfg. Mehl 10 Pfg., 
Fett 20 Pfg., Kraut 10 Pfg.) 

Abendeſſen, Mehlfuppe ('/, Pfund Mehl 
9 Pfg., 2 Eier 8 Pfg., Schmalz 10 Pig.) 

Schwarzbrod, 2!/, Pfd. zu 13 Pie... 

Für Kleider, Schuhe und Wälde. . 

Für Seife, Soda, Eifig, Salz, SL Ge— 
würz, Wichſe, Zündhölzer, u u. I w. 

Für Feuerung und Licht . . 

Abzug f. d. obligatorische 

Krankenverfiherung pro Woche 28 Pig. 
f. d. obligat. Arbeiter- 


Penſionskaſſe A. = = 12 
f. d. obligat.Arbeiter- 
Penſionskaſſe BB - -»= = 21 = 


Zufammen pro Woche 61 Pfg. 


Für Staats⸗ und Gemeindefteuern 


für außerordentlihe Ausgaben 780 Mi. pro Jahr. 
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—,60 


— 


12,20 
18,— 


2,44 
—,25 


Insgeſamt: 59,89 
Die Ausgaben betragen unter Hinzurecdhnung eines Kleinen Betrages 


147,60 
219,— 


98,55 
120,45 
30,— 


30,— 
48, — 


31,72 
3,— 
728,32 


(Für geiltige Getränke, Tabak, Zeitungen und für Vergnügungen 
ift bei vorjtehenden Budgets nichts gerechnet.) 


IV. Budget. 
Ausgaben eines Junggeſellen in einer Großftadt. 


Ausgaben: 


Schlafgeld pro Woche ME. 1,80 . 

Frühftüd, Kaffee und 2 Brode bei der 
Hausmirtin . 

Brodzeit, '/, Liter Bier mit Brod und 
10 Pfg. Käſe oder Lunge. 

Mittags, Elfen im Wirtshaus, Kind: 
fleifjeh mit Suppe und Calat . 
1/, Liter Bier mit Brod . 

Abends, Kaffee und 2 Brode 

Für Reinigung und Ausbefjerung der 
Wäſche .. 

Taſchengeld, jeden Sonn- und Feiertag 
ME. 1,50, ON 5 Tage pro 
Monat . 


Abektrng: 


pro Tag, 
M 


pro Monat, 
Mt. 


7,20 
5,40 
7,50 


pro Jahr. 
ME. 


86,40 
65,70 
91,25 
146,— 
54,65 
65,70 
30,— 


90, — 
629,70 
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Übertrag: — 52,— 629,70 
Für Neuanidhaffung von Kleidung, 


Schuhen, Wäſche — 3,50 42, — 
Abzug für die obligatoriſche 
Krankenverſicherung proWoche 28 Pfg. 
f. d. obligat. Arbeiter⸗ 
Venfionstafe A .„, „ 2. 
f.d. obligat. Arbeiter- 
PenfionstaffeB.e .„ „ 21, 
zujammen pro Woche 61 Prg. 2,44 31,72 
Für Staats» und Gemeindefteuern . . — —,33 4,— 
Insgeſamt 58,27 707,42 


Die Ausgaben betragen in runder Summe 
710 Mk. pro Jahr. 


Auffällig müſſen bei einer einheitlich geleiteten Verwaltung die 
augenſcheinlich nicht durchweg allein in den voneinander abweichenden 
örtlichen Verhältniſſen begründeten Verſchiedenartigkeiten in der Be: 
handlung der Arbeiter erjcheinen. Die verfchiedene Lohnzahlung, ein- 
und zweimal im Monat, wurde jchon erwähnt. Von ungleich größerer 
Bedeutung ift, daß in einigen Bezirken im Sommer wie im Winter 
der gleiche Lohn gezahlt wird, in anderen nicht, an einzelnen Stellen 
nicht bloß die jüngeren, jondern auch ältere Arbeiter im Winter 
zeitweije feiern müjjen, während an anderen Stellen derartige Arbeits: 
paujen nicht eintreten. 

Die Arbeitszeit der Bahnımterhaltungsarbeiter dauert im Sommer 
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends mit einjtündiger Mittagspauje 
und einer je 'itindigen Paufe vor: und nachmittags. Um zur 
Arbeitsjtätte zu gelangen, miüjjen die Arbeiter aber oft weite Wege 
zurüdlegen. In einem Yale jind fie durch ungünftige Zugverbindung 
genötigt, mährend 10 Monaten im Jahre täglid) um 4 Uhr morgens 
von Hauje aufzubrechen, wohin jie erit abends 8 Uhr zurücgelangen 
fönnen. (S. 12/13.) 

Ühnlihe Verhältniſſe kommen auch bei anderen Arbeiter: 
Kategorieen vor, insbejondere auch bei den Ablöswärtern (Hilfsmweichen- 
jtellern), die jtellenmweije einen 16—18jtündigen Dienft, Dei unver: 
bältnismäßig geringer Löhnung zu verjehen haben. (S. 15.) 

Das Kohlenladen ift auf einzelnen Bahnhöfen zu beitimmten 
Akkordſätzen an Unternehmer vergeben, die die Arbeiter bei geringer 
Löhnung übermäßig ausnugen, eine Erfahrung, die übrigens überall 
mit dem verwerfliden Syſtem der Zwiſchenunternehmer (Schwiß- 
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meijter) gemacht worden ift. Die Arbeiter erjtreben deshalb Über: 
nahme des Kohlenladegeſchäfts in eigene Regie, wie es an verfchiedenen 
Stellen ſchon geſchehen ift. | 

Außer den bei dem oft ſchwierigen und anjtrengenden Dienft be 
jonders häufigen Erkrankungen kommen beim Bahnperſonal bekanntlich 
auch Unfälle in großer Zahl vor. 

Aus der Statiſtik der Arbeiter-Penfionstafje Abteil, B ergiebt 
ih, daß von den Mitglievern der Penſionskaſſe, die in den Jahren 
von 1891—1895 megen Erwerbsunfähigfeit abgingen, 25 % in den 
Genuß von Unfallrenten getreten find. „Die Urſache der vielen 
Erfranfungsfälle und der häufigen Unfälle dürfte wohl auch auf die 
mitunter jehr lange Arbeitszeit zu jegen fein. Auch die Beitzer: 
ftüdelung, die den Mann nur felten zu einer vollen Ruhe kommen 
läßt, wirft ebenjo ſchädlich, wie lange Arbeitszeit. Durd eine jwed: 
mäßigere Einteilung der Dienftzeit könnte die große Häufigkeit der 
Erfranfungen und der Unfälle wohl etwas reduziert werben.” 

Dak es dem Vorftande des bayerijchen Eiſenbahner-Verbandes 
nit feinen vorher erwähnten Worten Ernft ift, er werde tüdhtig fort 
arbeiten, hat er u. a. damit bewieſen, daß neuerdings bejchloffen 
worden ijt, dem Landtag eine Petition um Erbauung von Dienft: 
und Arbeiterwohnungen zu unterbreiten. *) Um dieſe Petition gehörig 
begründen zu können, ift der Verbandsjefretär beauftragt, einen Frage: 
bogen auszuarbeiten und das Ergebnis der Erhebungen dem Landtag 
in Form einer Broſchüre zu unterbreiten. Der Verband will aber 
auch Selbjthilfe üben. Bor einiger Zeit ſchon wurde die Gründung 
einer Eijenbahner-Kolonie in Münden angeregt. Der Verbands: 
jefretär wurde mit der Bildung einer Genoſſenſchaft betraut, die eine 
Eifenbahnerfolonie gründen fol, um den Eifenbahnern gute und 
preiswerte Wohnungen zu verjchaffen und fie den Mietzinsfteigerungen 
zu entziehen. Eine Spar: und Darlehnskafje joll dafür jorgen, daß 
die Mitglieder und deren Familiengliever auch die Heinjten Beträge 
bis zu 10 Pig. herunter fparen können und daß im Bedarfsfalle die 
Sparer auch Darlehen zu niederem Zinsfuß erhalten, die fie in | 
Naten wieder abzahlen fünnen. So ift der Verband bejtrebt, feinen 
Mitgliedern in jeder Hinficht von Nuten zu fein. 





*) Neueren Nachrichten zufolge find von der Verwaltung bereits ı 
Schritte in dieſer Richtung unternommen. (Ron der Kal. Sädjiihen Staats 
bahnwerwaltung find bereits Arbeitermohnungen mit den von dem Sandtag bierzu be: 
willigten Mitteln von 3000000 Mf. errichtet. Arm. d. Ned.) eg 
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Dom 1. Oktober an wird ein eigenes Verbandsorgan, „Der 
Eiſenbahner“, eriheinen, das den Zujammenhang der Mitglieder 
fördern und durch gute Aufjäge den Mitgliedern zur Belehrung 
dienen jol. Mit der Errihtung einer Verbandsbibliothet iſt bereits 
begonnen; es werden jährli mehrere Hundert Mark dafür aus 
gegeben werden. Im Herbit beabfichtigt der Verband eigene Unter: 
richtskurſe für feine Mitglieder einzuführen. Das ſchon erwähnte 
Vollsbüreau, das den BVerbandsmitgliedern unentgeltlid Nat und 
Auskunft erteilt und für eine geringe Gebühr Schriftitüde anfertigt, 
it andauernd fleißig benugt worden. Die Unterſtützungskaſſe zählt 
neuerdings bereits nahezu 3000 Mitglieder und bat in der kurzen 
Zeit ihres Beitehens für 5 verftorbene Mitglieder über 500 ME. 
Unterftügung ausgezahlt. So entwidelt fih, wie der Münchener 
„Arbeiter“ jchreibt, der als „ftaatsgefährlih” und „gemeingefährlich” 
bezeichnete bayerijche Eijenbahner- Verband in der ſchönſten Weiſe, 
„er it ein Segen für die Mitglieder, nicht minder aber auch für 
den Staat jelbit; find doc über 10000 Eijenbahner der jozialitifchen 
Agitation entzogen worden.” 

Diefe Mitteilungen werden zur Genüge den hohen Wert erkennen 
laffen, den eine enge Vereinigung der Eijenbahnbedienfteten zu feiten 
einheitlih organifierten Verbänden nicht allein für die Bedienfteten 
jelber, jondern auch für die Eifenbahnverwaltungen hat: für jene 
durch Kräftigung des Bemußtfeins ihrer Zufammengehörigfeit, Stärkung 
des fameradjchaftlichen Sinnes, zielbewußte Pflege und Förderung ihrer 
wirtichaftlichen, geiltigen und jittlichen Intereſſen, Turz der edelften 
Triebe der menjchlihen Natur; für diefe durch näheres Vertraut: 
werden mit den Bedlirfniffen und Wünſchen der Bedienfteten und 
Heritellung einer innigeren Verbindung mit ihnen, Die den eigenen 
Aufgaben und Zielen nur von Nugen fein fann. Jene Bedürfniffe 
und Wünſche werden dadurch am ficheriten in den Grenzen des jeweils 
Möglihen und Erreihbaren erhalten werben können. Und allen bie 
Intereſſen der Disziplin und der öffentlihen Wohlfahrt gefährdenden 
Begleiterjcheinungen, mie fie bei der Begründung des bayerijchen 
Eijenbahner: Verbandes zu Tage getreten find, wird am eheiten vor: 
gebeugt werden können, wo die Verwaltungen den auf joldhen Zus 
ſammenſchluß gerichteten Beftrebungen feinerlet Schwierigfeiten be: 
reiten, jondern — im wohlverjtandenen eigenen Intereſſe und dem 
der Bedienfteten — nur darauf bedacht find, fie in die vorher an— 
gedeuteten Bahnen zu lenten und darin zu erhalten. Dieje Be: 

Der Arbeiterfreund. 1888. 19 
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ftrebungen find in unſerer ganzen wirtichaftlichen Entwidelung, wie 
in unferen vorgejchrittenen Anſchauungen von Menſchenrecht und 
Menſchenwürde allzu tief begründet, als daß es möglid wäre, fie 
gewaltjam zu unterbrüden, ohne das Gegenteil von dem zu erreichen, 
was durch ein joldhes Vorgehen bezwedt werden könnte, 


Auch abgejehen von den vorher erwähnten Vereinigungen engerer 
Kreiſe fehlt es innerhalb der preußifchen Staatsbahnverwaltung nicht 
an Beweiſen für die Richtigkeit diefer Auffaffung. Erjt jüngſt ift in 
der „Zeitſchrift der Zentralftelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrihtungen”“ 
(Nr. 10) von dem Eifenbahn-Direktions-Präfidenten Ulrich in Caſſel 
über einen durdaus gelungenen Verſuch berichtet worden, aus der 
Verwaltung heraus und ohne eine Anregung der nächjtbeteiligten 
Kreife abzumarten, durdy Bildung von alle Beamte und Arbeiter um: 
fafienden Bereinigungen das einmütige Zuſammenwirken ihrer ver: 
jchiedenen Klaſſen zu fördern, das Bemwußtfein einer Gemeinfamteit 
ihrer Intereſſen zu mweden und zu pflegen und „eine Annäherung 
der verfchiedenen Beamten: und Arbeiterklaffen durch Beteiligung an 
gemeinjamen Zielen und Einrichtungen herbeizuführen.” 


Am 1. Januar 1897 ift in Kaffel ein folcher Eifenbahnverein, 
zunädit für die an diefem Orte jelbjt bejchäftigten Beamten und 
Arbeiter, etwas über 2100, ins Leben getreten, Mit ihm folgende 
Einrichtungen: 


l. Ein Vereinsbeirat, der den Vereinsmitgliedern ſowie deren 
Hinterbliebenen in allen rechtlich oder wirtſchaftlich ſchwierigen 
Fragen Rat erteilt. Ausgeſchloſſen find nur dienſtliche An— 
gelegenheiten, die fih nad den bejtehenden dienjtlichen Vor— 
ihriften regeln. Zur Erteilung des Rates ift ein Ausſchuß 
von drei Beamten beftellt. Der Rat kann perjünlich oder durch 
Vertrauensmänner ohne Nennung des Namens der Natfuchenden 
eingeholt werben. 

2. Eine Vereinsbibliothet und Lefezimmer. Auch hierfür befteht 
ein Ausschuß. 

3. Gemeinfame gefellige Vergnügungen, für die gleihfallse ein 
Ausſchuß eingeſetzt ift. 

4. Eine Spar- und Darlehnskaſſe, die als beſondere Genoſſenſchaft 


mit beſchränkter Haftung nad Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 
1. Mai 1889 am 1. April 1897 ins Leben getreten ift. 





em 
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5. Außerdem beſteht in Kaſſel jchon ſeit längeren Jahren ein 
Eijenbahnhaushaltsverein (Konjumverein), der völlig felbitändig 
ift, aber in den Rahmen der Bereinseinrihtungen fällt. 


Grundfag des Vereins ift, daß in ihm alle gleihe Rechte und 
gleihe Pflichten haben. Da die Zahl der teilnehmenden Beamten 
und Arbeiter nahezu gleih it, jo find die Stellen des Borftandes 
fowie der Ausfhüffe mit Ausnahme des Vereinsbeirats gleichmäßig 
zur Hälfte mit Beamten und zur Hälfte mit Arbeitern bejegt. Dieſer 
Grundfag und die möglidhite Heranziehung aller, auch der fchon be⸗ 
ftehenden Einzelvereine zu den Zwecken des Vereins hat ſich durchaus 
bewährt. Die Zmwede des Vereins find nach den Satzungen lediglich 
gemeinnügiger und gejelliger Art; andere Zwede, insbejondere poli- 
tiihe und religiöje, find ausgejchloffen. Der Beitrag beträgt für das 
Sahr 1 ME. und wird mit 50 Pf. am 1. Januar und 1. Juli eingezogen. 


Nachdem mit dem 31. Dezember 1897 das erfte Geſchäftsjahr 
abgelaufen war, konnte in der ftatutenmäßig im April ftattfindenden 
Generalverfammlung über die Entwidelung des Vereins im allgemeinen 
nur giünitiges berichtet werden. Die Zahl der Mitglieder ift im 
Berichtsjahr von rund 1400 auf rund 1800 geitiegen. Da nach den 
Satungen nur jtändige Arbeiter, d. h. folche, die mindeltens ein 
Jahr bei der Staatseifenbahnvermwaltung thätig find, zur Teilnahme 
an den Berein zugelaffen werden, fo find nahezu ſämtliche in Kaffel 
ftationierten Beamten und beitrittsfähigen Arbeiter Mitglieder des 
Vereins geworden. 

Der Bereinsbeirat ijt vielfah in Anfpruch genommen worden. 

Die Vereinsbibliothef, die mit etwa 300 Bänden eröffnet wurde, 
ift durch Ankäufe und Geſchenke auf 1005 Bände, 177 Hefte und 
148 Photographieen maſchineller Anlagen gebracht worden. Die Be: 
nugung war im Verhältnis zu dem jchwachen, erjt im zmeiten Halb: 
jahr ftärfer vermehrten Beltande verhältnismäßig groß, indem 
4104 Bände und 170 Hefte ausgeliehen wurden. Das Lejezimmer 
des Bereins iſt dagegen nur ſchwach befucht worden. Die Urjade ift 
wohl, daß es im Bahnhof belegen und an Wochentagen nur abends 
von 7—10 Uhr offen ift, jo daß die meift weit vom Bahnhof wohnenden 
Bereinsmitglieder fih ſcheuten, nach beendetem Dienft fi nochmals 
zum Bahnhof zu begeben. 

Die gefelligen Vereinigungen fanden im Winter an zwei Abenden 
in dem größten vorhandenen Saale ftatt und waren von den Vereins- 

19* 
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mitgliedern und ihren Familien fo ſtark befucht, daß es ſtellenweiſe 
an Raum mangelte. Es wurden hauptſächlich muſikaliſche und thea= 
traliihe Aufführungen, und zwar durchweg von BVereinsmitgliedern 
geboten, die großen Beifall fanden und zeigten, daß der Verein unter 
feinen Mitgliedern Künftleriihe Talente aller Art hat. Faſt nod) 
ftärfer war die Teilnahme an den beiden Sommerausflügen, die nad) 
einem nahegelegenen jhönen Punkte mit Sonderzügen jtattfanden, 
deren koſtenfreie Stellung für die Vereinsmitglieder und ihre Familien 
der Herr Minifter in dankenswerter Weife bewilligt hatte. 

Die mwichtigfte unter den Einrichtungen des Vereins ift indes 
wohl die Spar: und Darlehnsfaffe. Bei den ihrer Begründung 
vorausgehenden Verhandlungen jtellte jich heraus, dab mohl ein leb- 
baftes Bedürfnis dafür beftand, daß aber die üblichen Grundlagen 
genojjenjchaftlicher Darlehnskaſſen mit größeren Gejchäftsanteilen und 
Sicerheitsleiftung bei Gewährung von Darlehen hier nicht anwendbar 
feien. Die bei weitem größte Zahl der Mitglieder des Eiſenbahn— 
vereins beiteht aus Arbeitern und Unterbeamten. Bei ihnen ift zwar 
häufig ein Kreditbebirfnis vorhanden, aber eine jehr geringe Möglich: 
feit, e8 zu befriedigen. Eigentum von größerem Wert, das zur 
Sicherheit dienen könnte, befigen nur wenige, die meiften nur die 
notwendigften Hausgeräte. Wenn diefe Leute in Not geraten, finden 
fie deshalb felten jemand, der ihnen bares Geld leiht. Ihr einziger 
Ausweg ift, irgend entbehrliche Kleider und Möbel beim Pfandleiher 
zu verjeßen oder bei dem Krämer, Bäder u. j. w. Schulden zu machen. 
Beides ift natürlich jehr mißlich. Sie müffen nicht nur hohe Zinjen 
zahlen, jondern find auch häufig gezwungen, jchledhte Ware zu hoben 
Preifen bei ihren Gläubigern zu nehmen. Selten gelingt es ihnen, 
fih von den Schulden wieder zu befreien. Häufig haben ſolche 
Schulden die Zerrüttung des ganzen Haushalts zur Folge und oft 
wird nicht nur die Dienftfreudigkeit, jondern auch die Dienfttüchtigkeit 
bes betreffenden Bedienfteten empfindlich darunter leiden, indem ver 
Gedanke an die Schulden und die Angft vor finanziellem Ruin die 
notwendige Aufmerkjamkeit auf den Dienft vermindert, bisweilen auch 
zum Trunf verleitet, um das häusliche Elend zu vergefjen, 

Nirgends wohl ift das Kreditbediirfnis größer als bei den Arbeitern 
und Unterbeamten, und nirgends ift weniger dafür geforgt. Während 
dem Mittelftand durh Sparkaffen und Srebitvereine verjchiedeniter 
Art, den Bauern durd landmwirtjchaftlihe Darlehnstaffen ein Kredit 
vermittelt wird, fehlt fiir die Arbeiter im allgemeinen jede Gelegenheit 
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dazu aus dem einfachen Grunde, weil fie feine Sicherheit bieten können 
und im allgemeinen ohne ſolche Kredit nicht zu haben ift. Außer der 
Wohnungsfrage, jo beißt es in den betreffenden Mitteilungen, giebt 
es wohl faum eine andere Frage, die von joldher Wichtigkeit für bie 
Hebung der unteren Stände ift, wie die Schaffung von Kredit. Kann 
der dur irgend melche Umftände in Not geratene Arbeiter eine 
tleine Summe Geld zu mäßigem Zins und mit ratenweiſer Abtragung 
erhalten, jo kann er feinen Haushalt ordnungsmäßig fortführen und 
feine Schulden allmählich tilgen. Am anderen Falle treten faft ftets 
die oben gejchilderten traurigen Folgen ein. 

Bei Erwägung der Mittel, das Kreditbebiirfnis der unteren Be 
dienjteten und Arbeiter der Staatseijenbahnverwaltung zu befriedigen, 
fam man zu dem Ergebnis, ähnlich wie bei den gemeinnüßgigen Bau— 
vereinen durch die Vereinigung einer großen Zahl von Mitgliedern 
die zur Gründung einer NKreditgenofjenjchaft nötigen Mittel aufzu— 
bringen, die Möglichkeit der Beteiligung durch ratenweife Einzahlung 
eines nur geringen Gejchäftsanteils auch dem Unbemitteltiten zu er— 
möglichen und den Kredit ohne jede Sicherheit zu gewähren. Letzteres 
erjchien deshalb zweckmäßig, weil thatjächlih nur in den jeltenjten 
Fällen von den Darlebnsnehmern eine wirkliche Sicherheit geboten 
werben kann, eine Sicherheit durch Bürgfchaft eines andern Arbeiters 
oder Unterbeamten in den meijten Fällen aber feine Sicherheit ift und 
ihre Inanſpruchnahme in der Regel nur dazu führt, einen weiteren 
Haushalt dem mirtjchaftliben Ruin zu überliefern. Man verhehlte 
ih nicht die Gefahren, die der Genofjenfchaft hiermit drohten, glaubte 
fie aber übernehmen zu müſſen, um den Zwed, den man verfolgte, 
zu erreihen. Als Sicherungsmittel dient lediglih, daß der Vorftand 
ber Genofjenjchaft bei jedem Darlehn die Perjönlichkeit des Darlehns- 
nehmers, die Urjache der Notlage und die Möglichkeit der Rüdzahlung 
prüft und daß außerdem die Höchſtſumme des Darlehns auf 100 ME. 
bejchräntt ift. Die Höhe der Gejhäftsanteile, von denen jeder Ge 
nofjenjchafter mindejtens einen übernehmen muß, beträgt 10 Mk. die 
in monatlichen Raten von 50 Big. eingezahlt werben können. Die 
Höchftdividende für die Gejchäftsanteile ift auf 3'/, %, der Zinsfuß 
für Darlehen auf 4 % feitgejegt, Spareinlagen werben bis zu 100 ME. 
mit 3'/, % verzinit, für höhere Beträge wird der Zinsfuß bejonders 
vereinbart. 

Bei der Gründung der Kajje wurde den Mitgliedern von vorn: 
berein erklärt, daß die Einrichtung der Kaffe auf diejer Grundlage 
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lediglich als ein Verfuch anzufehen ei, der nur gelingen könne, wenn 
jedes Mitglied der Kafje es als jeine Ehrenpflicyt anjehe, die gewährten 
Darlehen pünktlich zurüdzuzahlen und ſich immer zu vergegenmwärtigen, 
daß er jeine Kollegen ımd Kameraden ſchädige, wenn er dies nicht thue, 

Bis jegt hat fich dieſes Vertrauen in die Ehrenhaftigfeit der 
Kafjenmitgliever glänzend bewährt und die Kaffe fich überrafchend ent- 
widelt. Bei Gründung traten ber Kafje 407 Mitgliever bei. Dieje 
Zahl ftieg bis Ende 1897 auf rund 600 Mitglieder. Nachdem vom 
1. Januar d. 3. ab die Kafje auf die Bezirke der Betriebsinjpektionen 
Caſſel 1, 2 und 3, auch joweit fie außerhalb Eafjel liegen, ausgebehnt 
worden, ijt bis zum 1, April die Zahl der Mitglieder auf nahezu 900 
geitiegen. Das Gejchäftsanteiltonto betrug Ende März dieſes Jahres 
6938,20 ME. Bon 50 Mitgliedern find 82 Gejchäftsanteile über vie 
Zahl von einem Gefchäftsanteil übernommen. Spareinlagen find 
gleichfalls in erheblichen Umfange gemadt, der Beſtand betrug Ende 
März d. J. 5364 ME. Am lebhaftejten hat fi, wie zu erwarten war, 
der Umfa bei dem Darlehnstonto geftaltet. Vom 1. April 1897 bis 
Ende März 1898 wurden Darlehen im Gejamtbetrage von 24 344 
Mark gewährt, darunter Darlehen im Betrage von 100 Mt, in 181 
Fällen, im Betrage von 50—90 ME. in 86 Fällen, unter 50 ME. in 
30 Fällen. Von dieſer Summe find 11 123,67 ME. abgetragen und 
itehen noch aus 13220 Mark. Die Rüdzahlungen find mit ver: 
ihwindenden Ausnahmen pünktlich erfolgt, nennenswerte Verlufte find 
nicht zu befürchten. Der Gejamtumjag ftellte jih Ende März d. 3. 
in Einnahme auf 32 962,77 ME,, in Ausgabe auf 32 778,89 ME., 
der bare Kafjenbeitand auf 183,88 ME. Das Vermögen beträgt 
13 407,46 ME, die Schuld 13035 ME, der Gewinn 371,64 ME 
nach Nüdlage von 468 ME. in den Nejervefonds und 265,49 ME, in 
den Hilfsrefervefonds. Aus dem Gewinn kann eine ausreihende Divi- 
dende für die Gejchäftsanteile gezahlt werben. 

Es iſt in Ausficht genommen, die Kaffe auf den ganzen Direktions- 
bezirt auszudehnen, doc kann dies mit Nüdficht auf die meiſt nur 
ratenweije Einzahlung der Gejchäftsantheile nur allmählich gejcheben, 
um nicht die LZeiltungsfähigkeit der Kafje zu gefährden. Schon jegt 
war bie Kaffe oft nicht in der Lage, alle an fie geftellten Anforderungen 
an Darlehen zu befriedigen, fie konnte nur durch zeitweilige größere 
Einlagen einzelner Mitglieder leiitungsfähig erhalten werben. 

Auch die allmählihe Ausdehnung des Eifenbahnvereins und feiner 
Einrichtungen auf den ganzen Direktionsbezirk ilt in Ausſicht ge 
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nommen, und fol nod im Laufe diefes Jahres damit begommen 
werden. 

Vom Herrn Minijter der öffentlihen Arbeiten iſt den Präſidenten 
der übrigen Königlihen Eifenbahn-Direktionen von der Gründung des 
Gafjeler Eifenbahnvereins und den von ihm getroffenen Einrichtungen 
Mitteilung gemacht und ein gleiches Vorgehen für ihre Bezirke em- 
pfohlen. Es find auch bereits derartige Vereine in verjchiedenen Eifen- 
bahndirektionsbezirten gegründet, in anderen in Vorbereitung begriffen. 
„Wenn ed gelänge, die 3—400 000 Beamten und Arbeiter der preußi: 
Ihen Staatsbahnverwaltung in ſolchen Eijenbahnvereinen zu fammeln, 
fo würde das vorausfihtli von jegensreihen Folgen ſowohl für die 
Beamten und Arbeiter als auch für die Eijenbahnverwaltung fein.” 

Diefe Beitätigung der bier dargelegten und jchon früher an 
anderen Stellen vertretenen Auffafjung beredtigt zu der Hoffnung, 
daß auch in der preußiichen Staatsbahnverwaltung die Erkenntnis 
von dem Nuten feitgefügter, Beamte und Arbeiter unfafjenden Organt- 
jationen immer mehr an Boden geminnen und daß man auf dem 
erfolgreich betretenen Wege rüftig vorwärts fehreiten wird zum Nugen 
für Taufende von Beamten und Arbeitern, für die Verwaltung und 
die allgemeine Wohlfahrt. 
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Mas den Umfang der deutihen Auswanderung in den lebten 
10 Sahren von 1885 bis 1895 anlangt, jo geben die amtlichen Er- 
hebungen bierüber folgenden Aufihluß. 

Es ſind Deutfche aus den Neichägebiete nach überfeeifchen Plägen 
ausgewandert: 


über in den Jahren 
1885 1886 1887 1888 1889 1890 
Bremen. . . 52328 40224 55290 52974 48972 48 080 
Samburg . . 35335 25714 22648 25402 22963 24 907 


andere deutſche 

Häfen (meift 
Stettin). . 1 237 109 1535 2295 2166 1833 
Antwerpen. . 14742 10040 16132 14057 12657 13 765 
Rotterdam . 3.596 3 188 2700 2062 2316 1868 
Amfterdam . 1407 1725 1185 1472 

frangöf. Häfen 
(meift Havre) 2881 3 350 5 075 5436 5773 5178 
zufammen: 110119 83225 104 787 103 951 96032 97 103 


über in den Jahren 
181 1892 1893 1894 1895 

Bremen. . . ....59673 59897 39852 17269 15160 
Sambug . . . . 31581 28072 30510 16297 13997 
andere deutſche Häfen 

(meilt Stettin). . 1891 2214 646 — 69 
Antwerpen. . . . 19069 17554 11532 4 158 4 924 
Rotterdam . . . . 2392 3 553 1 738 1 332 1315 
Amfterdam. . . . 786 918 180 122 92 
franzöj. Häfen (meift 

Have) . . ... 4697 4131 3219 1786 1941 


zufammen: 120089 116339 87677 40964 37498 


jönlichleiten der ausmandernden Berfonen, ihre förperlihen und geiftigen Fähigkeiten 
und Charaktereigenjchaften viel zu verfchieden find und da bei der Wahl des Aus: 
mwanderungdzieles in den meiften Fällen teils Geſundheit, Beruf, Alter, Geſchlecht 
und Vermögen, teils vorangegangene Verwandte und Freunde, teil Wünſche und 
Intereſſen von zurüdbleibenden Samilienangehörigen oder bejondere Neigungen und 
Eigenſchaften der Auswanderer berüdfichtigt werden müſſen. Abgejehen von diejem 
belanglofen Bedenfen halten wir die Ausführungen des Verfaſſers und feine Bes 
leuchtung des neuen deutihen Auswanderungsgefeges für fehr beachtenswert und 
mödten mit ihm Gewicht darauf legen, daß große vaterländiiche Korporationen 
durch perlönlihen Rat, Belehrung, Warnung und finanzielle Förderung den Aus: 
wanderern jhon auf der Reiſe und noch mehr drüben im Auslande viele nütliche 
Dienfte leiften und in mannigfaltiger Weiſe überfeeijhen deutihen Niederlaffungen 
zu rajherem Gedeihen verhelfen künnen. — Die Redaktion. 
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Davon gingen, abgefehen von franzöfifhen Häfen, für welche 
volltändige Nachweiſungen nicht vorliegen, 


nad in den Jahren 
Amerila: 1885 1886 1887 1888 1889 1890 
Verein. Staaten . 102 224 75591 95 976 94364 84424 85112 
Brit. Nordamerika 692 330 270 199 88 307 


Brafilien -. . . 1713 2045 1152 1129 2412 4096 
anderen Teilenvon 
Amerla . . . 1639 1068 1285 1723 2155 1300 
Arla . . ... 294 191 302 331 422 471 
An. 2... a 16 227 230 262 165 
Auftralien . . . 604 534 500 539 496 474 
nad) in den Jahren 
Amerika: - 1891 1892 1893 1894 1895 
Verein. Staaten . . . 108611 107803 75102 34210 30692 
Brit. Nordamerla . . 976 1577 6136 1490 1100 
Brafilen . . : 2.2.8710 779 1169 1283 1340 
anderen Teilen v. Amerifa 961 1077 1058 1059 1194 
Niiılds: 20 05 och ei 599 4706 586 760 886 
AMEN re 97 120 146 151 134 
Auftralien . 2.2. 4138 376 261 225 211 


Außerdem mählte alljährlich eine bedeutende Zahl von fremb: 
ländiſchen Staatsangehörigen, namentlich aus Ofterreih-Ungarn und 
Rußland, zur Erreihung ihres Ausmanderungszield den Weg fiber 
deutſche Häfen. 


E3 gingen jremdländiiche Auswanderer 


über in den Jahren 
1885 1886 187 1888 1NNU 1890 
Bremen . . .31645 36585 44156 42526 55093 93 345 
Samburg . . 34068 62919 48359 63081 51285 74421 


andere deutſche 
Häfen (meijt 


Stettin) . . 534 323 444 779 430 705 
zujammen 66 247 94827 42989 100 386 106 808 168 471 
über in den Jahren 
1801 1892 1803 1891 1895 

Bremen. . 2.2... 80148 09521 19548 30230 53839 

Samburg . . . . 112658 80076 28362 22530 41100 
andere deutſche Häfen 

(meift Stettin). . 3274 1215 7 — 142 


zuſammen 196 000 151412 98288 52760 95074 
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Nach dem neuejten Berichte der Reichskommiſſare für das Aus— 
wanderungswejen, der jegt für das Jahr 1897 vorliegt, ergiebt ſich 
ein jtetes Sinken der Auswanderungsziffer Deutichlands. Im Sabre 
1893 belief fich die Zahl der deutjchen Auswanderer, die über deutjche 
Häfen befördert wurden, noch auf 71 000. Am Sabre 1894 ſank fie 
auf rund 33500, 1895 auf 29200, 1896 auf 25 771 und im ver: 
gangenen Kahre betrug fie nur 18801. Den ungebeuren Abjtaud 
diejer Biffer von denen der früheren Jahre erkennt man, wenn man 
bie Ziffer des Jahres 1881 mit rund 184000 daneben ftellt. 

Aus dem fteten Sinten der Auswanderungsziffer Deutichlands 
fünnte man auf eine fortjchreitende Beſſerung in der wirtjchaftlichen 
Lage des Neichs jchließen, zumal wenn man die Beteiligung der ver: 
ſchiedenen Berufe an der Auswanderung ins Auge faßt. Indeſſen ilt 
ein folder Schluß nur mit Vorficht aufzunehmen, weil mindejtens in 
bem gleihen Maße wie die Verhältniffe im eigenen Lande die Lage 
der Beitimmungsländer für die Auswanderungsziffer mitbeſtimmend iſt. 

Der Landmwirtichaft gehörten 1895 8,5 %S Deutjhe der Aus- 
wanderer an, 1896 10,8 & und 1897 10,5 %. Auf die Induſtrie 
entfielen 1895 18,8 %, 1896 18,1 % und 1897 rund 14 %. Die 
Xohnarbeiter waren 1895 mit 28,1 %, 1896 mit 22,1 % und 1897 
mit 16 % beteiligt. Während demnach die Beteiligung der Landwirt: 
ihaft jeit dem Vorjahre zum mindeiten nicht geftiegen it, hat die ber 
Induſtrie und der Lohnarbeiter jeit 1895 einen zum Teil nicht un— 
wejentlihen KRüdgang erfahren. Wenn amdererjeits der Auteil des 
Handels: und Verkehrsgewerbes von 11,4 auf 13,7 bezw. 16 % im 
Jahre 1897 geftiegen ift, jo kann das als eine natürliche Folge der 
Ausdehnung umjeres Erporthandels, die mehr deutſche Agenten im 
Auslande erfordert, angejehen werden. 

Über die Höhe der Summen, die uns jedes Jahr verloren geben, 
jind die Anfichten unferer Statiftifer geteilt. Profeſſor Bein nimmt 
an, daß jeder deutjche Auswanderer an Unterhalt und Erziehung die 
Summe von 1000 ME. gekoſtet hat, und daß er durchſchnittlich eine 
Summe von 300 ME. mitnimmt, Dr. Kapp rechnet 600 ME. für 
Erziehungstoften und 450 ME. Neifegelo, 

Eine Berehnung von dem früheren Direktor des faijerl. Sta: 
tiftiichen Amts in Berlin, Dr. Beder, fegt die Höhe des aus- 
wandernden Kapitals auf 350 ME. pro Kopf feſt. Dr. Beder gebt 
von der Anficht aus, daß der Wert des Durchſchnittsmenſchen für den 
Staat identiſch fei mit dem Verluſte, ven er beim Ausjcheiden des: 
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jelben aus der Staatsbevölferung, ſei es durch Auswanderung oder 
Tod, erleidet. Diejer Verluft beftehe nicht in dem, was er bislang | 
an Unterhalt und Erziehung gefoftet oder was er geleiftet habe, jondern | 
in dem Überſchuß feiner Fünftigen Leiftungen über feinen künftigen ) 
Bedarf, gerade jo, wie man den Gebrauchs: oder Nutungswert eines 
Gegenftandes nicht nad) dem bemefje, was feine Hervorbringung oder 
Herftellung gefojtet oder was er bisher genugt habe, jondern nach dem 
Nugen, den man fi von ihm verjprede. Den Kapitalwert, den die 
Auswanderer als Produzenten und Konjumenten für bie Zurück— 
bleibenden repräfentieren, berechnet er jährlih auf 800 bis 900 ME, 
Danach würden 100 000 Auswanderer jährlih 35 Millionen Mark 
mitnehmen, und der jährliche Verluft an Kapitalwert für die Zurüd- 
bleibenden würde auf 80 bis 90 Millionen Mark zu ſchätzen jein. — 
Das mit dem 1. April 1898 in Kraft getretene deutjche Reichs: 
oejet über das Ausmwanderungsmwejen unterfcheidet unter den bei der 
Beförderung von Auswanderern mitwirkenden Perfonen zwei Kate 
gorien: - diejenigen, welche die Beförderung von Ausmwanderern nad) 
außerdeutfchen Ländern betreiben (Unternehmer) und diejenigen, welche 
dieſe Beförderung vermitteln (Agenten). Beide Kategorien von Per— 
jonen, auf welche die Gewerbeordnung nach $ 6 derjelben feine An: 
wendung findet, find mit Rüdjicht auf die Eigenartigfeit ihres Geſchäfts— 
betriebes und dejjen Eingreifen in wichtige öffentlihe Intereſſen in 
den Gejehe von dem Grundjaße der Gewerbefreiheit ausgenommen und 
der Konzejjionspflicht, ſowie der ftaatlihen Beauffihtigung unterworfen. 
Darüber, wer als Auswanderer anzujehen ift, enthält ſich das 
Gejeg einer ausdrücklichen Erklärung. Hiernad wird diefe Frage nad 
allgemeinen Nechtsgrundjägen zu entjcheiden jein. In England und 
Belgien gilt diejenige Perfon als Auswanderer, welde nit über 
ein gewiſſes Fahrgeld bezahlt. Am Sinne des deutjchen Auswande 
rungsgejeges ift aber weder jede im Zwiſchendeck reifende Perjon 
ohne meiteres als Auswanderer anzujehen, noch verliert ein Aus— 
wanderer dadurch jeine Eigenſchaft als folder, daß er in der Kajüte | 
reift. Jedenfalls fällt die Beförderung von Reijenden, welde, wenn | 
auch für längere Zeit, ſich nach außerbeutfhen Ländern begeben, nicht 
unter den Gejchäftsbetrieb des Unternehmers im Sinne bes Geſetzes 
Die bloße Beförderung von Auswanderern begrimdet jedoch für ſich 
allein noch nicht die Konzeſſionspflicht; Worausjegung für legtere it 
vielmehr das den Charakter des Gejchäftsmäßigen in ſich tragende 
„Betreiben“ dieſer Befdrderung. 
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Die Beförderung von Auswanderern darf nur auf Grund eines 
vorher abgejchloffenen jchriftlihen Vertrages erfolgen. Jede Be 
ihränfung der Auswanderer in der Wahl ihres Aufentbaltsortes 
oder ihrer Bejhäftigung im Beltimmungslande it verboten. Bon 
der Beförderung ausgefchloffen find Wehrpflichtige vom vollendeten 
17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahre, wenn fie nicht eine Ent 
laffungsurkunde oder ein entjprechendes Zeugniß der Erſatzkommiſſion 
beibringen; ferner Perjonen, deren Verhaftung oder Feſtnahme von 
einer Gerichts: oder Polizeibehörde angeordnet iſt; endlich Neichs: 
angebörige, für welde fremde Regierungen, Kolonialgejellidhaften 
u. j. mw. den Beförderungspreis ganz oder teilweife bezahlen oder 
Vorſchüſſe leiten. Im legteren Falle kann der Reichskanzler jedoch 
Ausnahmen zulajlen. Bei der überfeeiihen Auswanderung nad) 
außereuropäiſchen Ländern gelten als Ausmwandererichiffe alle nad 
außereuropätfchen Häfen bejtimmten Seejchiffe, mit denen, abgejehen 
von den Kajltpaffagieren, mindejtens 25 Neijende befördert werden 
jolen. Der Gejundheitszujtand der Auswanderer und ber Schiffs: 
befagung wird vor Abgang des Schiffes ärztlih unterfucht, ebenjo 
unterliegt das Schiff einer amtlichen Unterfuchung über jeine See: 
tüchtigfeit, Einrichtung, Ausrüftung und Berpröviantierung. Für alle 
dieſe Eigenjchaften des Ausmwandererjchiffes iſt der Unternehmer 
baftbar, neben ihm auch der Führer des Schiffes. Falls das Schiff 
durch einen Geeunfall oder ſonſt an der Fortjegung der Reife ver: 
hindert, oder zu einer längeren Unterbredung genötigt wird, ift der 
Unternehmer verpflichtet, den Nuswanderern angemefjene Unterkunft 
und Verpflegung zu gewähren und für thunlichite Bejchleunigung 
des MWeitertransportes nah dem Beitimmungsorte Sorge zu tragen. 
Dem Reichsfanzler fteht bei Ausübung jeiner Befugnijje im Aus: 
wanderungsmwejen ein jachverjtändiger Beirat zur Seite, bejtehend 
aus einem vom Kaijer zu ernennenden Vorfigenden und mwenigjtens 
14 vom Bundesrate zu mwählenden Mitgliedern. 

Die Ueberwahung des Auswanderungswejens an ben Hafen: 
pläßen, für welche Unternehmer zugelaffen find, Liegt in den Händen 
von Auswanderungsbehörden, die von den Landesregierungen bejtellt 
werben. In den Hafenorten übt der Neichsfanzler die Aufficht durch 
von ihm bejtellte Kommiſſare aus, deren Obliegenheiten im Auslande 
von den Behörden des Reiches event. unter Zuziehung bejonderer 
Kommifjare als Hülfsbeamte wahrgenommen werden. 

Das neue Gele will feine Kodififation des bisher ber Landes— 
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werden die Maſſen der Auswanderer mehr als bisher zufammen: 
gehalten werden und fih das Heimatsgefühl leichter erhalten können. 

Auch in den Motiven zum Auswanderungsgejeg wird anerkannt, 
daß die deutjche Auswanderung, jo lange noch nicht die deutſchen 
Schußgebiete jür Ländliche Anfievelungen in größerem Maßftabe in 
Betracht kommen, ihr Augenmerk vorzugsweife auf Südamerika zu 
richten haben werde, und daß man daher Sübbrafilien und gemifje 
Teile der La Plataftaaten als das Auswanderungsziel der Zukunft 
bezeichnen dürfe. 

Eine wichtige Aufgabe bleibt bier die gemwifjenhafte und er- 
ihöpfende Ausfunftserteilung an Auswanderer. Letztere gehören 
ja meift den mittleren und unteren Volksklaſſen an, denen Mittel 
und Wege fehlen, fih über die wirtichaftlichen und politifchen Ver— 
bhältnifje fremder Länder zu unterrichten. 


Die Neichöregierung hat die Errihtung einer centralen Auskunft: 
ftelle im Gejeg zwar nicht vorgejehen, fie verfannte aber keineswegs 
die Berechtigung des Verlangens, dab dem Auswanderer bie Möglich: 
feit verläßlicher Auskunftserteilung gegeben fein muß, und will nur 
die Einrihtung des Ausfunftswejens, wie bisher, der adminijtra- 
tiven Handhabung überlafjen. Der Ausbau des ftaatlihen Aus: 
kunftsdienites kann daher jederzeit durch Einftellung von Mitteln in 
den Etat erfolgen. Die bisher gegebene Stelle hierfür war das Aus- 
wärtige Amt in Berlin. Daneben wirkten die auf Anregung der 
deutſchen Kolonialgejellihaft in’s Leben getretenen Auskunftsſtellen in 
Berlin und Dresden. *) 


*) In Hamburg und Bremen bejtanden bereits ftaatliche Auskunftsämter für 
Auswanderer. Diejelben find der Behörde für das Auswanderungswejen unter: 
ftellt und haben die Aufgabe, den Auswanderern auf deren Wunfd alle ihnen 
dienlihen Nachmweifungen zu geben und diefelben vor Nachteilen und Übervor- 
teilungen zu ſchützen. Das Auskunftsamt („Nachweiſungsbüreau“) beftehbt aus 
einem Rorftand, einem Aififtenten und Dem erforderlihen Büreauperfonal. Ein 
Mitglied der Behörde für das Auswanderungsweſen ift mit der fpeziellen Aufficht 
über das „Nacmeijungsbüreau" beauftragt- Da die das Auswanderungsweſen 
regelnden Bartifulargejege nur infomeit als aufgehoben zu betrachten find, als fie 
den Beitimmungen des Neichögefeges und den Ausführungs-Berorbnungen wider: 
Iprechen, jo beſtehen die beiden Nachweifungsbüreaus in Hamburg und Bremen auch 
weiterhin. Der Leiter des Nachweilungsbüreaud für Auswanderer in Bremen, 
Großkaufmann Ned, tit gegenwärtig Mitglied des Beirates für das Ausmanderungs- 
mwejen in Berlin. 
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Ueber die Thätigkeit der Dresdener Auskunftsſtelle, die jeit 1892 
beiteht und von einem Staatsbeamten geleitet wird, jei mitgeteilt, 
daß diejelbe vom Januar 1893 bis Dezember 1896 von 577 Berjonen 
jchriftlich und mindejtens von einer gleich großen Anzahl Intereſſenten 
mündlih in Anjprucd genommen worden ift. Unter den jchriftlichen 
Anfragen befanden jih 132 von Handwerkern, 90 von Handarbeitern, 
131 von Landwirten, 183 von Kaufleuten und Beamten und 41 von 
Gelehrten und Offizieren. Unter den mündlich Anfragenden befanden 
ſich ebenfals Leute aus ben verjchiedenjten Berufen. Es waren 
Gelehrte, Künftler, Kaufleute und Handwerker ebenjo vertreten, wie 
Studenten, Gymnafiajten, Neal- und Fortbildungsjchüler. Die Aus: 
fünfte erfolgten Eoftenlos für die Anfragenden; fie erftredten ſich zu— 
meilt auf ſüdafrikaniſche Lünder, zum geringeren Teil auf Nord- und 
Südamerika, Ajien und Auftralien. Der Anfragende erhielt Auskunft 
über das Klima, den Arbeitsmarkt, die Preis: und Abjagverhältniffe, 
über die „einzufchlagende” Reiſeroute und endlih über deutſche 
Anfiedelungsgejellichaften, denen er ſich anvertrauen kann. 

Der Leiter der Auskunftsitelle hat im allgemeinen den Grundjat 
befolgt, weder für noch gegen die Auswanderung zu raten, jondern 
nur eine erjchöpfende Auskunft über alle den Auswanderer inter: 
ejlierende Dinge zu erteilen. Da jedod die Behandlung der An: 
fragenden eine individuelle fein mußte, jo wurden, bei augenjcheinlich 
ernfthaften Abfichten der Intereſſenten, Vorfragen nah Alter, Ber: 
mögen: und Familienverhältnijjen, jomie nad dem Grunde der Aus: 
mwanderung geftellt. Der Leiter der Auskunftsſtelle betrachtete ſich als 
freundfchaftliher Berater der Anterefjenten, ging auf alle Verhältniſſe 
der legteren ein und gab oft ein und demſelben Fragejteller Gelegen- 
heit zu mehrmaligen Ausjpraden. 

Das Ergebnif diefer Thätigfeit war, daß die Anfragenden, mit 
nur geringer Ausnahme, von der Auswanderung überhaupt abjahen, 
daß zehn Perſonen das deutjche Schußgebiet in Südweſt-Afrika und 
fünf Perſonen Transvaal bezw. die Kapkolonie als Ziel der Nieder: 
lafjung wählten. 

Mit den ausgewanderten Perſonen juchte der Leiter in in 
Verbindung zu bleiben und gab ihnen Gelegenheit, ihre Bediirfnifj 
beim Mutterlande zu decken. 

Eine weitere Aufgabe erblidte die Dresdener Austunftsftelle 
endlich darin, die Agitation von fremden Auswanderungsagenten zu 
überwachen, deren Agitationsmaterial unter der Hand herbeizuziehen 
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und nad Befinden in ber Tagespreffe Warnungen und Belehrungen 
darüber gu geben. — Mlein die Auskunftserteilung wird ſich in 
Zufunft nicht darauf bejchränten dürfen, unmittelbar an Aus: 
wanderungsluftige eine Darjtelung der Lebens: und Erwerbäver: 
bältnifje der zur Anfievelung geeigneten Gebiete zu geben, jondern 
jie wird auch mittelbar aufllärend zu wirken haben durch öffentliche 
Borträge in Arbeiterfreifen und durch Veröffentlihungen in den von 
Arbeitern gelejenen Tageszeitungen. ferner jollten von Zeit zu 
Zeit in den Fortbildungsjchulen, in den oberen Klaſſen der Real- 
jhulen, der Gymnaſien, der Handelsjchulen entjprechende Vorträge 
über die Eimatifchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der deutſchen 
Scubgebiete und der mit Deutjchen hervorragend befiedelten über: 
feeiihen Länder gehalten werden. a, es würde von großem Nuten 
jein, wenn an unjern deutjchen Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen 
mit den Borlefungen über Geographie auch joldye über Kolonial: 
wiſſenſchaft gehalten würden. In Ofterreih ift man bekanntlich zur 
Gründung einer Akademie für Kolonialwiffenichaften verfchritten. In 
Paris befteht eine Kolonialjchule, die kürzlich Ferienkurſe für Aus: 
länder errichtete. Sn Süddeutſchland plant man von - privater 
Seite die Erridtung einer Kolonialſchule. Die neu gegründete 
Handelshochſchule in Leipzig wird wahrſcheinlich ebenfalls Gelegenheit 
zum Studium dieſes Zweiges geben. Auf dieſe Weiſe wird nad 
und nah in alle Schichten der Bevölkerung ein beſſeres Verſtändnis 
für die Verhältniſſe in überjeeifhen Ländern hineingetragen und ſicher 
auch ein größeres Intereſſe für die Kolonien gewedt werden, 

Was nun Südbrafilien als Ziel der deutſchen Auswanderung 
anlangt, jo ift zunächft hervorzuheben, daß in den legten Jahrzehnten 
der Zuzug deutſcher Koloniften aus Europa ſehr ſchwach geweſen ijt 
und zwar deshalb, weil die braſilianiſche Regierung wohl die Ein: 
wanderung von Plantagearbeitern, nicht aber die Kolonifation, d. h. 
die Vermehrung des freien Bauernitandes begünjtigt hat, und weil 
ferner die brafilianiihe Pflanzerpolitif das vorhandene Deutſchtum 
und feine Spradigebiete dadurch an der weiteren Ausbreitung zu 
hindern verfuchte, daß fie ſyſtematiſch italieniihe Anfievelungen da— 
zwifchen und babinter legte. 

Die deutjche NReichsregierung wird daher nur diejenigen Staaten 
Brafiliens als geeignete Ziele für die Auswanderung bezeichnen 
fönnen, in denen das Deutſchtum in größeren kompakten Maſſen bei- 
jammen figt, wie in Barand, Santa Catharina und bejonders in 
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Die La Plataländer, welche im Verein mit den jüdlichen 
Provinzen des ungeheuren brafilianifhen Reiches den ganzen öftlich 
von dem gemaltigen Andengebirge und füblih vom Wendefreis des 
Steinbods belegenen Teil des ſüdamerikaniſchen Kontinents ein- 
nahmen, haben ſich in neuerer Zeit in der Weltwirtihaft einen nicht 
unbebdeutenden Pla erobert. In ihnen fand bisher vorwiegend eng- 
liſches und franzöfiiches Kapital eine mehr oder weniger vorteilhafte 
Anlage und es wandte fih nah ihnen ein großer Strom von euro: 
päiſchen Auswanderern, hauptſächlich Staliener, Spanier, Franzojen, 
Engländer, Schweizer ıc. 

Deutjches Kapital als Betriebsfapital von Gejhäften, Import-, 
Erport: und Produktengeſchäften ꝛc. ift dort allerdings auch ſchon zu 
einem bedeutenden Betrage vertreten, aber beutjhe Einwanderung, 
d. h. ein nennenswerter Zuzug deutſcher Arbeiter und Bauern fand 
bisher nicht jtatt. Derjenige Teil des La Platagebietes, in welchem 
jowohl Kapital als auch Intelligenz und Arbeitsfraft die meifte Aus— 
ficht auf eine vieljeitige Verwendung und lohnende Verwertung haben, 
ift das untere La Blatagebiet: die argentinifchen Provinzen Buenos 
Ayres, Santa Fe und Entre Rios, jowie der Freiltaat Uruguay. 
Nur diejes Gebiet kann für größere Mengen europäiſcher Einwanderer 
vorläufig in Betracht kommen. 

Im allgemeinen darf ein Anfievler in jenen Ländern jeine Eriftenz 
nicht allein auf den Aderbau bafieren, weil die Erträge wegen häufiger 
Plagen des Klimas wie der Tierwelt zu umfichere und die Arbeits- 
Löhne im Bergleih zu anderen Ländern zu hohe find, Wenn aber 
die Kolonijten nur für den inländifhen Konſum produzieren, erzielen 
fie durhjchnittlih gute Preife und können zu Wohlftand kommen. 
Es haben die Aderbaufolonieen in der Provinz Santa 6 in ver: 
bältnismäßig furzer Zeit eine bedeutende Ausdehnung erlangt. Man 
fann indes behaupten, daß von dem Zeitpunkte an, in welchem das 
La Platagebiet begonnen bat, bedeutend mehr Getreide zu produzieren 
als es fonjumiert und Daher zum Erport gezwungen ift, das Beitalter 
ber Nderbaufolonieen vorüber ift. Der Kolonijt oder bäuerlihe An: 
fiedler wird jegt Aderbau und möglichit intenfiv betriebene Viehzucht 
miteinander verbinden müſſen. 

Eine Hauptbedingung bleibt, daß nur für den Abjat der Pro: 
dukte günftig gelegene Ländereien ins Auge gefaßt werden. Man 
wird aljo nicht die abjolute, jondern die relative Billigfeit der 
Ländereien zu berüdjihtigen haben. 

20* 
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Das Kapital, mit welchem ein Anfiedler feine auf großbäuer: 
lihen Betrieb berechnete Wirtfchaft beginnt, würde fih in der An— 
nahme, daß eine Siedelungsgefellichaft auf die gelieferten Gegenftände, 
Vieh ꝛc., Ankauf, Verlufte, Riſiko 15 5 jchlägt, auf 2700 Rei. 
= rund 11000 ME. belaufen. 

Für die der Gejellichaft Tchuldigen Gelder würde der Anfiedler 
8% auf Vieh und Gerät und auf die Konzeffion 5 % in den eriten 
6 Jahren, 6 % in ben nächften 3 Jahren und 7 % in ben — 
Jahren bezahlen. 

Hat der Koloniſt in 11—12 Jahren ſeine Schulden nicht u 
getragen, jo werden ihm höhere Zinfen berechnet. 

Wir ftügen uns bier auf die Angaben, wie fie €. G. E. Schultze, 
der aus eigener Anſchauung die La Plataländer kennt, im jeiner 
Broſchüre „Der rationelle Eitanziabetrieb im unteren La Platagebiet“ 
giebt. Der Verfaffer empfiehlt eine allmählihe Ummandlung des 
bisherigen ertenfiven Betriebes in einen mit bäuerlihen Anfievelungen 
verbundenen und eine höhere Rentabilität verbürgenden intenfiven 
Betrieb. 

Über den Ertrag der Wirtjhaft eines Bauern ohne eigenes 
Kapital und eines ſolchen mit 400 Bei. (1 Peſ. = 4,40 ME.) giebt 
Schulte verſchiedene interefjante Notizen. — 

Die Befiedelung der deutſchen Schußgebiete iſt in dem Geſetz 
über das Auswanderungsmwejen außer Betracht gelaffen worden. Es 
ift hierfür die Auffaffung maßgebend geweſen, daß dies einem be 
fonderen Gejege vorbehalten bleiben müſſe. Nach der Erflärung bes 
Vertreters der verbündeten Regierungen im Reichstag vom 16. März 
1897 find Auswanderung und Beſiedelung der Schußgebiete vom ge: 
feßgeberifhen Standpunkt aus verjchieden zu behandeln. Die Aus— 
mwanderung darf zwar nicht verhindert, aber auch nicht gefördert 
werden. Die Anfiedelung in den Schußgebieten muß dagegen, jobald 
die VBorausjegungen dafür gegeben find, nad jeder Richtung bin ge 
fördert werden, jelbit durch legale Werbemaßregeln. 

Aufgabe der Austunftsftellen wird es natürlich bleiben, ben 
Auswanderungsluftigen auch über die wirtſchaftlichen Berhältniffe in 
den deutichen Schußgebieten und über die dort zur Anfiedelung ge 
eigneten Ländereien zu unterrichten. 

In einer von der „Vereinigung für Auswanderungsftagen“ in 
Hannover kürzlich veranftalteten Auswanderungs-Konferenz wurde die 
Frage der Anfiedelung deutſcher Bauern in unferen Scußgebieten 
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bejproden und der größere Teil von Deutſch-Südweſt-Afrika, wie 
mehrere Teile Deutſch-Oſtafrika's hierzu für geeignet erklärt. 

In Damaraland, dem mittleren Teil des ſüdweſtafrikaniſchen 
Schußgebietes, iſt die „Siedelungsgejelihaft für Deutih:Südmelt- 
Afrika” bereits für eine Beliedelung mit deutſchen Viehzüchtern thätig. 
Aber auch im nördlichen Hereroland find ungeheure Landftriche vor: 
handen, die fich zu einer agrariichen Kolonijation eignen. In Deutjch- 
Dft-Afrifa würden die Hocländer des Schußgebietes, insbejondere 
Meit-Ufambara und die Ühehe-Hochebene für eine Beliedelung mit 
deutjchen Landwirten in Frage Tommen. — 

Die obigen Ausführungen kurz zufammengefaßt, jol alſo die er: 
jtrebte Einwirkung auf die Bewegung der deutjchen Auswanderung 
fünftig auf zwei Wegen erreicht werden: einmal dadurch, daß die 
Reichsregierung bei der Erteilung Jpezialifierter Unternehmer: 
Konzeſſionen zielbemußt verfährt, daß fie die Verhältnijfe der zum 
Ziele genommenen Anfiedelungsterrains vorher genau prüft und dabei 
die Kopfzahl und die Kategorieen von Auswanderern berüdfichtigt, um 
Rataftrophen vorzubeugen, wie jolche fich häufig aus einer, die Grenzen 
der vorläufigen Aufnahmefähigfeit einer Anfievelung überfteigenden 
Anzahl von Ankömmlingen oder aus dem Zufluffe nicht vermwertbarer 
Kategorieen von Anfiedlern ergeben haben — und andererfeits durch 
einen organifierten ftaatlihen Auskunftsdienft, um völlig ſachliche Dar: 
jtelungen ber Lebens: und Ermwerbsverhältnifje einzelner zur Anz 
fiedelung geeigneter Gebiete verbreiten zu können. 


Em %::°. Sıtiser Achmert. 


Hit urn Bismard in ver zeutihen Karion am 3. Juli 2. 
eine Helieriesle uns naatsmänniiche Größe entriien worden, wie Ne 
in jesem Jahrhundert einem Xolfe nur einmal beiöieden su werien 
fheint. Was Friedrich der Grose für Preußen gemweien it, das ix 
Zurht Bismard tür Teutihland geworden: der Haatsmännitke 
Edjövier des Teutihen Heihs und der Haupibegründer von Deuric- 
lanos Macht, Einheit und Einfluß in der Welt. Friedrich der Große 
war zugleih ‚yeloherr und Staatsmann, der gegen eine Welt von 
zeinden fein Heines Land erjolgreid zu verteidigen, zu vergrößern 
und zu regieren wußte, wie nah ihm Napoleon für Frankteich der 
fiegreihe zelvherr und Staatsmann mwurde, welcher jein Land aus 
dem Chaos der Wevolution wieder zu einem madhtvollen Einheitsitaare 
mit weltgebietenvder Stellung in Europa eınporzuheben veritand. Fürft 
Bismard war nur Staatsmann und fein Feldherr; aber er wußte 
ale Staatsmann zu rechter Zeit auch den Kriegsmann zu jpielen, er 
zog ſelbſt mit in den für Preußens Zukunft wichtigen Krieg gegen 
Siterreid) und in ven für Deutſchlands Weltjtellung entjcheidenden 
Rumpf gegen Napoleon Ill. Bismard wich feinem kriegeriſchen 
Monarchen und den Feldherren desjelben nicht von der Seite, um 
eine wahrhaft ſtaatsmänniſche Benugung der Siege ſowohl für Preußen 
wie fiir ganz Deutfchland zu fihern. Das 19. Jahrhundert hat außer 
Biémarck nod einen großen deutichen Staatsmann von ähnlicher 
Energie und Größe gehabt: den Freiheren von Stein, der Preußen 
am Anfange des Jahrhunderts innerlich wieder neu zu geitalten und 
zu fräftigen und auf feine große Nolle in den deutfchen Befreiungs: 
friegen vorzubereiten wußte und es verjtand, jogar als Flüchtling und 
Verbannter aus Preußen, faft ganz Europa zum Sturze der Welt: 
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berrichaft Napoleons zu vereinigen; aber weder Freiherr von Stein 
noch der fiegreihe Blücder bejaßen ſoviel Einfluß auf die gegen 
Napoleon I. verbündeten Monarchen und Feldherren, um eine ſtaats— 
männische Benugung der Siege in den deutjchen Befreiungskriegen 
herbeizuführen. Das preußifche und das deutſche Volt wurden von 
dem Wiener Kongreß um die Frucht ihrer glorreihen Känıpfe ge 
bracht. Es kam hinzu, daß Preußen doch zur Zeit des Wiener Kon- 
greſſes noch zu Klein und von den Anjtrengungen des Rieſenkampfes 
gegen Frankreich noch zu geſchwächt war, um ſich gegen das meit 
größere Ofterreich und gegen die ränkevolle Staatskunſt Metternichs 
an ber Spige der deutſchen Mittelftanten und Kleinjtaaten erfolgreich 
zu behaupten. Preußen mußte fich erit auf feine welthiitorische deutſche 
Aufgabe innerlih vorbereiten. Es geihah dies am wirkjamiten da— 
durch, daß es materiell und volkswirtfchaftlih dur den von ihn be: 
gründeten Zollverein nach und nad mit allen nichtöfterreichiichen deut— 
jchen Staaten zu einem Bunde mit gemeinfamen wirtjchaftlichen In— 
terejjen zufammenmwuchs, der ſchon damals feine Unzertrennlichkeit be 
wies, als Preußen im Jahre 1861 zuerit jelbitändig mit Frankreich 
einen Dandelsvertrag verabredet und ſich dem Syſtem der weſteuro— 
päifchen Handelsverträge angejchloffen hatte, wogegen die ſüddeutſchen 
Staaten ſich vergeblich aufzulehnen juchten, weil Preußen gleichzeitig 
den immer nur auf 12 Jahre abgejchloffenen Zollverein Fündigte. 
Das Deutjche Reich iſt in Wahrheit aus dem Bollverein hervorge— 
gangen, die materielle Einigung hat der politifhen Einigung vorgear: 
beitet. Ehe es noch einen deutſchen Reichstag gab, war das deutſche 
Bolt durd das Zollparlament wenigitens in bandelspolitifcher Hinficht 
auch parlamentarifch zufammengefügt, Aber jeder Deutfche hatte das 
Gefühl, daß dies mur ein halber nationaler Fortichritt ſei und daß 
die eigentliche politifche Einigung nachfolgen müffe, um der beutjchen 
Nation eine Weltitellung im Rate der übrigen Völker zu verſchaffen. 
Fürſt Bismard war die fraftvolle ſtaatsmänniſche PBerjönlichkeit, 
welche, als die Yeit für das preußiſche und deutiche Volk erfüllt war, 
jowohl die friegerifche Macht Preußens als aud) die nationalen Strö- 
mungen im deutfchen Volke und die fiir uns günftigen Weltverhält: 
niffe mit unvergleichlicher diplomatifcher Klugheit energiſch bemußte, 
um Deutfhland endlich in den Sattel zu heben und um in Mittel: 
europa ein neues Reich zu begründen, welches zugleich ein Hort des 
Weltfriedens werden jollte. Die Staatsfunft Bismards bejtand be 
fonders darin, daß er zuerft die Auseinanderjegung mit Ofterreich 
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und dem beutfchen Mittelftanten durch das wohlgefchulte tapfere Heer 
Preußens ohne Einſchreiten Frankreichs raſch zu bewerfitelligen und 
jede Demütigung und Verkleinerung Öfterreihs, Sachſens und ber 
jübdeutichen Staaten maßvoll zu vermeiden wußte, um vielmehr Fünf: 
tige Bündniffe für den unvermeidlich erfcheinenden Hauptkampf gegen 
Frankreich vorzubereiten. Es gelang Fürſt Bismard, aud mit 
Frankreich raſch ohne das Einfchreiten fremder Mächte zu einem für 
Deutichland günftigen Friedensabjchluß zu kommen. Er mar glück— 
licher, als der große italienische Staatsmann Cavour, welcher mit 
ungleich mehr inneren und äußeren Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
um die Einheit Jtaliens zu ftande zu bringen. Cavour hatte bem 
Kaifer Napoleon Nizza und Savoyen opfern müſſen. Fürſt Bis- 
mard brauchte fein Stüd deutſchen Landes preiszugeben. Sein Haupt- 
glüd war, daß er einen preußifhen Monarchen fand, der jelbjt den 
joldatifchen Mut und den Patriotismus hatte, eventuell für Preußen 
und Deutjchland feinen Thron zu opfern und der, dem biplomatijchen 
und ftaatsmännifhen Genie des Fürften Bismard vertrauend, troß 
jeines Alters den deutſch-nationalen Ideen ſich zumeigte und die Pläne 
jeines Reichsfanzlers warm unterjtügte. 

Fürſt Bismard wurde aber nit nur der Mittelpunkt und Halt 
und die feite Säule für die im blutigen Kriege mit Frankreich geeinigten 
deutjchen Stämme, jondern er wurde auch der Begründer der beut- 
Ihen Verfafjung und der fräftige Förderer zwedmäßiger innerer Ein- 
richtungen des deutjchen Bundesitaates, während er zugleid) das Amt 
des ehrlichen Maklers übernahm, um zwijchen Rußland, England und 
der Türkei Frieden zu ftiften und den Weltfrieven zu fichern, welcher 
nicht nur dem deutſchen Volke eine von Jahr zu Jahr wachſende wirt- 
ihaftlihe Blüte verjchafft, jondern auch den Aufſchwung der übrigen 
Bölfer und bie ganze Weltkultur gefördert hat. 

Fürſt Bismards Tod ift daher aud von anderen Völkern als 
ein fchwerer Berluft empfunden worden. Dies bemeifen zahlreiche 
öffentliche Hundgebungen von Angehörigen fremder Nationen, an deren 
Sympathie wir oft mit Unrecht zweifeln. Am 31. Juli d. J. bat ber 
Archidiakonus von London in der Kathedrale von St. Paul in feiner 
Predigt folgende, auf den Tod des Fürften Bismard bezügliche Worte 
in jeine Predigt eingeflohten: „Ich möchte ein Wort der Sympathie 
an unfere deutſchen Stammesbrüder in dem großen deutſchen Vater— 
lande über den Tod ihres erlauchteften Staatsmannes richten. Biel 
leicht ift es notwendig, jelbjt Deutjcher zu jein, wenn man bie Thätig- 





wir aber die Klarheit feiner Ziele, die Feitigfeit feiner Abfichten, den 
entichloffenen Willen, den unerfchrodenen Mut, feine unermeßlichen 
Fähigkeiten und feinen unbezähmbaren Patriotismus würdigen. Die 
Einigkeit Deutjchlands ift eine Thatjache, auf die wir mit ungemijchter 
Freude bliden. Sie war der Lebenswunſch unſeres fernblidenden 
und hochherzigen Prinzgemahls. — Der Gründer des Deutihen Reiches 
it num todt und es ift ein jchlagendes Beijpiel für die Macht des 
Todes, auszugleichen und zu verjöhnen, daß die beiden hervorragenditen 
Berjönlichkeiten der deutſchen und engliihen Politik während der legten 
Hälfte des Jahrhunderts, Bismard und Gladftone, die jo durchaus 
ungleicd in ihren been, ihrem Charakter und ihrer Karridre waren, 
in demjelben Viertel des Jahres in den großen Tempel des Schweigens 
eingegangen find. Was in den Werfen beider gut war, wird zweifel- 
[os für jede der beiven großen Nationen Früdte tragen. Wir jehen 
den Fortſchritt des Deutjchen Reiches mit herzlihem Wohlwollen. 
Kein anderes Land, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten, jteht 
uns in der Religion, im Blute, in der Eivilijation und in unjerer 
Häuslichkeit jo nahe wie Deutfchland. Philoſophie, Dichtkunft, Litte— 
ratur und Muſik find das gemeinjame Eigentum der beiden Raffen. 
— Angeſichts jo mächtiger Verwandtichaftsbande und gemeinjamer 
Intereſſen müſſen Eleinliche fommerziele Eiferfüchteleien als unbe— 
deutend angeſehen werden. Wenn es wahr iſt, daß chriſtliche Nationen 
wie chriſtliche Individuen jede der anderen Gutes wünſchen, und jede 
der anderen Kummer und Freuden teilen ſoll, dann ſind wir berech— 
tigt, den Hintritt einer majeſtätiſchen und hervorragenden deutſchen 
Perſönlichkeit zum Gegenſtande des Ausdruckes unſerer Liebe und 
Achtung für das deutſche Volk zu machen. Möge Gott das deutſche 
Vaterland ſegnen!“ 

Während die Preſſe aller Länder in den beiden letzten Monaten 
vorzugsweiſe Bismarcks politiſche Weltſtellung und ſeine unvergleich— 
lichen nationalen Thaten hervorgehoben bat, iſt es die bejondere Auf— 
gabe des „Arbeiterfreund", auch jeine Verdienſte für die Arbeiterwelt 
in das rechte Licht zu ſtellen. Die Arbeitermafjen find, wie alle übrigen 
Bolksklaffen, in ihrem Erwerb von dem Weltfrieden und von einer 
geficherten Stellung ihres Staats gegen Vergewaltigung und Bedrohung 
durd äußere Feinde abhängig. Bor dem Auftreten Bismards jpielte 
Deutichland als ſolches, ſoweit es durch den Bundestag in Frankfurt 
vertreten war, eine geradezu erbärmliche Nolle. Deutjchland war ein 
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geographiicher Begriff. Bon einem Einfluffe der deutſchen Mittel: und 
Kleinftanten auf die europäiſchen Geſchicke war feine Rede, ebenjowenig 
von einem Einfluffe des deutjchen Volkes, weil es Fein deutjches Parla— 
ment gab, wo die Vertreter Deutjchlands ebenfo wie diejenigen Englands 
und Franfreihs ihre Stimme erheben und für die Intereſſen ihres 
gemeinjamen Waterlandes öffentlih auftreten Fonnten. Man blidte 
vor Bismard auch in Deutjchland nicht etwa nad Frankfurt, ſondern 
nadı Paris, um das politifche Wetter zu erraten. ever Neujahrs— 
empfang Napoleons III. war ein Ereignis für Europa. Von ben 
Saunen des franzöfiichen Herrjchers oder der beweglichen franzöfiichen 
Nation und ihrer Nationalverjanmmlung ſchienen aud die Gejchide 
Deutichlands abzuhängen; jedenfalls mwiderjtrebte man in Frankreich 
einer Einigung der deutjchen Stämme. Nur die Zwietradht, Zer— 
jplitterung und Machtlofigkeit Deutfchlands ſchien die Franzofen be— 
friedigen zu können. Der preußiiche Sieg von Sadowa erhigte fie jo, 
dab nur der rajche Friedensſchluß Preußens mit Öjterreih das Ein- 
jchreiten Frankreichs verhindern fonnte. Es war dies nicht nur ein 
unmürdiger, jondern auch ein ganz unficherer und gefährbeter Zuftand 
für das ganze deutſche Erwerbsleben. Mit dem Eintreten Deutſch— 
lands in das europäilche Völkerkonzert ift das frühere Übergewicht 
des unrubigen Frankreich bejeitigt. Das it für Frankreich ſelbſt, das 
früher wenigftens alle 20 Jahre einer Ummälzung feiner eigenen Staats- 
form zu bedürfen ſchien, ein Glüd, mod mehr aber für alle übrigen 
europäifchen Staaten, zumal da Kaifer Wilhelm I. verjproden hatte, 
nicht ein Mehrer des Neiches nach außen durch Friegerifche Eroberungen 
und Bedrohungen werden zu wollen, jondern nur ein Mehrer der 
Wohlfahrt des Neiches im Innern. Diejes Verfprechen iſt bisher ge 
halten worden. Deutichland iſt durch Kaifer Wilhelm und Fürft / 
Bismard wirklich ein Hort des Weltfrievens geworden. Der bejonders 
durh Deutjchland mit erhaltene Weltfrieden und das Gefühl der / 
Sicherheit nad) außen, welches die deutjchen Staatsangehörigen und | 
die mit ihnen befreundeten Kulturvölfer gegenwärtig haben, it nun 
für die Belebung der Unternehmungsluft, des Erfindungsgeiftes, ber 
Produktion und Konſumtion, für die Steigerung der Einfuhren und 
Ausfuhren und für den Auffhwung des ganzen Weltverfehrs von 
höchfter Bedeutung geweſen. Die arbeitenden Klaſſen haben dadurch 
beinahe überall ihre Lage verbefjern können. Die Löhne find in der 
Mehrzahl der Ermerbszweige geftiegen und die Arbeitszeit ift ver 
ringert. Die Behandlung der Arbeiter und bes Gefindes iſt weit 
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milder, gerechter und rückſichtsvoller geworden; ihr Leben, ihre Geſund— 
heit, ihr Alter wird mehr beſchützt und geſichert. Das Kapital bat 
fich vermehrt und ift auch den Umbemittelten durch das Sinfen des 
Zinsfußes zugänglicher geworden. Die Einfommens- und Vermögens: 
fteuern werden immer mehr auf die Schultern der reicheren Klafjen 
verteilt. Die Wohlfahrtseinrichtungen zu Gunjten der umbemittelten 
Klafjen werden überall vermehrt und die Fortihritte der Bildung und 
allgemeinen Kultur unter die Maffen des Volkes immer weiter ver: 
breitet. Es find dies lauter Errungenjchaften und Fortichritte, welche 
nicht nur die deutiche Nation, fondern viele mit Deutſchland be— 
freundete Kulturvölfer der nach Begründung des beutfchen Neichs ein- 
getretenen allgemeinen Beruhigung und der Zurüdweifung der fran- 
zöſiſchen Herrjchaftsgelüfte verdanken. Diefe Beruhigung Europas ijt 
ein Hauptverdienit des Fürſten Bismarck, wofür ihm alle Arbeiter in 
eriter Linie zu Dank verpflichtet ſind. 

Fürſt Bismard hat auch jelbit feine Thätigfeit nach außen, feinen 
Einfluß auf die Weltpolitit immer für jeine michtigfte Aufgabe ge 
halten. Er hat dies gerade in feinen legten Neben in der Reichs— 
tagsjejlion 1888—89 deutlich ausgejprocden, jo z. B. in der Rede am 
29. März 1889, in welder er in der zweiten Beratung über ven 
„Entwurf eines Gejebes, betreffend die Alters: und In— 


 validitätsverjiherung“ zwar fi fein Verdienſt um die Arbeiter: 


Verficherungsfrage nicht ſchmälern laſſen mollte und äußerte: „Sch 
darf mir die erfte Urheberjchaft der ganzen focialen Politik vindizieren 
einjchließlich des legten Abjchluffes davon, der ums jetzt beſchäftigt“, 
wo er jedoch gleichzeitig das Verdienſt feines Kollegen Herrn von 
Boetticher neidlos anerfannte mit den Worten: „Ich hätte das, was 
er in dieſer Sache gethan und geleiftet hat, jelbit nicht leiften können, 
auch jelbit wenn ich in der Möglichkeit gewejen wäre, mich ausſchließlich 
diefer Angelegenheit zu widmen.” Am bemerfensmwertejiten waren in 
diefer Rede jedoch folgende Außerungen: „Wenn id) die Aufgabe eines 
auswärtigen Minijters eines großen Landes, und auch nur die mod) 
zur Zufriedenheit leifte auf meine alten Tage, dann werde id) immer 
noch das Werk eines Mannes thun, das in anderen Ländern als ein 
volles Manneswerf gilt (lebhaftes Bravo) und ein dankenswertes Werk. 
Wenn es mir gelingt, dabei in Einigkeit mit allen verbündeten Re— 
gierungen und mit Seiner Majeftät dem Kaifer, im Genufje des Ver— 
trauens der fremden Regierungen, unfere auswärtige Politit weiter 
zu führen, jo jehe ich das einftweilen für meine erjte, für meine primo 
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loco Pfliht an. In allen anderen Beziehungen bin ich leichter erſetz⸗ 
bar. Die Summe von Vertrauen und Erfahrungen, die id aber in 
etwa 30 Jahren ausmwärtiger Politit mir babe erwerben können, bie 
kann ich nicht vererben und die kann ich nicht übertragen.” 

Es waren dies ftolze und wohl berechtigte Worte, die vielleicht in 
der Erwartung ausgejprodhen waren, daß es ihm vergönnt fein werde, 
mwenigftens Die auswärtigen Angelegenheiten noch jahrelang und bis 
an das Ende feiner Tage zu leiten. Es jollte anders kommen! Das 
Tragiihe in dem Leben diefes größten preußifchen und deutſchen 
Minifters des Auswärtigen liegt gerade darin, daß es nicht Fragen 
jeines eigentlihen Hauptfadhes, ſondern Fragen der inneren Bolitif 
waren, an denen feine Staatskunft gejcheitert ift, oder die wenigitens 
jeinen Sturz mit verfchuldet haben. Fürft Bismard war jo —* 
am größten und erfolgreichſten, als er ſich mit der Leitung der 
äußeren Politik und dem Ausbau der politiſchen Verfaſſung, zuerſt 
des Norddeutſchen Bundes, dann des Deutſchen Reiches begnügte und 
für die innere Politik nur die großen friedlichen und freiheitlichen 
Geſichtspunkte als Richtſchnur hinſtellte. Es gehört zu Bismarcks 
größten und klügſten ſtaatsmänniſchen Thaten in der inneren Politik, 
daß er, abweichend von den in hohen Militärkreijen beftehenden An— 
ſchauungen nad) Erreichung feiner Hauptziele, verſöhnlich der preußischen 
Volksvertretung entgegentam und bei berjelben in der am 5. Auguft 
1866 eröffneten Sejfion Indemnität für alle jeit Beainn des Konflikts 
ohne Landtagsbewilligung verwendeten Beträge beantragte. Infolge 
bejjen trennte fich ein großer Teil der früheren Oppofition Bismards 
als „nationalliberale” Partei von der Fortjchrittäpartei und genehmigte 
die Indemnität, bemilligte außerordentliche Kredite für Heer und 
Marine und wirfte bei der Einverleibung der annektierten Länder und 
bei der Begründung der norddeutſchen Bundesverfaffung mit, Wie 
Bismards äußere Politik gegenüber Öfterreih und Sübdeutfchland 
durchaus maßvoll war und ein fünftiges Zuſammenwirken meitaus- 
blidend vorbereitete, jo juchte fih Fürft Bismard aud) für feine innere 
Politik eine mit ihm einträchtig zufammenwirkende Wolksvertretung zu 
fihern. Und er erreichte diefen Zwed dur ein Zufammengehen mit 
der durch feine ftaatsmännijche Weisheit mit gejchaffenen und lange 
Zeit mafgebenden nationalliberalen Partei. Es fam die Zeit einer 
wirklich bahnbrechenden Reformtbätigkeit auf fait allen Gebieten der 
inneren Politik, in der Gewerbe: und Handelspolitif, im Armen: und 
Unterjtügungsmwejen, im Poſtweſen, Geld, Münz: und Bankwejen, im 
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Mab: und Gewichtsweſen, im Genofjenihaftswejen und auf den ver: 
ſchiedenſten Gebieten der Gejetgebung. Es war dies 1866 bis 1876. 
In diefer Zeit überließ Fürſt Bismard die Leitung der inneren 
deutfchen Angelegenheiten jeinem treuen Mitarbeiter Delbrüd falt 
ausjchließlih. Delbrüd war nichts weniger als ein radifaler Frei— y 
händler, jondern vertrat nur die guten altpreußijchen Trapditionen aus | 
den Zeiten des BZollvereins, mit welchem Preußens und Deutſchlands 
Anduftrie und Handel ganz allmählih groß geworden waren. 

Die Zeit von 1866—1876 war zugleich die Zeit der größten 
inneren Wohlitandsentwidelung der zuerit im Zollparlament und dann 
im deutjchen Reichötage geeinigten deutſchen Stämme. Die Statiftif 
ber Löhne und noch mehr der Sparkaffen jowie der ganzen Konſum— 
tion und der Einkommenſteuern beweift das Aufblühen der deutjchen 
Volkswirtichaft von 1866—1876. Die Überjpannung des Unter: 
nehmungsgeiftes und der Spekulation, welche durd die neugewonnene 
Sicherheit des Ermwerbslebens und durd den Zufluß der Milliarden 4 
aus Frankreich jedenfalls mit veranlaßt war, bewirkte eine Krijis, für 
weldye man bejonders die neue volkswirtfchaftliche Gejeggebung ver: 9 
antwortlich zu machen ſuchte. Innerhalb des deutſchen Reichstags | 
bildete fich eine volfswirtichaftlihe Vereinigung von nduftriellen und 
Landwirten, welche vor allem die bereits bejchloffene Aufhebung der | 
Eifenzölle befämpfte und überhaupt eine Anderung des Zolltarifs in | 
ſchutzzöllneriſcher Richtung anftrebte. Dieſer Vereinigung lieh Fürjt | 
Bismard jein Ohr und jeinen Einfluß, während er zugleich den An: 
fauf und die Verwaltung der deutjchen Eifenbahnen und die Einführung | 
des Tabafmonopols anſtrebte. Delbrüd legte infolgedeffen die Lei— | 








tung des Reichsamts des Innern nieder und mit Delbritd jcheint 
der gute Stern für die Leitung der inneren deutſchen Wirtfchafts- 
politit von Fürft Bismard gewichen zu fein. Die Anderung ber 
Wirtihaftspolitit bewirkte eine Trennung und Schwächung derjenigen 
Parteien, auf welche ſich Bismard bis dahin vorzugsweije geftügt 
hatte und trieb einen Keil in die Parteien. Fürft Bismard wurde 
ſelbſt Handelsminifter, jcheint jedoch von dieſer Thätigfeit nicht be— 
jonders befriedigt worden zu fein. Er verlor die ihm früher zur 
Verfügung ftehende ſichere Majorität, fcheiterte mit feinen Plänen in 
betreff der Neichseifenbahnen und des Tabakmonopols und der Tabak: 
bejteuerung, ſetzte zwar die Einführung der Getreidezölle und ihre 
wiederholte Erhöhung durch, verlor aber dadurd auch das Vertrauen 
von vielen Arbeiterfreunden und von Männern verſchiedener anderer 
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Barteien. Man wird erſt das Erjcheinen der Memoiren des Fürften 
Bismard abwarten müfjen, um verjchiedene anfechtbare Schritte und 
Maßregeln jeiner inneren Bolitif gerechter beurteilen zu können. 
Jedenfalls verwidelte ſich Fürſt Bismard gerade durch feine innere 
Wirtichaftspolitif in mande Widerſprüche und erjchwerte ſich die Ge- 
jamtleitung des von ihm begründeten Reichs. Die Getreidezölle wurden 
unter ihm von 50 Pfennigen pro Doppelcentner auf 5 Mark erhöht 
und einer der eriten Schritte feines Nacfolgers Gaprivi war, fie 
wieder herabzujegen, um den Zolllrieg mit Rußland zu beendigen und 
neue Handelsverträge mit einer Neihe befreundeter Staaten abſchließen 
zu können. 

Wenn nun aber aud die im Vorſtehenden beleuchtete Anderung 
der deutſchen Wirtjchaftspolitit und insbefondere die Einführung der 
Setreidezölle das Verhältnis des Fürften Bismard zu den arbeitenden 
Klafjen etwas beeinträchtigt hat, jo wird trogdem Fürft Bismard 
in der Gejchichte auch als ein Hauptförderer des Arbeiterwohls da— 
eben. Seine ganz bejonderen bahnbrechenden Verdienſte um die 
Arbeiterwelt beftehen vorzugsweife darin, daß er ihr auf politijchem 
Gebiete das allgemeine Wahlrecht gegeben und auf focialem Gebiet 
für fie die Arbeiterfhut: und Arbeiter-Verfiherungsgejege durchgejegt 
und den Gedanken eines Rechts auf Arbeit zuerft kühn verteidigt bat. 
Fürft Bismard hat damit thatjäkhlih auch die Arbeiter in den 
politiſchen Sattel gehoben, jo daß fie nunmehr lernen müffen, auch 
in politifhen und voltswirtjchaftlihen Dingen ſelbſt zu denken, ſelbſt 
zu prüfen und das Beite zu behalten. Bismards beftigite Gegner 
würden ohne ihn im folder Anzahl garnicht in den Reichstag gr 
kommen fein. 


Es mag wahr fein, daß Fürſt Bismard vielleicht noch weit mehr 


für die Welt hätte leijten Fönnen, wenn er in der inneren Politik 
ebenjo groß und erfahren und ebenjo weit: und tiefblidend gemejen 
wäre wie in der äußeren Bolitit. Mer alle Maßregeln Bismards 
billigen und in allen jeinen Schritten nur Weisheit, Stärke und Licht 
erbliden will, reizt zum Widerſpruche. Aber wer die jeit 1876 ein 
geichlagene Richtung feiner inneren Politik nicht teilt, oder den Kultur 
fampf und das Gocialiftengejeg, welches große Teile des deutſchen 
Volkes zu Märtyrern madhte und von ihnen als Härte empfunden 
wurde, nicht billigt, darf deshalb der Hauptverdienite nicht — 
ſein, welche ſich Bismarck um die ganze Welt erworben hat. Ale 

"vieleicht noch befannt werdenden Irrtümer und Schwächen Bismards 
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werden der Größe diefes deutfhen Staatsmannes nur geringen Ab- 
bruch thun, weil man ihn alles in allem nehmen und jeine ganze 
mächtige Perjönlichkeit in Anfchlag bringen muß, um jeine Erjcheinung 
in der Gejchichte recht zu würdigen. 

Mas insbejondere Bismards Stellung zu den Arbeitern betrifft, 
jo verwahrte er ſich ſtets Dagegen, einer bejonderen Klafje oder Partei 
bejonders dienen zu wollen. In der Neichstagsjejlion von 1884/85 
äußerte er am 9. Mai 1885: „Ich ſtehe weder auf jeiten der Arbeit: 
geber noch der Arbeiter, ich jtehe auf jeiten der Nation und ihres 
wirtjchaftlihen Gedeihens und thue, was ich nad bejtem Ermeſſen 
ohne Popularitätsjucht nach der einen oder anderen Seite glaube ver: 
antworten und" mit ber Unterfchrift meines Namens deden zu können“. 

Dagegen fühlte er fich verpflichtet, gerade die Schwachen bejonders 
mit zu jchügen. Er bemerkte in einer Nede über die Ausbildung der 
Fabrifgefeggebung vom 9. Januar 1882: „Es gehört zu den Trabi: 
tionen der Dynaftie, der ich diene, ſich der Schwachen im wirtjchaft: 
lihen Kampfe anzunehmen. Friedrich der Große jagt jhon: je serai 
le roi des gueux, und er hat es nad feiner Art durchgeführt, in 
ftrenger Geredtigfeit gegen Hoch und Gering nad der Art, wie es 
jeine Zeit mit fi brachte‘. — 

Bejonders beachtenswert it Bismards am 9. Mai 1884 ge 
baltene Rede über das Recht auf Arbeit, in welcher er u. a. be: 
merkte: „a ich erkenne ein Necht auf Arbeit umbedingt an und ftehe 
dafür ein, jo lange ich auf dieſem Platz fein werde. ch befinde mich 
dabei nicht auf dem Boden des Socialismus, der erjt mit dem Mini: 
fterium Bismard feinen Anfang genommen haben joll, jondern auf 
dem Boden des preußiſchen Landrechts. Im 19. Titel des zweiten 
Teils des Landrehts fteht geichrieben: „Den Staaten kommt es zu, 
für die Ernährung und Verpflegung derjenigen Bürger zu forgen, die 
fi ihren Unterhalt nicht ſelbſt verjchaffen und benjelben aud von 
anderen Privatperjonen, melde nad bejonderen Gejegen dazu ver: 
pflichtet find, nicht erhalten können (Zuruf links: Arnenpflege)). 
Marten Sie doh ab. Sie fennen alfo das Landrecht gar nicht, ſonſt 
würden Sie wiffen, daß bier noch ein zweiter Paragraph it. Das 
Landrecht ift ein jehr nützliches Studium. Gie find ja meilt Juriften, 
aber ich empfehle es Ihnen doch. Mljo im $ 2 ift gejagt: „Den: 
jenigen, melden es nur an Mitteln und Gelegenheit, ihren und ber 
Hhrigen Unterhalt ſelbſt zu verdienen, ermangelt, ſollen Arbeiten, bie 
ihren Kräften und Fähigkeiten gemäß find, angemwiejen werden.“ 
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Fürft Bismard vergaß bei der von ihm gewiß ernft gemeinten 
Berufung auf fein preußiſches Landredt, daß Beſtimmungen, welche 
ſchon im 18. Jahrhundert in einem halb jocialiftifhen und abjolutifch 
regierten Kleinftaate kaum durchführbar waren, für die verwidelten 
induftriellen Verhältniſſe des 19. Jahrhunderts fich noch viel weniger 
eignen. Der Staat kann wohl ein Necht auf Unterftügung, aber fein 
Recht auf Arbeit zugeitehen, weil er, ohne die Produktion ſelbſt in 
feine Hand zu nehmen, feine neuen Erwerbszweige und Stellungen 
für arbeitslofe Maſſen aus dem Boden ftampfen faın und es ben 
Einzelnen ſelbſt überlaſſen muß, für Fälle der Arbeitslofigteit zu 
jparen, ſich einzufchränfen, over zu verfichern, oder andere Arbeits: 
pläge und andere Gelegenheiten zum Unterfommen aufzuſuchen. Die 
amtliche Armenpflege oder gemeinnügige Vereine und private Barm— 
bherzigfeit einzelner Perſonen können wohl Notarbeit und vorüber: 
gehende Beihhäftigung bieten und den Arbeitsnachweis beſſer als bisher 
organifieren, werden aber ebenjowenig wie der Staat im fritifchen 
Zeiten, wo Arbeitsprodufte überhaupt wertlos oder ſchwer verkäuflich 
find, arbeitsloje Mafjen dauernd zu normalen Löhnen bejchäftigen 
können. Mit Recht bemerkt auch Brofefor Shmoller in jeinen 

„Briefen über Bismards volkswirtichaftliche und jocialpoliriiche Stellung 
und Bedeutung“ (Sociale Praris vom 15. 9. 98): „Wer heute mit 
dem Recht auf Arbeit halbwegs ernſt machen will, muß ein gut Teil 
unferer wirtfehaftlichen Freiheit, die Bismard auch damals ſehr hoch 
hielt, opfern, muß den Arbeitsnachmeis, die Verliherung gegen Arbeits: 
loſigkeit und derartiges jtaatlih ausbilden, furz, muß den heutigen 
wirtfchaftlihen Verhältniſſen entſprechend große organifatoriihe Wer: 
änderungen vornehmen, welche die halbe Volkswirtſchaft umbilden. 
An Derartiges dachte Bismard offenbar 1884 bei jeiner befannten 
Nede nicht. Deshalb war aber auch jeine Anerfennung des Nechts 
auf Arbeit nur ein hölzernes Schüreifen: er dokumentierte Damit nur 
jeinen guten jocialen Willen und fein fociales Pflihtbewußtjein — 
Eigenjchaften, die immer bei ihm vorhanden waren.” 

In der That liegt Bismards Größe nicht nur in feinem foctalen 
Pflichtgefühl, jondern in jeiner Gefinnung überhaupt, und vor allem | 
in feiner Liebe zur Arbeit jelbi. Bismard war auch im feiner 
Stellung zur Arbeiterfrage bejonders deshalb groß und bahnbrechend, 
weil er jelbit ala Staatsmann unermüdlich gearbeitet hat. Es fonımt 
aud) auf die Methode des Arbeitens viel an. Wer fid über bie 
Methode feines ſtaatsmänniſchen Schaffens am Tage und in ber Nacht 
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informieren will, muß die kleine Schrift feines Staatsfefretärs Chriſtoph 
von Tiedemann lejen, „Perfönliche Erinnerungen an den Fürſten 
Bismard” (Leipzig, Verlag von S. Hirzel, 1898). Auch das, was 
Hegidi im Deutichen Wochenblatt vom 8. Juli 1898 über fein Arbeiten 
mit Bismard in der Nacht jchreibt, ift lehrreih. Für Bismard gab 
es als Staatsmann fein langes „Genießen“ und „Feſtefeiern“, jondern 
nur „Arbeiten“ für die Welt mit einer unvergleihlihen Thatkraft, 
ohne welche 3. B. auch das gemaltige Werk der Arbeiterverfiherung 
wohl fchwerlih zu Stande gekommen wäre. — 

Bismard jelbit legte in der Arbeiterfrage befonderen Wert dar: 
auf, daß der Menich dem Menſchen näher trete. Wie er felbft feinen 
Reitknecht vom Ertrinten gerettet hatte und auf die dafür erhaltene 
Rettungsmedaille bejonders ſtolz war, fo äußerte er noch in feiner 
legten Bermahnung und Rede tiber die Altersverfiherung am 18. Mai 
1889: „Im Often fucht der Arbeiter noch jegt in jeinem Arbeitgeber 
mehr als den Mann, der nur Lohn für feine Arbeitsleiftung zahlt; 
er fieht in ihm feinen Helfer in der Not und jeinen Fürſorger“. 

Ein Hauptverdienit Bismards auf den Gebiete der Arbeiter: 
frage jcheint uns endlich darin zu liegen, daß er der Mitwelt und 
Nachwelt ein leuchtendes perfönliches Beifpiel als treuer Ehegatte und 
Samilienvater, als würdiger Diener jeines Fürſten und eifriger Ar: 
beiter für das Wohl feines Volkes gegeben Hat. Die großen Ver: 
ſuchungen, welche an jeden Staatsmann berantreten, haben ihn nicht 
verlodt. Er entjagte am liebjten dem Glanz und dem Schimmer, um 
in feiner Häuslichfeif zu arbeiten. Die Liebe zur Natur und zum 
Walde hat ihn bis in jein Hohes Greijenalter friſch erhalten, und im 
deutihen Walde wollte er begraben jein, um auszuruhen von dem 
Kampfe ums Dafein, von der Arbeit für fein deutiches Volt! Chre 
feinem Andenken! 


Der Arbeiterfreunb. 1808. 21 
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Nr. 2. Seidenfabrif Bütermann & En. in Waldkirch⸗Gutach in Baden. 
Bon Mar May. 


Zu den von den Wafjerfräften des Schwarzwaldes und ber 
arbeitjamen Bevölferung jeiner Thäler angelodten Smduftrie-Unter: 
nehmungen gehört auch dieſes Etablifjement, das im Jahre 1867 be 
gründet wurde, bald nit mur mit Wafjerkraft, fondern auch mit 
Dampfkraft arbeitete und Filialen im nahegelegenen Elzach, aber 
auch in PBerofa: Argentina (Ftalien) und in Wien befikt. 

Insgeſamt bejchäftigt die Firma etwa 1000 Arbeiter. 

Die neuen Yabrilgebäude tragen in hervorragender Weife der 
Arbeiterhygiene und dem rbeiterfhug Rechnung. Die Venti— 
lation wird zwedmäßig dur eine unter den Fabrikſälen raſch dahin: 
fließende Wafferleitung unterftügt. Die Beleuchtung der Fabrik 
räume ift eine vorzügliche. 

In Gutach ſelbſt errichtete die Fabrik 8 nit Gärtchen verjehene 
Arbeiterhäufer mit 78 Wohnungen, je 2—3 Zimmer nebit Küche, 
Speicher und Keller enthaltend, 3 Beamten: und Meilter-Wohnhäufer 
mit 15 Wohnungen und ein Zogierhaus für ledige Perſonen mit 
15 eingerichteten Zimmern. 

Eine Wafferleitung hat die Firma berftellen laffen, jo daß 
jede Wohnung gutes Quellwaſſer aus Hochdruckleitung in der Küche 
beſitzt. 

Die Arbeiterwohnungen ſind zum Preiſe von Mk. 8 bis Mk. 10 
pro Monat vermietet; die Meiſterwohnungen, die etwas geräumiger 
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und beijer ausgeftattet find, Eoften zmifchen ME. 12 und ME. 20 
monatlihen Zins. 

Die Zimmer im Logierhaus find je für eine Perfon eingerichtet. 
Die Miete beträgt einfchließlih der Bedienung im Monat Mi. 6. 
Im Logierhaus ift auch volle Benfion zu haben, für welche eine Mark 
pro Tag berechnet wird. 

Diefe Benfion fteht in Verbindung mit der Speifeanftalt für 
Arbeiter, in welcher zur Zeit diefer Aufzeihnung (Auguft 1898) 
54 Perſonen belöftigt werden. 

Es wird dafelbft verabreicht 

zum Frühftüd: Milchlaffee und Brot, 
„ Mittag: Suppe, Fleifh, Gemüſe und Brot, 
»„ Vesper: Brot, 
„ Abend: Suppe mit Brot. 

Dreimal in der Woche kann ſtatt Fleiſch auch eine Meblfpeife 
genommen werden und koftet dann die tägliche Verpflegung 20 Pfe. 
weniger. Für Nichtlogierende beträgt der Preis für die Tagesmahlzeit 
der Speijeanftalt 70 Pfg. 

Milh aus der eigenen Milchmwirtichaft wird ſowohl an bie 
Arbeiterfamilien, als auch an Einzelne zum Preis von 13'/; Pfg. 
per Liter abgegeben. | 

Das Badehaus fteht allen Arbeitern zur Verfügung, das 
Waſchhaus den in den Häufern der Firma mwohnenden jämtlichen 
Familien. | 

Für die Kinder der Arbeiter und Meifter ift ein von einer ge 
prüften Kindergärtnerin geleiteter Kindergarten eingerichtet, welcher 
dermalen von 50 Kindern bejucht wird. Bei günftigem Wetter werden 
die Kinder auf einem Spielplag am Waldesjaum beichäftigt. 

An den FKindergartenjaal jchließen ſich Muſik- und Leſe— 
Zimmer mit einer größeren Bücherfammlung an, für alle 
Arbeiter und deren Angehörige benugbar. 

Neben der gejeglihen Betriebskrankenkaſſe beſteht noch eine 
Kaffe für Krankenpflege, zu welcher der Beitritt bei geringer 
Beitragszahlung freimillig ift. 

Die Firma hat ferner zur Erinnerung an ihren verftorbenen 
Begründer ein Krankenhaus „Maxhaus“ mit allen Bequemlich— 
keiten und den neuelten Hilfseinrichtungen errichten laffen, in welchem 
fowohl die Arbeiter als deren Angehörige vom Kafjenarzt behandelt 
und von eigens angeitellten barmherzigen Schmeitern gepflegt werden. 

21* 
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Die vorzüglihe Yage des Krankenhauſes am Bergwald madht 
den Aufenthalt in demjelben den Nelonvalescenten bejonders an: 
genehm und fein Äußeres und jeine Lage gewähren dem des Weges 
fommenden Fremden den Eindrud, ala ob es ein Herricaftsfig ſei. 

Feſte Verpflichtungen bejtehen bezüglich der Aufnahme in das 
Krankenhaus nicht, jo dab die Inhaber der Yirma oder ihre Ver: 
treter in geeigneten Fällen Kranke, die jih unmürdig zeigen, auf 
häusliche Pflege und Behandlung auf Grund des Krankenkaſſenſtatuts 
zu verweilen vermögen. 

Eine Sparktafjeneinrihtung für die Arbeiter ijt auch vor: 
banden. Daß zwiichen Arbeitgeber und Arbeitern ein gutes Einver: 
nehmen befteht, jcheint aus der Erklärung bervorzugehen, daß bie 
Firma die Herftellung weiterer Wohlfahrtseinrichtungen für Die 
Zukunft in Ausfiht genommen hat. 
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Ur. 1-5. Weuere Förderungen und Bethätigungen 
in der Rleinwohnunasfraae. 
+ Bon P. Schmidt. 


T. 

Seit Yahren bildet die Kleinwohnungsfrage ein jtehendes Thema 
in den öffentlihen Erörterungen. Aber die legten Jahre zeigen in 
der Entwidelung diefer Frage ein unverfennbares Hinneigen zur 
praktiſchen Bethätigung, eine allgemeine Überzeugung, daß nunmehr 
der Worte genug gewechfelt find und daß die Ara der frijchen fröh: 
lihen That angebrochen if. Dieje erfreuliche Erjcheinung kann jelbjt 
die fürzlih (am 4. Auguft in Wiesbaden) beſchloſſene Reſolution des 
Verbandstages der Haus- und ftädtifhen Grunbbefitervereine 
Deutjhlands, dab „eine Wohnungsnot in den Städten nicht be- 
ftehe”, nicht verdunfeln, denn wir find der Meinung, daß die That: 
ſache einer intenfiven Kleinwohnungsnot nit nur in den Großftäbten, 
jondern auch in fait allen Mittelftädten, ja in zahlreichen Kleinjtäbten 
und Dorfgemeinden jo evident it, dab eine Befchönigung ober ein 
Hinwegleugnen diejer Thatjahe nur eigennügigen Motiven entipringen 
fann. Zudem beabfichtigen wir nicht uns an diefer Stelle in theore— 
tiſchen Erörterungen zu ergehen, wir wollen vielmehr verſuchen, durch 
ein Reſumé der in neuefter Zeit gegebenen Anregungen und der that: 
ſächlich eingetretenen Förderungen in ber Löſung der Mleinwohnungs- 
frage anjpornend für weitere Kreije zu wirken. Wir fpreden ab— 
fihtlih von der „Kleinwohnungs“, nicht von der „Arbeiter”-Woh- 
nungsfrtage. Eine „Arbeiter“MWohnungsfrage kann entjtehen, wenn 
urplöglih, dur Neugründung indujtrieller Etablifjements ein Eleiner 
Ort oder eine nur mit ländlichen Bauten verjehene Gegend eine 
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größere Zahl Arbeiter und Arbeiterfamilien wohnlih aufnehmen muß. 
Die „Kleinwohnungs” Frage dagegen ift vorhanden, wenn es dauernd 
ſchwer fällt, daß Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte und jonftige Kleine 
Leute für etwa den jechiten bis fünften Teil ihres Einfommens eine 
menſchenwürdige Wohnung erlangen können. Daß diefe Not, aud) 
wenn der Begriff „menſchenwürdig“ auf das äußerſte Maß beſchränkt 
wird, eine weit verbreitete, ja zur Zeit fajt eine allgemeine ift, wird 
niemand leugnen wollen. In den Gropitädten und den didht bevöl- 
ferten Induſtrieorten it fie eine brennende In Berlin und Breslau 
3. B. haben über 50 pCt. jämtliher Wohnungen nur ein einziges 
heizbares Zimmer, jo daß in diejen und gewiß in gleihem Verhältnis 
auch in vielen anderen Großitädten über die Hälfte der Ein: 
wohner in der Wohnungsfrage wirklich Mangel leiven. Nach der 
legtjährigen Erhebung des Berbandes der deutſchen Gewerk— 
vereine (1)*) ift allerdings auch heute noh in manchen deutſchen 
Städten eine Kleinwohnung in dem oben angegebenen Berhältnis zum 
Einfommen zu ermieten, allein dieſe „Wohnungen“ bejtehen faft durch⸗ 
mweg aus je 2 Räumen, d.h. nur aus Stube und Kühe. Wenn man 
bedenkt, daß notgedrungen in einer folden Stube, von außerordent- 
lihen Zufällen, als Krankheit, Siechtum, Todesfall, Beſuch ganz ab- 
gejehen, ſämtliche Verrichtungen der oft zahlreichen Arbeiterfamilie 
ausgeübt werden, d. h. daß in diejfer Stube gewohnt, gejchlafen, ge- 
arbeitet, gegefjen, gelernt werden muß, denn die „Küche“ muß doch 
notwendigerweije alles an Gerät, Handwerkzeug, Kleidern, Vorräten zc. 
vorhandene aufnehmen, jo fann eine zmeiräumige Wohnung wenig: 
ftens ale Familien wohnung nicht bezeichnet werden. Sobald jedoch 
die Wiinjche des Arbeiters über eine zweiräumige Wohnung Hinauss 
gehen, fo wird nach der Statiftil der Gemwerkvereine, die die Jahres: 
einkünfte und die Mieten der Gewerkvereinsmitglieder von mehreren 
hundert deutjchen Orten zuſammenſtellt, dag Verhältnis der Miete zum 
Einkommen ein erheblich höheres und die Belaftung des Budgets bes 
Arbeiters durch die Miete eine immer drüdendere. Beiſpielsweiſe 
gehen nach Angabe der Majchinenbauer in Karlsruhe 30 p&t., in 
Liegnitz 33 pGt. und in Mannheim 36'/, p&t., nad) Angabe der 
Bauhandwerker in Charlottenburg 33 pCt. des Lohnes für Miete 
drauf. Eine Wohnung von drei Räumen beanſprucht nad Angaben 





*) In der Anlage Nr. 1 find die Quellen in fortlaufender Nummer aufs 
geführt. 
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des Gemerkvereins der Mafchinenbauer vom Lohne in Drespen I 
25,2 pCt., in Gleiwig 26,2 pGt., in Düffeldorf III 24 pEt., in Hagen 
26,3 pEt., in St. Johann faſt 23 pEt., in Leopoldshall 16 pEt., in 
Elbing 21 pCt, in Guben 20 pCt. in Hörde 17 pEt., in Schönfee 
i. Weitpr. 29 pCt., in Schweidnig über 26 pCt. in Spandau 20 pCt., 
in Zauban 17,7 pCt. in Infterburg fait 22 pPCt. u.j.w. Die 
Maſchinenbauer find in ihrer Gejamtheit zu den beftbezahlten Arbei— 
tern zu rechnen. Die Statijtif der übrigen Gewerkvereine wider: 
jpricht dem vorftehenden Ergebnis nicht, jo daß man den Schluß ziehen 
fann, daß im allgemeinen eine Arbeiterfamilie, wenn fie mehr als 
zwei Wohnräume haben will, ein Fünftel bis ein Drittel des Lohnes 
für Miete auszugeben hat. 

Dieje für die weniger bemittelten Volksklaſſen ungünftigen Woh— 
nungsverbältniffe, werden dadurch noch finanziell belaftender, daß Die 
ungünftigen hygieniſchen Berbältnifje Eleinjter und Heiner Wohnungen 
oft Krankheit und Siehtum einzelner Familienmitglieder herbeiführen. 
Da die Zahl ver Heinen Wohnungen und dadurch die Auswahl für 
den Wohnungsjucher verhältnismäßig immer beſchränkter wird, je mehr 
die Gejamtausdehnung des Ortes zunimmt, jo ift es felbitverftändlich, 
daß auch die mijerabeliten „Wohnungen“ ihre Mieter finden und daß 
demzufolge allerdings im Hinblid auf ven Sädel bes ftädtifchen Haus: 
befiters für diejen eine „Wohnungsnot“ nicht eriftiert. 

Um das Bild der Kleinwohnungsnot zu vollenden, kann man da— 
rauf binweifen, daß es auch an modernen Troglodyten in Deutjch- 
land nicht fehlt. Das Bejtehen einer ganzen Kolonie von Menſchen 
bewohnter Erdhöhlen wurde bei Argenau in Poſen durch ben 
Kreiswundarzt Dr. Aſcher in Bomſt Fonftatiert, deſſen Erhebungen 
über die ländlichen Wohnverhältniffe in Preußen kürzlich durch die 
„Sentralitelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen” (2) veröffentlicht 
worden find. In einer jolchen Erbhütte wohnen nicht nur bis zu 
10 Menſchen, jondern es iſt darin rechts ein Edihen für das Schwein, 
links ein Edchen für die Ziegen abgegrenzt. ... . . Sogar in Scles: 
wig.Holftein, in der Umgegend von Kaltenkirchen bei Segeberg giebt 
es mwohnlich eingerichtete Erbhütten ehemaliger Kohlenbrenner, von 
benen einzelne ganze Familien noch beherbergen. Nach den „Altonaer 
Nachrichten” vom 14. September 1898 ijt allerdings nunmehr Ddiejer 
Herrlichkeit ein Ende bereitet, da die zuftändige Behörde eine Entfernung 
reſp. Zeritörung jämtliher Erbhütten bis zum 1. Oktober ange 
ordnet hat. 
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nungsverhältnijie, deren erites in das Jahr 1851 und deren legtes in 
das Jahr 1890 fällt. Das legterwähnte — Housing of the wor- 
king classes Act 1890 — behandelt in feinem eriten Teil die Sa- 
nierung ungejunder Quartiere in Städten. Das Parlament muß die 
Vorichläge zur Befeitigung ganzer Häufergruppen, melde den not— 
wendigen bygienifchen Anforderungen nicht mehr entiprechen, geneh— 
migen, Die zum Zwecke des Niederlegens und Wiederaufbaues nöz 
tigen Anleihen müfjen binnen 50 Fahre getilgt jein, der Zinsfuß — 
gegenwärtig 3'/, pCt. — wird vom Parlament feitgefegt*). Der 
zweite Teil hat die Sanierung von Eingelhäufern zum Gegenftand. 
Der dritte Teil behandelt die Arbeiterwohnungen ſpeziell die ländlichen 
Arbeiterhäufer, für welhe der Staat Baugelder zu 3'/; pCt. hergiebt 
und eine Reihe Erleichterungen in der Herftellung derſelben verjchafft. 
Durch die früheren Gejege find auch den Kleinwohnungen Steuerver: 


*) Mer ji über die großartigen praftiihen Wirkungen dieſes Geſetzes in 
England und Schottland Information holen will, findet ſolche in dem Neifebericht von 
Olshaufen und Reincke (h), der durch Pläne ergänzt wird. Über das neuefte auf bem 
gedachten Geſetze bafirende Arbeiterwohnungsprojeft, dem größten, das 
jemals eine Gemeindevermwaltung durdgeführt bat, berichtet nadı der 
engliſchen Zeitung „London“ Der „Fränkiſche Kurier" vom 3. September er. fol: 
gendes: „Der Grafihaftsrat für Shoredith und Betheal:Green (Diftrilt 
London) bringt folgendes Arbeiterwohnungsprojeft zur Ausführung: Zufammen 
wurden 15 Aeres eines elenden Wohndiſtrikts freigelegt mit einem Koſtenaufwande 
von 308 Pfund. Die Pflafterung und der Centralgarten erforderten meitere 
50000 Pfund. Der Generalplan iſt vortrefflid, Sieben breite Strafen geben 
von einem Mittelpuntt aus, der in einen hübſchen erhöhten Garten umgewandelt 
ift. Drei weitere öffentliche Gärten find noch in dem Bgirf. Es wurden nicht 
weniger als 5710 Perjonen delogirt, und die Neubauten jollten nur Raum für 
4700 ſchaffen. Thatlächlich find in dem Bezirf und der anliegenden Goldſchmiede— 
rube Wohnungen für 5524 Perfonen vorbanden, Dazu 18 Läden und 77 Werl: 
ftätten. Die Bewohner find in 1069 Wohnungen untergebracht, 5,168 Köpfe pro 
Wohnung. Aur 15 Wohnungen haben lediglich Einen Raum, 541 haben zwei, 400 
drei und 103 vier Räume, Die Wohnftuben haben im Durdichnitt 144 und 160 
Duadratfuh, die Schlafzimmer 96 und 100. Es giebt feine beſſeren Arbeiterwoh— 
nungen in London. Licht und Luft ift reichlich vorhanden, über das von der Bauz 
ordnung vorgejchriebene Maß hinaus. Faft von jedem Zimmer bat man einen 
netten Anblid, und die Hauptſtraßen find 50—60 Fuß breit. In den Bäuferblods 
fehlen die Waſchküchen, dagegen ift eine Centralmäjcherei, aut ausgerüftet mit ma« 
ſchinellen Vorrichtungen, erbaut. Hinter ihr ſteht eine Badeanftalt umd über ihr 
find Alubräume für die Bewohner des Viertels. Im Yaufe des Baues, find Die 
Koften für Materialien und die Löhne micht unbeträchtlid gejtiegen. Man hofft 
trodem, dat das Anlagefapital ſich mit 3 pCt. verzinfen und innerhalb 52—60 
Sahren amortijieren lajjen werde.” 
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—— fr Wohnungen bis zur I: — 
fihtlich ber oben fliggirten Mleinwohnungs-Gefetgebungen i 
Belgien und Frankreich ift micht zu tere, eb ve 
fontrolle wejentlih in den Händen der Lokalbeht 
ne Ne unbe Se Ammune Ka 
geordnete ee (8) bemerkt, —— 
der Wohnungsfrage in den erwähnten Länd 
REDEN 
b. Im deutſchen Reiche. 

En der ftaatlihen Fürforge fir die Kleinwohnungen i 
tiver und quantitativer Hinficht laſſen wir ben Staat al 
geber einjtweilen unberüdjichtigt und — — nur 
die in der Neuzeit hervortretenden Meinungen — Bejtr 
allgemeine ftaatliche Förderung diejer Frage und ar 
thatſächlichen Beſtimmungen, welche das Reich und i 
ihen Staaten und Vermaltungsbehörden zur : Rinde r 
wohnungsnot getroffen haben. y 

Schon 1887 hatte der jegige preußische Finanzminifter Dr 
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— als damaliger Oberbürgermeifter von Frankjurt a. M. auf Grund 
der Ergebnifje der Unterfuhungen des „Vereins für Socialpolitif" (9) 
den Erlaß eines Neihswohnungsgejeges als notwendig bezeichnet und 
zwei Jahre ſpäter — einen Entwurf reichsgefegliher Vorſchriften zum 
Schuge geiunden Wohnens veröffentlicht (10). Auch fein Nachfolger 
Oberbürgermeifter Adickes hat einen Gejegentwurf für ſtaatlichen Ein: 
griff in die Negelung der ftädtifchen Bauordnungen ausgearbeitet und 
ſich in hervorragender Weiſe mit diejer Frage beſchäftigt (11). Yon 
Frankfurt a. M. her kommt auch gegenwärtig der erſte beachtenswerte 
Anſtoß für eine jtaatliche Reform im diejer Frage, indem der im 
dortigen „YBureau für Gemeinwohl“ wirkende Dr. von Mangolbt, 
nach voraufgegangenen verdienftlihen Erörterungen der nächitliegenden 
gejeglichen Maßnahmen in der Wohnungsfrage(12) einen Verein „Reichs— 
wohnungsgeleg“ gegründet hat. Es darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß auch andere hervorragende Theoretifer und Praftifer bereits ein» 
gehend die reichsgejegliche Regelung der Frage erörtert hatten. Als 
zu weitgehend in dieſer Nichtung haben wir (Arbfrd. 1896 ©. 218, 
1897 ©. 153) die Schäffle-Lechlerſchen (13) Pläne bezeichnet, welche 
neben der Schaffung großer Beamtengruppen eine Übernahme des 
Binsrififos für den Aufwand Hunderter von Millionen an Baulapital 
vom Staate fordern. Als weit ſachlicher und maßvoller find die von 
Landesrat Brandts in Düfjeldorf auf Veranlafjung des katholiſchen 
Vereins „Arbeiterwohl” (M.Gladbach) aufgejtellten Forderungen für 
die Mitwirkung des Staates in der Kleinwohnungsfrage zu bezeichnen(14). 
Brandts wünſcht, in Analogie der preußiſchen Generaltommiffionen 
und Nentenbanfen für die Ausführung des preußiihen Nentenguts- 
gejeges vom 7. Juli 1891, ftaatlihe „Generalkommiſſionen für ftädti- 
ſchen Grundbejig und Baubänke“ (15) zur Organijation und Förderung 
bes Baues von Kleinwohnungen, ſowie gejegliche Feititellung der für 
die hygieniſche Wohnungsfontrolle nötigen Maßregeln, jein Hauptziel 
it ein Erjag des Mafjenmietöhaufes durch das Einzelwohnhaus, 
ermöglicht durch entiprechende geſetzgeberiſche Einwirtung auf die 
Hädtifchen Bauordnungen (16). Immerhin find die Fragen binfichtlich 
ber von Brandts gewünſchten Behördenorganifation noch ziemlich 
unklar, während der von v. Mangoldt gegründete Verein „Reichs: 
mohnungsgejeg“ jich in jeinen Zielen bejtimmter ausprüdt. Als die 
hauptjäclichiten Aufgaben, welche durch die Neichögefeggebung zu löſen 
wären, bezeichnet das Statut des gedachten Vereins die folgenden: 
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den Erlaß von Landesgeſetzen. In der Ermangelung dieſer wird orts: 
polizeilihe Regelung für die einzelnen Gemeinden und, ſoweit auch 
dieje nicht in ausreichendem Maße durchgeführt werden jollte, Rege: 
lung durch allgemeine polizeiliche Verordnungen der höheren Verwal— 
tungsbebörben für geboten gehalten. 

Die Verſammlung beauftragt den Ausſchuß, in diefem Sinne bei 
den zuftändigen Behörden voritellig zu werben,“ | 

Schon aus der Faſſung dieſer Nefolution geht hervor, daß der 
Verein, den man doch wohl in der hygienischen Seite der Wohnungs: 
frage als einen kompetenten Faktor betrachten darf, bereits früher bie 
Regelung diejer Seite der Frage reichsgejeglih gemwünjcht bat, Es 
ſei daran erinnert, daß der Verein bereits vor 10 Jahren in der Ver— 
ſammlung zu Frankfurt a. M. behördliche Wohnungskontrolle verlangte, 
daß Stadtrat Kalle in der Braunſchweiger Verſammlung „Geſund— 
heitsräte“ und „Wohnungsinſpektoren“ wünſchte und daß in der 
Leipziger Verſammlung des Vereins 1891 derſelbe ſich dahin 
ausſprach, daß „die geſetzgeberiſche oder polizeiliche Regelung der 
Wohnungsbenutzung eine ſanitäre Notwendigkeit ſei, er empfehle zur 
Handhabung der janitären Wohnungspolizei die Errichtung örtlicher 
Wohnungsämter mit näher abzugrenzenden Kompetenzen“ (18). 

Bon volkswirtichaftlihen Bereinigungen ftellt u. a, auch ber 
„Bund der deutſchen Bodenreformer“ (19) folgende Forderung auf: 
III 2 „Erlaß eines Wohnungsgejeßes, das die jpekulative und über: 
mäßige Ausnugung des Bodens verhindert und Wohnräume aus: 
ſchließt, die in gejundbeitliher und fittliher Beziehung gerechten An- 
forderungen nicht entjpredhen“, 

Wenn demnach auch eine umfajjende reichsgejegliche Negelung des 
Wohnungswejens noch im Stadium der Erörterung ſich befindet, jo 
it doch auf jvem Gebiete der Arbeiterwohnungsfrage eine wichtige 
Mapnahme des Reiches injofern zu verzeihnen, als das Invaliditäts— 
und Altersverfiherungsgejeg vom 22. Juni 1889 den Berfiche- 
rungsanftalten geitattet, ein Viertel ihres Vermögens in Grundftüden 
anzulegen. (Nach dem, dem Reichstag am 17. November 1896 vor: 
gelegten, jedoch unerledigt gebliebenen Gejegentwurf zur Nevifion diejes 
Gejehes jollte neben anderen Reformvorjchlägen, jogar die Hälfte 
des Vermögens in dieſer Weile verwendet werden können.) Die er: 
wähnte Vorſchrift ermöglicht die Verwendung von Geldern diejer An: 
ftalten zur Beförderung des Baues von Arbeiterwohnungen. Nad) 
dem „Gejhäftsbericht des Neichs-Verjicherungsamtes für 1897“ find 
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ſtaatlichen Alters- und Invaliditätsanſtalten — 
leinwohnumgeftage auf verſchiedene — 
gungen (21). Wir teilen * den Anlagen Nr. — 
Beſtimmungen der Landesanſtalten — —— 
Holſtein (23) mit, aus denen dieſe Abweichungen 
gehen. Von befonderem Intereſſe erfcheint es, & 
Holftein für Darlehnsgewährungen die Be 
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Zahl und Bejchaffenheit der Räume billigen Anforderungen in Beziehung 
auf Gejundheit und Sittlichleit entſprechen,“ dat daher jede Wohnung 
„um bei heranwacdjenden Kindern die aus fittlihen Gründen gebotene 
Trennung der Gejchlehter vornehmen zu Fönnen, außer zwei Stuben 
von ausreichender Größe, mindeſtens noch eine mit einem Fenſter 
verjehene Kammer mit gut verjdhalter und verpugier Dachjeite ent: 
halten muß.” Dieſe Fürforge der Anftalt Schleswig.Holjtein in der 
bygienischefittlihen Seite der Wohnungsfrage wird dadurch noch that- 
jählich erhöht, daß ein Mitglied des Vorſtandes der Landesverfiche: 
rungsanitalt, Herr Landesverfiherungsrat Hanſen-Kiel, unermüdlich 
bejtrebt ift, duch Schrift, Wort und That zur Ausbreitung der Stlein- 
wohnungsreform in feiner engeren Heimat beizutragen. Die hanno- 
verſche Anftalt, welche relativ den größten Betrag — Ende 1897: 
5449 639 ME, 57 Pi. — für Arbeiterwohnungsbauten hergeliehen 
bat, ift gleichfalls bemüht, ſowohl den Einzelmitgliedern, als den betr, 
Genoſſenſchaften mit Rat und That zur Haud zu gehen. — Die Ver. 
fiherungsanftalt jür das Königreid Sachſen behält ji bei Belei— 
hungen für Arbeiterwohnungszwece kontraktlich die Kontrolle darüber 
vor, daß das beliehene Gebäude auch zu den urjpünglich angegebenen 
Zwecken, aljo insbejondere zu „Arbeiter“ wohnungen, weiter benußt 
wird (24). Ob es den Verjiherungsanitalten bei gegebenen Verhält— 
nifjen auch gelingen wird, nod auf anderen Gebieten im Sinne der 
Förderung der Kleinwohnungsfrage zu wirken, 3. B. durch Heritellung 
von Altenheimen für Beteranen der Arbeit, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls gewährt es dem BVerfaffer Befriedigung, dab jein in dieſem 
Sinne in diejer Zeitichrift („Arbeiterfreund“ 1895, ©. 46 ff.) gemachter 
Borjchlag im Weyl’ihen „Handbud der Hygiene“ (25) als im Intereſſe 
der Berjicherungsanjtalten liegend bezeichnet worden it. 


Wenn die gejeßgeberiihe Thätigkeit der Neichsregierung in der 
Kleinwohnungsfrage fich zur Zeit auf die vorffiszierten Wirkungen 
der Invaliditäts- und Altersverfiherung beſchränkt, jo haben doc 
einzelne Bunvesitaaten und Regierungsbezirfte im Laufe der letzten 
Jahre (ältere Verordnungen, die polizeilihe Kontrolle der Woh— 
nungen betreffend, laffen wir bier unberüdjichtigt) Gejege, Verorb- 
nungen und Anregungen gegeben, die in ihren Wirkungen auf die 
Abihwähung der Wohnungsnot nicht zu unterfhägen find. Die 
nachfolgend angeführten Gejege und Verordnungen dürften als bie 
mejentlidhiten der in Betracht kommenden anzujehen jein. 


Der Ürbeiterfreund, 1808, 22 
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bezirke Oppeln und Liegnig erlaffen worden. — 
Gebäudejteuer iſt in Preußen 1895 in Wegfall g 
Gemeinden überlaffen worden. Die — 
| Vorgang binfihtlih der Wirkung auf die 2 
Hleinen Leute knüpften, ſcheinen nicht im 
fein (28). — Das preußiſche Stem peieuergeje 
gewährt hinfichtlich der Kleinwohnungen folgende % 
$ 5: „Von der Errichtung der Stempelfteuer find b 
gefelfjchaiten, Genoſſenſchaften und Geelfnten. 
Haftung, deren durch Statut bejtinnmier Zwed a 
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gerichtete Mohnungen in eigens erbauten oder angefauften Häuſern 
zu billigen Preifen zu verfchaffen und deren Statut die an die 
Sejellichafter zu verteilende Dividende auf höchſtens vier Prozent 
ihrer Anteile bejhräntt, aud den Gejellihaftern für den Fall der 
Auflöfung der Gejellfchaft nicht mehr als den Nennwert ihrer Ans 
teile zufichert, den etwaigen Reſt bes Gejellichaftsvermögens aber für 
gemeinnüßige Zwecke beftimmt. . . . 

In den Fällen zu d bis g erjtredt fi die Stempeliteuer: 
befreiung nur auf inländifche Anftalten, Stiftungen, Vereine u. j. w. 
Die Befreiung kann jedoch auch ausländifchen Anftalten, Stiftungen 
und Vereinen gewährt werden, wenn der auswärtige Staat Preußen 
gegenüber die gleiche Rüdficht übt” (29). 

Königreich Sachſen. Über die Verwendung von Mitteln der 
Verfiherungsanftalt des Königreichs Sachſen für Beleihung von 
Arbeiterwohnungen gemäß $ 129, 2 des Gejeges vom 22. Juni 1889 
bat das Minifterium des Innern unterm 22. Yebruar 1893 und 
25. Februar 1893 Verfügungen erlafjen. — Bon großer Wichtigkeit 
fir die Geftaltung der Wohnverhältniffe der weniger bemittelten 
Klaffen find die Verordnungen des Minifteriums des Innern vom 
13. Juli 1896 und vom 30. September 1896 (30), deren legte als 
Anlage Nr. 5 abgedrudt it. Schon ein flüchtiger Blid auf dieſe 
Verordnung zeigt, in meld’ eingehenden Make die Grundjäge, nad) 
welchen bei der Erlafjung ber örtlihen Bauordnungen und bei dem 
Bolzug der Polizeiauffiht über das Bauen, das Mietwohnungs- 
und Sclafitellenwejen verfahren werden fol, normiert worden find. 
Die Befürdhtung, daß der im legten Yandtag fich geltend machende 
Petitionsſturm gegen dieje Verordnungen feitens der Architeftenvereine 
u. f. w. eine Abſchwächung der Verordnung herbeiführen werde, 
ſcheint bis jegt nicht begründet zu jein, denn das Minijterium des 
Innern bat joeben einen „Entwurf zu einer Orts-Bauordnung“ 
veröffentlicht (31), der auf vorgenannten Verordnungen beruht. ne 
zwiſchen hat freilih auch der „Landesverein der Hausbejiker des 
Königreihs Sachſen“ in feiner am 21. Auguſt zu Bauten abge: 
haltenen Jahresverſammlung oppofitionelle Stellung zu den oben aufs 
geführten Verordnungen gefabt und es bleibt abzuwarten, ob derjelbe, 
der ſich zu einem „Verband jächlifcher Hausbefigervereine” umbilden 
will, mit feinen derzeitigen 14671 Mitglievern eine erfolgreiche 
Bewegung gegen die gedachten Beſtimmungen, bie anbererjeits von 
den Mietervereinen energijch verteidigt werden (32), erzielen wird, 
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fongreß haben die Beamten in ben vier verfloffenen Jahren 6049 Be 
fichtigungen vorgenommen, wovon 4531 auf Mietwohnungen, 604 
auf Schlafitellen und 904 auf Schlafräume fielen. — Ein weiteres 
Gejeg vom 9. Juni 1894 gewährt gemeinnüßigen, auf die Errichtung 
von Wohnungen für Unbemittelte gerichteten Unternehmungen Be: 
freiungen von Gerichtsgebühren und Stempel. 


Vreiftaat Hamburg. Mit dem Gejeg betreffend die Woh- 
nungspflege vom 8. Juni 1898 (37) ift Hamburg der erfte deutfche 
Staat geworden, ber durch Gejeg eine dauernde Wohnungsinſpektion 
durch eine eigene Behörde: „Behörde für Wohnungspflege” ausübt. 
Die mwohlgemeinten jchärferen Beitimmungen des Senats-Entwurfs 
vom 5. März 1897 (38) find leider jehr erheblich in den Verband: 
lungen wit der Bürgerjchaft abgefhwäht worden, nachdem vorber 
der von dem Senat vom 12. Mai 1893, aljo bald nad den Ver: 
heerungen durd die Cholera, vorgelegte betr. Entwurf gänzlih von 
der Bürgerjchaft verworfen morden war. Immerhin ift das Gejeb 
nah 5 Jahren einer Nevifion zu unterziehen ($ 18) und man darf 
hoffen, daß alsdann Unzureichendes durch Beſſeres erjegt werben 
wird. Da das Gejet nad) NAusjage des Neferenten über basjelbe 
auf dem Kölner Geſundheitspflegekongreß, des Medizinalrat Dr. 
Reindes Hamburg (39), eine Organijation der Wohnungspflege ein: 
führt, die den „typiichen Charakter hamburgiſcher Verwaltungsart” 
trägt, nämlich eine Organifation, die auf dem Laienelement (81 ge 
wählte Wohnungspfleger) aufgebaut it, jo wird es in anderen 
Staaten und Städten, wo man für dieſe Angelegenheit mehr die 
Beamten beranzieht, wenig Nahahmung finden können. Wir be— 
ihränfen uns bier auf die Mitteilung der SS 11 (welcher nad dem 
Entwurf die gefamten Mietwohnungen umfafjen follte, nach dem 
Geſetz aber nur nod) die Schlafitellen betrifft), 13 und 14. 

& 11. Allgemeine Beftimmungen für Wohnungen 1. le 
Mohnungen müſſen in ausreichender MWeife durch Tageslicht erhellt und mit Bor: 
richtungen zur Zuführung friiher Luft verjehen jein. 

2. Schlafräume, welche an Aftermieter oder Einlogierer abgegeben, oder an 
Dienitboten, Arbeiter und Gemerbegehülfen des Haushaltungsvorftandes überwieſen 
werden, müjlen für jedes Rind unter 15 Jahren mindeltens 5 cbm und für jede 
ältere Perſon mindeitens 10 chm Luftraum haben. Bei Feititellung der Mindeit: 
forderung an Quftraum dürfen den Schlafräumen benachbarte, mit diefen in direkter 
Verbindung ſtehende Nebenräume, und zwar auch diefem Erfordernis entiprecdhende, 
zu der Wohnung gehörige Korridore u. ſ. w, fofern diejelben den Benutzern der 
Schlafräume zur unbehinderten Verfügung itehen, in Anrechnung gebradyt werden. 





* nn 
i- «/ 


E.E.. 


Be —— — 










mindeſtens w 
— zweimal, thunlichſt — 355 
Grund aus reinigen zu laſſen. 


PER 


Nr. 1. Neuere, in den borjtehenden A 
und Quellen über die $ * 


Vergleiche auch Abſchnitt X der ——— 
1. Arbeitéſtatiſtik der deutſchen Gewerkoereine pro 188 
des Verbandes d. d. ©. 1808, 


2. Aſcher, Die ländlichen Arbeiter-Wohnungen in 
mann 1897, S. 47. 


10. 





zur Löſung der Arbeiterfrage, 327 


VBerwaltungsbericht des deutichen Vereins „Arbeiterheim* pro 1897. Bieles 
feld 1897, S. 4. 

Berk, Oberbürgermeifter der Hauptitabt Mannheim, Die Wohnungdfrage mit 
befonderer Berüdfichtigung der Mannheimer Berhältniffe. Mannheim 1897, 

Wernich, Dr. A., Reg. u. Mebizinalrat in Berlin, Gejege, Verordnungen 
u. ſ. w., betreffend billige Wohnungen. Bd. IV des Weylſchen „Handbuch 
ber Öygiene*, S. 917 ff. 

Über Wohnungspflege in England u. Schottland, Ein Neifebericht von 
9. Ols hauſen, Baupolizeiinipeltor, u. Dr. 5. 3. Reinde, Medizinalrat 
in Hamburg. Mit zehn Tafeln. Braunjchweig, Vieweg & Sohn 1897. 

Siehe Wernich a. a. O. ©. 893 ff., wojelbft der dem frangöfifchen Geſetze vom 
30, November 1804 zuarunde liegende Siegfriedſche Entwurf mwörtlid 
mitgeteilt ift. — „Arbeitermohl“ 1896, Heft 8: „Die neueren Beftrebungen 
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„Soriale Praxis“, Leipzig, Dunder & Humblot 1897/58, Nr. 9 u. a. 
. Schäffle, Alb. u. Paul Kechler, Neue Beiträge zur nationalen Wohnungs: 


reform. Zweite Aufl. Berlin, Ernjt Hofmann & Co. 1897 (S. 48 ff.), fo: 
wie frühere Schriften von Lechler-Schäffle und von Lechler über 
„Nationale Wohnungdreforin”. 


14. „Urbeiterwohl‘‘ Köln, Bachem, 1897, Heft 4/5. 
, YUusführliche Beleuchtung der gedachten Wirkſamkeit ver „Seneraltommifion“ 


giebt Stadtverordneter Noll: Erfurt in jeinem Bortrage: „Ein Beitrag zur 
Löſung ber Wohnungsfrage" im „Evangelijchen Arbeiterboten“, Hattingen 
(Ruhr) 1898, Nr. 50 bis 57. 


. Eingebende Würdigung der Branbtfchen Vorfchläge, ſiehe „Sociale Praxis” 


1897/98, Rr. 30 u. 31. 

Technisches Gemeindeblatt, herausgegeben von Prof. Dr. Albredt, 
1898, Nr, 9 ff. 

Siehe die Berichte über bie Verhandlungen des Bereind. Braunfchweig, 
Vieweg & Sohn. 


. Bundesvorjigender Adolf Tamajchke, Herausgeber der „Deutihen Volks. 


jtimme“, Berlin N., Arkonaplatz 8. 
Bericht des Verein! „Arbeiterheim“ pro 1897, S. 6-10. 
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4 Sociale Praxis“ 1897,08, Nr. 10, 
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S. 122. — Im dem Jahresbericht des Badichen Mi ifter 
für 1884— 1888, Mannheim 1889, find bie innerhalb - — 
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raums erzielten Erfolge der Wohnungsaufficht eingehender dargeftellt, vergl. 
aud) den analogen Beriht pro 188996, Bd. I, Karldruhe 1897, S. 198 
u. 199. 

35. Vollftändiger Abdruck des Geſetzes fiehe: Zeitfchrift der Gentralft. f. Arb.⸗ 
Wohlfahrtdeinrichtungen, Jg. 1897, S. 206 ff. 

36. „Sociale Pragis‘ 1897/98, Nr. 30. 

37. BVollftändiger Abdruck des Gefeges fiehe: „Archiv für fociale Geſetzgebung 
und Statiftit”, XIII Bd. S. 181-186. Einleitung von Dr. Arthur 
Berthold»Berlin. 

38. Bollftändiger Abdrud des Eutwurfs fiehe: Zeitfchrift d. Centralft. f. Arb.s 
W.:E. 1897, ©. 203 ff. 

39. Bon Jnterefje ift, daß Medizinalrat Dr. Reincke-Hamburg einen „Leitfaden 
für Wohnung$pfleger“ ausgearbeitet hat, der demnädjft ericheinen wird. 


Kr. 2. Grundjähe der Invaliditäts- und AlterSverficherungs-Anftalt 
Hannover für Darlehen an Berficherte zum Bau bon Arbeitermohnungen. 


(Quelle: Amtliche Nahrichten der Invaliditätd: und Alteröverfiherungss 
Anjtalt Hannover, Jahrg. 3 (1893) Nr. 6, S. 30—31.) 


Die Invaliditäts: und Alterdverjiherungs:Anftalt Hannover ftellt zwar die 
zur Beförderung des Baues von Wrbeitermohnungen verfügbaren Kapitalien in 
eriter Linie genofjenihaftlihen Vereinigungen von Verjicherten zur Verfügung, jie 
gewährt jedoch aud) einzelnen Verſicherten Darlehen zum Neubau von Arbeiter: 
wohnungen unter folgenden Bedingungen: 

1. Der Tarlehnsnehmer muß Verſicherter der Invaliditätd: und Altersver⸗ 
fiherungs:Anjtalt Hannover jein. 

2. Das Tarlehn wird nur für Neubauten gewährt; die Verfiherungsanftalt 
übernimnit daher 3. B. nicht Gypothelen, die auf älteren Häujern bereits ruhen und 
deren Umleihung zur Erlangung eines niedrigeren Zinsfußes gemünfcht wird. 

3. Sn den Orten, für die eine mit der Verfiherungsanjtalt zum Zwecke des 
Neubaues von Arbeiterwohnungen bereits in Verbindung getretene Genofjenihaft 
beiteht, werden in der Regel Tarlehen an einzelne Verſicherte nicht gewährt. 

4. Das Tarlehn wird nur zur erften Hypothek und nur bis zur Hälfte des 
Mertes des Grund und Bodens und der darauf errichteten Gebäude gewährt. 

Zur Ermittelung des Gebäudewerted dient der Verfiherungsicein der 
landichaftlihen Brandfajfe zu SGannover, der Werth des Grund und 
Bodens wird durch den Kaufvertrag, durch eine Beſcheinigung der unteren 
Berwaltungsbehörde (Landrat, Magiltrat), oder durch Schägung Sad): 
verjtändiger nachgewicjen. 

5. Das Darlehn iſt mit 317, % jährlich zu verzinfen. Die Zinjen find viertel: 
jährlich pojtnumerando am Uuartalserften portofrei an die Kaffe der Verſicherungs⸗ 
anitalt in Hannover einzujenden. 

6. Eine Tilgung des Kapitals durd im Roraus beftimmte regelmäßig mit 
den Zinfen zu zahlende Abträge findet nicht ftatt; die Verfiherungsanftalt ift jedod) 
bereit, bei jeder Zinszahlung auch Abjchlagszahlungen in Beträgen, die mindejtens 
100 Mt. betragen müjjen, anzunchmen. Über ſolche Abſchlagszahlungen werden von 
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Diefem Antrage find beigefügt: 
(Nicht Zutreffendes zu durchſtreichen.) 

1. Kaufvertrag, 
2. Kataſterauszug, 
Ein unbeglaubigter Grundbud: Auszug, 
Quittungslarte Nr, , 
Bauzeichnungen, 
Sonſtige auf das Grundſtück oder den Bau Bezug habende Urkunden. 


Die Veröffentlihung vorfichender Grundſätze ift durch zahlreihe an den Vor: 
ftand ergangene Anfragen veranlaft, die bereitS in einer Neihe von Fällen zur 
Bewilligung von Darlehen geführt haben. Wir entnehmen daraus, daß ed manchen 
Verſicherten möglich ift, mit unferer Hülfe, die wir gern gewähren, aud ohne 
Anſchluß an eine Genoſſenſchaft, fid ein eigenes Heim zu gründen und 
anderen Arbeitsgenofjen durd Gewährung einer billigen und guten Mietwohnung 
in feinem Haufe zu helfen. Weit mehr jedoch ald dem einzelnen Verficherten, können 
wir den Genoſſenſchaften entgegenfommen, weil diefe eine größere Sicherheit 


m umge 


als es der Einzelne vermag, ſowohl für das Kapital jelbft als für die Erfüllung . 


des Zwecks, dem das Darlehn dienen foll, bieten. Wir mollen daher nicht unter: 
lafjen, auch an diejer Stelle zur Bildung von Genoſſenſchaften Verfidherter 
zum Bau von Arbeitermwohnungen zu ermuntern, 

Mir find gern bereit, bei Bildung jolder Genoffenihaften mit Nat und That 
zur Hand zu gehen. 


Nr. 3. Allgemeine Grundjähe des Vorſtandes der Inbaliditäts- und 

Wltersverfiherungsanftalt Schleswig: Holitein betr. die Gewährung bon 

Darlehen zum Zwed der Förderung gemeinnübiger, auf die Herftellung 

geeigneter Arbeiterwohnungen und Arbeiterwohlfahrtdeinrichtungen ge 
richteter Bejtrebungen. 


$ 1. Nur Gemeinden, Korporationen, milde Stiftungen mit Rorporations: 
rechten, gemeinnütige Baugejellichaften, ſowie öffentliche Sparkaſſen innerhalb des 
Bezirks der Invaliditäts- und Alteräverfiherungsanftalt Schleswig-Holftein (Provinz 
Schleswig-Holftein, Kreis Herzogtum Lauenburg, Gemeinde Helgoland und das 
Fürftentum Lübeckh) können die Bewilligung von Darlehen gemwärtigen. 

Einzelnen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, jowie jonjtigen Unternehmern, ge= 
währt die Verfiherungsanftalt Darlehen nicht. 

8 2. Bon den unter 1 bezeichneten Organen ausgehende Bauunternehmungen 
fünnen für die Bewilligung von Darlehen nur dann in Betracht fommen, wenn fie 
unter Ausſchluß jeglicher auf Erzielung pekuniären Nebengeminns gerichteter Abſichten 
lediglich gemeinnüßige, in erfter Reihe dem Wohle des im Sinne des Reichsgeſetzes 
betreffend die Invaliditäts- und Altersverfiherung vom 22, Juni 1889 verficherungs: 
pflichtigen bezw. verfiherungsberedtigten Arbeiterftandes dienende Zwecke verfolgen. 

$ 3. Die zu errichtenden bezw. zu beleibenden Gebäude müſſen einerjeits 
durch Belegenheit und bauliche Solibität für die Sicherheit der Darlehen hinreichende 
Gewähr bieten, andererfeits aber aud durch die Zahl und Beſchaffenheit der Näume 
billigen Anforderungen in Beziehung auf Gefundheit und Sittlichfeit entiprechen. 
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ST. Tie Darlehen find in der Regel mit 3 pCt. jährlid, nad) Umständen 
höher zu verzinjen und zunächſt bis zur Tilgung des über die pupillariiche Sicher: 
beitsgrenze hinausgehenden Betrages derjelben dergejtalt zu amortifieren, daß nad) 
von der Verjiherungsanftalt aufzujtellenden Tilgungsplänen alljährlich mindeſtens 
41, pCt. des urſprünglichen Darlchensbetrages in Halbjahrsbeträgen von mindeftens 
21/, pCt. an die Verfiherungsanitalt eingezgahlt werden, von weldien 3 pCt. als 
Zinſen für die laufende Schuld, der Reit als Amortijation verrechnet wird. 

Tie Berfiherungsanijtalt behält ſich das Hecht vor, eine weitergehende Amorti: 
fation zu verlangen und halbjährlidy zu fündigen, wird aber vorausfidhtlid von 
demjelben nur dann Gebrauch machen, wern nad) dem Ermeſſen des Vorjtandes die 
Bedingungen, unter weldhen die Darlehen gewährt find, nidyt ausreichend erfüllt 
werden oder die Sicherheit der Darlehen gefährdet crfcheint. 

Ter Schuldner kann nad) vorgängiger, mindeitens einmonatliher Kündigung 
jederzeit zum 1. und 15. eines Monats größere durch 1000 Mf. teilbare Abträge 
leiften oder das ganze Kapital zurüdzahlen. Die zurüdgezahlten Beträge fallen mit 
dem Rüdzahlungstage aus der Verzinfung. 

Darlehen fünnen regelmäßig nur um die Mitte des Monats zwiſchen dem 
13. und 15. (aljo nicht zum Beginn des Monats) abgegeben werden und, wenn die 
Verfiherungsanitalt in zeitweiliger Ermangelung eigener disponibler Mittel auf 
Wunſch des Darlehnsnchmers den erbetenen Betrag felbit anleihen muß, nur gegen 
Erjtattung der von der Verfiherungsanitalt jelbjt zu zahlenden höheren Zinjen bis 
dahin, daß die Anftalt den angelichenen Darlehnsbetrag aus eigenen Beltänden 
zurüdzuzahlen in der Lage ift. 

SS. Alle mit der Darlchensgemwährung, Verzinfung, Tilgung und Rüdzahlung 
verbundenen Kojten trägt der Schuldner. 

8 9. Durch bypothefariihe Eintragung in das Grundbud auf die zu ver- 
pfändenden Grundſtücke ift, ſoweit angängig, Sicherheit für die Snnehaltung der 
vereinbarten Bedingungen zu leijten. 

Kiel, den 1. Juli 1898. 


Der Borjtand der Invalidität: und Altersverjiderungs:Anitalt 
Schleswig-Holſtein. 


Ar. 4. Polizei⸗Verordnung des Regierungspräſidenten bon Düſſeldorf 
über die Beichaffenheit und Benubung von Wohnungen, vom 21. No: 
dember 1895. 


Auf Grund des 5 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1833 und der SS 6, 12 und 15 des GSejeges über die Polizeiver: 
maltung vom 11. März 1850 wird mit Zuftimmung des Bezirks-Ausſchuſſes für die 
Kreife Düjjeldorf Stadt und Land, Barmen, Mettmann, Lennep, Solingen, Rem: 
Iheid, Grefeld Stadt und Land, M.Gladbach und Gladbady*) folgende Polizeiver: 
ordnung cerlaffen: 


*) Durch Verfügung des Düjfeldorfer Regierungspräfidenten vom 1. Cftober 
1898 ijt dieſe Polizeiverordnung nunmehr auf den ganzen Bezirf ausgedehnt 
morden. 
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8 5. Jede Zumiderhandlung gegen diefe Verordnung wird mit Gelbftrafe bis 
zu 30 ME, im Unvermögensfalle mit verhältnismähiger Haft beitraft. 

8 6. Dieje Polizeiverorbnung tritt für diejenigen Wohnungen, welche nad) 
Veröffentlichung der Verordnung zum eriten Mal bezogen werden, am 1. Mai 1896, 
für alle übrigen Wohnungen am 1. Mai 1897 in Kraft. 

Düffeldorf, den 21. November 1805, - 

Der Negierungspräfident: 
Freiherr von ber Nede. 


Nr. 5. Verordnung des königlich, ſächſiſchen Miniſteriums des Innern, 
Bebauungspläne und Bauvorjcriften betr. vom 30. September 1896. 

Die ftete Zunahme der Bevölkerung in vielen Städten und aud in manchen, 
namentlich induftriellen Landgemeinden macht es den Baupolizeibehörden zur Pflicht, 
der baulichen Entwidelung der Gemeinden und der hiermit im engſten Zuſammen— 
bange ftehenden Geftaltung ber Wohnungsverbältniffe namentlih der weniger be: 
mittelten Volksſchichten bejondere Aufmerfjamfeit zuzuwenden. Es läßt ſich nicht 
verfennen, daß fich gerade in diefer Hinficht vielfach Zuſtände herausgebildet haben, 
die vom Standpunfte der öffentlidien Wohlfahrt nicht als erwünjcht bezeichnet werden 
fönnen. Ein nicht unbeträcdtliher Teil der weniger bemittelten Vollskreiſe ift 
namentlich in den größeren Städten genötigt, in Wohnungen zu leben, die im 
Keller: oder Dachgeihoh oder an ſchmalen, büfteren Höfen liegen und Licht und 
Luft nur in ganz ungenügendem Maße befiten. Zu dieſer jchon an ſich geſund— 
heitsfhädlichen Beichaffenheit der Wohnungen kommen die mannigfahen Nachteile 
hinzu, die das dichte Jufammendrängen zahlreicher Menſchen aller Altersſtufen in 
den meift engen Näumen der großen Mietsfafernen zur faft notwendigen folge hat. 
MWenn man ferner berüdjichtigt, daß die fortgefegte gegenfeitige Berührung auf den 
gemeinfamen Höfen, Treppen, Gängen und Vorjälen Zwiftigfeiten und Unfrieven 
unter diefen zahlreichen Perſonen fait unvermeidlich mit fich bringt, daß in folden 
Maflenwohnungen die Mietsverträge und Hausordnungen meiſt jehr weitgehende 
und deshalb drüdend empfundene Beitimmungen enthalten, jo läßt fich nicht ver: 
fennen, daß dieje Wohnverhältniffe dringend der Befferung bedürfen. Das erſcheint 
um jo notwendiger, als der Mangel eines, wenn auch beiceidenen, aber doch be— 
baglihen und freundlichen Heims die Entwidelung eines gejunden Familienleben 
nabezu unmöglich macht und die in weiten Volksſchichten herrſchende Unzufriedenheit 
mit ben beſtehenden Verhältniſſen nicht zum geringiten Teile darauf zurüdzuführen 
ift, daß es in großen Städten den weniger Bemittelten jegt vielfach nicht möglich 
ift, fi aus ihren Arbeitseinfommen eine aud; nur einigermaßen angenehme Häus— 
lichkeit zu-beichaffen. 

Eine der weſentlichſten Urſachen diefer gefundheitlih und ſocialpolitiſch gleich 
bedenflichen Wohnungszuftände bildet die vielfach übliche, unangemefien ftarfe haus 
(ihe Ausnübung des Grund und Bodens, 

Die Baupolizeibehörden werden daher ihr Nugenmerf darauf zu richten haben, 
fomweit als möglich zu verhüten, daß die Miethsfafernen, die Dach, Keller: und 
Hinterwohnungen, die jchmalen Höfe jtädtiicher Annenbezirfe nicht auf ländliche Ge— 
meinden und auf Ortsteile verpflanzt werben, die erit im Entitehen begriffen find, 
ferner aber aud) alle jonftigen Maßnahmen zu treffen haben, die geeignet erſcheinen, 
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ſolche ntereffen nicht vormwiegen, dieſe hygieniſche Forderung nicht genügend 
beachtet. 

Ferner iſt darauf Wert zu legen, daß in den Bebauungsplänen — namentlich 
folhen für größere Orte — freie Plätze zu gärtneriihen Anlagen in ausreichender 
Zahl und Größe, jomie Vorgärten vor den Häufern und Baumpflanzungen auf 
breiten Straßen vorgejehen werben. 

Als ein Mangel vieler Baupläge muß es bezeichnet werden, daß für die ein- 
zelnen Baublöde im allgemeinen zu große und zu tiefe flächen vorgefehen find. 
Für Ortsteile, Die entweder zur Anlage von Fabriken oder zur Bebauung mit Land⸗ 
bäufern (Billen im eigentlihen Sinne des Wortes im Gegenfate zu freiftehenden 
Mietshäufern) beftimmt find, eriheinen tiefe Baublöde angemefjen, wo aber dieje 
Borausfegungen nicht zutreffen, werden die Grundſtücksbeſiher bierburd nur 
zu einer umfänglicdien Bebauung des Hinterlandes gedrängt. Denn nur wenige 
von ihnen werden in der Lage und gemillt fein, ausgedehnte und wertvolle Hinter: 
landflähen daternd bloß als Garten oder als Hof und Wirtſchaftsräume zu vers 
wenden. 

Ferner wird bei Bemeſſung der Strafenbreiten oftmals zu fehr ſchablonen— 
mäßig verfahren, ohne die künftige Zwedbeftimmung der einzelnen Straßenzüge 
genügend zu berüdjichtigen, infolgedeffen aber vielfach über das Maf des wirklich 
Notwendigen und Zweckmäßigen hinausgegangen. Strafen, die ihrer örtlichen Lage 
und Nichtung nach zur Vermittelung eines ftärferen Verkehrs beftimmt find, müſſen 
felbftverftändlic eine dementjprechende größere Breite erhalten. Bei Strafen da— 
gegen, die nur die notwendige Verbindung zwiſchen den Hauptverfehrsadern her: 
itellen oder die in der Hauptjache nur von den Bewohnern der anliegenden Häujer 
benugt werden (jogen. Wohnftraßen), können — zumal bei gleichzeitiger Planung 
von Borgärten und furzen Straßenzügen — erheblid geringere Anforderungen an 
die Breite der Fahr: und Fußwege geftellt werden. Auf diefe Unterfheidung muß 
deshalb bejonderer Wert gelegt werden, weil die Anordnung zu breiter Straßen die 
Anliegerleiftungen und hierdurch die Vaukoſten unnötig erhöht, ferner weil die 
Straßenbreite in erjter Linie für die zuläffige Gebäubehöhe maßgebend ift. Eine 
unrichtige Bemefjung der Breitenverhältniffe führt daher meift dazu, daß den Grund» 
ſtücksbeſihern einerjeits aus äſthetiſchen Nüdfichten — niedrige Häuſer an breiten 
Straßen jehen nicht ſchön aus — andererjeitS als Gegenleiftung für die ihnen hin— 
fichtlih der Arealbeihaffung angejonnenen Opfer eine intenfivere Bebauung des 
Grund und Bodens gejtattet wird, Dies hat aber wegen ber regelmäßig biermit 
verknüpften Steigerung der Bodenpreije eine Verteuerung der Wohnungsmieten 
oder eine Verjchledhterung der Wohnverhältniffe fait notwendig zur Folge. 

Bei Entwerfung von Bebauungsplänen werden daher fünftig die vorftehend 
angedeuteten Geſichtspunkte mit in Betradht zu ziehen jein. Um aber dem Minifte- 
rium des Innern die Möglichkeit zu verjchaffen, bei Prüfung der ihm zur Geneh— 
migung vorgelegten Pläne beurteilen zu fünnen, ob dies in ausreichender Weije 
geihehen ift, wird den Entwürfen eine genaue Darlegung der in Betracht fommen 
den örtlihen Verhältniffe und eine nähere Begründung der Blanung beizufügen 
fein. Auch wird es ſich unter Umftänden empfehlen, um jpätere Meiterungen zu 
vermeiden, die Zeichnungen nebſt Erläuterungen nod vor ihrer öffentlihen Aus» 
legung dem Minifterium des Innern zur vorläufigen Prüfung einzureichen. 

Der Ürbeiterfreund, 188, 3 
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Zone kommen, die zwar noch nicht fo dicht wie das Ortsinnere bebaut ift, wo aber 
doch entiprechende Vorjchriften zur Einfchränfung der zu weit gehenden baulichen 
Ausnützung des Grund und Bodens ſowohl nach der Fläche, als nad der Höhe 
angezeigt erjcheinen, um eine günftigere Geftaltung der Wohnungszuftände herbei: 
zuführen. Hieran endlich werden fid) die eigentlichen Außenbezirke anfchliehen, die 
noch in den Anfängen der baulichen Entwidelung ftehen oder der Bebauung über: 
haupt erſt erfhloffen werden jollen. Alle diefe Zonen find nicht etwa als kon: 
centrifche Ninge zu denken, ſondern den thatſächlichen Verhältniffen entſprechend ab: 
zuftufen. Wo eine ſolche Einteilung der Gemeindeflur in verſchiedene äußerlich 
abgegrenzte Baubezirfe aus wirtichaftlichen oder jonftigen Gründen ungeeignet fein 
jollte, läßt fid) eine ſachgemäße Abftufung der Bauvorichriften auch dadurch ermögs 
lichen, dat unterfhieden wird zwijchen bereits bebauten Straßen, ferner ſolchen, die 
nur vereinzelt mit Häufern bejegt find, endlich den noch ganz unbebauten und den 
erjt künftig neplanten Straßen. 

Bei Regelung diejer Fragen werden die Baupolizeibehörden namentlich folgen» 
den Punkten ihre Aufmerkſamkeit zugumenden haben: 


1, Baumeije, 

In Ländlichen Gemeinden möchte in der Regel an freiftehender Baumeije feſt— 
gehalten werden. Für Stadtgemeinden umd ftädtijch entwickelte Landgemeinden ift 
mit Rüdficht auf die Bebürfniffe des Geſchäfts- und Verkehrslebens die geſchloſſene 
Baumeife zwar nicht zu umgehen, fie wird aber auf das Maß des hiernach Nots 
wendigen zu beihränfen fein. In der Negel wird es fid empfehlen, die Bebauung 
jo anzuordnen, daß fie von innen nad den äußeren Bezirfen fortichreitend ſich 
weiträumiger geftaltet. 

Innerhalb bebauter Ortsteile wird dies meift nur dadurch erreicht werben 
fönnen, daß man für ſolche Strafenzüge, an denen bereits freiftehend gebaut ift, 
die Beibehaltung diefer Bauart durch ausdrüdliche Borfhrift auch für die Zukunft 
fiher ftelt. Wenn es ſich dagegen um Gelände handelt, welches der Bebauung erit 
erichloffen werden foll, wird es zweckmäßig fein, von vornherein die Baublöde zu 
beftimmen, melde offen und welche geichlofien zu bebauen find. Ob von jenen 
wiederum einzelne für eigentliche Xillenanlagen im Gegenjaße zu freiftehenden 
Mietshäufern, ferner ob einzelne Baublöde oder ganze Stadtteile ausfhliehlih für 
Errichtung von Wohnhäuſern oder von Fabriken vorbehalten bleiben jollen, richtet 
fi nach den örtlichen Bedürfnifien. 

Der Abitand von der jeitlihen Nachbargrenze, der bei freiftehender Baumeife 
einzuhalten ift, muß im einem angemeflenen Berbältniffe zur Gebäubehöhe ſtehen 
und wird daher in der Hegel nicht unter zwei Drittel der Hauptfimshöhe betragen 
dürfen. Größere Entfernungen werben für Villen i. e. S. und ferner für Doppel: 
und Gruppenhäufer vorzufchreiben fein. Der hiernach verbleibende Zwiſchenraum 
wird — abgejehen von Veranden, Freitreppen und ähnlichen Anbauten, ſowie von 
feinen Gartenhäuschen, fofern derartige Baulichfeiten ſich in beftimmten Grenzen 
halten — nidyt überbaut werden dürfen. 


2. Bebauungsfäbigfeit der Grundftüde und Hofräume. 

a) Eine zu dichte Bebauung wird ſich mit Erfolg verhindern laffen, wenn ein 
beftimmter Bruchteil der Geſamtfläche jedes einzelnen Grunditüds von der Bes 
bauung überhaupt ausgejchloffen wird. Selbftverftändlid darf nad; Bebauung eines 
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halten, für jede anzulegende Wohnung im inneren Stabtbezirfe menigftens 15 qm, 
in den Rororten bezw. Wuhenbezirfen aber 40—100 qm der Bodenfläche unbebaut 
bleiben müſſen. 

3. Nebengebäude. 


a) Nebengebäude — mit Ausnahme Heiner Wirtjchaftsgebäube, die als 
Schuppen, Waſchhaus, Stall, als Kutſcher, Hausmannd: oder Gärtnerwohnung 
dienen — werden in der Negel nur dort zuzulafien fein, wo gewerblide Anlagen 
errichtet werden dürfen. 

b) Um zu verhüten, daß fich innerhalb der einzelnen Baublöde geſchloſſene 
Neihen von Nebengebäuden bilden, wird vorzufcreiben fein, daß fie entweder mit 
Einhaltung eines angemefjenen Abjtandes von der hinteren Grundſtücksgrenze ent: 
lang der jeitlihen Nachbargrenze zu errichten find, oder daß ihre Giebel von legterer 
mindejtens einen Abjtand erhalten, wie er für freiftehende Vordergebäude vorge: 
ichrieben iſt. 

ce) Die Entfernung zwiichen Neben: und Vorbergebäude ſoll menigjtend der 
Höhe des letzteren — von der Sohle des Hofes bis zur Hauptjimsoberfante ge 
meſſen — gleihtommen. Wenn jedod die Nebengebäude zur Aufnahme von Fabrik 
betrieben bejtimmt find, wird in der Regel die Einhaltung eines größeren Abſtandes 
zu verlangen fein. Bierbei empfiehlt es ſich jedoch ausdrücklich feitzufehen, daß bei 
Rorderhäufern, die niedriger find, als die baupolizeilihen Vorſchriften an ſich ge 
ftatten, nicht das thatjächliche, jondern das zuläffige Höhenmaß der Berechnung zu 
Grunde zu legen ijt. Der vorgefchriebene Zwiſchenraum zwiſchen Worder- und 
Nebengebäude darf jelbitverftändfich nicht überbaut werden, auch nicht durch Die im 
Abfag a erwähnten Heinen Wirtichafts: und diejen ähnlichen Gebäude. Wo die 
Höhe der Hauptgebäude bauordnungsmähig auf Erd» und ein Obergeſchoß beſchränkt 
ift, würden obige Entfernungsmahe nicht genügen, um eine befriedigende Seftaltung 
der Licht: und Quftverhältniffe zu fihern. In ſolchen Fällen wird ein Abſtand von 
etwa 9—12 m zu verlangen jein. 

Bei offener Baumweije werden Nebengebäude, melde an ber feitlihen Nachbar: 
grenze ftehen (3. vergl. jedoch Ziffer 1, Abſ. 3 a. E.) und die vom Giebel des 
Borderhaufes gegebene Flucht nicht überjchreiten, bis auf etwa 3-5 m an lehteres 
berangerüdt werden fünnen. 

Menn mehrere Nebengebäude auf einem Grundjtüd errichtet werden, fo muß 
wenigftend vor der Hauptiront eines jeden eine unbebaute Fläche liegen, welde 
obigen Anforderungen entjprict. 

Recht beachtenämwert erfcheint die Regelung Diejer Frage 5.8. in der Baus 
polizeiordnung für die Vororte Berlins. Hier wird verlangt, daß in Vaublöden, 
die nicht zur Anlage von Landhäuſern vorbehalten find, bei Errichtung von Seiten: 
oder Mittelflügeln zwiſchen diefen, dem VBorderhauje und der Nachbargrenze ſich 
überall ein Kreis eintragen laffen muß, defien Durchmefler der größten Höhe der 
umgebenden ®ebäube gleichfommt, wenigitens aber 12 m beträgt; wird ein Quer: 
flügel (Öinterhaus) eingebaut, jo hat der Kreis zwilchen ihm und dem Bordergebäude 
einen Durdimeffer von wenigſtens 15 m und, wenn der Querflügel durd einen 
Seitenflügel mit dem Vorderhauſe verbunden wird, einen Durchmefier von wenigjtend 
18 m zu erhalten. 

d) Kommen Nebengebäude nicht unmittelbar an die Nachbargrenze zu ftehen, 
jo wird zu verlangen fein, daß auch auf ihrer Nüdjeite nad) der Nachbargrenge zu 
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Da Dadwohnungen nicht als wünſchenswert bezeichnet werden fönnen, wird 
im allgemeinen Dahausbau nur inſoweit zuzulafen jein, als er durch arditefto- 
nifche Rückſichten bedingt ift und die hierdurd gewonnenen Näume lediglich als 
Nebengelah für die in den anderen Stodwerfen vorhandenen Wohnungen Verwen— 
dung finden. 

Die Höhe der Gebäude fteht namentlich in älteren Stadtteilen vielfach in er 
beblihem Mifverhältnifje zur Straßjenbreite. Um aud bier eine allmähliche Beſſe— 
rung anzubahnen, ericheint es notwendig, für die engeren Strafen, ſofern nicht 
durch Aufitelung neuer Baufluchtlinien ihre Verbreiterung in Ausficht genommen 
werben fann, eine angemeſſene Beſchränkung der Bauhöhe eintreten zu laffen und 
den Wiederaufbau in der früheren Weije nur dann zu geftatten, wenn ſich hierdurch 
im Vergleiche zum alten VBeftande im übrigen ein weſentlicher Fortſchritt ergiebt. 
In diejer Beziehung beftimmt 5. B. die Breslauer Ortsbauordnung, daß Gebäude, 
deren Höhe die einfache Strafienbreite überfteigt, keinesfalls höher als zeither, im 
übrigen aber nur in einer der 1’/,fahen Straßenbreite entjprechenden Höhe ums 
bej. neu aufgebaut werden dürfen. 


5. Anlage der Wohnungen. 

Wenn durd Beachtung der vorftehend angegebenen Grundſätze auch jehr mid 
tige äußere Borbedingungen für die Anlage gelunder Wohnräume geichaffen werden, 
fo macht ſich doch, um eine durdgreifende Beſſerung der allgemeinen Wohnverbält: 
niffe der weniger bemittelten Vollskreiſe herbeizuführen, noch eine Neihe weiterer 
Mafinahmen erforderlid). 

a) In erfter Linie kommt es aus den bereits eingangs angedeuteten Gründen 
darauf an, das Entſtehen neuer Mietskaſernen, obſchon fie nicht in 
allen Fällen ganz ausgefchloffen werden können, dod) joweit es eben möglid) 
it, zu verhindern. 

Es erjcheint deshalb geboten, geeignete Vorfchriften zu erlaifen, melde, 
von bejonderen Ausnahmefällen abgejehen, nicht nur die Erridtung von 
Mietshäufern in ungewöhnlich groher, räumlicher Ausdehnung mit vielen 
feinen Wohnungen ausihliehen, fondern auch die in einem Stodwerfe zus 
läffige Zahl der legteren angemeffen beichränten. Zu biejem Behufe empfieblt 
es ſich auch, für die Frontlänge und die Tiefe der Wohngebäude ein be: 
ftimmtes Maß feitzufegen (etwa 15: 13), welches in der Negel nicht über: 
ſchritten werben darf. 

b) Ganz bejonders wichtig eriheint aber eine ſachgemäße polizeiliche 
Regelung und eine ftrenge Überwadung des Schlafftellenwejens, 
um eine unvernünftige Ausnugung und unangemefjene Überfülung der 
Näume durd; Vermieten als Schlafftellen und dergl. zu verhüten. 

e) Eine Familienwohnung fol in der Negel mindeftens aus einem gut beheiz- 
baren MWohn:, einem Schlafraum und womöglich einer Küche, fowie aus dem 
nötigen Gelaß zur Aufbewahrung von Gerätihaften, Hol; u. ſ. m. beftehen. 
Wohn: und Sclafraum müffen zufammen wenigitens 30 qm Grundfläche 
haben und ebenjo wie die Küche mit beweglichen Fenitern verjehen fein. Die 
Gejamtfläche der Wohn: und Sclafraumfeniter foll wenigitens ein Fmölftel 
der Grundfläche beider Häume betragen. Die Fenjter follen unmittelbar ins 
Freie führen und zwar wenigftens eins davon nad) der Straße, die übrigen 
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Wirtſchaftlich-ſoriale Umſchau. 
Juli —September.) 


Dresden, Anfang Oktober 1898. 

Das verfloſſene Vierteljahr bleibt gekennzeichnet durch den tiefen 
Schmerz, der die deutſche Nation ſeit der Nachricht von dem am 
30. Juli erfolgten Tode des Fürften Bismard bewegt hat. Es iſt 
an einer anderen Stelle diejes Heftes verjucht worden, darüber zu 
berichten, was Fürft Bismard nicht nur für fein deutjches Vaterland 
und für die Arbeiterwelt, fondern aud für andere KHulturftaaten ge 
leiftet hat. Noch ein zweiter tiefichmerzlicher Trauerfall fällt in die 
Zeit des letzten Vierteljahrs: die am 10. September zu Genf erfolgte 
entjeglihe Ermordung der Kaijerin Elijabeth von Deiterreich 
durch einen fanatiſchen Anarchiſten Namens Luccheni. Attentate auf 
gefrönte Häupter und leitende politifche Perjönlichkeiten find ja leider 
in der Gegenwart nicht jelten, allein der Fall, daß eine mehrloje 
Frau, die nie in ihrem Leben eine politiihe Rolle gejpielt und in 
ihrer hoben Stellung viel zur Hülfe umd Linderung menfchlichen 
Elends beigetragen hat, das Opfer einer beftialiihen Rohheit werden 
mußte, bat die allgemeine Empörung über das Verbreden und das 
Mitgefühl mit dem greifen, hartgeprüften öfterreichifchen Kaifer nur 
erhöhen fünnen. Die Tendenz des „Anarhismus der That“, Perfonen 
zu morden, nur weil fie begütert und hervorragend find, ift durch 
den Mörder in cyniſcher Offenheit eingeftanden worden. Es ift er: 
Härlih, daß wie bei ähnlichen Mordanfällen auch angefichts des 
Genfer Mordes ernitlihe Erwägungen zur energifhen Bekämpfung 
des Anarchismus in den Vordergrund treten und das Intereſſe der 
Öffentlichkeit in Anfpruch nehmen. Man wird jedoch ſolche, Gott fei 
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Sabre hat der Wunſch nad einer allgemeinen Beruhigung in dem 
Empfinden der zivilifierten Nationen bejonders feiten Fuß gefaßt. 
Die Erhaltung des Friedens ift als Endziel der internationalen 
Politik aufgeftellt worden. Im Namen des Friedens haben große 
Staaten mächtige Bündniſſe mit einander gejchlojjen. Um den 
Frieden bejjer zu wahren, haben fie in bisher unbefanntem Grade 
ihre Militärmacht entwidelt und fahren fort, fie zu verftärken, ohne 
vor irgend einem Opfer zurüdzufchreden. Alle ihre Bemühungen 
haben dennoch noch nicht das jegensreiche Ergebnis der erjehnten 
Friedensitiftung zeitigen können. Da die finanziellen Zaften eine 
fteigende Richtung verfolgen und die Volkswohlfahrt an ihrer 
Wurzel treffen, jo werden die geiftigen und phyſiſchen Kräfte der 
Völker, die Arbeit und das Kapital zum großen Teile von ihrer 
natürlihen Beſtimmung abgelenkt und in unproduftiver Weije auf: 
gezehrt. Hunderte von Millionen werden aufgewendet, um furcht— 
bare Zerftörungsmafchinen zu bejchaffen, die heute als das legte 
Wort der Wifjfenfchaft betrachtet werden und jchon morgen dazu 
verurteilt find, jeden Wert zu verlieren infolge irgend einer neuen 
Entdedung auf diefem Gebiete. Die nationale Kultur, der wirt: 
ſchaftliche Kortjchritt, die Erzeugung von Werten jehen ſich in ihrer 
Entwidelung gelähmt und irregeführt. Daber entiprehen in dem 
Maße, wie die Rüſtungen einer jeden Macht anwachjen, dieje immer 
weniger und weniger dem Zwed, den ſich die betreffende Regierung 
gejegt hat. Die wirtichaftlihen Krijen find zum großen Teil her: 
vorgerufen duch das Syſtem der Nüftungen bis aufs Außerite, 
und bie jtändige Gefahr, welche in dieſer Kriegsftoffanfammlung 
ruht, machen die Armeen unjerer Tage zu einer erdrüdenden Laſt, 
welche die Völker mehr und mehr nur mit Mühe tragen können. 

Es iſt deshalb Har, daß, wenn dieje Lage ſich noch meiter jo 
binzieht, fie in verhängnisvoller Weile zu eben der Kataftrophe 
führen würde, welche man zu vermeiden wünjcht und deren Schreden 
jeden Menſchen jchon beim bloßen Gedanken jchaudern machen, 
Diejen unaufhörlihen Rüftungen ein Ziel zu jegen und die Mittel 
zu juchen, dem Unheil vorzubeugen, das die ganze Welt bedroht, 
das iſt die höchſte Pflicht, welche ſich heutzutage allen Staaten 
aufzwingt. 

Durdhdrungen von diefem Gefühl, hat Se. Majeftät gerubt, 
mir zu bejehlen, allen Regierungen, deren Vertreter am kaiſer— 
lihen Hof affredirt find, den Zujammentritt einer Konferenz 
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vorzufchlagen, melde ji mit diefer ernften Frage zu beſchäftigen 
hätte. Dieje Konferenz würde mit Gottes Hülfe ein günftiges Vor— 
zeichen des fommenden Jahrhunderts jein. Sie würde in einem 
mächtigen Bündel die Beftrebungen aller Staaten vereinigen, welche 
aufridhtig darum bemüht find, den großen Gedanken des Welt: 
friedens triumphieren zu lafjen über alle Elemente des Unfriedens 
und der Zwietradht. Sie würde zugleih ihr Zufammengeben be 
fiegeln durch eine ſolidariſche Weihe der Prinzipien des Rechts und 
der Gerechtigkeit, auf denen die Sicherheit der Staaten und bie 
Wohlfahrt der Völker beruhen.“ 

Was die allgemeine wirtfhaftlihe Lage anlangt, jo ift 
diefelbe durh die inzwiſchen erfolgte Beendigung des ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieges neu gefeitigt worden. Für Spanien 
werden bie unglüdlihen Folgen des Krieges fih hauptſächlich durch 
den Berlujt der großen weſtindiſchen Kolonieen fühlbar machen, man 
kann jedoch der Hoffnung Raum geben, daf gerade der Verluſt von 
Kuba und wahrſcheinlich auch des größten Teiles der Philippinen, 
beren Verwaltung dem Mutterlande andauernd große finanzielle 
Opfer auferlegte, nunmehr der ſpaniſchen Regierung die Möglichkeit 
einer jorgfältigeren Pflege der wirtichaftlihen Verhälmifje des kon— 
tinentalen Bejiges und der Befeitigung des erjchütterten Kredits ge 
währen wird. Wenn auch die deutſche Ausfuhrinduftrie durch ben 
ſpaniſch amerikaniſchen Krieg nicht unberührt geblieben ift, fo find 
dieje geſchäftlichen Beeinträchtigungen doch glüdlicherweije hinter den 
Befürdtungen zurüdgeblieben. Gegenwärtig find Hauptinduſtrieen 
Deutſchlands, mamentlih die Eiſen- und Majchineninduftrie, Die 
Elektrotechnik, die hemijche Induſtrie u. a. ftarf bejchäftigt und immer 
noch im Auffhwung begriffen. In der Tertilinduftrie allerdings 
macht fih in manden Branden eine fühlbare Stodung geltend. 
Das Baubhandwerf und alle mit ihm zujammenhängenden Gewerbe 
haben reichlich zu thun und die Löhne der Arbeiter find durchweg als 
gute zu bezeichnen. Daß die deutſchen Großinduftriellen auch — wie 
die nachfolgenden Berichte und Notizen, vor allem bie „Ehrentafel“, 
beweifen — in guten Zeiten darauf bedacht find, ihren Beainten und 
Arbeitern eine befjere Zukunft zu fihern, kann den Menjchenfreund 
nur mit Befriedigung erfüllen. Es fehlt nicht an Anzeichen, daß 
jelbft die großen Opfer, die die obligaiorifche Arbeiterverfiherung von 
den Arbeitgebern fordert, die Willigkeit in der Arbeiterfürjforge nicht 
geihmwächt haben. Es find jchon erheblihe Zahlen, mit Denen bie 
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Abſchlüſſe der einzelnen Arbeiterverfiherungsfategorieen bervortreten 
fünnen und es muß eine gerechte Befriedigung erweden, daß nun: 
mehr and England, Frankreich, Jtalien, Schweden und andere Länder 
die deutjche Arbeiterverficherung fich als Vorbild für ähnliche eigene 
Inſtitutionen nehmen; allein es darf der Blid für das, was in diejer 
Nichtung noch zu thun übrig bleibt, dadurd nicht geſchwächt werben. 
Wir denken bier vor allem an eine der notwendigiten Aufgaben ber 
Fürforge für den Eleinen Mann: an die Löſung der Wohnungs: 
frage. Wenn auch die Mittel der Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherung erfreuliher Weife jchon in bedeutender Höhe der Förderung 
von Arbeiterwohnungen zufließen — bis Ende 1897 ein Betrag von 
21411639 ME. —, fo darf man doch nicht außer Acht lafjen, daß 
diefe Frage, die von hervorragenden Socialpolitifern für brennender 
gehalten wird als die ganze Lohn: und Verfiherungsfrage, ſich aud) 
für Deutſchland immer mehr zujpigt. Daß die Zufriedenheit der 
unteren Klaſſen durh eine menſchenwürdigere Geftaltung ber 
Wohnungsverhältniffe gefördert werden kann, ift unzweifelhaft, da 
zahlreiche andere Übelftände dem Wohnungselend entjpringen. Hier 
gilt es den Hebel anzuſetzen! Die Selbfthülfe, welche gerade in 
der Wohnungsfrage fih im meuejter Zeit erfreulich entwidelt, kann 
allein die frage nicht löjen, bier muß endlich aud vom Staat und 
von den Gemeinden emergijch eingegriffen werden, wie bas in 
England, Belgien, Frankreich bereits längit mit gutem Erfolg ge 
jchehen ift. Auch die junge Königin Wilhelmina von Holland hat 
in ihrer erjten Thronrede jofort den wundeſten Punkt in ber jocialen 
Lage berührt und durch das erjte Parlament ihrer Negierung ein 
Geſetz zur Beijerung der Wohnverhältniffe der unteren Klaſſen au— 
gekündigt. Möge die Kommifjion für Arbeitsjtatiftif ihre ur- 
jprünglihe NRübhrigkeit in einer Unterfudung der Wohnverhält- 
nifje der unteren Klafjen wiederfinden, um Unterlagen zu ſchaffen 
für die Richtung, in welcher Staat, Gemeinde, Gefellichaften und 
Private gemeinfam dem hohen Ziele ver Berbejjerung der Klein: 
wohnungsfrage zuftreben Fönnen! 








— ide Staats ungehirigtet nr, 
— — 









in an —* Kamerun 
Anträge an —— auf Weiterban bei u lamba a 
auf Geleiterungen in der Erfüllung der — vu 
fich auffaltenden wehrpflichtigen Reichsangehörigen, ſowie 
grengungen der Togo:Kolonie zu richten. Ferner | 
daß die Abteilung Berlin eine Stellenvermittelung fi 
beimfehrende Unteroffiziere und Mannfchaften errichten j 
deutſchen Kolonialbeftrebungen wurden jpäter beim Seftmahl ins 
Dberpräfidenten von Goßler und durch von Bennigjen 
beleuchtet. Die Mitgliederzahl der D. K.:®. ift auf 25800 9 ge 
Vorftandsfigung findet im Herbit d. J. in Breslau ftatt. 
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Der 24. deutſche Juriſtentag, welcher vom 11.—14, September in Poſen 
tagte, hat außer Beſchlüſſen rein juriſtiſchen Inhaltes auch ſolche gefaßt, die das 
wirtſchaftliche Gebiet berühren. Hierhin gehört der auf Antrag des Geb. Juſtizrat 
Prof. Dr. Brunner gefaßte Beſchluß über den Schutz der Bauhandwerker, 
welcher aljo lautet: 

1. „Es empfiehlt fih zum Schute der Baugläubiger in Neubaubezirfen die 
Bauerlaubnis von der Eintragung eines Baupermerfs in das Grundbuch abhängig 
zu machen, an den die Sicherung der Bauforderungen zu knüpfen ift. 

2. Sind die Verträge mit den Bauhandwerkern und Arbeitern nicht im Namen 
oder fir Rechnung des Bauherrn geichloffen, fo fünnen jene durd; wirkſame Ans 
meldung ihrer Anjprücde ein Pfandreht an den angemeldeten Bauforderungen des 
Vormanns erwerben.” 


Die diesjährige Hauptverfammlung der deutſchen Landwirtsſchaft— 
gejellihaft murde anläßlich ber landwirtichaftlihen Ausftellung am 2. Juli in 
Dresden unter dem Vorſitze bes diesjährigen Präfidenten der Geſellſchaft, Prinzen 
Friedrich Auguſt von Sahfen abgehalten. Nach dem Bericht des Schameifters 
der Geſellſchaft, Öfonomierat Boppendorff-Berlin, belief fi der Rechnungsab⸗ 
ſchluß für 1897 an Aktiven und Baffiven auf 1107106 Mt, Das Vermögen ber 
Sejellichaft beträgt 993987 ME,, der Gewinn 80337 ME. Für das Jahr. Dftober 
1898 bis 30. September 1899 hat der Großherzog von Seifen das Präfidium der 
Gefellihaft übernommen. Die nächſtjährige Wanderausftellung findet in Franffurt 
a. M., 1900 in Poſen, 1901 in Halle a. ©. ftatt. Der Vorfitende des Direftoriums 
v. Arnim-Eriewen gedachte des jährigen Jubiläums des Geh. Ofon.:Hats Prof, 
Dr. v, Langsdorff als Generalfefretärs des ſächſiſchen Landeskulturamts und 
ſeines hervorragenden Anteils an dem Gelingen der gegenwärtigen Ausſtellung. 
Dem Jubilar wurde die Mitgliedſchaft der Geſellſchaft auf Lebenszeit verliehen, ihm 
auch eine vergrößerte Nachbildung der großen Denkmünze der Geſellſchaft für treue 
Mitarbeit überreicht. Schließlich hielt Prof. v. Langsdorff einen Vortrag über die 
Entwidelung der Landwirlſchaft im Königreich Sachſen in den leiten zwölf Jahren. 


Die 49, Verfammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwal— 
tungen, melde vom 30. Auguſt bis 1. September in Münden unter dem Vorſitz 
des Präfidenten Wirkl. Geh. O.-N.R. Aranold- Berlin abgehalten wurde, entrollte 
ein Bild von der großartigen Entwidelung des deutiden Eifenbahnwefens. Bon 
ben weitere Kreiſe interejfierenden Beichlüffen erwähnen wir folgende: „Den Eifen: 
bahnverwaltungen wird dringend empfohlen, alle Submiffionen, jowie deren 
Ergebniffe in der Vereinszeitjchrift zu veröffentlihen”; Preisausſchreiben follen 
in bisheriger Höhe vom Verein ausgefchrieben werden, es jollen jedoch fortan 
„Breije für Erfindungen und Berbefferungen nur dem Erfinder, nit aber Dem: 
jenigen, der die Erfindung oder Verbefjerung zum Zwecke der Verwertung erworben 
bat, und für litterariiche Arbeiten nur dem Autor, nicht aber dem Herausgeber eines 
Sammelwerkes“ zuerkannt werden; die Beitimmungen über die Ausgabe von zu: 
jammenitellbaren Fahrſcheinheften jollen bis zum Jahre 1900 verlängert 
werben. Die nächſte Verfammlung foll 1900 in Straßburg i. E. ftattfinben. 

Der 39. Genoſſenſchaftstag des allgemeinen Verbandes der deut» 
Shen Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften fand am 25, Auguft und 
ben folgenden Tagen in Neujtadt a. 9, unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Nach 
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1897: 79 Mitt. ME. an die Genoſſenſchaften ausgezahlt, dagegen 85 Mit. Mt. ‚don 
ihnen eingezahlt. In den Neferaten und Disktuffionen jprach man fic für © 

einer befonderen Gentralgenoffenichaftsfaffe und gegen die Preußiſche Central: 
genoſſenſchaftskaſſe und deren fisfaliiches Vorgehen aus. Direktor Biernapfi in 
Kiel gelangte nad; ausführlibem Neferat zur Bejahung der Frage, daß die Ans» 
ftellung eines Generalrevijors für die Gentralfafien des Allgemeinen Ver: 
bandes ermwünjcht jei. Die Berfammlung nahm folgende Nefolution in diefer frage 
an: „I. Da die Nevijoren der Yandesverbände vielfah in nahen Beziehungen zu 
den Leitungen der Gentralgenoffenihaften jtehen, ift es erwünſcht, daß die Nevifion 
durch andere Nepiforen ausgeführt werde. 2. Die gegenjeitige Aushülfe nachbar— 
licher Landesverbände bei der Nevifion ihrer Centralgenoffenichaften fann nicht immer 
erreicht werden und genügen. 3. Deshalb erfcheint die Anftellung eines General 
reviford des Allgemeinen Verbandes für die Reviſion der Gentrallaffen erwünſcht. 
4, Es fommt hinzu, daß durd eine derartige Einrichtung vermieden werden kann, 
dak mit der Preufifchen Centralgenoffenichaftstaffe in Verbindung ftehende Central: 
faffen durch Staatsbeamte revidiert werden, melden vielleiht das Weſen des ges 
noffenfhaftliben Geichäftsverfehrs nicht in gleicher Weiſe geläufig ift, wie einer im 
genoſſenſchaftlichen Leben jtehenden Perſönlichkeit.“ Ferner wurde zu derjelben 
Frage ein Antrag des Direftord Schmitt auf Vornahme einleitender Schritte zur 
Begründung einer deutſchen Gentralgenoffenichaftsfaffe angenommen 


Dinfichtlich der Organifation des Butterabjakes in Deutſchland 
wurde folgende Nefolution angenommen: „Es ift wünſchenswert, in allen Provinzen 
bezw. Sändern Butter-Verfaufsverbände zu begründen.“ - Mit der Abfaffung eines 
Geſchichtswerkes über das landwirtichaftliche Genofjenihaftsmefen wurde der An: 
walt Haas-Offenbady betraut. — liber die jogen. „Freien Genojjenihaften“ 
referierte Landgerichtsrat Dr. Meiſel-Darmſtadt. Es wurde folgender Beihluf 
gefaßt: „Il. Die mit Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches am 1. Januar 1900 
eintretende mwejentliche Verſchlechterung der Nechtöitellung der jogen. freien Genoſſen— 
ihaften: Molfereien, Zuchtgenoſſenſchaften u. ſ. w. zwingt Diejelben, ſich eimer ber 
beitehenden reichögejeglichen Formen der Bergejellihaftung anzupaſſen. 2 Am 
meiften geeignet erjcheint für diefe Erwerbsvereine die Form der eingetragenen Ge- 
noffenihaft nad dem Genoffenfchaftsgejeg vom 1. Mai 1889. 3, Es fann daher 
den erwähnten Genofjenjchaften nur dringend die Unterjtellung unter das Senofjen- 
Ichaftsgefeg "empfohlen werden.” — Die Berfammlung beſchloß ferner, den Ne» 
vilionsverbänden zu empfehlen, vom 1. Januar 1900 ab die Nechtäfähigkeit 
durch entjprechende Abänderung ihrer Statuten fich zu erwerben. — Mit dem Vor: 
gehen des Bundes der Landwirte gegenüber den Thomasphosphatfabrifen und der 
Einihränfung des Verbrauds von Thomasmehl bis zu erfolgter Ausgleichung 
der ſchwebenden Differenzen erklärte id die Berfammlung einverftanden. — Der 
nächite Verbandstag findet in Breslau ftatt. 


Ein Gentralverein der deutihen Gejellihaften mit beſchränkter 
Haftung tft in Berlin Anfang Juni gegründet worden. Wus der vom Central: 
verein veröffentlichten Statiftit iſt zu erſehen, daß bis zum 15. Februar d, J. in 
Deutichland handelsgerichtlic eingetragen waren 1839 Gejellihaften mit beſchränkter 


Haftung, mit einem Gejellichaftsfapital von 692 546 300 ME, 
Der Arbeiterfreund. 1898, 24 
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zelne Klaſſen der Bevölterung durch Gewährung folder Mittel gänzlich zu —* 
würde zur Zerſtörung der Wirtſchaftsordnung führen, die teilweiſe Gewährung aber 
würde bie Zufriedenheit der betreffenden Klaffen nicht vernichten, jondern ver« 
mindern und die Begebrlichfeit anderer Klaſſen nähren. Aus der Gewährung der 
Unterftügung aber würde auf eine Pflicht zu rin Gewährung gefolgert werden. 
II. Die vorübergehende Unterftügung würde den Hausbefigern eine ihre Eriftenz 
bedrohende Konkurrenz jchaffen. Die Fonds, aus weichen die Unterſtützung gewährt 
werben könnte, find zu einem nicht unerheblichen Teile von den Hausbefigern auf: 
gebracht. Es verftößt gegen Hecht und Billigkeit, Gelder, melde von einzelnen 
Klaffen der Bevölkerung erhoben werden, zu Zwecken zu verwenden, melde zu einer 
Schädigung der betreffenden Klaffen führen. 2. Nur infoweit die private Bau— 
thätigfeit infolge EintrittS außergemwöhnlider Ereigniffe den Bedarf an Wohnungen 
nicht dedt, erjcheint eine Unterftügung von öffentlicher Seite zuläffig. 3. Wenn 
aber, entgegen den unter Nr. 1 und 2 aufgejtellten Leitfägen, dennoch eine Unter: 
ftügung gewährt werben ſoll, jo joll diefelbe jedem gegeben werden, welcher Arbeiter: 
Wohnungen nad) bejonders vom Staate zu gebenden Normen errichten will.“ Ferner: 
Antrag Rechtsanwalt Dr. Eppftein- Breslau: „Der Verbandstag kann nit an— 
erfennen, daß, von vereingelten Fällen abgejeben, eine Wohnungs— 
not in den Städten beſteht.“ Diejer legte Beihluß muß auf gut vorbereiteten 
Unterlagen beruben, denn ein Antrag bes Bereins Erfurt: „In allen Städten bes 
Deutſchen Reichs, in denen e8 durchführbar ift, eine Statiftif: in welchem Umfange 
thatfählih eine MWohnungsnot bejtehe und wodurch dieje veranlaßt jei," wurde in 
der Diskuſſion als durchaus unnötig bezeichnet und darauf denn auch von dem Anz 
tragfteller zurüdgezogen. — Bon meiteren Beichlüffen find nod hervorzuheben: 
„Der Verbandstag ftimmt dem Geſetzentwurfe der Reichsregierung, betreffend die 
Sicherung der Bauforderungen in feinen Grundzügen zu, bezeichnet es aber 
als notwendig, daß 1. die Forderungen ber 2ieferanten, 2. die Forderungen dritter 
Perfonen, die mit dem Eigentümer in feiner Verbindung ftehen, in dem Gejehe 
Berüdfihtigung finden.“ — Weiter gelangte folgende, von Nedtsanwalt Dr. 
Baumert beantragte Erklärung zur Annahme: „Die Gründung ftädtiiher Pfand: 
briefämter nad dem Vorbild der preußiichen Landſchaften ift geeignet, den Grund: 
frebit der ftädtifchen Hausbefiger auf eine fichere Grundlage zu jtellen. Der Bor: 
ftand des Eentralverbandes wird beauftragt, zunäüchſt bei dem preufifchen Staats: 
minifterium für Errichtung derartiger Pfandbriefämter vorftellig zu werden.“ — 
Hinfihtlih der Frage der Feuerverfiherung ſprach fi der Verband für bie 
Berftaatlihung des gefamten Feuerverfiherungämwejens aus. 


Der 7. deutſche Filhereitag begann am 18. Auguft in Schwerin unter 
dem Borfite des Fürften Hagfeldt-Trahenberg und im Beijein des Herzogs: 
regenten jeine Beratungen. Der erjte Gegenftand ber Tagesordnung: Ein— 
führung eines Fiſchzolles für nach Deutſchland gejandte File, führte zum 
Beichluß, zunächſt zwei die Frage Märende Enqueten zu veranftalten und deren Er: 
gebniffe abzumarten. Ein von den Profefforen Hulma und Weigell bearbeiteter 
„Entwurf zu einer Verordnung über die Wbführung von Schmutz— 
ftoffen in die Gewäſſer“ wurde eingehend beraten. — Außerdem wurde eine 
Unzahl Fahthemata eingehend erörtert. Die nächſtjährige Tagung findet in 
Weimar ftatt, 
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Verbandes deutiher Müller in Münden (Zuli) ſprach fic für eine ſtaffel— 
förmige Umjapiteuer für Getreidemühlen und für die Erricdtung von 
Thaljperren durd) den Staat aus. 


Ausitellungsweien. Nach endgiltiger Feſtſtellung beläuft ſich das Defizit der 
vorjährigen Zeipziger Ausftellung auf 700000 ME. Ein Drittel des gezeich— 
neten Garantiefonds muß eingezogen werden. — Die Allgemeine deutſche 
Kochkunſt- und Nabrungsmittelausftellung, welche vom 26.—31. Oftober cr. 
in Hannover abgehalten wird, foll um eine Gruppe „Hygiene“ erweitert werben, 
— Eine große Induſtrie- und Gewerbeausftellung für Rheinland und 
Mejtfalen joll 1902 in Düffeldorf itattfinden. — Eine internationale Garten: 
bauausftellung findet vom 5.—15. Mai 1899 in Petersburg ftatt. 


Sociales. 

Gemeinnüsige Vereinigungen und Verſammlungen. Die 23. Verſammlung des 
deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege wurde am 14. Sep: 
tember in Köln a. Rh., gleichzeitig als Zbjährige Aubelfeier des Beſtehens dieſes 
eminent gemeinnügigen Vereins, unter dem Vorfit des Oberbürgermeifter Fu 5 - Kiel er: 
öffnet. Im Hinblid auf die ſpäter im Drud erſcheinenden ausführlihen Vereinsverhand: 
lungen, erwähnen wir bier nur folgende unferen Leſerkreis intereffierende Vorgänge: 

Seh. Baurat Stübben-Aöln berührte in feinem Bortrage über „Baus 
hygieniſche Fortſchritte und Beftrebungen in Köln“ aud die kommunale 
Wohnungsfürſorge, nad) welcher die Errichtung von Mohnbäufern für Arbeiter in 
ftädtiichen Betrieben angeftrebt werde, wenngleich aud; die Verſuche der Stadtbe— 
börden, jelbit eine große gemeinnügige Wohnungsbaugejelliaft ins Leben zu rufen, 
leider gejcheitert jeien. — In feinem Vortrage und den Leitfägen über die öffent: 
lihe Gejundheitspflege im Eiſenbahnbetriebe betonte Bahnarzt Dr. 
Blume: Philippsburg auch die Wichtigkeit der allgemeinen Fürſorge für das Per: 
fonal und die Arbeiter der Eifenbahnen in gejundheitlicher Veziehung, ſowie der 
Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten und Arbeiter. — Über die regelmäßige 
Wobnungsbeauflihtigung und die behördliche Organifation derjelben referierten 
Medizinalrat Dr. Reinde- Hamburg, Oberbürgermeifter Dr. Gafiner-Mainz und 
Beigeordneter Marr: Düffeldorf. Nach jehr eingehender Diskuffion, auf welche wir, 
mie auch auf den Anhalt der Hauptreden über diefen Gegenftand an anderer Stelle 
bes vorliegenden Heftes zurückkommen, fand folgende Nejolution einftimmige Ans 
nahme: „Der d. 2. f. 8. ©. hält eine regelmäßig durcdgeführte Wohnungsbeauf: 
fihtigung im Deutjchen Reich für ein dDringendes Bedürfnis, veripridt ſich 
jedoch) zur Zeit feinen Erfolg von erneuten Anträgen auf reichsgeſehliche 
Negelung dieler Frage und empfiehlt deshalb in erfter Reihe, fofern die Ver: 
hältniffe eine einheitliche Hegelung für das Staatsgebiet ermöglichen, den Erlaß 
von Landesgejegen. In der Ermangelung diejer wird ortöpolizeiliche Negelung für 
die einzelnen Gemeinden und, ſoweit auch dieſe nicht in ausreichendem Make durd 
geführt werben jollte, Regelung durd allgemeine polizeilihe Verordnungen der 
höheren Berwaltungsbehörden für geboten gehalten. Die Berfammlung beauftragt 
den Ausſchußt, in diefem Sinne bei den zuftändigen Behörden vorftellig zu werden.“ 
— Die Berjammlung war von 487 Vereinsmitgliedern bejucht, hiernach die ftärkfte 
von allen bisher jtattgefundenen. 
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„I. Der Verband der deutſchen Schugvereine für entlaffene Gefangene erblidt 
in ber Neuerung des bedingten Strafaufihubs ein wirffames Mittel zur Betämpfung 
des Überhandnehmens des jugendlichen Verbrechertums. 2. Aus diefem Grunde er 
achtet er es als eine ben Gefangenen-Schugvereinen zufallende Aufgabe, das ber 
treffende Rorgehen des Staates nad) beiten Kräften zu unterſtützen.“ — Über das 
Thema: „Übernahme der Poligeiaufficht durch die Schutzvereine für entlafjene Ge— 
fangene” beſchloß man, daß eine Vereinsfürſorge in diefem Sinne nur über vorläufig 
Entlaffene, rejp. im bejonders gearteten Fällen zwechdienlich jei und daß während 
der Dauer diefer Aufficht durd) die Vereinsorgane eine fontrollierende Thätigfeit der 
Polizei umgeeignet erſcheine. — Gegenüber den vielfach hervorgehobenen Miß— 
erfolgen der Gefangenenfürjforge, welde eine Ausſcheidung der als unver: 
beſſerlich erlannten Verbrecher von der Fürforge als opportun erjheinen liefen, 
murde vom Berliner Delegierten Bifchof hervorgehoben, daß von den dortigen 
Pfleglingen ſelbſt 95 000 ME. Bereinsauslagen zurüderftattet worden jeien und daf 
60 pE&t. der Pileglinge als gerettet betrachtet werden fünnten. 


Chriftlihe Jugendvereinigungen tagten: In der zweiten Auguſtwoche 
die 8. Studentenfonferenz zur Vertiefung hriftlichen Lebens und zur Anregung 
chriftlicher Werte unter der ftubierenden Jugend in Eifenad unter dem Rorfige 
des Grafen E. v. Büdler:Berlin. — Am 30. Auguft die 3. Generalverjamm: 
lung der fatholifhen Augendvereinigungen Deutfhlands in Würz— 
burg unter dem Vorſitz des Pfarrers Friefenegger- Augsburg. — Vom 9, bis 
12, Juli der 14. Weltlongreh der Zünglingsvereine in Bajel. 


Preidausjchreiben. Die Jnduftrielle Sejellihaft in Mülbaujen i. E. 
bat das Verzeichnis der in der Generalverfammlung vom 25. Mai cr. ausgejchriebenen 
PBreisaufgaben für das Jahr 1899 veröffentlicht, fie giebt dasjelbe auf Verlangen 
beim Sefretariat gratis ab. Termin der Einfendung der Preisarbeiten: 15. Februar 
1899. — Die belgiſche Negierung fchreibt einen Preis von 50000 Fres. für 
die Erfindung einer ungefährlihen Zündmaffe ohne Phosphor aus. Der MWettber 
mwerb ift ein internationaler. Die Maſſe joll miderftandsfähig gegen Stoß und 
Neibung fein und bei der Herftellung feine Gefahren für die Geſundheit ber 
Arbeiter bringen. Bewerbungen find einzufenden bis 1. Januar 1899 direkt oder 
an ein belgiſches Honfulat. — Der Berein deutſcher Eifenbahbnvermwaltungen 
jetst alle 4 Jahre, hiernac auch im laufenden Jahre, Breife aus im Geſamtbetrage von 
30000 ME. für wichtige Erfindungen und Verbeflerungen im Eifenbahnmejen. 
Diesmal werden Preiſe ausgeichrieben für Erfindungen und Verbeflerungen in den 
baulichen und mechaniſchen Einrichtungen der Eifenbahnen, für Erfindungen und 
Verbeſſerungen an den Betriebsmitteln oder an ihrer Unterhaltung, ferner für Er: 
findungen und Berbefferungen in Bezug auf die Permaltung und den Betrieb der 
Eifenbahnen und Die Eifenbahnjtatiftif, jowie für hervorragende ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten im Eiſenbahnweſen. — Der Pariſer Finanzmann Herr Djiris hat 
einen Preis von 10V 000 Fres, für die beſte Schrift auf fünitleriihem, induftriellem 
oder humanitärem Gebiet ausgejegt, die anlählid der Weltausftellung 1900 er: 
ſcheinen joll. Herr Ofiris hat zum Preisrichter das Sımdifat der Pariſer Preſſe 
beitimmt und dieſem die Summe von 100000 Fres, bereits übergeben. — Das 
franzöfiihe Schiffahrtsſyndikat „Syndicat maritime de France* in 
Paris hat aus Anlah der „Bourgogne”sHataftrophe und in Ertenntnis der Unzus 
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Rettung Verunglücdter alle Vorkehrungen getroffen find, die auf Grund der Er— 
fahrungen des Bergbaues und der Nefultate der ärzlichen Wiffenjchaft denfbar find, 
Die dort von der Berghauptmannihaft erlaffenen Inftruftionen dürften bald auch 
in der deutichen Montagegelekgebung berüdfichtigt werden. Unter anderem empfahl 
der Vortragende bejonders, immer einen genügenden Vorrat von Sauerftoff bereit 
zu halten, da gerade mit der Anwendung von GSauerjtoff ſchon in vielen Fällen 
Menjchenleben gerettet wurden, — Der 3. Bergmannstag findet 1901 in Dort: 
mund ftatt. 

Eine allgemeine WUrbeitsnahmweistonferenz fand auf Einberufung 
durch den Arbeitgeber-Verband Hamburg-Altona am 5. September in Leipzig 
ftatt, welche von etwa 100 Induſtriellen und Handwerkern, ſowie von Verband 
vertretern, Darunter die des Gentralverbandes deuticher Induſtrieller, des Bundes 
der Induſtriellen, des Gejamtverbandes deutſcher Metallinduftrieller u. a. beſucht 
war. Dr. Martens, Generaljefretär des ArbeitgebersBerbandes Hamburg-Altona, 
referierte über „Seichichtliche vom Arbeitsnahmeis* und ftellte als Arbeitsnachweis: 
fattoren hin: 1. die newerbsmähige Stellenvermittelung; 2. die Arbeitnehmer; 
3. gemeinmügige Vereine und Gejellihaften mit oder ohne Verbindung mit Behörden 
und öffentlihen Körperfcaften; 4. die Arbeitgeber. Die Arbeitgeber bildeten nad 
Dr. Martens ein neues zufunftsreiches Entwidelungselement in der Gefchichte des 
Arbeitsnachweiſes, nur ihnen dürfte, jol nicht die Anduftrie und das ganze Gewerbs⸗ 
leben Schaden leiden, die jo viele und weitgehende Spezialtenntniffe und Spezial: 
rüdfichten erfordernde Auswahl und Beihaffung von Arbeitsfräften anvertraut 
werden. — Der Sekretär des Verbandes der deutſchen Eifeninduftrie und Borfteher 
des Arbeitsnacdmweijes, Thielfow:Hamburg, ſprach über „Verwaltungsprinzipien 
und PVermaltungspraris beim Arbeitsnachweis“, jchilderte eingehend die nötigen 
technifchen Einrichtungen und empfahl mit Nachdruck die nötige obligatoriihe Bes 
nußung des Arbeitänachmweijes von feiten der Vereinämitglieder. — Hauptmann a, D. 
Kleffel ſprach über die „erzieheriihen Wirkungen des Arbeitänachweijes“, ber 
Sefretär der Vereinigung der Berliner Metallwarenfabrifanten, Naſſe, betonte die 
Notwendigkeit des Anichluffes der Kleinmeiſter an die Vereinigungen und Arbeits: 
nachweife der Urbeitgeber. Nach lebhafter Debatte fand folgende Nejolution Ans 
nahme: „Die Verfammlung fpricht ihre Überzeugung dahin aus, daß im Intereffe 
des Groß⸗ und Kleingewerbes der ArbeitsnachweißS von den Arbeitgebern zu 
organifieren und zu handhaben ift.“ 

Der 2. Kongreh der Hafenarbeiter, Binnenihiffer, Flößer, Flub- 
maſchiniſten und anderer am Waſſer beichäftigten Perſonen Deutichlands tagte vom 
17,—19. Juli in Hamburg. Die Gentralifation aller einichlagenden Branden, 
behufs gemeinichaftlicher Förderung der Intereffen, wurde als notwendig bezeichnet, 
ebenjo die Einführung ftaatliher Hafeninfpeftoren durch Neichägeieg. Ein weiterer 
Beſchluß erklärte es für durchaus erforderlich, Daf die Gemeinden Den Arbeitern 
unentgeltlich Räume zur Verfügung ftellen, in denen diefe den mannigfachen Be 
dürfnifjen des Hafenbetriebs entiprechende Arbeitsnachmeije errichten Fönnen. 
Über das Unfallverfiherungsgefeg ſprach Abg. Moltenbubr, defien Reformvor: 
fchläge von der Verfammlung gutgebeifen wurden. Annahme fand auch Die Mes 
folution des früheren Abg. Yegien, betreffs Unterftellung der Safenarbeiter unter 
die Gewerbegericdhte, und die Nejolution des Hafenarbeiters Will, betreffs der Auf 
nahme früherer Streifbredher in die Drganifationen. Daran ſchloß ſich die 
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laſſen joll hingewirkt werden, damit die Ortskrankenkaſſen ohne Konkurrenz bleiben. 
9. Die thunlichite Verſchmelzung aller an demjelben Orte beftehenden Kaſſen in 
eine einheitliche Kaffe ift in die Mege zu leiten. — B. Invaliditäts- und Alters- 
verfiherungssGejeg: Die Berfiherungsanitalten ſollen aufgefordert werden, Heil 
ftätten für Zungentuberfuloje auf eigene Rechnung zu bauen und zu unterhalten 
um der Yamilie des Patienten die Krantengelder zumenden zu können. — O. Un: 
fallverfiherungsgejeg: Den Zeugen bei Unfallverjiherungen find Gebühren zu ge 
währen. — D. Verſchiedenes: 1. Im Prinzip wurde nad) langer Debatte und Er: 
örterung aller Schwierigfeiten die Verftaatlihung der Apotbeken für jehr wünſchens⸗ 
wert erklärt, zunächſt aber die Zulaffung von Haffenapotheten gefordert. 2. Man 
bilfigte das Beſtreben, alle Gebiete des ftaatlichen Verſicherungsweſens zu centras 
lifieren. 3. Nicht gutgeheihien wurde das Verlangen, den nicht mehr arbeitenden 
nvaliden-Rentnern, die freiwillige Mitglieder der Arantentaffen geblieben find, nur 
freie üärgtliche Behandlung und Medizin, aber fein Aranfengeld zu gewähren, — 
Leipzig wurde auch für die nächſten drei Jahre zum Vororte gewählt. — Die 
1899er Hauptverfammlung joll in Hannover ftattfinden. 

Der 9. Internationale Bergarbeiterfongrei wurde am 1. Auguft in 
Wien eröffnet. Unter den 60 Delegierten befanden ſich 32 Engländer und 19 Öfter: 
reicher, Deutiche waren nicht anweſend. Die Nejolutionen ſprachen ſich aus für den 
Achtitumdentag, die Haftbarfeit der Arbeitgeber, über die Arbeitslofigkeit, die Über: 
produftion, die Invaliden- und Aranfenfaffen, die Grubeninfpeftion und für Die 
Nationalifierung ſämtlicher Bergwerke. 


Totenſchau. 

Fürſt von Bismarck, Otto Eduard Leopold, Begründer und erſter Kanzler 
des Deutichen Reichs, geboren am 1. April 1815 zu Schönhaufen a./E., 1847 auf 
dem vereinigten preufiichen Landtag Führer der äuferften Rechten, 1850 Mitglied 
des Unionsparlaments zu Erfurt, 1851—1859 preußiſcher Gejandter am Deutichen 
Bundestag, 1859 bis Frübjahr 1862 preußifcher Gefandter in St, Petersburg, 1962 
in Paris, am 24. September 1862 preußiſcher Minijterpräfident, ſeit 8. Oftober 1862 
aud; Minifter des Auswärtigen, gewann 1864 Ofterreich zu gemeinſamem Vorgehen 
in Scleswig-Soljtein, Begründer des Norbdeutihen Bundes, brachte Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein, Heſſen-Kaſſel, Naffau, Frankfurt a. M. an Preußen, am 14. Juli 
1867 Kanzler des Norddeutichen Bundes, jeit 1871 des Deutichen Reichs, führte 
feit 1872 den ſog. „Rulturfampf”, inaugurierte 1873 die Schutzollpolitit, nahm 
1880 die focialpolitiihe Geſetzgebung in Angriff, führte 1884 Deutidland in die 
Reihe der Rolonialmächte ein, legte am 16. März 1890 alle feine Ämter nieder und 
zog fich auf jeinen Beſitz Friedrichsruh im Sachſenwalde zurüd. Bismard wurde 
am 16. September 18065 in den Grafenftand, am 21. Mär, 1871 in den Fürſten— 
ftand erhoben, war jeit 1. Juli 1876 Mitglied des preußiſchen Serrenhaujes, ſeit 
20, März; 1890 Herzog von Lauenburg, F am 30, Juli zu Friedrichsruh. Eine 
Würdigung des Fürften Bismard binfichtlich feiner Stellung zur Arbeiterfrage 
finden die Leſer in den „Abhandlungen“ des vorliegenden Heftes. 

Bielfhomstyn, Adolf, einer der hervorragendſten Mühleninduftriellen Deutſch⸗ 
lands, deſſen Wirken bahnbrechend für diefe Jnduftrie geworden ift, F in Breslau 
Mitte Juli. 
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Herzog Ernft Günther von Schkeswig:Holftein begründete an— | 
| läßlich ſeiner Vermählung für feine 1000 Beamten, Domeftiten und 
Urbeiter in Primkenau eine Penſions- und Witwen-Unterſtützungskaſſe. 


Fünf Großinduftrielle in Bamberg haben aus Anlaß ihrer Er- | 
| nennung zu Kommerzienräten 40 000 ME. zu gemeinnügigen Zwecken | 
geipendet. | 
Behr, Karl, Inhaber der Trifotwarenfabrif C. F. Behr in 
| Balingen, überwies anläßlich des jährigen Geihäftsjubiläums der 
Stadt für gemeinnüßige Zwecke 10000 Mf., ber Stadtkirche 3000 ML, | 
der Feuerwehr 1000 Mt. An der Form lehtwilliger Verfügung ver | 
machte Herr Behr der Stadt Balingen für MWohlfahrtseinrichtungen, | 
| in eriter Linie für Die Wrbeiterjhaft und die Jugend, 100 000 ME, 
Baron, Prof., mweiland Nechtslehrer der Univerfität Bonn, 
| vermachte der Stadt Berlin teſtamentariſch den Betrag von 470 000 

Mark zur Erridtung eines vegetariihen Kinderheims. 

Frau Blees, Witwe des Werkmeiſters Blees in Nahen, fügte 
teftamentarijh dem von ihrem verjtorbenen Gatten der Stadt Aachen 
| früher gejtifteten Kapital von 200000 ME, weitere 100 000 Mt. zur 

Förderung fünftliher Zwecke hinzu. 

Böddinghaus, Adolf, Großinduftrieller in Elberfeld, über» 

wies anläßlich jeiner Silberhochzeit der Arbeiterunterftügungstafie der 
| Firma den Betrag von 20 000 ME. | 
| Die Braunfhmweigiihe A⸗G. für Jute- und Flachs-Induſtrie 
| beftimmte am Schlufie ihres 30. Gejhäftsjahres 60 000 Mt. Gratifi- 

fationen an die Arbeiter, 12000 Mi. Gratififationen an die Werts: 
| beamten, 3000 ME. für humanitäre Anftalten, 10000 ME. Zuweifung 

an den Arbeiter-Unterftügungsfonds in Vechelde, 30000 ME, zur Er- 
richtung einer BeamtensUnterjtügungstaffe daſelbſt. 

Colzmann & Geiffert in Langenberg ftifteten anläßlich 
ded 2djährigen Beftehens ihres Etabliffements den Betrag von 
50 000 ME. zur Errichtung einer Unterftüßungsfaffe für ihre Arbeiter. 

Graf Buido Henkel v. Donnersmark überwies als „Guido: 
Stiftung” den Betrag von 1000000 ME. zu Wohlfahrtsjweden für die 
Arbeiter. 
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| trag von 170000 ME. Ferner wurde jeitens des Vorſtandes und 
| Auffihtsrates eine AUrbeiterunterftügungstaffe mit einem Grundfapital 
- von 100000 ME, zu 5 pCt. von der Geſellſchaft verzinslich, errichtet. 

Koppe, Kommerzienrat in Charlottenburg, ſpendete tejtas 
mentarijh den Armen der Stadt Kirdhberg i. S. den Betrag von 
2000 ME. 

Langheinrich, Chef der Weberei 8. in Schlitz, bejtimmte 
teftanıentariich, daß feinen ſämtlichen Ungeftellten und Arbeitern je 
10 pCt. ihres Jahreseinkommens als Gejchent übermwiejen werde. 

Löwe, Ludwig, Altiengejellihaft in Berlin, überwies in der 
jüngiten Generalverfjammlung der „Ludmwig:Löme:Stiftung“ den Bes 
trag von 50 000 Mt. 

Zummer, Heinrich, ehemaliger Großindujtrieller in Gera, 
überwie8 der Stadt den Betrag von 155000 ME. zur Errichtung 
einer Frauenherberge, für Krankenpflege und Scülerftipendien. 

Maaß, Juſtizrat, Generaldireftor der Zinkhütte in Dorts 

| mund, fügte dem von der Verwaltung geitifteten Grundftod für 
eine Werks⸗Beamten⸗Penſionskaſſe den Betrag von 120 000 ME. Hinzu. 

Manstopf, Guſtav D., Privatier in Frankfurt a. M., 
übermwie8 der Stadtverwaltung den Betrag von 250000 ME. zur 
Erridtung eines Altenheims für unbemittelte, ſchwächliche Männer 
und rauen. 

Manz, Großinduftrieller in Bamberg, ftiftete anläßlich feiner 
Ernennung zum Kommerzienrat 5000 Mt. als Fonds für eine Alters; 
verfiherungsfaffe und 100) Mi. zur Verteilung an feine Arbeiter. 

Obermayer, Ludwig und Franziska, Mühlenbefigers:Eheleute 
in Münden, kauften für den Preis von 180000 Mi. das Bad 
„Georgenſchwaige“, um es der Stadtgemeinde als Geſchenk zu über: 
meijen. 

Delbermann, Frau, bedadite die hauptſächlichſten gemein: 
nüßigen Vereine in Köln a. Rh. mit Schenkungen im Gejamt» 
betrage von 250000 ME. zum Andenten an ihren verjtorbeneu 
Gemahl und ihren gleichfalls verftorbenen Sohn. 

Preßler, Frau, verwitwete Finanzvermeflung3: Direktor in 
Dresden, vermadte 150 000 ME. zum Beſten unbemittelter älterer 
Sungfrauen, 270000 ME. für verihämte Arme und Hülfsbebürftige, 
10000 Mt. für eine YFreiftelle im Frauenhofpital, 15000 Mf. dem 
Aſyl für obdachloſe Männer und 3000 Mf. der SKönigl. Blinden; 
anftalt der Stadt Dresden. 
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Zum SO. Geburtstage eines freuen Mereins- 
genoffei. 


Bon Prof. Dr. Böhmert. 


Der Gentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaffen zählt 
nur wenige Mitglieder, die in den beiden legten Jahrzehnten fo eifrig 
an der Begründung und Förderung wichtiger Vereinsſchöpfungen mit- 
beteiligt gemejen ind und namentlid” an den drei Organen des 
Gentralvereins: „Arbeiterfreund“, „Sociallorrejpondenz” und „Volks— 
wohl” jo fleißig mitgearbeitet haben, wie der in Meran weilende frühere 
Leipziger Verlagsbuhhändler Adolf Gumprecht, der nunmehr das 
hohe Lebensalter von 80 Jahren erreiht hat. Es it uns eine ans 
genehme Pflicht, dem treuen Freunde auch in diefer Zeitichrift herz 
lihe Glückwünſche und Worte des Dankes für fein felbjtlofes Wirken 
und für zahlreiche wertvolle Anregungen und Arbeiten zu widmen. 

Adolf Gumprecht wurde in Erfurt am 7. Dezember 1818 ge 
boren, bat in Erfurt zuerit das Gymnaſium und danı ein Handels: 
institut bejucht, und ift nur furze Zeit in Magdeburg in einer kauf: 
männifchen Lehre geweſen, welche er verließ, um fich in feinem Drange 
nad dem Idealen lieber dem Buchhandel und litterariihen Beſchäfti⸗ 
gungen zu widmen. Seine weiteren Lebensitationen waren zumächft 
Leipzig in den Jahren 41 und 42, dann Mainz, Breslau und Berlin, 
wo er fih 1844 bis 1846 etablierte. In Berlin wurde ihm die 
Gerhardſche Buchhandlung in Danzig zum Mitlauf angeboten, welche er 
zugleih mit dem Verlag und der Redaktion der Danziger Zeitung 
übernahm. Nach dreijähriger Thätigkeit als Verleger und Genfor 
der Danziger Zeitung kehrte er im Jahre 1849 wieder nach Berlin 
zurüd, wo er für die Deutjhe Reform das Feuilleton und den 

Der Arbeiterfreund, 1808. 25 
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Ale ſeine größeren Abhandlungen aus den beiden legten Jahr: 
zehnten hat Gumprecht meift in der Zeitſchriſt des Gentralvereins 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, Der „Arbeiterfreund“, ver: 
öffentlicht. Es erſchien von ihm u. a. bereits im Jahrgang 1879 
die Abhandlung: „Der Kampf gegen den Alkoholismus“, worin 
Gumprecht das bahnbrechende Haffiihe Wert von Dr. A. Baer: 
„Der Alkoholismus, feine Verbreitung und jeine Wirkung auf 
den individuellen und jocialen Organismus, jowie die Mittel ihn zu 
befämpfen“, zuerſt in weiten Volkskreiſen bekannt machte und die im 
Jahre 1882 erfolgte Begründung des deutjchen Vereins gegen ben 
Mißbrauch geiftiger Getränke vorbereiten half. Es folaten dann weitere 
Arbeiten unter folgenden Titeln: im Jahrg. 1882: „Der deutſche Verein 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke” und im Jahrg. 1883: „Trunt: 
juchtsbefämpfung in Schweden, Norwegen und den Niederlanden”, 
ferner 1882: „Zwanzig Vorjchriften der Hygiene und Lebensklugheit“, 
ſodann Yahrg. 1882: „Zur Moralftatiftif“, 1883: „Die Arbeiterfrage 
im Kaufmannsjtande” und „Arbeitägelegenheit durd Wald, Moor: 
und Heidefultur“. Seit 1880 erjbienen ferner mehrere Abhandlungen 
über Vereins- und Armenweſen, über Armenerziehung, Waiſen- und 
Rettungsanftalten, über Zwangserziehung, Afyl für Fallfüchtige u. ſ. w., 
ferner 1886: „Beſprechung gewerfvereinliher Zitteratur”, „Die Ritter 
ber Arbeit und die Arbeiterlage in Amerika“ und „Die Marimal- 
arbeitszeit“, 1887: „Die Arbeiterwohnungsfrage”“, 1888: „Die Ge 
fängnisarbeit”, 1890: „Maßregeln zur Erreichung gefunden Wohnens“, 

Durd alle Schriften Gumprechts zieht fich wie ein roter Faden 
der Zmwed, die Leſer zu einer harmonischen Weltanſchauung zu er: 
ziehen und ihnen auch für NKörperleiven vor allem „die Seelen: 
bygiene“, und eine „grundjäglihe Lebensführung“ zu empfehlen. Man 
joll Ärger und Langeweile von ſich fernhalten. „Als Gefeg werde 
feftgehalten: den erjten Regungen der Schwäche mwiberjtehel” Es ift 
aber nie zu jpät jich zu bejjern. „Nicht das Objektive, nicht die große 
Welt um uns herum, fondern die kleine in uns ift das Entſcheidende 
für Glüd und Unglüd. Und das ftandhafte Bemühen, keine Trübung 
in uns auflommen zu laffen, Schafft nicht bloß die Keinen Leiden bei- 
jeite, es ſtärkt auch im großen Xebenstampf, iſt ein Gewinn an 


Arbeitstraft, an Ruhe und Glücksgefühl“ ...- ... „Wir follen jedoch 
in beglüdenden inneren Borgängen nie eigene Willensjtärfe ſehen, 
fondern ein Geſchenk der ewigen Liebe.” .. . „Bon Didtern, aud) 


von ungläubigen, bat jchon ojt verlautet, bei ihrem Schaffen ſei ihnen 
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io au mute, als ob bieies niht aus ihrem Geiñ bervorgehe, nichts 
(Semahtes, Erdachtes, jondern Eingebung, Inſpiration je Dieter 
Gevante wird aber leiter zu selten ausgedacht.“ Wiederholt hebt 
Gumprecht die Wotwendigfeit tes Leids und der Yeidensicdhule 
hervor. Auch vie bitterken Heimiuchungen dürfen uns nicht irre 
madhen an dem Grzieher des Menichengeihlehts. „Die Menſch⸗ 
heit iſt nicht eine zujammenhangsloje Menge von Einzelmeniden, 
jondern ein großer Urganismus, in welchem jedes Glied nad) feiner 
Urt eine Beitimmung fürs Ganze hat, aud mit jeinen 
Schmerzen.” — 

(Sumpredt betrachtet ſowohl den Prof. Hilty in Bern mie 
auh den Paſtor v. Bodeljhwingh in Bielefeld als jeine Lehrer; 
aber er jteht auch den Anfichten des verjtorbenen Theologen 
Miıllenfiefen (vgl. „Andadhten” von Müllenfiefen), ferner dem 
Brof. Lie. theol. VBornemann (vgl. Zu Freiheit und Frieden. 
Heligiöfe Heden von Bornemann) und dem Paſtor D. Funde in 
Bremen gläubig nahe; ferner hat er auch das Buch „Undogmatiſches 
Chriſtentum“ des freilinnigen Theologen Dreyer aufmerkſam jtudiert 
und mit dem Prof. v. Schulte in Bonn, dem befannten Kirchen⸗ 
vechtsiehrer und Führer des Altkatholizismus, ſowie mit dem Katho: 
liken Oskar v. Redwitz, dem Verfafjer von „Amaranth”, in Meran 
intim verkehrt. Überhaupt liegt in Gumpredts Natur der Drang, 
bie verſchiedeuſten Standpunkte verftehen und würdigen zu lernen und 
ſich aud) noch in feinem 80. Jahre mit philofophiihen und religiöfen 
‚Zweifeln herumzuſchlagen, wodurd er feine Geiſteskräfte übt, ftärkt 
und friſch erhält. Er hat neben einer ideal gläubigen und empfind: 
jamen Natur aud) einen weltmännifch freien, realiftiiden und bumo- 
riſtiſchen Zug fih bewahrt. Dies madt ihn duldfam gegen Anders 
denkende der verjchiedeniten Konfejlionen und Religionen, welche in 
Meran, dem „Jufluchtsort von Kranken aller Welttheile, zujaınınen- 
ſtrömen. Gumprecht weiß katholiſche und jüdifche Frömmigkeit ebenfo 
gut wie proteltantiichen Slaubensmut und Freiſinn zu ſchätzen, er 
kommt Deshalb auch mit den Eatholifhen Meranern jehr gut aus, 
weil man weiß, Daß er mit reiner Gejinnung und ohne egoiftiiche 
Nebengedanken feine Umgebung gern beiter und zufrieden jtimmen 
und das Wohl von Meran fördern möchte Er ringt für fi und 
für andere nach innerem Frieden nab dem bibliſchen Worte: „Das 
Reich Gottes it inwendig in Euch!“ Er dent aber auch im Sinne 
des Goetheſchen Wablipruds: „Das ſchönſte Slüd des denkenden 
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Menſchen ift, das Erforſchliche erforfcht zu haben und das Unerforſch— 
lie ruhig zu verehren.” Vor allem aber handelt Gumpredt nad 
dem Rate feines dahingejchiedenen lieben Freundes Prof. Nudolf 
Gneift: „Bejig und Bildung find uns nicht bloß zu eigenem 
Genuß verliehen, fondern vor allem legen fie uns Pflichten 
auf gegenüber der Gejamtheit.“ 

Wer mit Gumpredt näher befannt it, findet im ihm einen 
rückſichtsvollen und zuverläfligen Freund, der alles Kleinliche und 
Unedle von fih fern Hält und nur das Ideale und Gemeinnübige 
zu fördern ſucht. Er bejigt den echten Humor, fi über feine eigenen 
Schwächen luftig zu maden und die Irrthümer und fehler Anderer 
zwar fein herauszufinden, aber mild zu beurtheilen. Er verfolgt 
jeine Ziele mit Bejcheidenheit und Zurüdhaltung der eigenen Perſön— 
lichkeit, aber mit Klarheit und Feſtigkeit. Er hat durch feine Zähig— 
feit Vieles durchgejegt, weil er immer bereit war, für die Durch— 
führung jeiner Pläne auch jelbjt unermüdlich und opferwillig mit zu 
arbeiten. 

Im Jahre 1877 entwidelte Adolf Gumpredt eine ganz bejon- 
ders hervorragende Thätigkfeit, um den Gentralverein zur Herausgabe 
einer „Socialforrejpondenz“ zu veranlafjen, welche die Zeitungs 
prefje in Deutjchland, Oſterreich und der Schweiz wöchentlich zweimal 
mit Artikeln über jociale Fragen zum Zmwed der Bollsbelehrung und 
der Verbefjerung der jocialen Zuftände verforgen ſollte. Es gelang 
Gumprecht, zuerft den Präfidenten des Gentralvereins Prof. Gneift 
und jodann den Redakteur des Arbeiterfreund für den Plan zu ge 
winnen, welchem der Borftand und Ausſchuß des Gentralvereins in ben 
Situngen vom 28. Februar 1877 und 26. April 1877 zuftimmte. 
Das im Jahrgang 1877 des „Arbeiterfreund” abgedruckte Protokoll des 
vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes enthält auf ©. 356 u. a. folgende 
Bemerkung: „Der BVorfitende fand fich veranlaßt, dem anwejenden 
Herrn Gumpredt, der für das Zuftandelommen der Korrejpondenz 
ein jo großes Intereſſe bekundet und ſich fo große Verdienſte darum 
erworben hat, bejonderen Dank zu votieren, dem die Verfammlung 
mit Einhelligfeit beitrat.“ 

Die Redaktion der Socialforrefpondenz, welche in den erjten 
Jahren von dem Redakteur des Arbeiterfreund und dem Aſſeſſor Dr. 
v. Studnig im Bunde mit Gumpredt herausgegeben wurde, be 
tonte von vornherein: „daß fie fich feineswegs in Polemik gegen ſocia— 
liſtiſche Trugihlüffe und Ausſchreitungen erihöpfen, fondern eine 
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und Zeitungsartikel weſentlich gefördert hat. © 
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den deutſchen Verein gegen den Mifbrauch geiftiger Getränke durch 
jeine Schriften und Artikel vorbereitet und mach erfolgter Gründung 
immer kräftig unterftügt. Nicht minder opferwillig bat er jeit Jahr: 
zehnten dem Gentralverein für das Wohl ber arbeitenden Klafjen 
jeine Dienfte geleijiet. 

Endlih hat Gumpreht auch in jeinem gegenwärtigen Wohn: 
ort Meran eine reichgefegnete praftifche Wirkſamkeit entfaltet. Der 
Pfarrer der evangeliichen Gemeinde von Meran jchreibt über ihn; 
„Herrn Gumprects Verdienfte um unfere Gemeinde find jebr groß. 
Er it der treue Seelforger, der jeit Jahren beſſer und wirkungs- 
voller als je ein Paſtor es thun faun, in unaufpringlicer feiner 
Weiſe, fern von jedem Belehrungseifer, jehr Vielen das erlöjende 
Mort zu jagen verſteht, das den tieffien Schaden ihrer Seele, die 
Armut an Gott, aufdedt. Er hat unjeren Kirchen: und Pfarrhausbau 
in treueiter Weife gefördert. Er iſt jahrelanges Mitglied unſeres 
Presbyteriums, unjerer Armenktommillion und kennt die wirkſame 
dauernde Hülfe. Er hat mit unermüdlicher Arbeit bejonders in leiter 
Zeit unfere Unterrichts: und Erziehungsanftalt gefördert, Um ben 
Kurort hat er durch mande heilfame Anregung namentlich hygieniſch 
große Verbienfte, jo dab man ihn „einen guten Engel des Platzes“ 
nennen hört.” — 

Nah den Verſicherungen feines Bruders Dtto verdantt Gum 
precht jeine geiftige Friſche bejonders feiner fortgejegten jchrift- 
jtellerijchen Thätigfeit und feiner praftiichen Beteiligung an allerlei 
gemeinnüßigen Beitrebungen. Wir möchten als weitere Urſachen des 
hohen rüftigen Alters des Jubilars feine mäßige gefunde Lebensweiſe, 
feine harmoniſche MWeltanfhauung und fein freudiges Gottvertrauen 
hervorheben. Wer in jeinem 80. Lebensjahre noch in jo freubiger 
Stimmung gemeinnüßgig wirken fann, wie Adolf Gumpredt, den 
darf man wohl in Wahrheit „glücklich“ nennen! 





Nachſchrift. Nach den ber Redaktion aus Meran zugegangenen 
Briefen ift der achtzigfte Geburtstag Gumpredts am 7. Dezember 1898 
in Meran in finniger Weife von der evangeliichen Kirchen: und Schul 
gemeinde gefeiert worden. „Die Vorfteher der Kirchengemeinde fiber: 
bradten dem Jubilar die Glüdwünjhe der Gemeinde in jeiner Woh- 
nung und holten ihn im Wagen nad) der von dem Jubilar beſonders 
treu gepflegten Unterrichts: und Erziehungsanftalt ab, in welder die 





Internationale Ehrung eines deutſchen 
Ingenients, 
Bon Prof. Dr. Böhmert, 





Die techniſchen Wiſſenſchaften haben nicht nur die Geltalt der 
Erde verändern helfen und die verjchievenen Weltteile einander näber 
gebracht, jondern auch den darauf mwohnenden Menſchen allmählich 
bejjere Zebensbedingungen geichaffen. Die Löſung der unfere Zeit jo 
tief bewegenden Arbeiterfrage ift neben einer volkswirtſchaftlichen und 
volfserzieheriihen Aufgabe vor allem auc eine technijche Angelegen: 
beit geworden. Sie erfordert in erſter Linie eine Vermehrung der 
Güter und bejjere Ausnugung der vorhandenen Natur, Arbeits: und 
Kapitalträfte, jowie eine Verminderung ber harten körperlichen Ars 
beitslaft und langen Arbeitszeit, damit Geift und Gemüt der Menjchen 
höher entwidelt werben fönnen. In zweiter Linie wird man aud 
eine geredhtere Verteilung der Güter und zweckmäßigere wirtichafts- 
politiſche Einrichtungen anftreben müfjen. Die Hauptfortjchritte auf 
jocialen Gebiete laſſen ſich jedoch überall nur im frieolichen Bunde 
und Wetteifer mit den Technitern und Unternehmern durchführen. — 
An den Errungenihaften der modernen Technik jind alle Völker bes 
teiligt. Jede Nation jtellt aud ihre bejonderen großen Theoretiker 
und Praktiker, welche fich internationaler Würdigung und Ehrung er: 
freuen. Am 20. November d. J. ift ein großer engliſcher Ingenieur 
Sohn Fowler im 82. Lebensjahre geitorben. Alle Weltteile ehren 
das Andenken diejes berühmten Mannes, der zahlreiche englijche Eiſen— 
bahnlinien herjtellte und die erjten Londoner Untergrundbahnen ſowie 
die berühmte Forthbrüde erbaute, der auf die Entwidelung Agyptens 
in technijchen Fragen mächtigen Einfluß ausübte, deſſen Nat die in— 
bijhe Regierung bejtimmte, in dem Kampfe um bie Spurmeite bie 







von 1855-1897 —“ — 
—————— daß — 
bat, ſeine Zuhörer zu begeiſtern und zu 
geborene Profeſſor“ — ſo ſchreibt ein aus ſeiner 
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er eben ergehen Die Söfung sehen hä 
Unter feiner Behandlung verſchwanden die Schwierigteiten, alles wurde 
einfach und Lt verändliß, e wa asamal mi ine eufgdpfung 
des betreffenden Kapitels; kein Wunder, daß feine Schüler begeiftert 
an feinen Lippen hingen, befonders da, wo er über feine eigenen Unter 
juchungen vortrug.“ — Ein anderer Zuhörer ichreibt von ihm: „Schon 
in Zeuners Vorlefungen über die technifhe Mechanik gewann der 
junge Studierende ein ideales Bild über den Zuſammenhang und bie 
Wechſelwirkung ver Naturkräfte, nicht in der ftarren Form nadter 
Thatſachen, ſondern belebt durch formvollendeten Vortrag und zahl: 
reihe Beijpiele aus der uns umgebenden Welt, von der einfachen 
Billardfugel bei der Lehre vom Stoß bis zur Bewegung unjerer 
Himmelsförper bei den Kepplerſchen Gejegen., Durch alle Vorträge 
leuchtete das Bejtreben, einen wiſſenſchaftlich denkenden Geift in den 
Schülern zu erziehen, ihnen bie idealen Ziele feiner Lebensſtellung ie 
mußt zu machen.” 
Während Zeuners Lehrbegabung zunädhit nur dem ‚engeren 
Kreiſe feiner Schüler zu gute kam, zog er von Anfang an durch feine 
gedruckten wiſſenſchaftlichen Arbeiten die Blide der ganzen technijchen 
Welt auf fih. Die in rafcher Folge erſcheinenden Werte Zeuners 
legen ein glänzendes Zeugnis ab für feine hervorragende Fähigkeit, 
die verſchiedenſten technifch-wiljenichaftlihen Fragen in einer Weiſe zu 
behandeln, welche neben der Theorie auch die Praris zu — * 
Rechte kommen ließ. 

Zeuners Hauptverdienſte und folgenreichſte Arbeiten — Sr: 
findungen liegen auf dem Gebiete der Wärmelehre, der Hydraulik und 
der Danıpfmajcineniteuerung. Er brachte Klarheit und Syſtem in 
das jchmwierige Gebiet der Steuerungen durch das im Jahre 1856 von 
ihm erfundene „Zeunerjche Diagramm“. In einer Neujahranacht, 
als er in trautem Gejpräche mit feiner Lebensgefährtin des Augen- 
blids harrte, wo Glodenton — vom Züricher See ber — das neue 
Jahr begrüßen jolte, zirkelten jeine Finger Figuren auf ein Blatt. 
Ein Gedankenblig — und die Eonjtruftive Loͤſung ‚an En 
gramms war gefunden! 
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abe 1859 von Beuner in erſter — 
züge der Wärmetheorie“. Zeuner folgte — 
ſicht Redtenbachers, welcher ihm in jenen Jahren ei 
„ich halte es von nun an für lohnender, Rh über d 
Kopf zur zerbrechen.” Sein Wert vermittelte de 
in überfichtlicher Weife die früher zerſtreuten F 
Zuſammenhang zwiſchen Wärme und Arbeit ı 
der Dämpfe. Es gelang Zeuner, in rafofer fo 
rung, Ermeiterung und Vertiefung nah und I 
welches von 11 Bogen der erften Auflage auf dern 6 
ift und als „Techniſche Thermodynamit“ zum 
Fachbibliothek des Mafchineningenieurs een vom e 
BEE und —— in den mit der 





Bauzeitung | | 
in dieſer Richtung ee und — rden 
unmittelbar befruchtend auf die techniſche E ig ei 
biete des Maſchinenweſens gewirkt.“ 

Zeuners Wirken bat ſich über die Technik noch m 
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firedt und iſt auch auf dem ſtatiſtiſchen Gebiete bahnbrechend geweſen. 
Zeuner betonte jhon im Jahre 1869 in feinen „Abhandlungen aus 
der mathematiſchen Statiftif”": „daß in der Statiftif im Verein mit 
der Analyfis eine Wifjenichaft erblühen wird, welche, wie feine andere 
auf die Mathematit begründete, jelbit Aftronomie, Mechanik, Phyſik 
nicht ausgenommen, den größten Einfluß auf die Entwidelung der 
Kultur üben wird“. In feinen jpäteren, in der Zeitjchrift des Fönigl. 
ſächſ. ſtatiſt Büreaus veröffentlichten Arbeiten ſuchte Zeuner „bie 
Statiftif zu einer Meſſungsdisziplin im Dienfte der Gejellichaftswillen- 
ichaft, gewidmet dem Studiun der realen Verhältniffe, zu erheben“ 
und begründete die Überzeugung: „dab der Volkswirtſchaftslehre noch 
reicher Gewinn erblüben wird, wenn in ihr die Mittel, über welche 
die Mathematit verfügt, allgemeinere Anwendung und Verwendung 
finden”. — Die praftiihe Anwendung von Zeuners Studien über 
die mathematiſche Statiftif erfolgte in jeinen Vorlejungen über das 
Verſicherungsweſen, wodurch Zeuner auch mictige Beiträge zur 
Socialwiſſenſchaft und zur Löſung der Arbeiterfrage geliefert und es 
wohl verdient bat, aud in dem „Arbeiterfreund“ als Förderer des 
Arbeiterwohls gefeiert zu werben. 

Es bleibt uns endlich noch übrig, bejonders hervorzuheben, daß 
Zeuner neben jeiner umfajjenden Thätigfeit als Lehrer und Schrift: 
jteller fih auch um die Organijation und Verwaltung bes techniſchen 
Unterrichtswejens der Gegenwart bleibende Verdienfte erworben hat. 
Nachdem Jeuner von 1855—1871 an ber Einrichtung der mechaniſch— 
technijchen Abteilung des eidgenöffifhen Polytechnikums jowie an den 
gejamten VBerwaltungsangelegenbeiten diejer Anftalt von Anfang an 
den thätigften und lebhafteften Anteil genommen hatte, wurde ihm 
vom Fahre 1871 an die wichtige Aufgabe geitellt, zuerit die Frei: 
berger Bergalademie neu zu geitalten und vom Sabre 1873 an auch 
dem Dresdener Polytechnikum eine neue Verfaſſung zu geben und 
dasjelbe zum Range einer techniichen Hochſchule zu erheben, Unter 
ihm wurde zu ber bereits bejtehenden Ingenieurabteilung, mechani— 
ſchen Abteilung und chemiſchen Abteilung noch eine Hochbauabteilung 
und eine eleftrotechnijche Sektion der mechanijchen Abteilung begründet 
und die allgemeine Abteilung für Mathematit und Naturwijjenichaften 
und für allgemeine Wiljenfchaften (Philojopbie und Pädagogik, Volks— 
wirtichaftslehre, Verwaltungsrecht, allgemeine Geſchichte, Kunſtgeſchichte, 
Litteraturgefchihte, Geographie und neuere Sprachen) bedeutend er: 
weiter. Zum Zweck der Neugeitaltung des techniſchen Hochſchul— 
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weſens begründete Zeuner als Direktor in Dresden verſchiedene neue 
Profeffuren, um die jungen Techniker mit einer gründlichen theore: 
pen Kustifhung: ensyuräßten wnb Re wie nHE — wies 
weihen, fondern —* —* die Pflege ⁊ e— 
age ———— 
ngswiſſenſchaften und der neueren‘ Sprachen zu ermöglichen. 
Zeuners 86 Hörer haben überall, — 


geiſtig zu — * und in dem wel —— 
Bleibende und Grundlegende hervorzuheben und ſo einen wirklich 
wiſſenſchaftlichen Geiſt zu erzieben juchte. Das Rundſchreiben an 
Zeuners ehemalige Hörer giebt den Gefühlen‘ der Dankbarkeit für 
Zeuners Leiftungen einen lebendigen Ausdrud in den Worten: „Wie 
viele Männer unferer ſchaffensfreudigen Gegenwart hr | 
praftifhen Erfolge und lohnenden Stellungen zu einem nid en 
Zeile den wiffen ſchaftlichen Lehren, weiche geuner ihnen € te | 
weder perjönlich in lichtvollen Vorträgen oder in ar en zur 
eigenen freien Verwendung ſelbſtlos mitteilte! Sie a 1 
etwas von ihrem Überfluffe opfern, um eine Sting 6 
helfen, über deren Beitimmung dem Jubilar die 
laffen werden joll.* — 
Viele Hunderte von dankbaren Schülern haben ._— 
Folge geleijtet, weldhe von München und Dresden o jeiten der 
verjchiedenen Ingenieur- und Architektenvereine rungen vr, um 
Zeuners 70. Geburtstag würdig zu feiern. Verſe e ©: | 
und Deputationen von Vereinen maren zum —* — 
herbeigekommen, um dem Jubilar eine Sammtung'e 
ehemaliger Zuhörer und den Grundftod einer $ Stif 
überreichen, welde am Geburtstage jelbft bereits d 
16 500 ME. erreicht hatte, über deren Verwendung dent } 
nähere Beftimmung überlaffen wurde. In den Anipri 
tagsiınorgen und in einem abendlichen Bufämmenfänn nit 
Gäſten fam nit nur der wärmſte Dank aller ehemaligen Se 
fondern auch der innige Wunfch zum lebhaften Ausdruck 
Jubilar vergönnt jein möge, im mwohlverdienten I 
der Wifjenjchaft weiter erfolgreih zu widmen * | 
Technik im neuen Jahrhundert noch weitere unvergänglich e 
leiten! =.z 








































Ans ſächſiſche Fachſchulweſen 
und die Dresdener Ausſtellung der gewerblichen Unter⸗ 
richtsauſtalten Sachſens. 


Von Dr. Paul Scheven. 


Die Entwickelung der produktiven Kräfte und die Entfaltung 
ſchlummernder Fähigkeiten iſt die Aufgabe, welcher ſich die gewerbliche 
Unterrichtspolitik Sachſens im Bunde mit den Gewerbetreibenden er- 
folgreich widmet. Der dabei beobachtete finanzpolitiſche Grundſatz, in 
der Negel nur da Staatsunterftügung zu gewähren, wo die Privat: 
initiative durch Opfermilligfeit ihr Intereſſe an der Sache bekundet, 
verhütet unzweckmäßige Verwendung der Mittel. Dabei it noch in 
feiner Weile ausgejchlojien, daß im Fall offenbaren Unvermögens oder 
da, wo e3 fih um öffentliche oder vorwiegend künſtleriſche Intereſſen 
handelt, der Staat die Gejamtlajt auf fih nimmt, wie e& 3. B. bei 
den Klöppelfchulen, den Spielmarenfhulen, bei den Schiffer, Kunft: 
gemwerbe= und einigen Baugewertenjchulen und den drei Kunſtgewerbe— 
ſchulen der Fall ift. 

Kein Staat, etwa mit Ausnahme von Ofterreih und der Schweiz, 
vermag fich eines jo reich entmwidelten und fo planvoll geleiteten ge: 
werblichen Unterrichtsmejens zu rühmen wie Sachſen. Dieje Erlenntnis 
drängte fih dem ſachkundigen Bejucher unmillfürlih auf bei Gelegen- 
beit der Austellung der gemwerblihen Unterrichtsanjtalten, welche in 
Dresden im Oktober 1898 ftattgefunden hat. 

Bor Beſprechung der Austellung ift ein Blid auf das gemwerbliche 
Unterrichtsweſen Sachſens nötig. In der auf der Ausſtellung ge- 
botenen Einschränkung entfallen aus dem Rahmen die technifche Hoch: 
Thule zu Dresden, die Bergakademie zu Freiberg, die Forftalademie 
Tharandt, die Handelshochſchule zu Leipzig, die landwirthſchaftlichen 
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"Die dur cn Och —— Sach 
— * — — 
Niveau ſich zu erheben, — — 
zugeſchnittenen „Fach⸗ und Fortb 0 — * en”, 
von 1880 regelt die Verhältuiffe der ge 
Die folgende Sifte giebt ben-Gtand- ı 
| im Schuljahr 1897/98 nad) Mahgabe des „0 
| die Ausftellung” an. ——— 
| übereinftimmend mit genannter Quelle zufa 
| jelben etwas vermehrt, um einzelne bejo 
vortreten zu lafjen. 
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9. 


10. 
11. 


12. 
13. 


14. 


Die Anftalten*) bejaßen 
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3 Kunſtgewerbeſchulen***). 

2 Gewerbeſchulen 

2 Ingenieurſchulen. 

7 Baugemwertenfhulen . 

6 Tagesfachſchulen für ver: 
ſchiedene Gewerbe (außer 
Tertilfhulen) . 


37 Gewerbliche Fach— und 


Sortbildungsfchulen }) 


14 Gemerbl. Zeichenunter: 


richts⸗ u. Volksſchulen 

3 Schulen f. Bau v. Muſik⸗ 
inftrumenten . . . . 

1 Lehranftalt für Hand: u. 
Preßvergoldung 

2 Drogiftenfahfchulen . 

2 Zach: und Fortbildungs- 
ſchulen für Gaſtwirte 

5 Zufchneidefhulen . 


25 Web:, Wir und Poſa⸗ 


mentierſchulen. 


14 Gewerbl. Lehranſialten 


für Frauen u. Mädchen 


15a. 1 Spitzenklöppel-Muſterſch. 
15b. 28 gewöhnt. Klöppelichulen . 


16. 
17. 


3 Strobfledhtichulen . 


11 gewerbl. Zeichenſchulen. 
18. 32 gem. Fortbildungsjdhulen : 
19. 43 Handelslehranftalten . . 

20. 
21. 


2 Bergichulen .. 
7 Scifferfhulen . 


251 Schulen mit 


Lehrkräfte: **) 


Tages: u. Abends 


ſchüler: 
68 931 
67 2063 
47 1364 
75 1007 
44 366 
. 148 2407 
16 436 
21 363 
3 40 
12 222 
11% 202 
20 609 
148 2200 
93 1513 
1 15 
29 1241 
5 224 
34 790 
271 7966 
281 5125 
10 131 
21 156 


1395 Lehrfr. u. 29371 Schülern. 


*) Die Zahl der Anftalten ftimmt mit dem Führer nit ganz überein, 
da dort einige Anftalten in mehrere Schulen zerlegt find, auch hatte eine im 
Katalog aufgeführte Schule nicht audgeftellt. 


**8) Sowohl ausſchließlich ald im Nebenamt befchäftigte. 


***) Dresden mit Borfchule, Leipzig u. Induſtrieſch. in Plauen. 


+) Darunter für Tifchler 7, Schmiede 4, Schneider, Barbiere und Fyrifeure, 


Maler je 3, Buchdruder und Buchbinder je 2, Steinmegen, Echornfteinfeger, Kon: 
ditoren, Fleifcher, Klempner, Tapezierer je 1. 
Der Arbeiterfreund. 1808. 
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| , Strobfleht, € 
—— Der Sibe entlang: Taten 

Wie dicht bejegt Sachſen mit 
fieht man daraus, daß ſich in — 
nig 16, in Zwickau 7 befinden. Zn’ innen © 
berg, Meißen trifft man 5, in Freiberg, G 
4 jolder Schulen an. Im ganzen verein 
Sehranftalten, die auf der Dresdener 9 
vertreten waren, auf 122 Drte. er 

Die Quellen, aus denen die Unterhaltsmit ‚ der 
find (ſoweit fie nicht reine Fb) fi 
ftehende Tabelle (S. 387) über 238 im Jahr 18 
anftalten zeigt. 

Der Geſamtaufwand der 238 ——— 
von 1894) betrug in dieſem Jahr 1668 195 ME. 
(795 454 ME.) wird gededt durch das Schul un € 
den Fach- und gemwerblichen — — Vo 
und Lehranftalten fürs weibliche Geſchlecht flieht are ibe 
Teil aus dieſer Quelle. —— 
werbliche und kaufmänniſche Korporationen 2c.) ft 
nur gegen 6 pCt. zu den Geſamtkoſten; aus Ge mein 
etwa 8'/, p&t. her und der Staat gewährt e 
30 pCt. zu den Gejamtfoften des gewerbligen 1 

Die höhere Webjchule in Chemnig erhebt ı en 
von Ausländern 450 ME; die Wirkſchule in Limbach 

4 


er 
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Der Aufwand, ben der gemerdlice augen dere im Jahre 1803/94 ——— 
ſtellt ſich nach den einzelnen Schulgattungen gegliedert — — 
Bericht der Ninifterien von 1807: 


Durch: er 
= — En | 
it E Y 
= E = 1 zufduß. 2883 Sm 
a: Be 
Mm | Mt | Mi m | Mm | Mt. 
3 Bette | 
Leipzig, 
lauen) .| 506 | — | — | 807700 | 1609 | 335270 
2 ftäbtijche Gewerbe: | | 
— | 1800 | — 5005| — — | 83115 
5 königl. Baugewertens| 
Ahlen. 0. | 1680| — | — | Mm | — | 1107 


(Ta nd | 
etSitungsfenlen) 106000 |24000|19000| 54000 | 34201 | 237291 
n | P ? 

u Saierläulen .\ı 54245 |18500 21000| 45100 | 11316 | 130161 


bifferfhufen — er 1710| — 2064 
2 Bergidulen - . — | 720 60 48 | — | 32% 
30 gewerbl. Fortbile | 
oöfäulen . . .| 9 11939113710) 0118 | — | 142087 
9 — ——— —*— 880 1750| 4750 — 9758 
18 gewerbl. Sehranftalt. | | | 
urMädch. u.Frauen| 68874 | 4073) 4104) 1084 | — | 87895 
27 Alö era | 
Murter — a0 105 | — | 0016 
3 Stroßflechtfenlen — | "586| 1850:| 668 2389 
41 Handeldfbulen . „422204 |31600 142501 14300 | — | 482354 
238 Lehranſtalten | 795454 |os 2321142668] 584 ır2 | 17669 |1 608 195 


Die Koften des zu Laften des Staats an einer Neihe erzgebirgifher Volls— 
ſchulen erteilten gewerblichen Zeihenunterrichtd umd die Aufwendungen ber Heijer: 
fhulen und für die Heizerkurfe find nidt genannt; ebenſowenig die für die Lehr: 
ſchmiede an ber tierärztlichen Hochſchule. 

Die „techniſchen Staatslehranftalten zu Chemnig" erforderten bei einer Schul: 
geldeinnahme von 54760 ME, einen Staatszuſchuß von 218713 ME, bie techniſche 
Hochſchule bei einer Einnahme von 30297 Mt. feitend der Studierenden einen 
Staatszuſchuß von 355 342 ME, 


180 ME., von anderen Deutjchen 300 ME, von Ausländern 600 ME. 
Die Uhrmacherſchule in Glashütte dementipredhend ein jährlihes Schul: 
geld von 120, 150 und 216 ME, 
In Anſehung des Gebotenen find dieſe Säge mäßig zu nennen. 
Die Heinen gewerblichen Fachſchulen berechnen jährlihe Schulgeldſätze 
20* 
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Gleichzeitig ſollte die Ausſtellung aber auch das Intereſſe der weiteſten 
Kreiſe an der gewerblichen Ausbildung erhöhen. Eine jede Schule 
war vertreten durch Serien der Schülerarbeiten, die den Lehrgang 
jedes einzelnen Faches zur Anſchauung brachten. Hefte, Zeichnungen, 
praktiſche Arbeiten, ſoweit dieſelben in den Rahmen des Unterrichts— 
ſtoffes fallen, waren auf Tiſchen oder in Glasſchränken ausgelegt, 
bezw. an den Sceidewänden befeftigt. Auf den Zeihenbogen waren 
Name, Beruf und Geburtsjahr des Schülers, auf den Heften und 
praktiſchen Arbeiten noch die Zeit feines Eintritts in die Lehranftalt 
und die Klafje, in der die betreffende Arbeit entjtanden war, auch bie 
Genjur des Lehrers verzeichnet. Während die Zeichnungen bie Lei— 
tungen eines der beiten Schüler waren, lagen in den schriftlichen 
Arbeiten auc) diejenigen eines mittleren und eines noch den Anforde: 
rungen genügenden ſchwachen Schülers vor. Durch die fnappe Vor: 
bereitungszeit war verhindert worden, bejondere ANusftellungsarbeiten 
zu jchaffen. Es waren alles normale Scillerarbeiten aus dem Jahre 
1897/98. Ausnahmen waren bejonders kenntlich gemacht. Neben den 
Schülerarbeiten waren vielfah auch Zehrerarbeiten (Entwürfe, Lehr: 
mittel, Lehrgänge) vertreten, die den vollgültigen Beweis erbrachten, 
daß die Lehrer nicht nur mit der gewerblichen Praris in unausge— 
jegter Fühlung ftehen und jo die Veränderungen in den Anſprüchen 
der Kunden belaujchen, jondern auch dafür, daß fie als berufene Be: 
rater die Induſtrie auch jenjeits der Schulräume fördern. Soweit 
thunlid, waren auc die Lehrmittel der Schulen zur Anſchauung ge 
bracht, bejonders durch wohlgeordnete Sammlungen von Robitoffen, 
von Fabrikaten in den verfchiedenen Stadien ihrer Entjtehung und 
durch mannigfache Abbildungen. 

In Einzelheiten einzubringen mangelt es bier an Raum, nur 
einige Bemerkungen über eine Schulgattung jeien geitattet, die für 
Sachſen jeit langer Zeit charakteriftiich ift. Es find dies die Lehr: 
werfjtätten. Sie treten auch verbunden mit den großen Fachſchulen, 
den Fach- und Fortbildungsjchulen auf, 3. B. mit den ftaatlihen Spiel: 
mwarenjhulen, dann aber auch ganz losgelöjt von dem theoretijchen 
Unterricht in den Klöppel- und Strobflehtihulen. Eng fid) anjchmies 
gend an den theoretijch-fünftlerifchen Unterricht treten fie dam wieder 
bei den Kunſtgewerbeſchulen auf. 

Die Erkenntnis, daß weder die Werkjtatt des Meijters noch die 
Fabrik heute dem Nachwuchs eine genügende Lehre angedeihen laſſen 
fönnen, führte zur jchulmäßigen Ausbildung zuerit in den Textil 
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fi mit Anmut anzujchmiegen. Die Arbeiten der Indufteiefgule 
zu Plauen ragen wie die der Spigeninduftrie in das Gebiet des 
Kunftgewerbes hinein. Daher hatte dieje Anftalt ihren Pla auch 
neben den Kunſtgewerbeſchulen angewieſen erhalten. Ihre durch 
Farben: und Formenpradt hervorragenden Leiſtungen in Blumen: 
ſtudien, in ftilifierten Pflanzenmotiven für Dekorationsſtoffe, in Muftern 
herrlicher ſchwerer Portierem:, Möbel: und fchleierartig leichter Gar— 
dinenftoffe jollten ihr aud) den Namen einer „Kunftfchule für Tertil- 
induſtrie“ eintragen! 

Wenn nun auch die für den Erport bejonders jehwerwiegenden 
Tertilindufirieen mit Fachſchulen vorzugsweije bedacht find, jo begegnen 
uns doc auch folhe Schulen in anderen Gewerbszweigen reichlich. 
Bezeichnend ift, daß dieſe Anftalten fih durchweg nicht als „ſächſiſche“, 
fondern als „deutjche“ bezeichnen: die deutſche Müllerſchule (Dippoldis- 
walde), die deutjche Blecharbeiterfchule (Aue im Erzgeb.), die beutjche 
Gerberichule (Freiberg), die deutihe Uhrmacherſchule (Glashütte), die 
beutjche Schloſſerſchule (RKoßwein), die deutſche Fachſchule für Drechsler 
und Bildſchnitzer (Leipzig). Der Grund dafür it, daß die Unternehmer 
meijtens große, übers ganze Neich fich erftredende Vereine oder Ber: 
bände find, aber auch eine Stadtgemeinde (Dippoldiswalve ijt Eigen: 
tümerin der Müllerjchule) und eine Innung (Leipziger Lohgerber: 
innung iſt Mitbefigerin der Gerberfehule zu Freiberg) fehlen nicht. 
Dieſe Schulen hatten, abgejehen von ihrem theoretiihen Unterricht 
und dem überall jorgfältig gepflegten Freihand- und Werkzeihnen in 
bejonders inftruftiver Weiſe ihre praftiichen Unterweifungen durch 
reichhaltige Rohitofffammlungen und vorzüglihe Werkftattarbeiten der 
Schüler veranfchaulidt. Die Bleharbeiterfhule wies vom ein: 
fachen geometrischen Körper bis zur ftilvoll getriebenen Kupferkanne 
den Stufengang auf, ebenjo die ganze Serie der Blehdrudarbeiten 
und die Inftallationsübungen zur Anlage eleftrijher Leitungen. Die 
deutihe Schlojferfchule in Roßwein, erjt ſeit 4 Jahren eröffnet, 
zeigte neben den eigentlichen Schlofjerarbeiten, die etwas in den Hinter- 
grund traten, vorzüglidhe Kunftihmiedeftüde auf; ſowohl in der Durch 
fted- wie in der Treibarbeit war der ganze Lehrgang da. U. a. zwei 
Wandarme, einer jtreng vomanijch, der andere in reiher Nenaifjance, 
und ein in der Technik maturaliftiich gut durdgeführter Bilder: 
rahmen aus fich verjchlingendem Eichen: und Zorbeeraft. Das künſt— 
leriſch dankbare Ügverfahren wird gleichfalls gelehrt. Auch in diefer 
Schule wird die Elektrotechnik, jomeit angemefjen, geübt. Die deutſche 


* 

















gerbt und bezw. gefärbt vor. Die bereite 1850 Di 
gegründete deutſche Betleidungsatademie g 

Tagesfeulen. Ihre „männliche“ Abtbeilung brachte 
Herrenangfigen, ihre „weibliche“ ſolche für Di 


zur Ausjtellung. 

Einen bejonderen Reiz auf alle Beier 
Spielwareninduftrie aus, Erinnern ihre € u 
jeitö an die eigene jpielfrohe Kindheit, A: Q 
auch bin auf die techniſchen, künſtleriſchen und p 
ſchritte auf diefem Gebiet. An ſchön geformten, be 
Spielzeug joll das Kind das ABE ve Gefcmade I 
hainicher Fachgewerbeſchule für Spielm 


























| En 


Das ſachſiſche Fachſchulweſen. 393 


bejonbers die architektonische Richtung (Buppenftuben, Burgen, Theater, 
Häuschen, Baukäſten), die Seiffener Schule die figurale Richtung 
(menjchliche Gejtalten und jolde aus dem Tier und Pflanzenreich aus 
Holz und Papiermaché, geichnigt, gedreht und gepreßt). Die Grüns 
hainicher Schule iſt vor allem aud ein Pionier dev Technik, wie Die 
Blodintarjien beweijen, die in dünne Fourniere zerlegt, im Nu Käſt— 
chen im niedliche Häufer oder Tafeln in Damenbretter zu verwandeln 
vermögen, Ebenjo wird die Kunſt-Intarſia geübt und dann die von 
Indien übernommene Metallmojaikarbeit, welche auf ſchwarzpolirtem 
Holzgrund vermittelt Kupfer, Zinn und Beineinlage überrajchend 
ihöne Effefte mit verhältnismäßig geringer Arbeit hervorzubringen 
vermag. Was in dieſer Art geleiftet werben kann, zeigte ein ſchwarzes 
MWandbrett mit fein geführter Arabesfe aus Kupfer: und Zinneinlage. 
Gröbere Drechslerwaren weiſen auch die Spielwarenſchulen und bie 
Dreberihule zu Pobershau auf. 17 Volksjchulen im Bezirk der 
Spielwareninduftrie jtellten jorgfältige Zeichnungen ber Vorbereitungs- 
furje für die beiden eben genannten Fachgewerbeichulen aus, 49 
Schulen, welche von faufmänniihen und gewerblichen Korporationen 
ins Xeben gerufen worden find, unter denen jich die deutſche Gerber: 
ſchule, 7 Handelsichulen, 6 MWebjchulen, 1 Pojamentierfhule, 2 Bau: 
gewerkenſchulen, 5 gewerbliche Zeichenſchulen und 28 Abend: und Sonn: 
tagsfahjchulen befinden, waren vertreten. Hervorragendes Leiten ſelbſt 
in Mitteljtädten bejonders die Fachſchulen für ſolche Gewerbe, denen 
durch die Natur ihres Betriebes der Wettbewerb der Maſchine eripart 
bleibt, jo 3. B. die Maler, Tapezier- und Frifeurichulen und bie 
Dresdener Fachſchule der Konditoren-Kreisinnung, aus deren 
Lehrgang neben den Zeihnungen die praftiihen Arbeiten auffielen. 
Aber auch kleinſtädtiſche Innungsſchulen hatten gut ausgeftellt, jo 
3.8. die der Meißener Tijhler und Schmiede. Einzelne Junungen 
hatten in jehr angezeigter Weife den Schularbeiten noch die Gejellen- 
ftüde der Lehrlingsprüfungen beigefügt, jo die Dresdener Klempner 
(Kannen und Kafjetten) und die Chemniger Buchbinder. Es war augen: 
ſcheinlich, daß eine ganze Anzahl freiwilliger Innungen unter dem wohl 
thätigen Einfluß der ftaatlihen Organe ihrer Aufgabe bezüglich der 
Zehrlingsansbildung nach Kräften gerecht zu werden juchen. 

Eine Verſchwiſterung der Technik mit der Kunft jtellen vor allem 
die Arbeiten der Kunſtgewerbeſchulen dar, freilich liegt bier weniger 
die Stärke in den direft verwendbaren Arbeiten als in den Entwürfen 
für Möbel, Plafond- und Wandmalerei und Kunftgerät. Der Lehrgang 
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vom Miniſterium des Innern hauptſächlich aus Säulleitern und Leh⸗ 
tern eine aus mehreren Sektionen zujammengejegte Beurteilungss 
kommiſſion eingefegt worden, deren allgemeine Gutachten zur Ber: 
öffentlichung beftimmt find, deren Specialurteile über die — 
Schulen aber natürlich als interne Angelegenheiten behandelt werden. 

Als Richtſchnur jollte der Kommiljion dienen: keine Jagd auf Mängel 
zu veranftalten, fondern auch gebührende Anerkennung zu zollen. Zu 
begrüßen ift, daß man von einer Prämiierung jowohl der Schulen 
als einzelner Arbeiten Abjtand genommen hat, da es fait unausführbar 
ift, allen möglichen Nebenumftänden gerecht zu werden. 

Die legte ähnliche Ausftellung hatte 1888  Ratigefunden, die Kr 
dürfte wieder in 10 Jahren, aljo 1908 in Ausficht genommen werden. 

Möchte bis dahin das gewerbliche Unterrichtsweſen Sachſens weit 
ſich entfalten! Faſt fällt es ſchwer, auf auszufüllende Lüden — 
Wünſchenswert wären aber doch noch 3 große mit Lehrwerkſtä 
ausgerüftete Fachjchulen, deren Mangel in Dentichland — em⸗ 
pfunden wird: eine Schule 1. für Tiſchlerei und verwandte Verfahren 
3. B. für Modelltiſchlerei, Holzinftrumentenbau zc., 2. für Maſchinen⸗ 
ſchloſſerei, 3. für Schuhmacherei und Lederverarbeitung. — Gebr 
ihägenswert iſt es, daß die vornehmen kunſtleriſchen Techniker des 
Treibens und Eijelivens, des Kupferftichs ꝛc. wieder eine Heimftätte 
in verſchiedenen Schulen gefunden haben, vieleicht könnte auch eine 
Kunſtgewerbeſchule den Verſuch machen, zwei edle Techniken wieder zu 
beleben, die in der Noccocozeit blühten, die Emaillemalerei und die 
Kunft der jogenannten angetragenen Studarbeit, zur Ausihmüdung 
der Innenräume. 

Die Ausftellung, das Spiegelbild des gejammten ſächſiſchen gemerb: 
lichen Unterrichtswejens, hinterließ den erhebenden Eindrud, daß hier 
ein Staat in Verbindung mit Bürgertum und Arbeiterfhaft rüftig und 
erfolgreih um jeine Stellung im Gebiet der induftriellen Produktion 
kämpft. Eine weiſe Regierung, die die rechten Leute an den rechten 
Plag zu ftellen weiß, eine nicht ermidende, nad Klaren Zielen ſtre— 
bende Lehrerſchaft und eine reich begabte emjige Arbeiterjchaft, der die 
meiften der Schüler angehören, fie find neben dem intelligenten 
Unternehmertum die bejte Bürgfchaft für die Zukunft des ſächſiſchen 
Gewerbfleißes! 
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drudsvoll vorgetragener Feitprolog, welcher die fchönen, edlen Ziele 
des Vereins feierte. Ein weiterer Bewohner führte in Inappen Zügen 
die Geſchichte des To jegensreich wirkenden Vereins vor und jchloß, 
dankbaren Gedenkens, mit einem dreifahen Hoch auf bie Gründer und 
Leiter des Vereins. Der Vorſitzende des Auffichtsrates, der Tönigliche 
Baurat und Stadtrat Br. Adam, gab in zündender, humoriftifcher 
Rede feiner Freude Ausdruck fiber den guten Geift und die Eintracht, 
bie unter den zahlreichen, den verfchiedeniten Lebensftellungen ange: 
hörigen Bewohnern der Vereinshäufer von Anfang bis jegt geherrſcht 
und ſchloß mit dem Wunſche, es möge dies gute Einvernehmen auch 
für die Zukunft beitehen bleiben. 

Weitere Konzert: und humoriſtiſche Vorträge trugen zur Unter 
haltung der Feſtgäſte bei; auch war eine Gabenlotterie mit zahlreichen 
Gewinnen mit dem Fefte verbunden, deren Loſe jo flotten Abjag 
fanden, daß fie alsbald ausverkauft hatte. Weiter war eine Saalpoft 
mit Beamten, Brieflaften und einen foftümierten Briefträger arran- 
giert, die viel benugt, großen Anklang fand. Dem Konzerte folgte 
ein lebhaftes Tanzfeſt. Der ganze Verlauf des Feſtabends aber ließ 
erneut erkennen, daß Eintracht und Zufriedenheit unter den Vereins: 
mitgliedern eine gute Stätte gefunden und daß die Bewohner der Ber: 
einshäujer alleſamt dankbaren Herzens der großen Wohlthat gedenken 
und diejelbe zu jchägen verftehen, die ihnen ber Gemeinnügige Bau: 
verein durch Schaffung jo guter und dabei doch jo billiger Wohnungen 
bat zuteil werden lajjen. 

Verfaſſer jchließt gleichfalls mit dem Wunfche, es möge ſich das 
gute Einvernehmen diefer zahlreichen — über 200 — Familien unter: 
einander auch in Zukunft bewähren und dem faljchen Vorurteile gegen 
das Kafernierungsfgftenn — was ſich leider in den Großjtädten auch 
in Zulunft nicht vermeiden laſſen wird, will man gute und dabei 
billige Wohnungen Tchaffen — entgegentreten. 


— — — 


Im Anſchluſſe hieran möge in Kürze noch einiges über die weitere 
Thätigkeit dieſes Bauvereins ſeit der legten Veröffentlichung Platz 
finden. Das im „Arbeiterfreund“ 1897 ©. 359 ff. erwähnte Baus 
projett im nahen Löbtau konnte, nachdem die jo lange verweigerte 
Baugenehmigung endlich erreicht war, zur erjehnten Ausführung ge: 
langen. 
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Kurz nah) Neujahr begann man mit dem Grundgraben, am 
5. März fand feierliche Grundſteinlegung ftatt, und fchon Ende April 
fonnte der Dachftuhl aufgejegt werden. Bereits am 15. September 
war der Bau fertig und die ſämtlich vermieteten Wohnungen wurden 
am 1. Dftober bezogen. Die ſehr anjehnliche, freiftehende Häufer: 
gruppe bejteht aus drei Wohnhäufern mit zwei rechts und links an- 
gebauten Seitenflügeln, welche im Barterre, in 1., 2. Etage und in 
der Manjarde 41 Zamilienwohnungen enthält, wovon die größere Zahl 
aus Stube, Kammer, Küche und Borjaal, eine Kleinere Anzahl aber 
aus 2 Stuben, 2 rejp. 1 Kanımer, Küche und Vorſaal befteht. Die 
Mietspreife find je nad Größe auf 176 bis 320 ME. feitgeitellt. Ein 
hübjcher, 6 Meter tiefer Vordergarten an der breiten Lindenjtraße er: 
höht die Anjehnlichkeit des Bereinshaufes ungemein. 


Dresden, Dezember 1898. Hermann Föriter. 


Ans Barifer Muſeum für Arbeitermohlfahrt 
und Holksmirtfchaft. 


Bon Leopold Staticher. 





Am 20. März 1892 wurde in der PBarifer rue de Lutece, im 
Gebäude der nduftrie-Syndilatsfammer ein „musee-biblothöque 
de la participation aux benefices, des associations coopéra- 
tives de production et des syndicats professionels“ feierlich 
eröffnet. Dieſe Sammlung war aus den Sektionen II und III der 
Weltausftellung von 1889 hervorgegangen, deren Objelte von ben 
Ausftellern dem Staat überlaffen worden waren, um dann dritthalb 
Sabre lang in leeren Stallungen zu ſchlummern, bis der „Verein 
zum praltiihen Studium der Gewinnbeteiligung” von der Regierung 
die Erlaubnis erhielt, diejelben ans Licht zu ziehen und dauernd 
nugbar zu machen. Die neue Anftalt unterftand der von dem ge: 
nannten Berein ins Leben gerufenen „Mufeums- und Bibliothefs- 
gejellihaft”. Ihre Tragweite und ihren Zmwed glaube ih am beiten 
dur einen Auszug aus dem Runpjchreiben darzuthun, das Die 
Gründer und die Leiter bald nad der Eröffnung an „Gewinnbetei: 
ligungsfirmen, Geſchäftshäuſer mit Wohlfahrtseinrichtungen für An: 
geftellte, Genoſſenſchaften, Gewerfvereine, jocialpolitiihe Gejelljchaften 
und Schriftiteller richteten: 

DEREN Dant dem Entgegentommen aller beteiligten Faktoren 
— Firmen, Vereine, Genofjenichaften — haben wir das Muſeum 
einrichten und der öffentlihen Benugung übergeben können. Wollen 
Sie die Güte haben, uns die Vervollitändigung unjerer Sammlungen 
und des von uns geplanten Fachkatalogs dadurd zu erleichtern, daß 
Sie uns möglichft bald Ihre Statuten, Neglements und Jahresberichte, 
ſowie irgend welche andere einjchlägige Veröffentlihungen zufenden. 
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die Socialpolitik das ihrige haben... Neben einer großen Anzahl 
graphijcher Darftellungen, Inſchriften und Tabellen jehen wir Me 
daillen, Büften und Porträts eines Veclaire, Laroche-Joubert, 
Dollfus u.a. Neben der Büſte Godins, des Gründers des Famili- 
ſteriums zu Guife, ſteht diejenige des Befreiers der brafilianifchen 
Sklaven. Auf einer Wand kann man den Wortlaut des Bejcheides 
lejen, durd welchen der Polizeipräfett im Jahre 1842 dem arbeiter: 
freundlichen Leclaire die Einführung der Gewinnbeteiligung verbieten 
wollte. Gegenüber Montesquieu, dem großen Vorläufer des Ge- 
nofjenjchaftswejens, bemerken wir Turgot und deffen Anordnung vom 
Fahre 1775: „Den jungen Militärarbeitern ift außer ihrem Sold 
ein Fünftel des Reinertrags ihrer Arbeit zu gewähren, woraus alle, 
die ihre Pflicht mit Eifer erfüllen, Vorteil ziehen fünnen. . . .“ 

Wie befcheiden war der Umfang des musde-bibliothöque! In 
nur drei Heinen Zimmerchen follten hier die bemährteften Belege eines 
verbeſſerten Lohnſyſtems, Statuten, NReglements, Berichte, Enqute— 

Ergebniffe 2c. angehäuft werden. Die Kärglichkeit der Mittel und 
die Dürftigfeit der Einrihtung ſchienen durch einen grellen Gegenſatz 
die Größe des geitedten Bieles noch augenfäliger zu machen. Aber 
das follte fi bald ändern. Bereits im Sommer 1892 beſchloß die 
Regierung, die Anftalt in der rue de Lutöce bloß als Proviſorium 
zu betrachten und das ohnehin längit geplante ftaatlihe „musde 
d’&conomie social“ möglichſt bald ins Leben zu rufen, und zwar 
im conservatoire nationale des arts-et-metiers. Schon im März 
des nächſten Jahres legten die Minifter Jules Siegfried um 
Tirard in der Deputiertenfammer einen entiprechenden Gejetentwurf 
vor, der einen erjten Kredit von 47500 Fres. beanſpruchte. Die 
Sade war bald jo weit geviehen, daß ihre endgültige Verwirklihung 
bevorftand, als plößlich der befannte Philanthrop und Arbeiterfreund 
Graf Chambrun auftrat und das ftaatlihe Projekt überflüſſig 
machte, indem er jih im Mai 1894 freiwillig bereit erklärte, ein viel 
größer angelegtes „musde social* auf eigene Koften ins Leben zu 
rufen und mit reihen Mitteln zu verjehen, die jeinen Beſtand fichern 
würden. Der edle Graf widmete dem hohen Zweck zunächſt 200 000 
Frances und jein Haus Nr. 5 in der Pariſer Rue Las:Cajes, jodann 
verichaffte er jeiner Schöpfung fchleunigit die in Frankreich von Ver: 
einen ebenſo geſchätzte wie ſchwer zu erlangende — — 


Der Arbeiterfreund. 1868, 
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— 1805 » efolge die feride € ung 
— ; anderth 
Millionen France hat. Dadurd) war ein —“ jährlis 
Ausgabenbudget ermöglicht; überdies hat der nı Man 
große Summen für ganz jeyelle Aufgaben des 0 | 
—— — Vor allem r — J 

werteſten Beſtimmungen der Statuten miteen: - « 

„Der Muſeumseverein hat den Zweck, dem Pı n unen 
jur Verfügung zu ftellen jowohl einjchlägige : e u 
ſchläge, als auch die Urkunden, Modelle, —— sungen ? 
jenigen focialen Einrihtungen und Drganifationen, deren Zi 
Ergebnis die Verbeſſerung der materiellen und fittlichen Wol 
der Arbeiter ift. Alle politiſchen und religiöfen Die uffioner 
 ausgejchloffen.... Die vom Verein angemenbeten & auptmitte 
1. Eine dauernde jocialmwiffenschaftliche ee . Eine 
und ein Arbeitsſaal, unentgeltlich geöffnet. er J 
Auskunft an Intereſſenten über ſocialwiſſe 
4. Techniſche Ratſchläge bezüglich zu treffender € 
Beranftaltung von Lehrkurſen, Vorlefungen unt Der 
behufs Erläuterung von Ausſtellungsobjekten und 3 
focialer Inſtitutionen. 6. Studienmiffionen und 
und Ausland. 7. Veröffentlichungen über die Thätigfei des] 
und das von dieſem gejanmelte Material. 8. Die Verte 
Preifen und Medaillen für bemerkenswerte Spezialarbeite 
Da der Verein ein hinreichendes Einkommen befigt, brau 
Mitglieder feine Beiträge zu zahlen „.. .* Er ’ 
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tijche wie praftifche Socialforfhung zu thun, und zwar mit einer 
itreng objektiven, die niemandem einen zu wählenden bejtimmten Weg 
aufdrängen, fondern nur dazu beitragen will, dab man fich auf einem 
jelbftgewählten Wege zurechtfinde. In diefer Hinficht bemerkte Emile 
Cheyjjon in feiner Lyoner Kongreßrede von 1894 ſehr richtig: „In 
dem ungeheuren Gebiete der Geſellſchaftswiſſenſchaft werden die Gratis: 
kunden des Mufeums die ihnen pafjenden Einrichtungen jelber aus: 
wählen und das Mufeum wird fih darauf bejchränfen, fie vertraut 
zu machen mit den bereits vorhandenen Anwendungen, den ſchon von 
anderen erzielten Löjungen und Ergebnifjen desjelben Gedantens, den 
zu vermeidenden Klippen, ſowie mit allen Belegen, die dem Inter— 
ejjenten ein klares Urteil über die zu treffenden Maßregeln ermöglichen 
jollen. Dieje Auffhlüffe und Ratſchläge werden nicht theoretiſch— 
doftrinär fein, jondern auf Thatjachen, Beobadhtungen und genauen 
Berechnungen beruhen. Won dogmatifcher Parteinahme fin, dies oder 
jenes „Syitem“ wird feine Rede fein.“ 

Der Apparat, mit dem das Mufeum arbeitet, ift ein ziemlich 
umfangreicher. Er bat z. B. in fait allen Ländern ſtandige Korre⸗ 
ſpondenten, in Deutſchland Schulze-Gävernitz. Er hat eine viel 
föpfige Fachdirektion (Direktor iſt Profefjor Leopold Mabilleau), 
einen leitenden VBerwaltungsausihuß, welchem hervorragende Perſön— 
Lichleiten angehören, jowie fieben „Sektionen“, nämlich ſolche für 
1. den Verkehr mit den focialpolitifchen Vereinen, 2. die Landwirt 
ſchaftlichen Arbeitsverhältniffe, 3. die Arbeitervereine und Genofjen: 
ſchaften, 4. das Arbeiterverfiherungsmweien, 5. die Wohlfahrtseinrich- 
tungen, 6. die Rechtsfragen, 7. die Veranftaltung von Enquäten, 
Mijfionen und Spezialitudien. Dem Publitum wird das erlangte 
Material — außer durch Auskünfte und Ratſchläge — durch Vor: 
träge, Zirkulare, Veröffentlihung von Fachwerken, endlich durch die 
Bibliothek und die ftändige Austattung zugänglid gemacht. 

Der Schwerpunft der Thätigkeit diefer nüglihen Anſtalt liegt in 
dem Auskunfts- und Raterteilungsdienit. Betrifft die Anfrage einen 
bereits befannten Gegenitand oder Stoff, jo antwortet das Sekretariat 
ohne weiteres; handelt es ji) aber um etwas neues oder um eine 
Spezialität, jo wird die Sade der einfhlägigen Fadhjeltion zum Stu: 
dium und zur Berichteritattung übermwiefen. Arbeiter, Unternehmer, 
Beamte, Handwerker, Landwirte, Vereine, Schriftiteller 2c. Fünnen Ans 
fragen jtellen; die Beantwortung erfolgt jeden Tag mündlich oder 
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wichtigeren Nefultate der Enguöten und Aufſchlüſſe behandeln. Sie 
zerfallen in zwei Gruppen, deren eine, mehr allgemein gehalten, fürs 
Publikum beſtimmt iſt und für Geld abonniert werden kann, während 

die andere mehr fachwiſſenſchaftlich iſt und unentgeltlich an Arbeiter: 
vereine, Gelehrte 2c. verjchidt wird. Einige Titel werden am beiten 
über den Inhalt diefer „Zirkulare” belehren: „Die englijchen e 
arbeitervereine“, „Der 7. internationale Bergarbeiterfongreß“, „Ein 
Streit in der Berliner: Konfektionsinduftrie,” „Die 


und die billigen Wohnungen,“ „Die belgifchen Berufsgenoffendjaften,“ 


„Die Parifer Nähinduftrie,” „Die Hamburger Hafenarbeiter“. Bis 
Ende 1897 waren bereits 39 folder Brojchüren erfhienen.. 

Dasjenige Material, welches weder in Buch: noch in Brofchüren: 
form zur Veröffentlihung kommt, wird in Faszifeln geſammelt, die 
der Bibliothet einverleibt werden. jedes Waszikel beiteht aus Ber 
richten, Beitungsartifeln und anderem, jyitematifch georbnetem Mate: 
tial über einen intereffanten oder wichtigen Vorgang (Streik, Kon: 
greß u. ſ. w.) im wirtichaftlichen Zeben umjerer Zeit. Dieje „dossiers“ 
erleichtern dem Fachmann die Forſchung oft außerordentlih. Sie find 
ungemein zahlreich und umfaſſen die meiften Länder. Auch fonft ift 
die Anftaltsbibliothet groß umd planmäßig angelegt. Sie enthält — 
außer den Faszikeln — meit über 13 000 Fachwerke und wird fort 
während vermehrt; auch findet man dort viele Hunderte von jocial 
politiſchen Zeitihriften in allen Hauptipraden. u 

Zu den den Zwecken des Mufeums dienenden Mitteln gehört auch 
die reihe Fülle von Inſchriften auf den Wänden des Feitfaales. Unter 
den Hanpttiteln „Arbeitervereinigungen“, „Arbeitsvertrag,“ „Genojjen- 
ſchaftsweſen,“ „Wohnungsfrage," „Hygiene,“ „Berfiderungs und 
Hülfsweſen,“ „Streits,” „Staatseinmifhung,“ „Wohlfahrtseinrid;- 
tungen“ 2c. weiſen diefe Wände 26 kurze, aphoriftiiche Belehrungen 
über bedeutfame Fachfragen auf. Neben den von dem früheren musde- 
bibliothöque übernommenen Gegenftänden bilden dieſe vortrefflidhen 
Wandinfhriften den Grumdftod einer ftändigen ſocialwiſſenſchaftlichen 
Ausftellung. 

Erhebliche Summen ftellt Graf Chambrun dem Mufeum behufs 
Zuerfennung von Preijen und Prämien zur Verfügung. Am 3. Mai 
1896 wurden unter 28 würdige ſechzigjährige Induftriearbeiter, die 
fi) bejondere Verdienfte erworben oder bei einer Firma mindeftens 
breißig Jahre gedient hatten, Penſionskaſſenbücher verteilt, die zu 
lebenslänglichen LZeibrenten von je 200 res. bereditigen. Die Vor: 
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ſchläge gingen von Firmen aus, die wegen ihrer Wohlfahrtse 
tungen befannt find, und die engere Wahl erfolgte Durch * Pr 
tionsausfhuß des Mufeums. Eine zweite Prämiterung fand am 
31. Oktober 1897 ftatt. Diesmal galt die feierliche Verſammlung im 
Feltfaal den landwirtjchaftlichen Arbeitervereinen, die fih die größten 
Verdienſte um das Wohl der ländlichen Arbeiter erworben hatten. 
Es erhielten: 4 Bereine je 2000 Fres., 17 je 1000 Fres., 53 je eine 
Ehrenmedaille. Am 30. Dftober 1898 wurde ein „ländliches Felt“ 
veranftaltet, bei welchem 28 auserkorene landwirtſchaftliche Arbeiter 
mit Zeibrentenbüchern im Jahreswert von 200 Fres. prämitert wurben. 
Die Auswahl erfolgte diesmal durch die im Jahre 1897 preisgekrönten 
Vereinigungen. 

Nicht weniger als 75 000 Fres. hat Graf Chambrun für Preis- 
ausſchreibungen litterarif—her Natur gejpendet. Die Themata beftimmte 
er felbft: fiir 1897 die Gemwinnbeteiligung, für 1898 die Arbeiter: und 
Unternehmervereinigungen, für 1899 das Arbeiterverfiherungsmejen. 
Jedem diefer drei Stoffe wurden 25000 Fres. eingeräumt. Bon den 
23 eingereichten Gemwinnbeteiligungsbüchern wurden drei (mit 12 000, 
8000 und 5000 Fres.) preisgefrönt und ein viertes mit ben dreien 
auf Koften des Grafen in Drucd gelegt. Die zweite Ausſchreibung 
ergab 19 Werke, von denen fünf ausgezeichnet wurden, und zwar mit 
12 000, 7000, 2000, 2000, 2000 Fres. Dieje werden demmä 
Preffe verlaffen. Die Zuerkennung der Preife bezüglich der Arbeiter: 
Aſſekuranz wird im nächſten Sommer erfolgen. 

Vielleicht veranlaffen unfere kurzen Mitteilungen über die ideale 
Art, wie der trefflihe Gründer und Erhalter des musde social jein 
Geld verwendet, einen oder ben anderen beutjchen Voltefreund ir 
Nahahmung feines Löblihen Thuns. 

Gerade bei Schluß diefes Artikels kommt uns aus Wien bie er: 
freulihe Meldung zu: „Die Kommiffion der öfterreihijhen Wohl 
fabrtsabteilung der Kaifer-Jubiläums:Ausftelling bat bejchlof en, 
das gejamte Material dauernd als Grundftod eines Socialmufjenn 
nugbar zu machen“. Den vielverfprehenden Anfang — 
das von Dr. Migerka in Wien geſchaffene hygieniſche Mufeum, 
während in Berlin die Organe des „Centralvereins fir das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen“ und bie Einrichtungen der Berliner „Central: 


itelle für MWohlfahrtseinrichtungen” auch ſchon als e· —i— 
weithin wirken. — 7* 
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Dr. Woldenar Götze F. 


Ein Volkserzieher im jhönften Sinne des Wortes iſt dahingegangen. 
Jäh und unerwartet hat der umerbittlihe Tod einen der Hauptführer 
und Mitbegründer der deutihen Bewegung für die Erziehung zur Ars 
beit hinweggerafft. Am 14. November, früh 9 Uhr, ift Dr. Wolde- 
mar Göße, Direktor der Lehrerbildungsanftalt des Deutjchen Vereins 
für erziehliche Anabenhandarbeit, Gejchäftsführer und Leiter des Organs 
dieſes Vereins, nad jchwerem Leiden, mitten im rijtigiten Mannes- 
alter ftehend, janft entjchlafen und am 17. November unter großer 
Beteiligung und mit zahlreichen Beweifen der Liebe, Treue und herz 
lihen Dankbarkeit auf dem Sohannisfrievhofe in Leipzig beerdigt 
worden. Die Sade bes Deutjchen Vereins für Knabenhand— 
arbeit hat dur den Tod Götzes den jchweriten Verluft erlitten. 
Dr. Götzes ältefter Freund, Profeſſor Dr. Karl Biedermann, 
defjen 1852 erjchienene Schrift „Die Erziehung zur Arbeit, eine For: 
derung des Lebens an die Schule” für die Richtung der pädagogiichen 
Thätigkeit Götzes entjcheidend wurde, bezeichnet ihn „als ein jeltenes 
Beijpiel von der felbitlojen Hingebung des Einzelnen an 
eine große gemeinjame Sache“, deſſen Werk jeinen Namen in 
ehrenvollfter Weije auf die Nachwelt bringen und ihm einen hervor: 
tragenden Plaß unter den freunden und Förderern unſeres nationalen 
Unterrichts: und Erziehungswejens fihern werde. Pfarrer Dr. Schu: 
mann ftellte in jeiner Gedädhtnisrede den BVeritorbenen als ein Vor— 
bild echten gemeinnügigen Wirkens hin, indem derſelbe nicht 
nur Bannerträger und Vorkämpfer der Handfertigkeitsbejtrebungen ge 
wejen jei, jondern aus dankbarer Pietät gegen jeinen Lehrer den Ziller: 
verein gegründet und das Zillerftift gepflegt und ohne fich vorzudrängen 
viele andere humanitäre Beitrebungen, bejonders die Ferienkolonieen, 
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Unterrichtsverhältniffe bedeutete, jondern daß diefer äußere Aufſchwung 
für ihn auch den Anftoß zum weiteren geijtigen Ausbau feines Wir: 
tens gab. Es begann für Göße und feinen Mitarbeiter v. Schenden= 
dorff, den Vorfigenden des deuffchen Vereins, eine neue Ara. Dur 
den Anſchluß neuer Lehrkurſe, durch Petitionen und Litterarijche Wirk: 
jamkeit ftrebten fie weitere Kreije für die Sache der erziehlichen Knaben: 
bandarbeit zu gewinnen. Der glüdliche Berlauf der meueften Unter: 
nehmung, des „Anformationsfurjus für Schul: und Verwal: 
tungsbeamte in leitender Stellung“, unter Leitung Gößes 
vom 22,.—30. September d. 3. in der Leipziger Lehrerbildungsanitalt 
abgehalten, fiel ſchon in den Abjchluß feines gejegneten Wirkens. Auf 
dem fi unmittelbar anjhließenden XIV. Deutſchen Kongreß für 
erziehende Anabenhandarbeit in Dresden, vom 30. September 
bis 2. Oktober, hörten jeine Freunde und Anhänger ihn zum legten 
Male, immer unbeirrt und ungebeugt in dem feiten Vertrauen auf 
den Sieg der mit Begeifterung und Hingabe von ihm —— —* 
guten Sache. 

Das geiſtige Teſtament Götzes finden die Nachfolger in dem 
Ausbau feines Lebenswerkes, in den kurz vor feinem Tode mit Hülfe 
eines ihm treu zur Seite ftehenden Komitees herausgegebenen metho— 
diſchen Lehrgängen der einzelnen Arbeitszweige. Der meifterhafte 
Aufbau diefer Lehrgänge wird von hervorragenden Pädagogen und 
Fachleuten anerkannt, ſie bilden einen würdigen Abjchluß der langen 
Neihe litterariſcher Arbeiten Götzes über die erziehlihe Anabenhand: 
arbeit. 

Es erübrigt nody zu Eonftatieren, daß auch die Organe des „Gen: 
tralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“, Socialkorreſpon— 
den; und Bollswohl, an dem Heimgegangenen einen treuen, ftets be 
reiten Mitarbeiter betrauern. Auc die Redaktion des „Arbeiterfreund” 
Ichließt fich diejer Trauer an. Der „Centralverein“ hatte bereits 1876 
durch die Berufung des dänijchen Nittmeiiters Glaujfon von Kaas 
nach Berlin zu einem Vortrage über feine Bejtrebungen für deu Haus: 
fleiß die Anregung zu einer Wiederbelebung der dentſchen Ideen für 
eine planmäßige Förderung der erziehlihen Knabenhandarbeit gegeben. 
Der Vortrag jelbit: „Die Arbeitsjchule neben der Lernſchule und der 
häusliche Gewerbefleiß” ift im Jahrgang 1876 des „Arbeiterfreund“ 
S. 181—205 abgedrudt. Sieben Jahre jpäter, 1883, wurde unter 
Hinweis darauf, dab die „Erziehung zur Arbeit” einen integrierenden 
Teil der „Arbeiterfrage” bilde, die Errihtung einer bejonderen ſtän— 
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digen Rubrik der Zeitfchrift für „Handfertigfeit und Hausfleiß“ 
als eine neue Aufgabe der Nedaktion bezeichnet (Arbfrd. 1883 ©. 84). 
Dr. Göße, der damals mit der ausfichtspollen Einrichtung von Lehrer: 
furjen für die Ausbildung im Arbeitsunterricht begann, hat fidh der 
Redaktion immer gern zur Verfügung geftell. Eine Reihe von Ab- 
bandlungen aus der kompetenten Feder des Verftorbenen zieren bis in 
die neuefte Zeit diefen Abfchnitt des „Arbeiterfreund”. So hat aud) 
die Redaktion des „Arbeiterfreund” bejondere Beranlaffung, dem En: 
ihlafenen ein „Habe Dank!” übers Grab nadzurufen. Möge die 
Arbeit des Mannes, der fchlicht und ftill in der nahbrüdlihen um 
beharrlihen Verfolgung feiner Lebensaufgabe das lebendige Sinnbild 
treuer deutjcher Arbeit repräfentierte, eine gejegnete fein und bleiben 


r alle Zeiten! 
3 Peter Schmidt. 


Chronologiſche Bibliographie der Werke und litterariſchen Arbeiten 
bon Dr. ph. Woldemar Göhe. 


1872. Die Vollspoeſie und dad Kind. Differtation. Jahrbuch des Bereind fir / 
wilfenjchaftliche Pädagogik IV, 172—285, | 
1874. Schladhtfanfaren und Heroldrufe. Leipzig, Matthes. 2 | 
1880, Die Ergänzung des Schulunterrihtd durch praltiihe Beſchäftigun | 
beiterfreund“ 1880, S. 85—109. (Sep.-Ausgabe Leipzig, Heinrich | 
1882, Verhandlungen des Kongreſſes für Handfertigfeit und Hau 
3. Juni 1882 in Leipzig. Gera, Ißleib & Riehſchel. 
1883, Welche Wege hat die Verbreitung des Handfertigkeits-Unterrichts in Zur 
tunft einzufchlagen? „Arbeiterfreund” 1883, S. 409-509. 
— Bon dem Werte der praktifchen Arbeit für die Erziehung. „Deutfce 
Blätter für erziehenden Unterricht“ 1883, Nr. 21—%. 
1884, Vorfpiel zur Schüleraufführung beim 50jährigen Jubiläum des Räbtifgen 
Realgymnaſiums zu Leipzig. 
1885. Report on the present state of Manual Instruction in Germany. 
„Beport of New Zealands Education Department.“ 
— Aus welden Gründen, in welchem Umfang und in welder Weife ift de 
Handfertigkeitdunterricht in den Lehrplan der Lehrerfeminare einzurei = 
(Bericht über den Kongreß für Handarbeitdunterricht zu Görlitz am 27. Mai 188 
Bremen, Rouffell.) — 
— Das 50jährige Jubiläum des Realgymnaſiums zu Leipzig. Programm bes 
Realgymnafiums für dad Schuljahr 1884/85. 
1886— 1504, Die Lehrerbildungsanftalt des deutſchen Vereins für J abenhand 
fertigleit in Leipzig. „Arbeiterfreund“ 1886, S. 427-420; 1887, & 0 
—478; 1888, S. 81-87, 1891, ©. 4-48; 1892, &, 457; 893, S. 66 
—72; 189, S. 67-63. 
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1886. Der Knabenhort und die Erziehung zur Arbeit. „Bildungsverein” 1886, Nr. 2, 
— Über vie Bildung eines beutfchen Handfertigkeits-Seminars. (Bericht über 
den beutfhen Kongreß für Sanbfertigfeitäunterricht zu Stuttgart am 

20. September 1886. Bremen, Rouffel.) 

1887. Wertftüde zum Aufbau des Arbeitöunterrichts. Gefammelte Vorträge und Auf: 
füge über die Ergiehung der Jugend zur praktifhen Arbeit. Leipzig, Matthes, 

1888—1891. Aus der Lehrerbildungsanftalt des beutfchen Vereins für Knaben: 
bandarbeit. Leipzig, Hinrichs. 

Jahresbericht 1888: Werkzeuge und Material im allgemeinen. 
⸗ 1889: Papparbeit. 
: 1890: Kerbiänigeret. 
r 1591: Metallarbeit. 

1888. Der Arbeitöunterricht im Dienfte der allgemeinen Erziehung. (Bericht des 
VIII. deutſchen Kongreffes für erziehlidhe Anabenhandbarbeit zu Münden am 
22. und 23. September 1888. Görlig.) 

1888—1898. Die Lehrerbildungsanftalt des deutfhen Vereins für Knabenhandarbeit 
in Leipzig. Bericht über ihre Thätigfeit pro 1887, 94, 95, 96, 97, 98. 

1890, Unfere Handwerker und die Erziehung zur Arbeit. „Arbeiterfreund“ 1890, 
S. 246- 240. 

— Die Hauptfragen der Knabenhandarbeit. „NRordweſt“ 1890 Nr. 10, 
— Das Weſen und bie Ziele bed deutſchen Anabenhandarbeits : Interrichts. 
(Bericht über den X. Kongreß ze. zu Straßburg am 24. Auguft 1890. Görlik.) 

1891. (Nah v. Kovalevsky.) Vom Handarbeitsunterriht in Franfreih. „Ars 
beiterfreund” 1891, S. 170—138. 

—  Handarbeitdunterriht in Rußland. „Arbeiterfreund“ 1891, S, 189—100, 

— Om den tyska arbetsundervisningens väsen och mäl. (Pedagogisk 
Tidskrift 1891, S. 281. Upsala,) 

— Die deutjchen Kinderheilftätten an ber See, Sonderabbrud a. d. Grenzboten, 
50. Jahrg. Heft 9. 

1892, Soll die Anabenhandarbeit vornehmlid in den Dienft ber Erziehung oder 
des Schulunterrrihtd geftellt werben? (Beriht über ben XI. deutſchen 
Kongreß ıc. zu Frankfurt a. M. am 10.—12. Juni 1892, Leipzig, Frantens 
ftein & Wagner.) 

— Der Ausbildungsgang für Landlehrer im Arbeitsunterricht. Leipzig, Selbit- 
verlag ded „deutfchen Vereins“, 

— Der Wrbeitöunterricht im Auslande und in Deutfchland. Leipzig, Hinrichs, 

— Denfihrift über den erziehlihen Anabenhandarbeit3: Unterricht. Leipzig, 
Selbjtverlag des „deutichen Vereins“. 

— Katehiömus des Anabenhandarbeitd:-Unterrichts. Leipzig, 3. I. Weber. 

— Die Erziehung der Anaben zur praßtifchen Arbeit. Vortrag. „Erzgebir- 
giicher Bolfäfreund”, Schneeberg 1892, Nr. 15, fowie Leipzig, Grunom. 

—  Handfertigkeitäunterricht. (Handwörterbud der Staatswiffenfchaften, Jena, 
Fiſcher, Vd. IV, S. 363,) * 

— Lducational Handwork, adapted for Rural Districts. London, O. New- 
mann & Co. (2. Anfl. 1895.) 

1893. Wie fann der Handfertigfeitsunterricht der Schule dienen? (Bericht über 
die XXX. allgem. deutfche Lehrerverfammlung zu Leipzig am 24. Mai 1893.) 
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Der XIV. Kongreß des JDeutſchen Mereius für 
Rnabenhandarbeit 

wurde am J. Oktober d. J. in Dresden durch eine Anſprache des 
Vereinsvorſitzenden, Abgeordneten v. Schencken dorff, eröffnet. Der 
Kongreß war aus allen Teilen des Deutſchen Reiches ſehr ſtark be 
fucht. Der Vorfigende berichtete zumächit über die Neorganifation 
des Deutjhen Vereins für Anabenhbandarbeit, welde durd 
eine Vermehrung der Ausihußmitgliever von 40 auf 60 und Grup: 
pierung derſelben in eine erziehliche, vollswirtſchaftlich-ſociale und 
hygieniſche Abteilung erzielt werden joll. Landesrat Schmedding- 
Münfter berichtete über die finanzielle Lage des Vereins, deſſen Ein- 
nahmen im abgejchlofjenen Berichtsjahr fich auf 26 046 ME. und deſſen 
Ausgaben fih auf 22701 ME. beliefen, jo daß ein Beſtand von 
3345,17 ME. verblieb. Unter den Einnahmen befinden fich haupt: 
Tächlich Zuſchüſſe verjchiedener Staatsregierungen, 3. B. Preußens mit 
12 500 ME, Sachſens mit 3000 ME. und die Mitgliederbeiträge mit 
4885 ME. Die eingenommenen Mittel wurden hauptfächlich verwendet 
für Zuſchüſſe zur Lehrerbildungsanitalt in Leipzig, für Herausgabe 
der Bereinsblätter, für Verwaltungstoften u. ſ. w. Schließlich teilte 
der Schatmeifter noch mit, daß der Haushaltsplan für 1898 dank dem 
erhöhten Zuſchuſſe der preufiichen Staatsregierung auf 30 200 ME. 
in Einnahme und Ausgabe habe feitgeitellt werden können. 

Sodann führt Dr. Götze-Leipzig einiges zur Methodik der 
Knabenhandarbeit aus. Er will das, was durch jahreslanges 
Studium und duch praktiſche Erfahrung jeitens der Handarbeitslehrer 
feitgelegt ift, überfichtlich zufammenfaffen und zeigen, daß nicht mecha— 
niſches Thun, ſondern zielbewußte Methode überall vorherrſcht. Der 
Handfertigleitsunterricht wird für die ganze männliche Jugend ohne 
. Standesunterfhied und ohne Zeitunterbrehung gefordert. Nicht ab: 

ftratte Übungen ohne Anwendung, wie in Frankreich, fondern Gegen: 
ftände, die einen Gebrauchswert befigen und damit das lebendige Anter: 
eſſe des Kindes rege halten, werden in den Lehrplan eingereiht. Das 
Kind fol, ohne daß fein Sinn auf den Erwerb gerichtet wird, doc 
angeleitet werden, den wirtjchaftlichen Wert nicht zu unterfchägen. Es 
ſoll ferner angehalten werden, mit dem Arbeitsmaterial ſparſam um— 
zugehen. Der Lehrgang ijt jo ausgeftaltet, daß eine Haffenmäßige 
Unterweilung ftattfinden fan. Auf die gejundheitsfördernde Seite ift 
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großer Wert gelegt. Für die Körperhaltung bei den —— 
—— ù find Normen gejchaffen, die eine Schädigung 
Gejundheit verhüten. Auf dem Lande müßte der naturfundliche Unter 
richt an eine vernünftige Gartenbauarbeit angeſchloſſen werden. Schon 
bei der BVoritufe werden Übungen vorgenommen, bie den Taſtſinn 
reichlich in Anſpruch nehmen, überall ift auf das Ziel, eine gefchidt 
und raſch zugreifende Hand zu bilden, Nücjicht genommen, das Werk: 
zeug ift der kindlichen Hand und der kindlichen Kraft angemeffen. Bon 
der Anſchauung kommt der Knabe nicht los, fein Augenmaß wird forg: 
fältig geübt, feine Kenntnis der Eigenjchaften des Materials wächſt 
ftetig aus eigener Erfahrung. Es werden nur Arbeiten in den Lehr 
gang aufgenommen, die in äſthetiſcher Hinficht tabellos find. 
auf eine Dreſſur zum Hantieren und auf ein äußerlihes Thum, Tone 
dern auf ein fruchtbares, jelbitändiges Streben der Knaben ift t 
Endziel gerichtet. So iſt ein methodiſch gut ausgebauter IT 
geeignet, auch den Geiſtesleben durch Entwidelung der Urteilskraft 
und vorteilhafte Einwirkung auf die Willensbildung wertvolle Dienſie 
zu leiften. Ebenfo wird er den Anaben von dem wirklichen Wert 
einer gut ausgeführten Handarbeit überzeugen. Die auf pj 
jeher Grundlage ruhenden, überzeugenden Ausführungen fanden le 
haften Beifall. 

Hierauf ſprach Rektor Brüdmann-Königsberg über „Einriäe 
tungen für den Anabenhandarbeits-Unterridt an der von 
ihm geleiteten 9. Knabenjhule in Königsberg”, wofelbjt mit 
Genehmigung der Regierung die Anabenhandarbeit als fakultativer 
Unterrichtsgegenitand eingeführt ift. Den Widerſtand der Zehrer gegen 
Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in der Schule führt er dar- 
auf zurüd, daß man meint, erjt die Erfüllung näher liegender B 
bürfniffe der Volksfchule erfireben zu müſſen. Aber gegen t 
juche, die jegt gemacht werden, jollte man ſich nicht wenden. po 
die Lehrer hätten Intereſſe daran, durd) Verjuche fejtgeftellt zu ſehen, 
ob fich die Anglieverung des Handfertigkeitsunterrichts an die Schule 
der Zukunft ermöglichen oder nicht ermöglichen lafje. Obgleich der 
Handfertigfeitsunterricht einen durchaus felbjtändigen, nad —— 
ſchen Grundſätzen aufgebauten Lehrplan aufweiſt, jo wird doch imi 
Schule des Redners fo viel als möglich auch alles das dargejtellt, wa: 
im Unterricht in der Naumlehre und im Zeichenunterridt vorkom 
Der Zeihenunterricht ift jegt zu abjtraft; wenn ber Knabe weiß, dab 
er jeine Zeihmungen als Schmud auf felbfthergejtellte Ger 
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übertragen kann, jo wird er mit viel größerem Intereſſe zeichnen, 
Auch dem Naumlehreunterriht wird er mit mehr Aufmerkiamteit 
folgen, wenn er fi das Nefultat jelbit an konkreten Gegenftänden er: 
arbeitet hat. Der Handfertigfeitsunterriht fanıı auch die Grundlagen 
für den Kunftanfbauungsunterricht abgeben, indem er diefem die nots 
wendigiten Elemente barbietet. Nebner hofft, daß die Verhandlungen 
in den deutſchen Lehrerpereinen, die jegt allgemein ftattfinden werben, 
eine weitergehende Aufklärung über Zwed und Ziel des Handfertig- 
feitsunterrichts herbeiführen werben. — Der Vorj itzende ſtellt auch 
bei dieſer Gelegenheit feſt, daß es durchaus nicht in der Abſicht des 
deutſchen Vereins liegt, eine obligatoriſche Einführung in die Schule 
zu fordern. Folgender Antrag wird angenommen: „Der Deutſche 
Verein für Knabenhandarbeit hat mit Intereſſe und Freude von den 
Betrebungen des Rektor Brüdmann für dem Handfertigkeitsunters 
richt an der IX. Knabenvolksſchule in Königsberg Kenntnis genommen 
und wünſcht, daß ähnliche und andere Berfuche im Rahmen der Schule 
auch an anderen Orten aufgenommen werben möchten.” 

Kreisihulinipektor Schulrat Bolad:Worbis führte die Verſamm— 
lung im Geifte durch die ländlichen, mit Gartenarbeit verbundenen 
Hanpfertigfeitswerkitätten des Kreifes Worbis. Er konftatiert das zu: 
nehmende Interefje der Lehrer und Schüler feines Kreijes jeit dem 
vierjährigen Beftehen ſolcher Werkitätten. In 8 größeren Dörfern des 
Eichsfeldes find fie eingerichtet. Die Eltern können ſich bier wenig 
um die Erziehung der Kinder kümmern, Die werfthätige Übung ent 
zieht fie wenigftens etwas dem Herumlungern, Die Lehrer bemühen 
jih, vieles, was im Unterricht vorfommt, auch wirklich darjtellen zu 
lafjen. Es ift zu wünſchen, daß die Gemeinden fich immer bereit 
williger zeigen werden, jolche jegensreichen Beranftaltungen einzu— 
richten. 

Den öffentlihen Kongreß eröffnete am 2. Dftober Abg. von 
Schendendorff durch einen kurzen Überblid über die almähliche, 
aber jtetig fortſchreitende Entwidelung der Handfertigkeitsbeſtrebungen. 
Gegen eine obligatorifhe Einführung in der Schule müßte fich 
der Verein zur Zeit ſelbſt ganz entſchieden erklären, da die Bor: 
bedingungen hierfür in vieler Beziehung noch fehlen, und eine von 
oben herab diktierte Einführung die Entwidelung und den inneren 
Ausbau, an welchem jetzt auf dem Boden ber Freiwilligkeit mit Luft, 
Liebe und Berjtändnis tüchtig gearbeitet wird, nur beeinträchtigen 
müßte. Nur wünſcht der Verein, daß da, wo die Verhältniffe jo 
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den Teilnehmenden hoch willtommen gewejen jeien und der zu aller Be— 
friedigung ausgefallen ift. Regierungsrat Dr. Stehle-Strafburg, 
als Vertreter des Oberfhulrats von Elfaß-Lothringen, weiſt auf die 
wobhlentwidelten Schülerwerkitätten in Straßburg und Mülhanfen bin. 

Schuldirektor Kunath= Dresden weit als Vertreter des Pädago— 
giſchen Vereins in Dresden darauf hin, daß diejer Verein die Sache 
aufmerkjam verfolge und fördere und die Behörden in einer Petition 
gebeten habe, in allen neuen Schulen Räume für den — — 

unterricht einzurichten. 

Den erſten Vortrag hält Dr. Hueppe, Profeſſor —— an 
der deutſchen Univerſität in Prag, über: „Die hygieniſche Bedeu— 
tung der erziehenden Knab enbaubarbeit* Er erinnert daran, 
dab bei manchen Handwerkern infolge körperlicher Arbeit öfter Miß— 
geitaltungen einzelner Körperteile und Krankheiten mander Organe 
vorkommen. Das hat aber in der anhaltenden und einfeitigen Arbeit, 
in der oft mangelhaften Ernährung und in der jhlechten Körperhaltung 
feinen Grund. Aus diefer Thatfache aber auch die gejundheitliche 
Schädigung der Knabenhandarbeit herleiten zu wollen, wäre jehr ver: 
fehrt. Denn: bei derfelben wird ftrengitens auf eine gute Körperhal— 
tung, auf richtige Handhabung der Werkzeuge und auf die notwendige 
Abwechſelung der Beihäftigung gehalten. Wenn aber die Handarbeit 
in dieſer richtigen Weife betrieben wird, jo it fie in hygieniſcher Hin- 
fiht nit nur nicht hinderlich, jondern durchaus förderlich. Sie bietet 
eine vorzüglide Ergänzung des Turnunterrichts. Die Handfertigfeit 
feit ift gewiffermaßen ein Turnen am Werkzeug, welches die für 
alle Lebenslagen und jür alle Stände jo notwendige manuelle Gejchid- 
lichkeit in ihren notwendigen Elementen vermittele. Große Aufmerk 
ers muß man dem richtigen Wechſel im Unterricht zuwenden. 

Der Hanpdfertigfeitsunterricht biete ein Mittel, nicht nur den Kindern, 
fondern auch den Erwachſenen eine notwendige Freude an der Hand— 
arbeit zu bereiten, und diefe kann durch die Handfertigfeit in der Jugend 
gewedt werben. 

Über die Schülerwerkitätten als Erziehungsmittel für 
Handwerk und Kunft jprad Dr. P. Jejjen, Direktor am Königl. 
Kunftgewerbemujeum zu Berlin. Er wies darauf bin, daß die Hand- 
werfer im Anfang den Handfertigfeitsbeftrebungen etwas mißtrauiſch 
gegenüber jtanden, weil fie Konkurrenz fürdhteten. Allmählich ſahen 
fie aber ein, daß der deutjche Verein nicht unmittelbar, ſondern er: 
ziehlich wirken, Hand und Auge ſchulen und dadurch das ar i-hanbd: 


Der Arbeiterfreunb. 1808. 








A. Recenfionen. 





Die Ankunft des Socialismus von Georg Sulzer, Präfident des Kaſſations⸗ 
geridhts des Kantons Züri, Dresden, D. ®. Böhmert. Preis 6 Mt. 

Es ift unleugbar, daß fich nicht nur in Deutſchland, jondern überhaupt inner: 
halb des Gedankenkreiſes der germanifhen Aulturnationen eine tiefgehende Umger 
ftaltung des focialen Denkens vollzieht. Wenn ber ſocialiſtiſche Gedanke früher bis 
in die Mitte des Jahrhunderts in den Ländern romanijher Zunge viel weiter ver: 
breitet war — mir erinnern nur an den Grafen Saint Simon, Proudhon, 
Fourier, Louis Blanc, an die Revolution von 1848 und an die Kommune —, 
fo ift diefer mehr romantifhe Socialismus jeht jo qut wie abgethan und zum großen 
Teil in unklare Strömungen humanitärer, philofophifcher, ja auch anarciftifcher Art 
abgeleitet. Die eine Thatſache, daß es jelbit einem radikalen Regimente in Frankreich 
nicht möglich ift, eine Einfommenfteuer durchzuſetzen, beweift mehr wie alles andere, 
dak in den romaniſchen Ländern die wahre Grundlage eines im edeliten Sinne jocialen 
Denkens, der werfthätige Gemeinfinn nur wenig entmwidelt und allgemein ver 
breitet ift. 

Ganz anders in den germaniſchen Ländern, beſonders in England. Robert 
Dwen, die Pioniere von Rochdale, die Trade Unions find hier die Markſteine für 
den Fortichritt des eigentlich modernen focialen Gedankens gemefen, vertieft und 
erweitert wurde er aber namentlid in Deutjchland. F. U. Lange, Rodbertus 
auf der einen, Marr und Engels auf der anderen Seite find hier in erfter Linie 
zu nennen. Und wie in England bie Ausbildung der Trade Unions und bie 
arbeiterfreundliche Geſetzgebung in den auftraliihen Kolonieen und Neufeeland, fo 
bezeichnet in Deutſchland die jocialpolitiihe Gejekgebung bes Neiches, insbejon: 
dere bie Neichöverfiherungsgefeßgebung, die höchſte praktiiche Ausgeftaltung über 
haupt, die der fociale Gedanke in unferem Zeitalter gefunden hat. 

Es ift darnach erflärlich, wenn in diefen Ländern, in England, Deutichland 
und in ber ftammverwandten beutihen Scmeiz, aud die eigentlihen Grund⸗ 
lagen bes focialen Problems am tiefften aufgefaßt und bargeftellt worden find. 
Wurden die ſechziger und fiebziger Jahre faft ausſchließlich durch das Für oder 
Wider hinfichtlih des zwar geiftreihen, an glänzenden Paradoxen und biftorifchen 
Apergus reichen, aber im Grunde doch einjeitigen und zu ausſchließlich von blindem 
Hafje beherrihten Marxſchen Gedankenganges bewegt, jo ift neuerdings eine ganze 
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folche Geſellſchaftsordnung den Fortichritt der Menſchheit in fittliher und kultureller 
Beziehung nicht beeinträchtigen würde. Er glaubt fie verneinen zu müffen. Wir 
rechnen die Seiten jeines Werkes zu den fchönften, in denen er nadjjumeifen ver: 
jucht, dab die allyu ungleihe Verteilung des Einkommens keineswegs Vorausſetzung 
für den Fortfchritt einer verfeinerten Kultur ift, wie das jo viele moderne Kraft« 
geifter aus ihrem Nietzſche berauslefen — mit Unrecht übrigens, wie wir bier 
in Parentheſe hinzuſetzen wollen, da gerade Nietzſche in feiner Perſon jomohl wie 
San Zarathuſtra ein Beijpiel geradezu asketiſcher Selbſtbeſchränkung ges 
g 

Sulzer wirft. dann weiter die eng bamit zufammenhängenbe Frage auf, ob 
eine gleihmäßigere follektiviftiiche Verteilung der Güter nicht den Aniporn zur 
geiftigen und jittlihen Bethätigung wegnehmen und damit unaufhaltiam zur Des 
generierung der Menjchheit führen müſſe. Auch diefe Frage glaubt er verneinen 
zu müffen. Endlich fucht er den Gang, den dieſe Entwidelung nehmen wird und 
die endgültige Ausgeftaltung einer folden Ordnung zu fHiajieren, vielleicht Die 
ſchwerſte Aufgabe von allen, die er ſich geftellt hat. Mit großem Scharffinn zeigt 
er die Entwidelungstendenzen der Bewegung, ſucht zu bemeijen, daß eine Gejell 
ichaft ohne Geld, Zins und Lohn ein Unding ift, daß man aber auch unter Bei: 
behaltung dieſer zu einer Beſchränkung übermäßigen Unternehmergemwinns ; und 
der gemijjenlojen WAgiotage gelangen fünne. Er ſucht den Unternehmergewinn 
feitäuitellen und darnach dad Durchſchnittseinkommen zu berechnen, das auf den Ein: 
zelnen bei gerechterer Verteilung fommen mühte. Wir halten dieſe ftatiftiichen Des 
duftionen für die am wenigſten glüdlichen, ohne dem Berfaffer darüber einen Bor: 
wurf machen zu wollen. Der fehler liegt in der Mangelbaftiafeit des Materials, 
Richtig ift aber jedenfalls der auch von den Webbs jo ftarf betonte Gedanke, da 
unfere Zeit zu einer bedeutenden Ueberſchätzung der Arbeit des Unternehmers neigt. 
Niemand wird den Unternehmergemwinn für unberechtigt erflären wollen. Ein natürs 
liches Billigkeitsgefühl fordert, dag die auferordentliche Zeiftung aud) angemeſſen 
belohnt werde. Die Frage iſt nur, was eine angemeſſene Belohnung iſt. Feſtge— 
gründete Induſtrieen laſſen ſich recht gut von feſtbezahlten Beamten leiten, wie das 
Ueberhandnehmen der Aktiengeſellſchaften lehrt, und die Direktoren der engliſchen 
Genoſſenſchaftsfabriken, die faſt niemals mehr als 10—12000 Mt. verdienen und 
keinerlei Tantieͤmen beziehen, leiſten thatſächlich mehr und haben mit viel ſchwieri— 
geren und verwickelteren Verhältniſſen zu kämpfen, als ihre Kollegen vom. Privat— 
lapital 

Wir haben nur einige der hauptſächlichen Gedankengänge des Sulzer ſchen 
Werkes gejtreift, ed fam uns nur darauf an, jeine Stellung in unferer heutigen 
Sitteratur zu beftimmen. Das Studium felbft müſſen wir unferen 2efern überlaffen. 
Niemand wird das Bud, ohne Belehrung aus der Hand legen. Möge e8 mit dazu 
beitragen, in dieſer wichtigen Frage, von deren Löſung Sein oder Nichtfein abhängt, 
die richtige Einficht zu verbreiten; von dem aufrichtigen, ehrlichen Willen, von der 
freudigen Nächſtenliebe wird man immer lernen können, auch wenn fie faljche Pfade 


— 


einſchlägt. Und daß in dem Sulzerſchen Bude nicht nur ein ſcharfer Kopf, ſon⸗ 
dern auch ein ehrlicher, überzeugter Mann, ein aufrichtiger Menſchenfreund zu uns 


Ipricht, das beweiſt jede Seite. 
* > Juſtin Friedrid. 
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Bas Heichsgefeh, betreffend die Befelfiraften mit 
mom 20. April 1802. Suftematifce Darftlung m 
Entwürfen von Gefellihaftöverträgen und 


. Führung Son Suboif Bariind um Dr. — er. Biweite De 
Berlin, 1808, 5. Guttentag, X hhandlung 






















ion Sieber fee viel Benuät worben und bie © erffer And nad veiter u 
Gin Entwurf (II) entpält das Statut für eine Familie, die ei Tab er: 
nehmen als Geſellſchaft mit beſchrünkter —— —* 
dieſer Stelle daraus beſonders zu erwähnen, daß darin eine E | ng t 
Arbeiter und Angeftellten vorgefehen ift, bie fich auf —— 
Viktor Böhmert (Die Gewinnbeteiligung. — — 
und Unternehmergewinn. Leipzig 1898) ſtützt und —* 
bringt, die ſich mit Errichtung von Geſellſchaften mit E 
Thatfähliche Erfolge find bereits zu verzeichnen geisefen, unb ef 
tung von Geſellſchaften mit beſchrünkter Haftung auch noch in ambe 
die Gemwinnbeteiligungen biöheriger Angeftellter der auge 
vorgetreten. u 
Unternehmungen, die wegen befferer Teilung von Kapital un 

Gefelljchaften mit befchräntter Haftung a ber 
herigen Angeftellten Raum gewährt als Gefellfafter e 1 
fo neben befjerer Verwertung ihrer Arbeitäfräfte auch ( legenhe ie 
Erfparniffe gewinnbringend in bem Unternehmen —— 
arbeiten. Die Angeſtellten ſind fo Mübeffer ve$ Unternemend 8 
haben dem entiprehend Einfluß auf den Betrieb gewonnen, der i 
Seiftungen gebührte. Der Hinweis auf derartige Möglichkeit gefört en 
zu den Verdienften des Buches, das fich bereits einen Weg b 
die Gefchäftöfreife, die Unternehmungen als Gefellihaften mit befhränfter $ 
ihufen oder ältere Unternehmungen im Einzelbefig oder im Befitg ei | 















































— machten. 

Sie alle werden es freudig begrüßen, daß die neue Auflage der künftig 
geltenden Geſetzgebung Rechnung trägt, und der zweiten Auflage ein dauerndes 
Intereſſe zuwenden, 

Zu den alten Freunden des Werkes werben ſich aber noch viele neue finden, 
denn die Form dieſer Gefellfchaften wird künftig noch weit mehr benutzt werben 
als es biäher ſchon in den 6 Jahren geſchehen ift. 

Mar May, 


Schriften des Derbandes deutfcher Arbeitsuachmeife, Nr. 1. Herausgeneben 
von dem Vorjtand des Vereins deutſcher Aebeitsnachweiſe. "Rorfigenber Dr. 
Freund (Berlin, Kloſterſtr. 14). 

Eine Bekämpfung und Milderung der Arbeitstofigkeit und ihrer Folgen ge: 
hört jedenfalls zu den wichtigſten öffentlihen Angelegenheiten und muß als eines 
der Hauptmittel zur Verbefferung der Sage der Arbeiter begeichnet werden. Die 
Gemeinnüsigfeit, die mit Recht immer neue Hülfsinftitute für Arme, Kranke, Ger 
brechliche, Verwahrloſte, Strafentlafiene u. ſ. w. ſchafft, muſſ auch an die viel zahl: 
reicheren noch gejunden Volksgenoſſen denken, welde an längerer oder fürgerer 
Arbeitsloſigkeit leiden und. dadurch bkonomiſch und ſittlich gefährdet find, während 
fie zugleich verhindert werben, ihre Kräfte einer reidhlicheren Güterproduftion und 
der allgemeinen Vollswohlfahrt mitzumidmen. Mit Recht bat zuerft ber bereits 
1880 begründete Deutihe Berein für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
fid) wiederholt mit der Frage des Arbeitsnachweiſes beſchäftigt und treffliche Be— 
richte über diefe Frage aus der Feder des dahingeſchiedenen verdienten Boritands: 
mitgliedes von Neigenftein veröffentlicht. Veranlaßt durd die Beftrebungen des 
Deutſchen Vereins find nun in den beiden legten Jahrzehnten in verſchiedenen Teilen 
Deutihlands zahlreihe Arbeitsnachweiſe und Arbeitsvermittlungsftellen zuerft von 
gemeinnügigen Bereinen, dann auch von ben Magiftraten verjdjiedener Städte be: 
gründet worden. Es lag nun nahe, einen bejonderen Berband dieſer deutſchen 
Urbeitänadiweije zu begründen, um die in verichiebenen Gegenden Deutjchlands 
zerjtreuten Bejtrebungen für Vermittlung von Arbeit fräftiger fürbern zu fönnen. 
Die oben angezeigte erfte Nummer der Schriften diejes Verbandes, melde zuerft 
als Gratisbeilage zu Nr. 11 der „Socialen Praris“ erfchienen ift, beginnt mit 
kurzen Mitteilungen über die am 4. Februar 1898 in Berlin erfolgte Begründung 
des Verbandes deutſcher Arbeitsnachweile. Der Zweck diejes Verbandes iſt nad) 
8 2 des Verbandsitatuts insbefondere: a) die Förderung des Austaufches der Er: 
fahrungen der einzelnen Arbeitsnachweile vornehmlih in verwaltungstechniſchen 
Fragen; b) die Aufftellung einer laufenden Gtatiftif über die Vetriebsergebnifje der 
Arbeitsnachweiſe nach einheitlihen Grundſätzen; c) die Einwirkung auf Errichtung 
von Arbeitsnahweifen und Heineren Vereinigungen von Arbeitsnadmweiien inner: 
halb des Verbandes zwecks Ausgleihs von Arbeits:Angebot und Nachfrage; d) die 
Vermittlung des Verkehrs mit anderen Verbänden; e) die Bertretung der gemein: 
jamen Intereffen nad außen; f) die Beranftaltung von Konferenzen, auf denen bie 
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ar. 3. Leipzig, 9. Haade. Vierteljährlih MM 4,—, einzelne Hefte N —,75. 
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9 Die Redaktion des „Arbeiterfreund“ erklärt ſich gern bereit, 
ben Sejern des „Arbeiterfreumd” rejp. den Mitgliedern des „Central: 
vereins“ zur Beihaffung oder leihweiſen überlaſſung aller in der „Biblio: 

graphie” aufgeführten Fachſchriften und Auffäge, ſoweit foldes thun: 
lich, bebülflich zu fein. Die geehrten Verlagsbuchhandlungen erfuhen wir 
um Einjendung refp. um Anzeige von neu erjchienenen einfhlägigen 
Schriften. 
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tereffen Großbritanniens fördert”. England fühlt fich jchon jet von 
feiner bisherigen Sjolierung befreit, und auch militäriih durd das 
fiegreihe Vorbringen feiner Fahnen in Afrika und die Wieder: 
eroberung von Khartum gefräftigt, jo daß es dem Vorbringen Frank: 
reichs einen unvermutet feiten Widerftand entgegenjegen und bie 
franzöfiihe Regierung zu einer Aufgabe von Faſchoda nötigen konnte. 
Bei der noch ungewifjen Geſtaltung der Berhältniffe von Cuba, Por: 
torico und den Philippinen auf der einen Seite und bei der gleichen 
Unficherheit, weldhe in Betreff der künftigen Entwidelung von China 
und der Beeinfluffung dieſes Reiches durh Rußland vorherrſcht, 
fieht fih England genötigt, Anlehnung an Deutſchland zu juchen. 
England und Deutichland haben dasjelbe Intereſſe, daß ſowohl Cuba, 
Vortorico und die Philippinen wie auch China und alle Länder der 
Erde dem Handel aller Nationen gleihmäßig zugänglich gemacht 
werden. Nur auf diefe Weile wird der Wohlitand diejer Gebiete und 
das Intereſſe der auf den Export angemwiejenen europäiſchen Induſtrie⸗ 
ftaaten jomwie der Welthandel überhaupt gefördert. Das nächſte Jahr— 
hundert wird noch weit mehr, als das zu Ende gehende, im Zeichen 
des Verkehrs und der frievlihen Annäherung der Völker aneinander 
ftehen. Die Kriege der legten Jahre liefern den Beweis, daß die 
Völker eine lange Unterbrehung des friedlihen Weltverkehrs nicht 
mehr vertragen können, und daß nad) Ausbruch eines Krieges Alles 
nad raſchen Entjcheidungen und Eräftigen Entſchließungen bindrängt. 
Das Friedensbedürfnis und die Friedensſehnſucht der Völker ift fo 
mädtig und die Verantwortlichkeit derjenigen Staaten, die fich in einen 
Krieg verwideln laffen, eine fo große, daß ſchon darin eine gewiſſe 
Garantie des Weltfriedens Liegt. 

Das Deutſche Neih iſt im verfloffenen Jahre aufrichtig bemüht 
geweſen, den Weltfrieden ſichern zu helfen und ſich einer unnötigen 
Einmifhung in fremde Händel zu enthalten. Es hat fich rechtzeitig 
aus Kreia zurüdgezogen, während der deutihe Kaifer durd feine 
friedlihde NReije nah Paläſtina das Anjehen des Reichs im 
Drient erheblih gehoben hat. In gleich frievjamer Weile hat das 
Deutſche Reich ſich in Form eines Pachtvertrages von langer Dauer 
ben Erwerb der Bucht von Kiaotſchau im Norden Chinas gefichert, 
und der Kaijer jeinen Bruder als Führer eines Teils der deutjchen 
Kriegsflotte nach dem neu erworbenen Gebiete entjenvet. Diejes 
friedlihe Vorgehen Deutjchlands dient nicht nur der eigenen Volks— 
arbeit, jondern auch dem allgemeinen internationalen Güteraustaujche 























Beridte und Notizen. 
(Abgeſchloſſen am 15. Dezember) 


Wirtſchaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Der Internationale 
Kongreß für Zollgefeggebung und für Regelung der Arbeit tagte vom 
12.—17. September in Antwerpen. Der Kongreß, welcher unter dem Ehrenvorfik 
des belgiſchen Minifterpräfidenten und Finanzminifter de Smet de Naeyer arbeitet, 
faßt feine Nefolutionen, ſondern erörtert die einfchlägigen Fragen, und veröffentlicht 
feine Berichte. Der Kongreß von 1892 veröffentlichte 41, derjenige von 1804 40 
folher Berichte. Für die diesjährigen Kongrefarbeiten lag folgendes Programm 
vor: Der erften Abteilung des Kongrefjes, die ſich mit der Hollgefeggebung und 
ben Handelsverträgen bejhäftigen wird, lagen folgende ſechs Fragen vor: 1. Weiche 
Ergebnifje haben die verjdiedenen eingeführten Zollſyſteme a) für die Erzeuger, 
b) für die Arbeiter und e)für die Abnehmer? 2. Welches joll die Grundlage einer 
Bollgejeggebung fein? 3. Iſt es von Nugen, mehrere Tarife und Differenzialzölle 
zu haben? 4. Sind Handelsverträge vorteilhaft; was müfjen fie leiften? 5. Wenn 
zwei Mächte einen Handelsvertrag abſchließen, ift es dann auch münfchenswert, zus 
gleich jic über das Zollregime derjenigen Kolonien zu verftändigen, die feine Auto» 
nomie befigen? 6. Welche Berbefferungen fünnte man in ber Statiftif des äußeren 
SHandelöverfehres einführen? Für Die zweite Abteilung, welche die Regulierung ber 
Arbeit beraten joll, waren jechd Fragen aufgeftellt, nämlich: 1. Welches ift die befte 
Organijation für Arbeiterverbände? 2. Welchen Einfluß bat die Errichtung von 
Gewerbe-nipektionen auf die induſtriellen Fortſchritte und auf Die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern gehabt? 3. Welches find die Berbefferungen 
in den Lebensverhältnifjen der Arbeiter, die aus privater Unternehmung hervor: 
gegangen find? 4. Sind bejondere gejetliche Beftimmungen nöthig, um die Be 
ziehungen zwifchen Arbeitgebern und Arbeitern zu regeln? 5. Soll die Geſetzgebung 
zu Gunften von Kindern ſich auch mit deren Unterricht befchäftigen? 6, In melden 
Betrieben hat man die Arbeitäftunden feitgelekt und wie wirft diefe Abgrenzung? 
Welches ift ihr Einfluß auf die Produktion und auf die Löhne? 


Die Konferenz für internationales Seeredt des ‚Comit6 Maritime 
International“ tagte am 28. und 29. September unter dem Vorſitze des belgischen 
Staatäminifterd Bernaert:Brüffel in Antwerpen, naddem eine Vorfonferenz 
zur ®erteilung bes Berichtichluffes am 23. Juni d. J. in Brüffel ftattgefunden hatte. 
Das Hauptthema betraf die Regelung der Haftpflidt bei Shiffstfollifionen, 
die Frage der „VBerantwortlichfeit der Nheder für ihre Schiffe" wurde in 
5 Uinterfragen zerlegt, melde in der nächſten Konferenz, 1900 zu Paris, erledigt 
werden jollen. 


Der Internationale Tranäportverfidherungsverband tagte vom 15. 

bis 17. September in Annsbrud. Bon 78 Mitgliedern des Verbandes waren 60 

vertreten. Die Tages-Drdnung führte folgende Gegenftände auf: Abſchähen des 

Partikularſchadens auf Rohbaumwolle. Stellung der englifhen und bremijchen Vers 
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mufeums vor. Korreferent war Dr. Shumader:Berlin. Die Verſammlung 
nahm die Breuer'ihen Leitſähe ald Reſolution an: 

„l. Die Errichtung einer Hauptftelle, welche Nachrichten und Angaben aller 
rin über den Handel anderer Völker mit fremden Ländern, ſowie Proben der von 

erjteren ausgeführten Waren und ber in leßteren auf den Markt kommenden Rob: 
ftoffe nebſt Halberzeugniffen ſammelt, ift eine durch den ftetig wachſenden Wettber 
werb aller Sulturländer bedungene wirtjchaftlihe Notwendigfeit. 

Die Sammlungen, Ardive u. j.m. müfjfen überfichtlich georbnet und in der 
weitgehendften Weife, den Zwecken unferes einheimifhen Handels und Gewerbes, 
unter völliger Schonung des Zwiſchenhandels entfprechend, eingerichtet werden. 

2. Diefe Hauptftelle joll lediglich praktiſchen, faufmännifchen Endzwecken dienen. 
Ethnographiſche oder kunſtgewerbliche Gefichtspunfte dürfen nicht in ben Vordergrund 
treten. 

3. Dieſe Hauptitelle ift auf der Grundlage regelmäßiger, freiwilliger Beiträge 
ber intereffierten Körperjchaften und Handelsfirmen mit Hülfe eines angemefjenen 
Zuſchuſſes der hohen verbündeten Regierungen aufjubauen. Ihre Berwaltungstörper 
find in entiprechender Weife zuſammenzuſetzen.“ — Generaljefretär Dr. Martens: 
Hamburg referierte über die Organijation des Arbeitsnachweiſes, Korreferent 
war Dr. Kunath-Leipzig. Beide Nedner ſprachen fich für die ausfchließliche Organi- 
jation diefer Anftitution durd) die Arbeitgeber aus. Gegen dieſe Anjidhten 
ſprachen ſich der Borfigende Weigert und andere Nebner energijch aus, jebod) 
wurde die Weigert'iche Nejolution, welche den Beſchluß des Bundes, nur die Er- 
richtung folder Arbeitsnachweiſe, an deren Leitung ſowohl Arbeitgeber als Arbeiter 
mitwirfen, ausjprecden jollte, abgelehnt und folgender Antrag des Kommerzienrat 
Donath:-Schmölln angenommen: „Die Generalverfammlung des B.d.%. erkennt 
die Notwendigkeit der Errichtung von Arbeitsnachweiſen an und beauftragt den Vor: 
ftand mit der Ernennung eines Ausihuffes für die weitere Förderung der Anz 
gelegenheit.“ Bon befonderem Intereffe waren die Ausführungen des Herrn v. Dreyje 
über jeine Reife nad Kleinajien, die er im teilweifen Anterefje der Bundesmit- 
glieder gemacht hat. Kommerzienrat Wirth berichtete über die Berjiherung ge: 
gen Verlufte aus Arbeitseinitellungen und ſchlug darauf vor, daß der Bor: 
ftand jein befonderes Augenmerk auf die Errihtung eines Schiedsgeridts 
lenfen jolle. 


Der Verband faufmännifher und gewerblider Vereine Deufſch— 
lands hielt feine Delegierten-Konferenz am 4. und 5. Oftober in Leipzig ab. Herr 
Werbeck⸗Hamburg referierte über die Erfahrungen, die man dort mit dem Geſeh 
zur Befümpfung des unlauteren Wettbemwerbes gemadt habe, das Horre- 
ferat erftattete Rechtsanwalt Dr. Leo⸗Leipzig. Die angenommene Refolution verlangt 
durch Streihung der Worte „tatfächlicher Art“ und „mwiffentlich” eine Ergänzung 
reſp. Verihärfung des Geſetzes, über deren genauere Feſtſetzung eine einzujeßende 
Kommilfion beraten fol. Über die Gründung eines „deutfhen Bundes für 
Handel und Gewerbe“ referierten Direktor Zirrgiebel: Leipzig und Schirmer» 
Sannover. Auf Antrag von Rechtsanwalt Lehmann: Dresden, Toll eine Kommilfion 
von 10 Mitgliedern die Porarbeiten für die Gründung eines Bundes ausführen, 
Über die unlautere Reflame-Prefje referierten Syndikus Pitz-Leipzig und 
Rechtsanwalt Jacobjon: Hamburg und erzielten eine Rejolution, melde ſich für 
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Thaljperren" ftellte der Hednner, Geheimrat Intze-Aachen, für die ſachgemäße 
Aufipeiherung des Hochwaſſers im Gebirge und die Abgabe desjelben in trodener 
Zeit folgende Forderungen auf: 1. Schaffung gleihmäßiger Vetriebskraft für die 
vorhandenen induftriellen Werke in den Gebirgsthälern und Anregung zur Berbefie: 
rung und Vergrößerung ber Vetriebswerke, jowie zur Verwertung noch ungenüßter 
Waffergefülle. 2. Gleihmäßige Ausnutung der Arbeitsfräfte und Erhöhung ihrer 
Seiftungsfähigfeit. 3. Vergrößerung der fihtbaren Niedrigwaffermengen der Waſſer⸗ 
läufe und bamit verbundenen Verminderung ihrer Verunreinigung. 4. Verminde⸗ 
rung der Bereifung der MWafjerläufe im Gebirge und der Motoren an denjelben 
durch Entnahme größerer Mengen verhältnismäßig warmen Waflers aus den ber 
fanntlich jelten weniger als 5 Grad Celſius warmen unteren Schichten eines größeren 
Sammelbedens. 5. Förderung der MWafferverforgung der Städte und der Bewäfler 
rung der Zändereien. 6. Bergröferung des Wafferinhaltes der Grundwaflerbeden 
in trodener Zeit. 7. Berminderung der größten ſekundlichen Hochwaſſerflußmengen 
und der durch jie veranlaften Schäden. 8. Berfchönerung der landichaftlichen Reize 
ber Gebirgägegend durch große Waflerflähen; Förderung der Filchzucht, des Waſſer— 
und des Eisjportes auf dieſen Seeflähen und mejentliche Hebung jeglichen Verkehrs. 
9, Schaffung einzelner größerer Kraftcentralen und Verteilung der Energie durch 
eleftrijche Uebertragung auf größere Gebiete. 10. Schaffung einer mwirtfchaftlid ge 
bobenen, ihrer heimatlihen Scholle erhaltenen zufriedenen und glüdlichen Bevölle— 
rung der Gebirgögegend. 11. Verminderung des Zuzuges von Arbeitern aus ben 
Gebirgägegenden in die großen Städte der Niederungen und Verminderung der da: 
mit vielfach verbundenen wirtichaftliden und focialen Mißitände. 


Ein außerordentliher Verbandstag deutjher Bäcker-Innungen 
fand vom 20.— 21. November in Berlin jtatt. Eine auf Antrag von Simon: 
Leipzig angenommene Nejolution über den Marimalarbeitstag im Bäder: 
gewerbe weiſt darauf hin, daß durch die befannte Verordnung des Bundesrats 
das qute Einvernehmen zwiſchen Meiftern und Gejellen erheblich geitört bezw. ver: 
nichtet und die Autorität der Meifter durchaus untergraben worden jei, daß bas 
Hleingewerbe gemwaltiam von den Großbetrieben erdbrüdt, daß ber königstreue 
Mittelftand durch das fortwährende Neglementieren jehr geihädigt werde. In An: 
betradht aller dieſer und noch anderer Imftände fordere der 28000 Mitglieder zäh— 
ende Verband „Aufbebung der Beroronung, oder, wenn dies auf zu große 
Schwierigkeiten ſtoßen jollte, Einführung einer Minimalrubezeit von adt 
Stunden jtatt des zwölfftündigen Normalarbeitstages.“ — Über die Neuorgani: 
jetion des Handwerks ſprach Meyer: Magdeburg. Er und alle Diskuffions- 
rebner erflärten fid für JZmangsinnung. — Knoft:hamburg, der über Streif 
und Boykott referierte, dankte aufs berzlichite für die den Hamburger Bäder: 
meiftern gewährten Unterftügungen in den Tagen des Boyfotts. Müller-Bremen 
beantragte zum Danfe für die mutvolle Haltung der Hamburger Bädermeifter eine 
Erflärung: „Der Berbandstag erkennt die Haltung der Bäderinnungen zu Hamburg, 
Altona und Wandsbek beim Streik der Gefellen im Jahre 1898 mit hoher Befrie- 
Digung an. Daß jie die unberechtigten Forderungen ber Gejellen zurüdgemiejen 
haben, ilt zum Segen des gangen deutſchen Bäderjtandes geſchehen. Die ihnen ge: 
mwährte Unterftügung mögen jie als den Danf der Kollegen anjehen.” Dieje Er: 
Härung wurde einjtimmig angenommen. 
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Ein internationaler Kongreß für das kaufmänniſche — — 
meien foll 1901, wahrſcheinlich in Deutſchland, ftattfinden. 

Der Deutihe Berein für Armenpflege und Wohlthätigfeit hielt 
feine 18. Jahresverfammlung vom 8.— 30. September in Nürnberg unter dem 
Vorſitze des Bereinsvorfigenden Seyffardt-Krefeld ab. Stadtrat Dr. Münfter- 
berg:Berlin erftattete Bericht über die neuere Entmwidelung des Armen: 
wejens im Auslande. Darnach find alle Aulturftaaten fortgefegt an der Arbeit, 
das Armenweſen und die Gefetgebung zur Pflege von jeglicher Art Wohlthätigkeit 
weiter zu verbeffern und dem modernen Berfehr entipredhend zu geftalten. — Der 
zweite Gegenitand der Tagesordnung „Hülfe in außerordentlichen Not: 
ftänden“ war durch die Waſſersnöte des vorigen Jahres veranlaßt. Die Nefe 
renten, Regierungsrat Faldh- Stuttgart und Sanitätsrat Dr. Baer: Hirihberg in 
Schleſien ergängten ihre auf Grund der vorjährigen Beobachtungen abgefahten Be 
richte und empfahlen bejondere Hülfsorganijationen für ſolche Notftände, da die 
felben ja ganz anders geartet find als die Not, deren Linderung den Armenpflegern 
und Wohlthätigkeitsvereinen obliegt. Organijationen im Voraus zu errichten, die 
im Falle der Not in Thätigfeit treten, wurde nicht empfohlen, fondern geraten, bei 
eintretenden Notitänden den Verwaltungsftellen, Gemeindbebehörden und mohlthätls 
gen Einzelperjonen die Jnitiative zur Hülfe zu überlaffen. Welche Vereine fid etwa 

zu folhen Snitiativen empfehlen, wurde verfchiedenartig beurteilt und ein Beſchluß 
ie gefaht. Die Frage ſoll weiter unterfuht und nochmals erörtert werden. — 
Das Thema „Zwangsmafregeln gegen nährpflihtige Angehörige”, das 
fhon einmal den Verein eingehend beichäftigt hatte, war wiederum durch eine gründ:» 
liche Umfrage und darauf geftügte Berichte von Dr. Münfterberg-Berlin, Dr, 
Hirfchberg- Berlin und Stadtrat Jadftein: Potsdam vorbereitet. In der Debatte 
über diefen Gegenftand machten ſich zwei verjchiedene Grundanſchauungen geltend. 
Die Beitrafung der ihre Nährpflicht gegen Frauen und Kinder verlegenden Männer 
iſt reichögefeglih in den 88 360 und 361 des Strafgeſetzes feftgelegt; es Hat fich 
aber gezeigt, daß jeit der Gejehesänderung eine Beſſerung nicht eingetreten tft, in- 
dem die beobadjteten Fälle jogar zunehmen. Der für dieſe Frage voriges Jahr ein— 
geſetzte Ausſchuß war daher zu der Anficht gelangt, dafı durch einen bejonberen Ge— 
jeeSartifel das Vergehen der Nährpflichtverlegung genauer bezeichnet werden und 
aus der Neihe der nad) $ 360/61 ftrafbaren Übertretungen in die der Vergehen ges 
bradjt werden ſollte. Aus der Verfammlung heraus murde aber neben der Au: 
ftimmung zu diefer von dem Ausſchuß vorgefchlagenen Abhülfe der Übelftände noch 
der Wunsch geäußert, daß man die Verwaltung ermächtige, die widerfpenftigen Nähe: 
pflichtigen an Arbeitsanjtalten zu überweiſen, wie dies auf Grund von Spezial 
gejegen in Sadjien, Württemberg, Medlenburg und Baden zuläffig ift und geſchieht. 
Da anderfeits ſchwere Bedenken dagegen geltend gemadjt wurden, war ber Nedefampf 
ein ſehr lebhafter, aber ed wurde doch beichloffen, dahin zu wirken, daf ein Zuftand 
geichaffen werde, mie ihn die Kommifjion mit dem Vorſchlag der Gejeyesänderung 
ſchaffen will, zugleich aber vorgeichlagen, für das Berwaltungsywangsverfahren ent: 
ſprechende Hautelen anzuordnen. — Der zweite Verhandlungstag bradite an erjter 
Stelle die Beiprehung der wechſelſeitigen Unterftüßung von Neidhsange: 
börigen in den Bundesjtaaten. Es referierten darüber der Ratsaſſeſſor 
Fleifhmann-Nürnberg und der Rechtsanwalt Dr. Ruhland-Colmar, ber über 
die Materie ſchon einmal in Straßburg berichtet hatte. Der von der Berfammlung 
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Univerfitätsprebiger in jedem Scmefter wenigftens einmal die Sittlichleit behandeln.” 
— Die Verjammlung beſchloß ferner, die Schrift: „Benerallieutenant a. D. Georg 
v. Biebahn, Die fiegreiche Kraft des Wortes Gottes im Leben des deutſchen 
Offiziers“ an ſämtliche General, Divifions- und Negimentstommandos einzufenden. 
— Die öffentlihe Männerverfammlung wurde vom Stadtdefan v. Braun ge 
feitet. Plarrer Weber-M-Gladbach hielt eine Rede über „Die Aufgaben der 
chriſt lichen Männer im Kampfe gegen die Unſittlichkeit“, in welcher er 
beſonders auch die großen Notſtände hervorhob, welche mit ungenügenden kleinen 
Wohnungen in ſittlicher Beziehung verbunden find. In der öffentlichen Haupt— 
verjammlung, welde Biarrer Weber wiederum leitete, machte beſonders ein 
mehrftündiger Vortrag des Prof. Dr. theol, v. Nathufius: Greifswald über die 

„Entwidelung der Unſittlichkeit jeit Qubmwig XIV. in ihren Wirkungen 
auf die Öegenwart” Eindruck, worauf der Generalfefretär Henning über den 
„Stand der Sittlihfeitsgejeggebung im Deutihen Reihe” referierte, 
Die Soldatenverjammlung war von 300 Soldaten beſucht. In der gleichfalls 
ftart befuchten Studentenverfammlung bielt Dr. med. Paulus-Gannjtadt 
einen Vortrag über die „Folgen unfittliher Lebensführung in ihrer Be: 
deutung für die Voltswohlfahrt”, Pfarrer Maubke-Münſter über „Eine 
geijtige Krankheit unjerer Tage und ihre Heilung.“ 


Ein Kongreh zur Befämpfung der Tuberfuloje als Volkskrankheit 
fol durch daS „Centraltomitee zur Erridtung von Heilitätten für Lungenkranke“ 
(Borfitender Staatsjefretär Graf v. Poſadowsky) im Frühjahr 1599 in Berlin 
ftattfinden. 

Berfammlungen über die freiwillige Kranfen: und VBerwundeten: 
pflege im Kriege fanden folgende ftatt: Am 28. September zu Braunjhmweig 
die Sahresverfammlung des Berbandes deutjher Arantenpflege:Anitalten 
vom Roten Kreuz, am 8. Dftober zu Berlin die 3. Führer und Ärzte: 
verjammlung deutſcher freiwilliger Sanitätä-Rolonnen, am 6, und 
7. Oftober zu Stuttgart die Sahresverfammlung der Vorftände der deutſchen 
Sandesvereine vom Roten Areuz. Neben Fachvorträgen wurde auf diejen 
Berfammlungen insbefondere auch die Frage über die Kranken-, Alters- und Unfall 
verficherung der freiwilligen Arantenpfleger im Kriege und Frieden verhandelt. — 
Wichtige Fragen der Aranfenpflege, 3. B. über die „focialpolitiichen Inſtitutionen 
und die Schmwindfuchtsbefämpfung” und „das Pflegeperfonal in Spezielfranfen- 
anitalten, insbefondere in Yungenbeilftätten*, „über die Befämpfung der Tuber- 
tulofe* u. a. m. wurden auch auf der diesjährigen 70. Berjammlung deutſcher 
Naturforjher und Ärzte in Düfjeldorf, am 2, September behandelt. — 
Die freiwillige Arantengflege in Unglüdsfällen wurde auf dem vom Rorfitenden 
Dr. Aßmus-Leipzig geleiteten, am 24. und 25. September zu Braunſchweig ab- 
gehaltenen 3. deutihen Samaritertage erörtert. 


Die deutſche Friedensgefellichaft trat am 27. November in Berlin zu 
einem außerordentlichen Delegiertentag zufammen, zu dem Abgeſandte aus Franf: 
furt a. M., Ulm, Sachſen⸗Altenburg, Görlitz, Breslau u. |. w. erichienen waren. Der 
Delegiertentag beichäftigte ſich mit der Einrichtung des publiziſtiſchen Organs der 
Gejellichaft, mit der Beſchaffung der Mittel zur größern Ausbreitung und Bethäti: 
‚gung der Gefellicaft und mit der frage des nächſten Meltfriedenfongreffes. Dem | 
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ſchauungen, jowie über die Ausbildung, Aufgabe und jociale Stellung der deutſchen 
Rindergärtnerinnen. 


Der Verein zur Förderung der Sonntagsſchulſache in Deutichland 


hielt am 18. Oftober feine 3. Generalverfammlung in Berlin unter dem Borfite 
des Grafen vo. Bernftorff ab. Der Bericht des Gejhäftsführers, Paſtor Nürm— 
berger, fonnte eine günftige Entwidelung des Vereins fonftatieren, u. a. jteht die 
Fertigftellung des vom Verein in Angriff genommenen Baues eines Konfirmanden: 
u Br a Das Vermögen des Vereins Pe In 
) ME. 

Die 7. Generalverfammlung des deutſchen Vereins für das Forte 
bildungsihulmefen fand im Oktober in Erfurt ftatt. Es wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaht: Fortbildungsihulkurfe für Lehrer ſollen auch im nädjiten Jahre 
wieder in Seipzig abgehalten werden, auch follen Muftervorträge für Lehrer und 
Schülerklaſſen ftattfinden. An die Generalverfammlung ſchloß ſich der 3. deutſche 
Fortbildungsidultag, der nad den Begrüßungsreden verſchiedene Vorträge 
brachte. Oberihulrat Dr. Wengoldt- Karlsruhe ſchilderte das Fortbildungsihul- 
weſen in Baden, und Schuldireftor Polack-Worbis ſprach über das Thema: „Welche 
Unterrichtsmängel hemmen die Zielerreihung in den Fortbildungsichulen, und wie 
find fie zu befeitigen?* In der ſich an diefen Vortrag anſchließenden Beſprechung 
äußerte man fi ausnahmslos zu Gunſten der obligatorifhen Fortbildungs- 
ihule. Der Stadtverordnete Sombart-Magdeburg behandelte in feinem Vortrag 
„die Mittel zur Förderung des Handwerferjtandes". Zum Scluff jprad) 
Schuldireftor Pache-Leipzig über die ländlihen Fortbildungsſchulen. 


Eine fähliihe Landesverfammlung von Freunden des Volkswohls 
und der Mäßigkeitsſache, melde Mitte Oktober in Dresden unter lebhafter 
Teilnahme von Männern und rauen aller Stände abgehalten wurde, hat nad) Err 
ftattung von drei Vorträgen: 1. von Dr. med. Meinert über die Frage: Welcher 
Trunk nährt, welcher verzehrt? 2. von Paſtor Eoldiy-Chemnig über die Frage: 
Wie fönnen wir unjer gejelliges Leben veredeln? und 3. von Prof. Dr. Böhmert 
„über die Notwendigkeit der Errichtung einer Trinferbeilftätte im Königreich Sachjen" 
zur einmütigen Annahme folgender Rejolution-geführt: „Die Teilnehmer der heute 
in Dresden abgehaltenen jächfiihen Landesverſammlung halten es für dringend 
mwünjdenswert, daß noch vor der Einführung des deutichen bürgerlichen Geſetzbuchs, 
welches die Entmündigung und Unterbringung von Trunkſüchtigen in geeigneten 
Anstalten ermöglicht, eine allen ärztlihen und gerichtlichen Anforderungen ent: 
iprechende ſächſiſche Trinferheilftätte entweder vom Staat oder von Gemeinden oder 
von gemeinnütigen Privaten und Vereinen unter behördlicher und ärztlicher Über» 
wachung errichtet werde.‘ 


Arbeiterfrage, 

Berjammlungen und Vereinigungen in der Arbeiterfrage. Der Verband 
deutiher Arbeitsnadhmweije trat zum erften Male und ywar am 27. September 
in Münden zu einer Konferenz zufammen. Etwa 150 Vertreter deuticher Arbeits: 
nachweisſtellen und ſonſtige Intereffenten waren anweſend. Die meilten deutichen 
Staaten hatten Regierungävertreter zum Kongreß entjendet. Der Kongreß murbe 
von Dr. Freund-Berlin geleitet, inhaltsreiche, die Wichtigfeit der Frage beleuch— 
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zum Alters⸗ und Invaliditätägejeg eine jolche Aenderung erhalte, Daß auf die Ans 
flalten ein wirkfjamerer Druck zu Gunſten der Geldhergabe an Baugenoſſenſchaften 
als bisher ausgeübt wird Auf Antrag des Berliner Spears und Bauvereind und 
des Bauvereind zu Straljund wurde ferner der Beſchluß gefaßt, den Verband zu 
einem Revifionsverband zu erweitern. Zum Drt des näditen Verbands: 
tage8 wurde Dortmund bejtimmt. 


Die Generalverfammlung des deutihen Vereins „Arbeiterheim”, 
welche am 21. Dftober in Bielefeld jtattfand, gab nah einem Vortrage des 
Stuttgarter Fabritanten Paul Lehler über „Nationale Wohnungsfürjorge” dem 
Bereinsvorfigenden Paſtor v. Bodelſchwingh Gelegenheit, über die immerhin 
recht erfreulichen Erfolge des Vereins zu berichten, zu denen u. a. aud) die Über: 
nahme eines großen Teils der Häufer der Verſuchsſtation „Arbeiterheim” durd die 
Rentenbank gehören. Es jei dies eine Errungenschaft, die allerdingd nur durch daS 
freundliche Entgegentommen der zujtändigen Rentenbank möglich neweien jei. Die 
Borteile eines joldyen Unternehmens feien immerhin jehr beachtenswert, zumal da, 
fobald ein Rentengutägeber da fei, die Rentenbant faft völlig die Finanzierung zu 
niederem Zins, fowie die Verwaltung übernehme, Auflafjungstojiten fo gut wie 
völlig megfielen, der Heine Mann ſofort in Befit jeiner Scholle käme u. ſ. w. Über: 
Inſpektor Lieber (Vertreter des deutichen Vereins „Arbeiterheim”) berichtete fos 
dann an der Hand von jtatijtiihen Notizen, daB unter den Hauptitädten Berlin, 
New-York, Barid, London, der Grund und Boden baulid; am meijten in Berlin aus⸗ 
gemuchert werde und da Berlin pro Hektar ebenfalls mit der Höchſtzahl der Eins 
wohner (3175,2) bejegt jei. Seine weiteren Mitteilungen aus den Reiicberichten, 
die befannten „Sänge durd Sammer und Not“, liegen wieder einen tiefen Blid in 
das oft entjetlihe Wohnungselend thun, zu deſſen Bejeitigung der Verein „Ars 
beiterheim” eine unterjudyende, fördernde und beratende Thätigkeit weithin zu ents 
falten ſucht. 


Der 3. national:fociale Parteitag nahm am 27. September zu Darm; 
ftadt zur frage des Koalitionsreht8 der Arbeiter in folgender Refolution 
Stellung: 

„Li. Angefihts der drohenden Berfümmerung des Arbeiterkoalitionsrechts durch 
eine in Ausficht geitellte Gefeggebung, welche die Bemegungäfreiheit der Arbeiter, 
vor allem bei Arbeitseinftellungen, behindern joll, erklären wir cs als eine nationale 
und fociale Pflicht, gegen dieſe Gejeggebung zu protejtieren, da durch diefelbe dem 
Werk der Socialreforın entgegengearbeitet, die Zurüdweifung von Arbeitsmilligen 
durch Unternehmerverbände außer Acht gelaffen, dadurch der Vorwurf der Unge— 
rechtigfeit herausgefordert, die Klaffengegenjäte verfhärft und der internationalen 
Sorialdemofratie neue Kraft zugeführt werden wird. 

2. Der notwendige Schuß der Arbeitswilligen, die ſich eines Streiks enthalten 
wollen, ift durch die beftehenden Geſehe genügend gejichert. Jeder erneute Berlud) 
in diejer Richtung mird zu einem Übermak der Macht des Arbeitgeber8 und jteht 
in direktem Widerfpruch zu dem Geiſt der faiferlihen Erlafje vom Jahre 1890, 
deren Bermwirklihung wir gemeinfam mit allen jocialreformeriih gejinnten Kreiſen 
nach wie vor für notwendig halten. 

3. Wir fordern darum alle unjere Gefinnungsgenofien auf, durch Wort und 
Schrift, vor allem auch in öfientlihen Berjanmlungen gegen dieje neuefte Phaſe 
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mohlthätigen Zweden dienenden Unternehmungen, aud Förderer der Beitrebungen 
zur Hebung des Deutſchtums in den Oſtmarken, + in Berlin am 29. Scptember im 
75. Lebensjahre. 


Sanfen, Dr. Eduard, Geh Kommerzienrat in Dülken, einer der hervor: 
ragendften Induſtriellen der Tertilbrandye, der langjährige Vorſitzende des Vereins 
für die wirtichaftlihen Intereſſen Rheinlands und Weftfalens, am 6. Januar 1830 
zu Dülfen geboren, + dafelbft am 26. Oktober. 


Zange, Franz Adolf, Kammerrat, Befiter des vormals fiskaliſchen Kupfer: 
hammers zu Grünthal im ſächſiſchen Erzgebirge, welches Werk er zu einem ber 
eriten induftriellen Etabliffements dieſer Branche Deutfchlands emporhob, + am 
14. Rovember in Blaſewitz bei Dresden im 84. Lebensjahre. 


Meier, 9 H, Konjul, Ehrenbürger der Stadt Bremen, Begründer des 
Norddeutſchen Lloyd und der Bremer Vank, Chef des Großkaufhauſes und der 
Rhederei 9. H. Meier & Co. in Bremen, um da3 Aufblühen der alten Hanſaſtadt 
und von Deutidlands Handel und Schiffahrt hochverdient, jahrelang Präfident des 
Rordd. Lloyd und der Bremer Bank, ferner des deutſchen Handelstages, der deut: 
Ihen Gejellihaft zur Rettung Schiffbrüdiger, 1848 und 1867 und ſpäter Mitglied 
bes Frankfurter Parlament3 rejp. des norddeutſchen und deutſchen Reichätages, am 
16. Dftober 1809 zu Bremen geboren, + dafelbft am 17. November. 


Meyer, Emil, Kommerzienrat, Bergwerks- und Fabrifbefiter in Weißwaſſer 
O.⸗L., aud) hervorragender Förderer der Glasindujtrie, F Anfang November zu 
Görlitz. 

Roſtosky, Guſtav, Kommerzienrat in Niederſchlema, langjähriger Leiter 
der dortigen großen Holzftoff: und Papierfabrik und Vorſitzender des Vereins ſächſi— 
[her Papierfabrifanten, Mitglied der 2. ſächſ. Ständelammer, + in Niederlößnig 
am 7. November. 

Schwarz, Baron Karl, der größte Eifenbahnerbauer und «Unternehmer Öfter: 
reichs, der als gewöhnlicher Maurergefelle feine Laufbahn in Neu⸗Tiſchein begann, 
ram 24. Dftober in Salzburg. 

Weinhöffer, Frau Liſette geb. Koch, melde in den Kriegsjahren 1870/71 
fih als Führerin des „Verpflegungsverein Güftromer Damen“ im Samariterdienft 
Orden und Ehren erwarb und durch ihr mohlthätiges Wirken weit befannt war, 
ram 20. Dftober zu Güftrom i.M. im 69. Lebensjahre. 
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Die Borbefiker der Zohannes Haag’ihen Röhrenfabrif in Augs⸗ 
burg haben anläßlid) der Ummandlung der Fabrik in eine Aktien⸗ 
gefellichaft der Fabrikspenſionskaſſe 50 000 ME. geipendet. 

Hahn, Albert, Geh. Kommerzienrat in Berlin, ftiftete ein Legat 
von 100 000 ME. zu Sunften des Fonds für entlaffene Zöglinge des 
jüdiſchen Waijenhaujes. 

v. Hirfh, Baron Emil, in Münden, fpendete 2000 ME. für 
die Erridtung von Volksküchen dortjelbit. 

Landmann, Fabrikbefiger, eriter Vorjtand der Ausfteueranftalt 
in Fürth, jpendete 100000 ME. zur Erridtung eine8 Sanatoriumd. 

Liebermann, Georg, Fabrikbeſitzer in Falkenau, fpendete 
25000 Mk. zur Erridtung einer Fabritbeamten:Unterftüßungsfaffe. 

Lüdenſcheid. Eine ungenannt bleiben mwollende MWohlthäterin 
ftiftete 50000 Mk. zur Gründung eines Altenheim3 in der Stadt 
Lüdenſcheid. 

Merkel, Moritz, Firma in Mylau, überwies anläßlich der Feier 
ihres 50 jährigen Beſtehens ihren Beamten den Betrag von 10 000 
Mark zur freien Verfügung. 

Milch, Worig, Kommerzienrat in Berlin, teftierte der Stabt 
Poſen 20 000 ME. für gemeinnügige Zwecke. 

Pallenberg, Jacob, Mitinhaber der Firma Heinrich Pallenberg, 
ſtiftete anläßlich des 50jährigen Geſchäftsjubiläums 50 000 Mi. für 
eine Arbeiterunterſtützungskaſſe. 

vom Rath u. Bredt, Zuckerfabrik, ſtifteten 100 000 Mk. für 
eine Arbeiterunterjtügungsfaffe gelegentlid) des 100 jährigen Geſchäfts⸗ 
jubiläums. 

Reihardt, Julius, Befiger der „Dresdener Nachrichten“, teftierte 
den Betrag von 100 000 ME. zur Errichtung einer Unterftügungstaffe 
für die Angejtellten, Arbeiter u. Arbeiterinnen der Firma Liepſch u. 
Reichardt in Dresden. 

Sad, Rudolf, Maſchinenfabrikant in Leipzig, überwies zum 
Beften feiner Beamten, Meijter u. Arbeiter den Betrag von 100 000 
Markt und verjprady die Errichtung eines Fabrik-Brauſebades. 

Schiedges, Peter, Rentner in M.Gladbach, vermadte dem 
Wohnungsverein dafelbit 20000 Mt. zur Verbeſſerung der Arbeiter: 
wohnungsverhälttniſſe. 

Schippan, Alban, Fabrikbeſitzer in Freiberg, ſtiftete zum 
Andenken an ſeine verſtorbene Ehefrau 8000 Mk. für gemeinnützige 
Zwecke. 





Der Arbeiterfreund. 1808. 3l 
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Auf Grund veröffentlichter Geſchäftsabſchlüſſe deutfher Aktien— 
gefellihaften vom 1. Juli, 1. Oktober u. 31, Dezember d. 3. ver: 
zeichnen wir, alphabetifcd) nad) dem Sitze der A.-G. aufgeführt, folgende 
außerordentliche Zumendungen berfelben für die. Wohlfahrt ihrer 
Beamten und Arbeiter, fowie für gemeinnügige Zwecke: 

Annaburg. Steingutfabrif: 10200 ME. für Arbeiterwohnungen. 
Aplerbed. Aplerbeder Hütte: 22439 ME. für Gemwinnbetheiligung, 

Belohnungen und gemeinnütige Zwede, 

Augsburg. Gefellihaft für Gasinduftrie: 15000 ME. an die Vrbeiter: 
unterſtützungskaſſe. 

— Maſchinenfabrik: 50 000 Mk. für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, 
21098 ME, für gemeinnützige Zwecke. (Vermögen der Arbeiter: 
ſparkaſſe beträgt 209 420 ME.) 

— Majchinen: und Bronzemwarenfabrif vormals 2. A. Niedinger: 
15 000 ME. f. d. Arbeiter-U.-Fonds. 

— Bahnräberfabrit vorm. Joh. Nent: 5000 Mt. dem Arbeiter⸗Unter⸗ 
ftüßungsfonds. 

Berlin. Deutihe Gasglühlichtgefellihaft: 21000 Mt. dem Unter— 
ftügungsfonds und für Remunerationen. 

— Altumulatorenfabrif: 73000 ME. für Unterftügungen und Gratis 
fifationen. 

— Berliner Elektrizitätswerke: 81900 Mt. Gratififationen an Be: 
amte und Dotierung des Penfionsfonds, 30000 ME. Beitrag zu 
der Stiftung für mweiblihe Angeftellte und Angehörige, reip. 
Hinterbliebene von Angeftellten. 

— Berlin:Anhaltifjhe Majhinenbau-N.:®.: 50000 ME. dem Beamten: 
Unt. fonds, 30 000 ME, dem Arbeiter-Int. Fonds. 

— Brauerei Pfefferberg: 5000 ME. dem Unterjtügungsfonds f. Bes: 
amte u. Arbeiter, 10 000 Mf. für Gratififationen zur Verfügung 
der Direktion. 

— Scultheih-Brauerei: 100 000 ME. an den Beamten-lnt.-Fonds. 

— Brauerei Friedrihshöhe, vorm. Papenhofer: 10000 Mt. Grati- 
fifationen. i 

— Allgem. Zofal u. Straßenbahn-Geſellſchaft: 10000 Mt. dem Be: 
amten-Unterft.. Fonds. 

— Aftienbrauerei Friedrihshein: 5000 Mt. Gratififation an Beamte, 

— Allgemeine Elektrizitäts-Gejelihaft: 225000 Mt. für Nrbeiter: 
moblfabrtöeinrichtungen. 

— Maſchinenbau⸗A.G. vorm. Schwargkopf: 25000 ME. dem Grati- 

filationskonto für Beamte. 
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Golzern. Mafdhinenbauanftalt: 4000 Mf. dem Unterftühungsfonds. 

Görlitz. Altienbrauerei: 10000 Mi. dem Beamten: und Arbeiter: 
Unterſt.Fonds. 

Gütersloh. Vogl u. Wolf: 5000 Mf. zur Bildung einer Arbeiter⸗ 
Unterft.-Kaffe. 

Hamburg. Transport:W.:G. vorm. Hevede: 4000 Mi. dem Inter: 
ftügungsfonds für die Angeftellten. 

— NAttienbierbrauerei: 10930 Mf. dem Gratififations: und Unter⸗ 
ftügungsfonds- Konto. 

— :Kleinflottbed. Crportbrauerei Teufelsbrüde: 2186 ME. an 
Beamten:Gratifitationen. 

Hanau. Hofbräuhaus: 4000 Mf. als Gratififationen an Beamte. 

Hannover. Portland-Cementfabrik: 20000 ME. zu Vergünftigungen 
für ältere Arbeiter. 

Harburg a E. Pereinigte Gummimarenfabrifen Harburg Wien: 
20 000 ME. an die Penfiond: u. Witwenkaſſe für Beamte und 
Meiiter, 27 079 Mt. an den Beamten:Gratifitationsfonds. 

Haspe. Eifen: u. Stahlwerk: 3000 ME. für gemeinnügige 3wecke. 

Heilbronn. AZuderfabrif: 8500 ME. an Gratififationen für die Be: 
amten und Arbeiter. 

Hildesheim. Aftienbrauerei: 2000 ME. dem Unterftügungsfonds. 

Hohenkrug. Pommerſche Rapierfabrif: 2000 Mf. für Urbeiterwohls 
fahrtszwecke. 

Hörde. Bergwerks- u. Hüttenverein: 200 000 ME. für eine Beamten: 
Penſionskaſſe. 

Kahla. Porzellanfabrik: 33 000 ME. für Gewinnbeteiligungsprämien 

an die Arbeiter. 

Kalt b. Köln. Faconeiſenwalzwerk Mannitedt u. Co.: 4000 ME. f. 
d. Beamten:PBenj.: u. Unt.-Kaſſe, 3000 ME. f. d. Arbeiter⸗U.-Kaſſe. 

Kafjel. Jutejpinnerei u. Weberei: 6000 ME. für Gratififationen an 
Angeitellte u. Arbeiter. 

Laar. „Phönix“, A.“G. für Bergbau :c.: 50000 ME. dem Unter: 
ftügungsfonds f. Beamte u. Arbeiter. (Beitand 455249 Mt.) 
Landsberg a. W. Maſchinenbauanſtalt Raudih: 37772 Mt. an 
Remunerationen für die Beamten, 16000 ME. an die Benfions: 

und Witwentajle. 

Landshut. A.G. für chemiſche Produfte, vorm. G. Scheidemantel: 
12000 ME. für Gratififationen. 
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Reurode. Kunftanftalten: 5000 Mf. dem Arbeiter-Unterft.: Fonds. 

Niederihelden. Charlottenhütte: 11113 ME. dem Arbeiter⸗Unter⸗ 
ftügungsfonds. 

Nürnberg. Bereinigte Pinfelfabriten: 2500 Mk. für Arbeitermohl: 
fahrtözmede. 

— Deutihe Triumpffahrradmwerfe: 1655 Mf. für Gratififationen, 
2000 Mi. dem Arbeiterunterftütungsfonds. 

— Viktoria⸗-Fahrradwerke: 1468 ME. dem Arbeiterunterftügungsfonto. 


Dffheim. AZuderfabrit: 2200 Mi. für Gratififationen an Beamte, 
1000 ME. für Kranfenunterftügung. 


Ponarth. Brauerei: 5000 ME. dem rien der Ange 
ftellten. 


Bofen. Bierbrauerei A.G.: 2800 Mt. für Arbeitermohlfahrtseins 
richtungen. 

Rathenow. Optiſche Induſtrie-Anſtalt: 12000 Mk. dem Arbeiters 
Unterſt.Fonds. 

Rieſa. Lauchhammer: 25000 ME. für Beamtenunterſtützungen. 

Rixdorf. Vereinsbrauerei: 10000 ME. für den Unterſtützungsfonds. 

Rothe Erde. Aachener Hütten-Aftienverein: 50000 ME. zum Pen» 
fionsfonds für die Beamten u. Arbeiter. 

Speier. Brauerei „zum Storchen”: 1500 ME. Gratififationen. 

Staßfurt. Chemiſche Fabrik, vorm. Borfter u. Srüneberg: 6000 ME. 
zu Unterftügungen. 

Stettin. Brauerei-X.:8. „Elyfium”: 4000 Mf. dem Arbeiter-Wohls 
fabrtsfonto. 

Stuttgart. Deutihe Verlagsanftalt: 25000 ME. f. Gratififationen. 

Witten. Gußftahlmert: 25000 Mt. dem Prämien: und Unter: 
ftügungsfond®. 

Würzburg. Brauhaus: 5000 Mi. dem Unterjtügungsfonds. 

Zeig. Eijengießerei u. Majhinenbauanftalt: 33767 ME. an Tans 
tiömen f. d. Beamten, wie im Intereffe der Arbeiter, 13 507 ME. 


zum BeamtensPenfionsfonds, 8000 ME. für Arbeiterwohlfahrtss 
zwecke. 


471 











4 





V. Junere Angelegenheiten des ———— 


Sitzung des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes. 
Berlin, den 4. November 1898, Königin Auguſtaſtraße 25/27 
im Reichöverficherungsant. 
(Drotofoll-Auszug.) 

Anweſend: a) Vom Vorftande: Dr. Herzog, Borfigender, Herrfurtb, 
Dr. Neumann, Dr. Röling, Schrader, Spindler, Weitbad, Dr. 
Zader; b) vom Ausſchuß: Dr. Albrecht, Dr. Böhmert» Dresden, Gold— 
ihmidt, Koblert, Niethammer- Kriebitein, Graf Pilati- Lüneburg, 
Roipatt, Sombart-Magdeburg; e) der Vereinsſekretär Rüdiger. 

Entſchuldigt: Jeſſen, Minlos, Dr. Bojt, von Schlittgen-Sopenau, 
Dr. Shwmoller, Seyffardt- Krefeld, Dr. von Studnik, 

Nah Eröffnung der Sitzung um 7 Ubr 10 Minuten gedenkt der Vor- 
figende zunächſt bes verjtorbenen Mitgliedes vom auswärtigen Ausſchuß, Herm 
Geheimen Regierungsrat Anebel-Köln. Die Berfammlung ehrt das An- 
denken desſelben durch Erheben von den Sitzen. — Sodann wird in die Taged- 
ordnung eingetreten. 

I. 1. & wird Kenntnis genommen von den Dankſchreiben der Herren 
Geheimen Regierungsrat Dr. Böhmert und Verlagsbuchhändler Simion 
auf die denjelben anläglic ihrer fünfundzwanzigjäbrigen Verbindung mit dem 
Gentral-BVerein zugegangenen Danf- und Anerfennungsichreiben, Herr Dr. 
Böhmert Spricht feinen Dank nochmals perfönlich aus, 

2, Der preußische Herr Minifter des Innern bat dem Verein eine ein- 
malige Beihülfe von 300 Mark gewährt. Man hofft, die Minifterien des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten als ſtändige Mitglieder zu gewinnen. 

3. Betreffs der in der legten Sitzung angeregten Sammlung und Orb» 
nung der zerjtreuten Nachrichten über Schenkungen, Stiftungen, Vermächtniſſe 
und jonftige Widmungen für Wohlfahrte- und andere gemeinnüßige Einrich- 
tungen wird von einigen Seiten eine Erweiterung und Bervollftändigung ber 
geplanten Beröffentlihungen ins Auge gefaßt, dahingehend, daß auch alle der- 
artige laufende Aufwendungen der Arbeitgeber aufgenommen werden mögen. 
Die Möglichkeit der Durchführung diejes Vorfchlages wird von anderen Seiten 
bezweifelt. Die Proponenten werden aufgefordert, detaillierte Vorſchlääge zu 
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NE pen co ee ee era 
den Entwurf des Statuts angehoktinen und Inzwitgen die Beftanbtaufmahıne 
der gemeinnügigen Wohlfahrts- und Fürforge-Bereine zunächſt in der Provinz 
Hannover in Angriff genommen habe. Für die Durchführung jei dajelbit ein 
Komitee gebildet, deſſen PVorfit zu übernehmen ſich der Herr Oberpräfident 
bereit erflärt habe; man werde noch im diefem Jahre am die Arbeit geben. 
Der Vorfitende erinnerte an den Beichluß des Vorftandes und Ausichuifes, 
fih an den Koften der Arbeit mit einem Betrage bis zu 1500 Mark zu be- 
teiligen und bat um die Ermächtigung, diefe Summe oder einen Zeil davon 
nad Bedarf zur Zahlung anweilen zu dürfen. 

Diefe Ermächtigung wurde erteilt. 

Schluß der Situng 9 Uhr 10 Min, 





v. w. o. 
Dr. Herzog, Dr. Röſing, Rüdiger, 
Borfigender. Schriftführer. Sefretär. 


Ordentliche allgemeine Derfammlung der Mlitglieder. 


Berlin, den 9. Dezember 1898, abends 7 Uhr. Königin-Auguſtaſtraße 25/27 
(im Reichöverfiherungsamt). 


Der Vorfigende des Vorſtandes, Wirfliher Geheimer Rat, Staatsjefretär 
a. ©. Dr. Herzog, eröffnet die Verfammlung mit einer Begrüßung der Ans 
weienden. Er teilt mit, dal die öffentliche Befanntmahung dein Statut ent- 
fpredend in zwei Berliner und im zwei anderen deutſchen Zeitungen, nämlich 
in der Nationale, der Voſſiſchen, der Kölniſchen und der Magdeburgiſchen 
Zeitung ftattgefunden bat, und dal; die betreffenden Belagsblätter vorliegen. 

Demnächſt eritattet er 

L ven Jahresbericht. In der auf die vorführige allgemeine Berfamm- 
lung am 3. Dezember 1897 folgenden Sitzung des vereinigten Vorftandes und 
Ausſchuſſes Eonftituierte fih der Vorſtand; es wurden für die Amtszeit 1898 
zum VBorfigenden Staatöjekretär a. D, Dr. Herzog, zum Stellvertreter ded- 
felben Staatsminifter Herrfurtb, zum Schriftführer Präfident Dr. Röſing 
und zum Schatzmeiſter Rentier Valentin Weisbady wiebergewählt. Der 
Vereinsfekretär Rüdiger wurde von neuem beftätigt. 

Die von ver vorigen allgemeinen Berfammlung in den Vorftand und Aus» 
ſchuß gewählten Mitglieder haben fämtlih die Wahl angenommen. Dem Auf- 
trage derjelben Verſammlung entipredhend hat der vereinigte Borftand und 
Ausſchuß in der Sitzung am 7. Mai d. J. die Ergänzungswahl von zwei Mit 
gliedern in den Berliner Ausſchuß vollzogen; die gewählten Herren, Fabrit- 
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MW. Borchertſche Legat von 15000 ME., welches unveräußerlich ijt, deſſen 
Zinfen aber für die allgemeinen Zwede ded Gentral-Bereins verwendet werden 
fönnen, ferner die Profeflor Bernftein- Stiftung mit 7000 ME., wovon 
5000 ME. unveräußerlih, 2000 ME. aber und die geſamten Zinien aus tem 
Stiftungsfapitale für den befonderen Zweck der Stiftung — die Förderung 
des Erholungd- und Bildungsbedürfniffes der arbeitenden Bevölkerung — vers 
wentbar jind. Die im Sabre 1897 aufgekommenen Zinjen dieſer Stiftung 
im Betrage von 350 ME, find? — nebit einem Zuſchuß aus den fonitigen 
Mitteln des Vereins von 150 ME. — der öffentlichen Lejehalle in der Neuen 
Chönhauferjtraße in Berlin zugewendet worden. 

Die laufenden Einnahmen, welche ſich zuiammenfeten aus den Zinfen wit 
3444 ME. und den Jahresbeiträgen der Mitglieter 12557 ME, betrugen 
16 001 ME. 

Die laufenden Ausgaben für die Zwede tes Vereind und deſſen Ber- 
waltung betrugen 15 745 ME., und es verblieb ein Ueberſchuß von 256 ME. 

Das Hauptunternehmen des Central⸗-Vereins ijt nady wie vor die Heraus- 
gabe feiner Zeitihrift, des in Vierteljahröheften erjcheinenden „Arbeiterfreund“: 
Seit nunmehr 25 Jahren bat Herr Geheimer Regierungsrat, Profefjor Dr. 
Victor Böhmert in Dredden die Redaktion geleitet und Herr Berlagsbud)- 
händler Leonhard Simion in Berlin mit gewiſſenhafter Erfüllung feiner 
vertragsimäßigen Verpflihtungen den Drud und Verlag beforgt. Den beiden 
Herren wurde feitend des Vorſtandes und Ausſchuſſes Dank und Anerkennung 
mündlich und fchriftlid ausgedrückt. 

Don dem „Arbeiterfreund“ wurden im Sahre 1897 im Ganzen 
1187 Eremplare abgejeßt. Davon entfallen auf den Bedarf des Gentral- 
Vereins für feine Mitglieder und am fonftigen tm Sntereffe der Sache ge- 
währten Sreieremplaren für Behörden, Snititute, Vereine 1025 Cremplare. 
Bon dem Verleger wurden 162 Eremplare abgefeßt. Für die Herftellung und 
Verſendung der Zeitichrift, jowie für die Beihülfe zur Kortführung des anderen, 
gleichfalld von Herrn Dr. Böhmert geleiteten Drgans des Gentral-Bereins, 
der „Socialkorreipondenz*, iit vom Voritande ein Marinaltoftenbetrag aus- 
gelegt worden. Innerhalb dieſes Gejamtbetrages ift die Beihülfe für die, 
„Socialforreipondenz“ mit 2000 ME. vorgefehen, jedoh mit der Maßgabe 
daß, wenn die Aufwendung für den „Arbeiterfreund“ allein eine Höhe erreicht, 
die bei Feithaltung des Maximalgeſamtbetrages die Beihülfe für die „Social. 
forrejpontenz“ in dem vorgejehenen Betrage nicht zuläßt, diefe Beihülfe eine 
entſprechende Herabjegung zu erleiden bat. Im Sabre 1897 war lefteres 
nicht der Fall und konnte daher, wie in den Vorjahren, ter volle Betrag von 
2000 ME. an die „Socialforreipondenz“ gewährt werden. 

Sitzungen ded Vorjtandes und Ausſchuſſes haben jeit der leßten ordent- 
lihen allgemeinen Verſammlung dreimal ftattgefunden: am 3. Dezember 1897, 
7. Mai und 4. November 1898. 
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Angaben über die im Reiche beitehenden gemeinnügigen Wohlthätigkeits- und 
Fürforge-Bereine und -Anitalten (Beſtandsaufnahme)“ als Aufgabe geftellt 
und zwar bauptiählih unter Inanſpruchnahme privater Kräfte und in ber 
Abficht, durch die Aufnahme zu erreihen, daß den Vereinen ermöglicht werde, 
fi zufammen zu ſchließen und einer Zerjplitterung auf das gleiche Ziel ge- 
richteter Kräfte vorzubeugen, auch in der Hoffnung, erfennbar werdende Lücken 
in der Wohlfahrtspflege auszufüllen. Ähnliche Aufnahmen find in anderen 
Ländern mit Erfolg durchgeführt und auch in Deutichland vereinzelt unter 
nommen worden. Um Erfahrungen zu ſammeln, joll zunädit verſuchsweiſe 
die Provinz Hannover in Angriff genonmmen werden. Die Einleitungen dazu 
find getroffen, ed bat fidy in Hannover ein Komitee mit dem Oberpräſidenten 
an der Spige gebildet und die Arbeit begonnen. 


Da diefe Unternehmung wit den Zielen, welche der Central Berein ſich 
geiteet bat, zuianumentreffen, jo ijt vom Vorſtand und Ausſchuß eine Beteili- 
gung an den Kojten bis zu einem Betrage von 1500 ME. aus den verfüg- 
baren Mitteln des Gentral-Vereind beichloffen, wovon 500 ME. bereits ein» 
gezahlt worden find. 


Der Borfigende ftellt den von ihm vorgetragenen Bericht zur Diskuffion. 
Das Wort wird nicht verlangt und ed wird danach zu den 

U. Wahlen übergegangen. 

Die ſtatutmäßige Amtszeit läuft ab für die Mitglieder des Vorftandes 
und Ausihuljes derjenigen Gruppen, welde in der ordentlihen allgemeinen 
Verſammlung am 4. Dezember 1895, bezw. für Diejenigen, welche in Diefe 
Gruppen ald Erſas für ausgeſchiedene Mitglieder ſpäter gewählt werden find. 
Davon find betroffen: 

a) Vom Norjtande: die Derren Dr. Röfing, Dr. Schmoller und 
Spindler. 

Es wird Wiederwahl ter Genannten turd Zuruf vorgeihlagen. Wider⸗ 
ſpruch wird nidıt erhoben. Ter Vorfigente jtellt tie Wiederwahl der Aus- 
fcheitenten für tie Anıtözeit 1899, 1900, 1901 feit. 

Die anweienten Herren Dr. Röling unt Spindler nehmen die Wahl 
an, Herr Dr. Schmoller wird vom Vorſitzenden ſchriftlich benadridtigt 
werden. 

b) Vom Ausichuß ter Berliner Mitglieder: die Herren Dr. Albredt, 
Dr. Hammacher, Zeiten, Nobbe, Schenck, Dr. v. Studnikß. 

Auch hierfür wirt tie Wiederwabi tur Zuruf vergeicklagen. Biterjprud 
erhebt ih nidt unt ter Verüigente itellt tie Mieterwabl ter Ausfcheitenten 
für tie Amtszeit 1899, 1900, 1901 Feit, 

Die amretenten Herren Dr. Altrekt un: Iefien nehmen tie Wahl 
an. Die Derren Dr. Hammader, Nebbe, Ztend unt Dr. v. Stutnig 
wirt ter Verſitzende ſchriftlich benachrichtigen. 




















Sißung des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, den 4. November 1898, Königin Auguftaftraße 25/27 
im Reichsverſicherungsamt. 
(Protofoll-Auszug.) 

Anweiend: a) Vom Vorſtande: Dr. Herzog, Vorſitzender, Herrfurtb, 
Dr. Neumann, Dr. Röling. Schrader, Spindler, Weitbad, Dr. 
Zader; b) vom Ausſchuß: Dr. Albrebt, Dr. Böhmert + Dresden, Gold- 
ihmidt, Kohlert, Nietbammer-Kriebftein, Graf Pilati- Lüneburg, 
Rojpatt, Sombart- Magdeburg; e) der Vereinsſekretär Rüdiger. 

Entihuldigt: Seifen, Minlos, Dr. Voſt, von Schlittgen-Koßenau, 
Dr. Schmoller, Seyffardt- Krefeld, Dr. von Studniß. 

Nah Eröffnung der Sigung um 7 Uhr 10 Minuten gedenkt der Vor- 
figende zunächſt des verjtorbenen Mitgliedes vom auswärtigen Ausſchuß, Herrn 
Geheimen Regierungsrat Anebel-Köln. Die Verſammlung ebrt das An— 
denken desjelben durd Erleben von den Sitzen. — Sodann wird in die Tagee- 
ordnung eingetreten. 

L 1. & wird Kenntnis genommen von den Danfichreiben der ‚Herren 
Geheimen Regierungsrat Dr. Böhmert und Verlagsbuhhändlr Simion 
auf die denjelben anläßlich ihrer fünfundzwanzigjährigen Verbindung mit dem 
Gentral- Verein zugegangemen Dank» und Anerkennungsihreiben. Herr Dr. 
Böhmert ſpricht feinen Dank nochmals perſönlich aus, 

2. Der preußifche Herr Minifter des Innern bat dem Verein eine eim- 
malige Beihülfe von 300 Mark gewährt. Man bofft, die Minifterien des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten als ftändige Mitglieder zu gewinnen. 

3. Betreff der in der legten Sitzung angeregten Sammlung und Ord⸗ 
nung der zerjtreuten Nachrichten über Schenkungen, Stiftungen, Vermächtniſſe 
und jonftige Widmungen für Wohlfahrte- und andere gemeimmüßige Einrich - 
tungen wird von einigen Seiten eine Erweiterung und Bervollitändigung ber 
geplanten Beröffentlihungen ins Auge gefaßt, dahingehend, daß auch alle der- 
artige laufende Aufwendungen der Arbeitgeber aufgenommen werden mögen. 
Die Möglichkeit der Durchführung dieſes Vorfchlages wird von anderen Seiten 
bezweifelt. Die Proponenten werden aufgefordert, detaillierte Borihläge zu 














yundäft in — 


und Fürforge-Bereine 
be. Für die Durchführung jei dafelbft ein 
ee ber „Dpre Dieepräfibent 





an den 
teiligen und bat um die Ermächtigung, — — 
nach —* zur Sahlung anweiien zu dürfen. 


g wurbe erteilt. 
ri ber Sipung 9 Uhr 10 Min. 
v. m. 0. 
Dr. Herzog, Dr. Röfing, Rüdiger, 
Borfigender. Schriftführer. Sefretär. 


Ordentliche allgemeine Derfammlung der Mitglieder. 


Berlin, den 9. Dezember 1898, abends 7 Uhr. Königin-Auguftaitraße 25/27 
(im Reichöverfiherungsamt). 

Der Borfitende des Vorftandes, Wirfliher Geheimer Rat, Staatsjefretär 
a. D. Dr. Herzog, eröffnet die Verfammlung mit einer Begrüßung der Ans 
wejenden. Er teilt mit, daß bie öffentliche Befanntmahung dem Statut ent- 
fprechend in zwei Berliner und im zwei anderen deutichen Zeitungen, nämlich 
in der National», der Voffiihen, der Kölniihen und der Magdeburgiſchen 
Zeitung jtattgefunden bat, und daß die betreffenden Belagsblätter vorliegen. 

Demmächſt eritattet er 

L den Sabresbericht. Im der auf die vorjährige allgemeine Berfanm- 
lung am 3. Dezember 1897 folgenden Sigung des vereinigten Vorftandes und 
Ausſchuſſes Eonftituierte fih der Vorſtand; es wurden für die Amtszeit 1898 
zum Borfigenden Staatsfefretär a. D. Dr. Herzog, zum Stellvertreter des- 
jelben Staatsminister Herrfurtb, zum Schriftführer Präfident Dr. Röfing 
und zum Scaßmeilter Rentier Valentin Weis bach wiedergewählt. Der 
Vereinsſekretär Rüdiger wurde von neuem beftätigt. 

Die von ver vorigen allgemeinen Verfammlung in den VBorftand und Aus- 
ſchuß gewählten Mitglieder haben famtlih die Wahl angenommen. Dem Auf- 
trage derjelben Berfammlung entiprehend bat ber vereinigte Borjtand und 
Ausihur in der Sigung am 7. Mai d, 3. die Ergänzungswahl von zwei Mit- 
gliedern in den Berliner Ausſchuß vollzogen; die gewählten Herren, Fabrik 
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Borchertſche Legat von —— welches unveräußer deſſen 
aber für die allgemeinen Zwecle des Gentral-Bereins — werden 
| ferner die Profeffor Bernftein- Stiftung mit 7000 ME, wovon 
50 en unveräußerli, 2000 ME. aber und die gefamten Zinien aus dem 
Stiftungsfapitale für den befonderen Zwed der Stiftung — die Förderung 
) Erbolungs- und Bildungsbebürfniffes der arbeitenden Bevölferung — ver⸗ 
möbar find, Die im Jahre 1897 aufgelonuuenen Zinjen dieſer Stiftung 
Mitteln des Vereins von 150 ME. — ber öffentlichen Rejehalle in ber Neuen 
Schönhauferitraße in Berlin zugewendet worden. 
Diie laufenden Einnahmen, welche ſich zuſammenſetzen aus den Zinfen mit 
3444 ME. und den Jahresbeiträgen der Mitglieder 12557 ME, betrugen 
16 001 ME. 

Die laufenden Ausgaben für die Zwecke des Vereins und deſſen Ver- 
waltung betrugen 15 745 ME,, und es verblieb ein Ueberſchuß von 256 ME, 

Das Hauptunternehmen des Gentral-Bereins ift nach wie vor die Heraus- 
gabe feiner Zeitſchrift, des in Vierteljahrsheften erſcheinenden „Arbeiterfreund“: 
Seit nunmehr 25 Jahren bat Herr Geheimer Regierungsrat, Profeffor Dr. 
Victor Böhmert in Dresden die Redaktion geleitet und Herr Verlagsbud- 
händler Leonhard Simion in Berlin mit gewiſſenhafter Erfüllung feiner 
vertragsmäßigen Verpflichtungen den Drud und Berlag beforgt. Den beiden 
Herren wurde jeitens des Vorjtandes und Ausichuffes Dank und Anerkennung 
mündlich und fchriftlih ausgedrückt. 

Bon dem „Nrbeiterfreund‘ wurden im Sabre 1897 im Ganzen 
1187 Eremplare abgeiegt. Davon entfallen auf dem Bedarf des Gentral- 
Vereins für feine Mitglieder und an fonftigen im Intereſſe der Sadıe ge- 
währten Areieremplaren für Behörden, Inſtitute, Vereine 1025 Exemplare. 
Bon dem Verleger wurden 162 Eremplare abgejegt. Für die Heritellung und 
Verſendung der Zeitihrift, jowie für die Beihülfe zur Fortführung des anderen, 
gleichfalls von Heren Dr. Böhmert geleiteten Organs des Gentral-Bereins, 
der „Socialtorreipondenz*, it vom Vorſtande ein Marimalfoftenbetrag aus- 
gelegt worden. Innerhalb dieſes Gejamtbetrages ift die Beibülfe für die, 
„Socialkorreipondenz* mit 2000 ME. vorgeiehen, jedoh mit der Maßgabe 
daß, wenn die Aufwendung für den „Arbeiterfreund“ allein eine Höhe erreicht, 
die bei Feithaltung des Maximalgeſamtbetrages die Beihülfe für die „Social. 
forrejpondenz“ in dem vorgejehenen Betrage nicht zuläßt, diefe Beibülfe eine 
entiprechende Herabiegung zu erleiden bat. Sm Sabre 1897 war leßteres 
nicht der Fall und Founte daher, wie in den Vorjahren, der volle Betrag von 
2000 ME. au die „Socialforrefpondeng* gewährt werben. 

Sikungen des Vorjtandes und Ausſchuſſes haben jeit der legten orbent- 
lichen allgemeinen Berfammlung dreimal ftattgefunden: am 3, Dezember 1897, 
7, Mai und 4. November 1898. 
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Angaben über die im Reiche beitehenden gemeinnüßigen Wohlthätigkeits⸗ und 
Fürforge-Vereine und -»Anftalten (Beitandsaufnahme)* als Aufgabe geftellt 
und zwar hauptiächlih unter Snanfpruchnahme privater Kräfte und in der 
Abficht, duch die Aufnahme zu erreichen, daß den Vereinen ermöglicht werde, 
fih zufammen zu Ichliegen und einer Zerfplitterung auf das gleiche Ziel ge 
richteter Kräfte vorzubeugen, auch in der Hoffnung, erfennbar werdende Lücken 
in der Wohlfahrtspflege auszufüllen. Ähnliche Aufnahmen ſind in anderen 
Ländern mit Erfolg durchgeführt und auch im Deutſchland vereinzelt unter⸗ 
nommen worden. Um Erfahrungen zu ſammeln, foll zunächſt verfuchäweife 
bie Provinz Hannover in Angriff genommen werden. Die Einleitungen dazu 
find getroffen, e& bat fi in Hannover ein Komitee mit dem Oberpräfidenten 
an der Spige gebildet und die Arbeit begonnen. 


Da diefe Unternehmung mit den Zielen, welche der Gentral-Berein ſich 
geitecft bat, zulammentreffen, jo ift vom Borftand und Ausichuß eine Beteili- 
gung an den Koften bis zu einem Betrage von 1500 Mk. aus den verfüg- 
baren Mitteln des Gentral-Bereins beichloffen, wovon 500 ME. bereits ein- 
gezahlt worden find. 


Der Borfigende jtellt den von ihm vorgetragenen Bericht zur Diskuſſion. 
Das Wort wird nicht verlangt und ed wird danach zu den 

I. Wahlen übergegangen. 

Die ſtatutmäßige Amtszeit läuft ab für die Mitglieder des Vorjtandes 
und Ausſchuſſes derjenigen Gruppen, weldhe in der ordentlichen allgemeinen 
Perfammlung am 4. Dezeinber 1895, bezw. für Diejenigen, welche in dieſe 
Gruppen als Erfag für ausgejchiedene Mitglieder fpäter gewählt worden find. 
Davon find betroffen: 

a) Vom Vorſtande: die Herren Dr. Röfing, Dr. Schmoller und 
Spindler. 

Es wird Wiederwahl der Genannten durch Zuruf vorgeihlagen. Wider- 
fprud wird nidyt erhoben. Der Borfigende ftellt die Wiederwahl der Aus- 
fheidenden für die Amtszeit 1899, 1900, 1901 feit. 

Die anwefenden Herren Dr. Röjing und Spindler nehmen die Wahl 
an, Herr Dr. Schwmoller wird vom VBorfigenden ſchriftlich benachrichtigt 
werden. 

b) Vom Ausihuß der Berliner Mitglieder: die Herren Dr. Albrecht, 
Dr. Hammader, Sefjen, Nobbe, Schend, Dr. v. Studnitz. 

Auch hierfür wird die Wiederwahl durch Zuruf vorgeſchlagen. Widerſpruch 
erhebt ſich nicht und der Vorfitende ftellt die Wiederwahl der Augjcheidenden 
für die Amtszeit 1899, 1900, 1901 feit. 

Die anmweienden Herren Dr. Albreht und Jeſſen nehmen die Wahl 
an. Die Herren Dr. Hammacher, Nobbe, Schend und Dr. v. Studnig 
wird der Vorfigende ſchriftlich benachrichtigen. 
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Sißung des vereinigten Dorftandes und Ausfchuffes. 
Berlin, den 9. Dezember 1898, Königin Auguſtaſtraße 25/27, 
im Reicheverficherungsanıt. 
(Brotofoll-Auszug.) 

Anwejend: a) vom Boritande: Dr. Herzog, Vorfigender, Herrfurtb, 
Dr. Röfing. Spintler, Weisbad, Dr. Zadher; b) vom Ausſchuß: Dr. 
Albrecht, Blanderg, Dr. Böhmert- Dresden, Seifen, Dr. Lachmann, 
Mugdan, Niethbammer - Kriebitein, Rofpatt; c) der Vereinsſekretär 
Rüdiger. 

Entihulvigt: Dr. Genſel-Leipzig, Goldſchmidt, Kalle-Wiesbaden, 
Koblert, Graf PilativLüneburg, Dr. Pot, von Schlittgen-Koßenan, 
Sombart-Magdeburg, Dr. von Studniß. 

Nah dem Scluffe der ordentlihen allgemeinen Verſammlung der Mit- 
glieder eröffnet der Vorfitende die Sitzung um 7 Uhr 55 Minuten und bemerkt, 
daß die neugewählten Herren Fabrikbeſitzer Blanderg und Fabrikbeſitzer 
Dr. Edmund Lahmann in den Ausichuß eingetreten find. 

Demnächſt Eonftituiert fih der VBoritand für das Jahr 1899. Es werden 
zum Vorſitzenden Staatsjeretär a. D. Dr. Herzog. zum ftellvertretenden 
Vorfitenten Staatöminifter Herrfurtb, zum Schriftführer Präfident Dr. 
Röfing, zum Schatzmeiſter Nentier Valentin Weisbad wiedergewählt. 

Der Vereinsſekretär Rüdiger wird wiederum betätigt. 

1. Der Borfißende verliejt ein Dankſchreiben der Bibliotbel-Kommiffion 
der deutſchen Gefellichaft für etbiihe Kultur für die in voriger Situng zur 
Förderung der Lefehalle in ter neuen Schönhauferitraße in Berlin gewährte 
Beihülfe von 200 Mark. 

Einem Erſuchen des Vorſtandes des Berliner Srauenvereind um Betei⸗ 
ligung an einer an den Herrn Neichsfanzler zu richtenden Petition, betreffend 
die Ergreifung von Maßregeln zur Veſeitigung der Sleifhnot, wird beſchloſſen, 
nicht zu entſprechen. 

Die feit der legten Sigung eingegangenen Druckſachen find zur Kenntnis- 
nahme ausgelegt. 

2. Der Entwurf des Etats für 1899, deſſen Inhalt der Schaßmeifter 
rorträgt, wird vorgelegt. Danach beiteht Das Vereinsvermögen aus 38000 ME, 
Nennwert in Effekten und einer Hypothek von 50000 ME., zuſammen 
88000 ME. Die Einnahmen an Zinjen betragen 3131 ME, ver Yahres- 
beiträge der Mitglieder 13355 ME., die Geſamteinnahmen 16486 ME. 

Dei den Ausgaben find die gleichen Beträge wie im Vorjahre in Anfag 
gebracht, nur die für den befonderen Zwed der Bernjtein- Stiftung zu ver 
wendenden Zinjen des Stiftungsfupitale find der um 3000 ME. itattgefundenen 
Verminderung des leßteren entſprechend berabgejeßt. Bei dem Dispofitions- 


fonds find außer den üblihen 2000 ME. für die „Socialforrejpondenz“ noch 
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1000 ME. als Reit von der für die Beitandsaufnahme in Hannover bewilligten 
Summe vorweg ausgeſchieden, wonach für andere Zwede ein Betrag von 
2951 ME. übrig bleibt. | 

Der vorgelegte Etat wird ohne Diskujfion in Einnahme und Ausgabe 
auf 16486 ME. feftgeftellt und genehmigt. 

3. In Ausführung des in voriger Sitzung angenommenen Vorſchlages 
find die Proponenten zur Beratung über einen die Veröffentlihung der Auf- 
wendungen für Arbeiter-Wohlfahrtseinrihtungen im „Arbeiterfreund® betref- 
fenden detaillierten Borfchlag zuſammengetreten. 

Aus ihrem Bericht geht hervor, daß zwar eine eingehende Beratung ftatt- 
gefunden, indefjen zu einem Abſchluß nod nicht geführt hat. Bor ter 
Hand wünſcht die Kommilfion 

1. eine Berlängerung der Frift für Einbringung der Vorfchläge, 
2. eine Kooptation nah ihrem Ermeſſen von Perfönlidpkeiten, teren 
Lebensftellung eine richtige Beurteilung der Sachlage vorausſetzen läßt. 

Diefen Wünſchen wurde ſeitens der Verſammlung nichts entgegengeftellt 
und die Proponenten wurden erſucht, demnächit weitere Vorſchläge aud be 
züglidy der Koitenfrage zu maden. 

Schluß der Sigung 9 Uhr. 

v. w. v. 


Dr. Herzog, Dr. Röſing, Rüdiger, 
Vorſitzender. Schriftführer. Sekretär. 


. Magiſtrat der Stadt — 80. 
. Königliche Regierung zu a 

. Vorſteheramt der Rau 

. Magiftrat au Thorn; '92. 

. Königlidhe Eifenbabn-Direftion zu Danzig; '9. 
. Magiitrat der Stadt Elbing; '98. 


VFerzeichnis der Mitglieder im Vereinsjahre 1898. 
A. Behörden, Körperfhaften und Vereine. 


a. Berlin. 


Königlies Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin; ’98. 
Magiftrat der Königlichen Haupt- und Refidenzitadt Berlin; '89. 
Reihsveriiherungsamt, W. Königin Auguftaitraße 25—27; ’90. 
Central-Ausfhug für die innere Miſſion ter deutichen evangelifchen 
Kirche zu Berlin, W. Gentbineritr. 38; '90. 

Sandwirtichaftliher Provinzial-VBerein für die Mark Brandenburg und 
die Niederlaufig (vertreten durch jeinen Generaliefretär, Königl. Landes. Ofo- 
nomierat Dr. Sreiherrn von Canſtein) NW. Werftitrage 91; '92. 

Altefte der Raufmannidhaft von Berlin, O. Neue Friedrichitraße 51; 
35. (SO ME. Jahresbeitrag.) 

Invaliditäts und Altersveriiherungsanitaltder Provinz Branden- 
burg in Berlin, Matthäikirchſtr. 19; '98. 


b. Provinz Oftprenfen. 


Magiitrat der Haupt und NRefidenzitadt Königsberg; '64. 
BVorftehberamt der Kaufmannichaft in Königsberg; '64. 
Dftpreufifber landwirtihaftlihder Gentralverein in Königs 
berg, Zange Reibe 3; 72. 


. Magiftrat zu Memel; '86. 


Königliche Regierung zu Köniagberg; '980. 
Königliche Regierung zu Gumbinnen; '92. 


. Borjtand der Invalıditäte- und Altereverfiherungsanitalt Oft- 


preußen zu Königsberg’ i. Pr.; '94. 


. Königliche Eijenbabn-Direftion in Königsberg i. Pr.; '95. 


c. Provinz Weftprenfen. 


nzig; '89. 
mannjichaft zu Danzig; '%. 


d. Provinz Brandenburg. 


2. Handwerfer-Berein in Zudenwalde; ’73. 
3. Berein für Handel und Gewerbe (Borfipender: Ober⸗Ingenieur Artelt) 


in Potsdam, Lenneitraße, 73. 
Magiftrat der Stadt Guben; "74. 
Berein für das Wohl der arbeitenden Klaffen in Frankfurt a.Q. 
(Borfigender: Oberbürgermeiiter Dr. Adolph); "75. 
Magiftrat in Brandenburg a. H.; "77. 
32* 
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i. Provinz Schleswig⸗Holſtein. 


. Magiſtrat der Stadt Kiel; ’74. 

. Magiitrat der Stadt Altona; "77. 

. Gefellichaft freiwilliger ArmenfreundezufKiet, Schuhmacherſtr. 16; 79. 
. Magiſtrat der Stadt Flensburg; '80. 


Magiitrat der Stadt Rendsburg; '86. 

Magiftrat der Stadt Neumünfter i. Holfl.; ’89. 
Königliches ium in Altona; ’95. 
Kaiferlihes Kanal-Amt in Kiel; '3. 


k. Brovbinz Hannover. 


. Magiitrat der Stadt Göttingen a. L.: "77. 


Königl. Dberbergamt zu Slaustbal; "78. 


' —— der Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt Hannover; '80. 
. Magi 

. Magiitrat zu Emden; '86. 

. Magiftrat zu Hameln; '86. 

. Magiitrat zu Hildesheim; '86. 

. Magiitrat zu Peine; 'S6. 

. Magiitrat zu Osnabrück; '809. 

. Königliche Regierung au Aurich; 's89. 

- Königliche Regierung zu Lüneburg; '89. 

. Königlihe Regierung zu Stade, ’%. 

. Königlihe Regierung zu Hildesheim; '90. 

. Königliche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu Hannover; ’92. 
. Borftand der Invaliditäts- und Ultersverticherungsanftaft zu 


trat zu Einbed; ’86. 


Hannover; ’9S. 
l. Brovinz Weftfalen. 


h Be Temmet in Bochum; '64. 


agiſtrat der Stadt Dortmund; "75. 


» zn! Oberbergamt in Dortmund; '80. 
. Der V 

. Der Magiitrat in Soeit; '86. 

. Königlibe Regierung zu Arnsberg; 'S. 
. Königlihe Regierung zu Minden; '80. 
. Königliche Regierung zu Münſter; '89. 
. Magiſtrat der Stadt Witten; 'S9. 

. Magiſtrat der Stadt Bielefeld; ’89. 

. Magiitrat zu Hanım; ’W. 

. Magiitrat zu Bodum; '90. 

. Die Stadt Hagen i W.; ’92. 


agifitrat zu Hörde; '86. 


Vorſtand der Invaliditäts- und Alterse-Berjiherungs-Anitalt 
Weitfalen in Münfter i. W.; ’98. 


m. Provinz Heſſen-Naſſau. 
Die Stadt Wiesbaden, Namens derſelben Dr. v. Ibell, Erſter Bürger⸗ 
meifter; '86. 


. Magiitrat zu Frankfurt a M.; '90. . 
. Kreisausihug für den TÜbertaunus- Kreis zu Homburg v.d.9.; 95. 


Königlihe Eiſenbahn⸗Direktion in Kaſſel; ’98. 
Königliche Eifenbahn-Direktion in Frankfurt a. M.; 9. 


n. NRheinpropinz. 


. Magiitrat der Stadt Barmen; ’66. 
. Landwirtifhaftliher Verein für Nheinpreugen in Boun; Webere 


ſtraße 100; 74. 
Magiftrat der Stadt Elberfeld; "74. 
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q. Königreich Sachien. 


. Handelsfammer in veinain; ‚14. 


Nat der Stadt Leipzig; 


. Der Revierausichuß in dem Bergrevier Sreiberg i. S.; 77. 
. Stadtrat in Plauen i. Voigtl. ; '83. 

. Königlih Sächſiſches Bergamt zu Freiberg i. S.; 4. 

. Königl. Sächſ. Altersrentenbanf in Dresden; '8. 

. Nat der Stadt Chemnig; ’86. 

. Nat der Haupt und Relidenzitadt Dresden; '86. 

. Stadtrat zu Reihenbad i. Voigtl.; '86. 

. Stadtrat zu Zſchopau i. S.; '86. 

. Stadtrat zu Zwidau; '86. 

. Königl. Sächſiiches Ober-⸗Hüttenamt Freiberg i. S.; '80. 

. Handels» und Gewerbefammer zu Plauen; '89. 

. Handwerferverein zu Chemnitz, Theaterſtraße SO; '89. 

. Stadtrat zu Zittau; '9. 

. Königl. Seneraldireftion der Sädfiichen Staatseiſenbahnen in 


Dresden; WB. (30 Mark Jahresbeitrag.) 
r. Thüringifche Staaten. 


. Gewerbe-Berein in Gera; ’73. 

. Stadtrat in Gera (Fürftent. Iteuß); "77. 

. Stadtrat zu Nonneburg (Sachlen-Altenburg); "77. 

. Stadtrat zu Altenbu y (den. S.“A.); ’86. 

. Stadtrat zu Gotha; 's89. 

. Thüringiſche Berfiherungsanftalt in Weimar; 98. 


s. Deflen, Bayern, Württemberg. 


. Borftand der Handels» und Gewerbefammer in Ulm; '73. 
. Königl. bayr. General-Bergwerfe- und Salinen-Admintitration in 


Münden; "74. 


. Verein für das Wohl der arbeitenden Klafjen (Vorjipender Geb. 


Hofrat Dr. Ed. Pfeiffer) in Stuttgart; "74. 


. Großh. Bürgermeijterei in Offenbab a. M.; "77. 
. Handels- und Gewerbefammer in Reutlingen (Württemberg); '32. 


(25 Markt Jahresbeitrag.) 


. Großherz. Bürgermeifterei zu Darmitadt; '86. 


. Stadtmagiitrat in Würzburg (Dr. Steidle, rechte. Bürgermeiiter); '86. 
. Armenpflegichaftsrat zu Regensburg; '89. 

. Gemeinderat zu Stuttgart; '59. 

. Großherzogliche Bürgermeiiterei zu Mainz; '89. 

. Sübdweitdeutiche Holz3-Berufsgenojfenihaft in Stuttgart, aid 


burgeritraße 4a I; '89. 


. Königlih Württemb. Gentraljtelle für Gewerbe und Handel in 


Stuttgart; ’I0. 


h ahead on ratele für die Öewerbe zu Darmſtadt; '90. 
. Groß 
. Königl. 


erzeßt Heififche Bürgermeifterei zu Gießen; 90. 

surttemb. Minifterium des Innern zu Stuttgart; 91. 
Großherzogl. Handelsfammer zu Offenbach a. M.; '92. (20 Marf 
Jahresbeitrag.) 


. Stadtgemeinde Ulm (Namens derjelben Therbürgermeiiter Waxner); '94. 
. Stadtmagijtrat zu Nürnbera; '95. 
k — zu Ludwigshafen a. Rh.; 95. (20 Mark Jahres: 


eitrag.) 


.Königlich Preußiſche und Großherzoglich Heffifhe Eiſenbahn— 


Direktion in Mainz; '98. 


2. Vorſtand der Verſicherungsanſtalt für Schwaben und Neuburg 


in Augsburg; '98. 
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e. Provinz Schlefien. 


f ne Aktiengefellihaft für Ber au und Zinkhütten-Betrieb Lipine 


bei Bahnhof — (Direktor: Kgl. Bergrat Scherbening); 73. 
Geſellſchaft m. b. H. Meyer Kauffmann in Breslau, Karlsitrage 9/10, 75. 


. Georg von Gieihe’s Erben, Bergwerks » Gelellihaft, in Breslau; "77. 


eye k. Zahreöbeitrag.) 
Sifenbüttenwerf „Marienhütte”, a nseleilihant (Generaldirektor Major 


a.D. von Schlittgen), zu Kokenau; 
Bismard-Hütte, Aktien- Gefellichaft Fe — — (Direktor Wilh. 
Kollmanu), bei Schwientochlowitz O.Schl.; 


28. Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz, Ida ee bei Saaran i. Scht.; ’86. 
; Sister bertalenicen GifenbaberÖcbarterühtien-Geieiian 


in $riedenshütte p. Mor: genroth O.Schl.; '89. 


. Steintohlenbergwerf „ enugke Slüchilf- -Sriedenshoffuung“ i 


Hermedorf, R.B. Breslau; '89, 


. Direktion der Dampfidiife- sfteederei Emanuel Friedlaender & Go. 


u Breslau; 'W. 

attomißer Aktien-Geſ. für Bergbau und Eifenhüttenbetrieb in Katto- 
witz; '90. 
Erbmannsdorfer Aktien— Geſellſchaft für Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei 
und Weberei zu Zillerthal i. R.; '90. 
Schleſiſche —— ⸗Verſicherungs »Geſellſchaft in Breslau; '95. 


. Elektriſche Straßenbahn Breslau in Gräbſchen bei Breolau ’95. 
. Sie ersborfer Werke vorm. Friedr. Hoffmann, Altien:Sei. in Siegers- 


dorf; 


95. 
Zuderfiederei Gutſchdorf in Gutſchdorf (Rr. Striegau);: ’95. 


f. Provinz Sachſen. 


3 ae manlan Aktiengeſellſchaft (Dr. Hermann), in Schönebeck a. E. (vorm. 


önial. Pr. chem. Fabrik); ' 


- Staßfurter and Fabrit (vorm. Vorſter & Grueueberg), Aktiengeſell⸗ 


ſchaft, zu Stapfurt; ' 


. Vereinigte vorm. isrätı Einfiedelihe Werfe zu Lauchhammer; '82, 
.Säaächſiſch⸗ — Aktien-⸗Geſellſchaft für Braunkohlen-Ver— 
85. 


wertung (Direktor Julius Kublow) in Halle a. S.; 


. Hallefhe Maſchinenfabrik und „Siiengiegerei (Vorſt. Königl. 


Kommerzienrat Riedel) in Halle a. ©.; 


. Kaliwerke, Aichersleben; 90. 
. Berichen- MWeipenfelier Braunfoblen-Aft.: Bei. in Weißenfels; '95. 
. Direktion des „Sriedr. Krupp Grujonwerf“ in Magdeburg-Budan: 95. 


g. Provinz Schledwig-Holftein. 


. Elbfchlofbrauerei Nienftädten in Nienitädten bei Altona; ’95. 
. Schiff- und Maſchinenbau⸗-Aktien-Geſellſchaft „Germania“ in 


Kiel; ’98 


ü — Schiffbau-Geſellſchaft in Flensburg; '98. 
. Chemiſche Düngerfabrik in Rendsburg; '9S. 


h. Provinz Hannover. 


Hannoverſche Gentralbeizungs- und Apparate» Bau-Anſtalt im 


Hainbolz vor Hannover; 90. 


. Portland-Gement- Fabrit, Germania” (9. Manske & Eo.) in kehrte; ‘90. 
. Kontinental-Kautihuf- und Outtaperba-Compaanie in Han« 


nover;z 


: Diterbolger Reiswerfe, Gel. m. beichr. Haftpflicht in Oſterholz⸗Scharm⸗ 
5 en Bement-Fabrif Hemmoor in Hemmoor (Dite); ’98. 
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.Maſchinenfabrik vorm. — & Hundhauſen in Grevenbroich; ’89. 
. Quisburger Maihinenbau- 


ftien-Gejellicbaft, vorm. Bechem & Keet- 
mann, in Duisburg; 'S9. 


. Bergiibe Stabi. Induftrie - Geiellihaft Remiceid; '89. 
. Bereiniqungegelellihafit fur Steinfoblenbau im WWurmrevier zu 


Koblichbeid kei Auen: '90. 


. Eſſener Bergmerfs-Rerein „König Wilbelm“ in Berae-Borbed; 'W. 
. Bergirerfi-Seiellichaft „WBereinigter Bonifacius“ bei @elienfirchen, in 


Kray, R.B. Tiniteldeorf; 90 


. Rhein. Dyvnamitfabrik zu Tpladen; ’%. 
. Düfleldorf- Ratinger R 


) öbrenkejielfabrif, vorm. Tür & Go. in 
Natingen; 92. 


. Bedburger Wollinduitrie, Aftien-Gefellibaft in Bedburg; '9. 
. Altien-Gejellihait Vieille Montagne für Bergbau und Zink 


büttenbetrieb, Abteilung Bensberg. in Immekeppel; 95 


. Rheinifhe Stablwerke in Meiderich, Kreis Rubr rt; ’95. 

. Vorſtand der Tuisburger Rupferbütte in Duisburg; '9. 

2. Rbeiniſche Chamotte- und Dinaswerke, Gentrale, in Eichweiler; ’98. 
. RheiniſchWeſtfäliſches Koblen-Sondikat in Eifen (Rubr), '98. 

. Deutich⸗Oſterr. Mannesmannröhren-Werke in Düſieldorf; '98. 


m. Freie und Hanſeſtädte. 


5. Alienfce Portland-Cement-Fabriken in Hamburg; 73. 
. Deutiche Sprengſtoff-Aktien-Geſellſchaft in Hamburg; 's89. 
. Norddeutiche Wotlkämmerei und Kammygarnipinnerei in Telmen« 


borit; '90. 


. Dynamit-Aftien- Gelellichaft, vorm. Alfred Motel & Co. in 


Hambur 


; ’90. 
{ Direktion der Lübeck-Büchener Eiienbabn-Geiellihaft zu Lübeck; '90. 
Steinwans Piano-Fabrik zu Hamburg St. Pauli, Neue Rofenitraße 


24 


A Hamburger Sreibafen-Lagerhbaus-Gejellichaft in Hamburg; '92. 
2: Seele Eifenwerf in Bergedorf; ’9. 

. Nor 

. Sprengjitoffwerfe Dr. R. Nabufen & Co., Nommandit-Gefellichaft in 


deutiche Jute- Spinnerei und Weberei in Schiffbek: '92. 


Hamburg; ’98, ; 
BEER LRITEELIENFOSETELLIGET „Sarbonit” in Hamburg „Nobels- 
; 


hof 
n. Mecklenburg, Oldenburg, Braunſchweig und Auhalt. 


. Rhein. Aktien-Verein für Zuckerfabrikation in Alten b. Defſſau; 73. 
.Deſſauer Aktien-Zucker-Raffinerie in Deſſau; '83. 

. Aktien-Geſellſchaft Voigtläuder & Sohn in Braunichweig; 'S5. 

. Direktion der Halberſtadt Blankenburger Eiſenbabn⸗-Geieliſchaft in 


Blankenburg a. H.; '90 


.Deutſche Kontintutal Gas-Geſellſchaft in Deifau; '92. 
. Bernburger Saalmühlen in Bernburg; 's8. 


o. Königreich Sachſen. 


Färberei und e, Georg Schleber, Altiengeſellſchaft 
in Reichenbach i. V.; 74. 


. Geſ. m. b. H. chemiſche Fabrik von Heyden in Radebeul b. Dresden; '75. 
. Patentpapierfabrif zu Penig; 77. 
. Compagnie Laferme, Tabak⸗ und Cigaretten-Fabriken, Aktiengeſell⸗ 


ſchaft in Dresden; '80. 


. Hermann Wünſche's Erben, Geſellſchaft m. beſchr. Haftpflicht in Ebers⸗ 


bach in Sachſen; '85. 














r. Baden und 


. Badılae Oceiligatı Mira in Kerlerube; 74. 
164. Badiſche —— 


— ub —— nLenzkirch den 
. Aktie — til Mrie Bor dr ir 


; Adwiniftrtion der Binen von Buchsweiler in Bucheweiler (Unter 


Zuderfabrifntion in Wagbäuiel (Direktor: 
ollfus, — & Co. in 


Elan); ’ 


168, ne Baummwellfpinnerei und Weberei zu Waldkirch in 
Baden; "90, 


.Dedelbrenner Olbergwerke in Schilti eim S 
Verein Chemiſcher —* in —— * er; 


a erk Heidelberg vorm. Eiherdener & Söhne in 
eidelber 


Deutſche Gaffen- nnd Munitiondfabrifen, Zweigniederlaffuug in 


user — 965. 

Elf. KoniervensKabrif und Import-Geſellſchaft in Schiltigheim 
bei Straßburg i. E.; "8. 
Maicinenfabrik Sri ner, Aftien-Gefellichaft in Durlach; ’98. 


i Sol et: u. Pap erfabrifen, Aktien-Geſ. in Nenftadı (Schwary 
. Spinnerei und Weberei Steinen in Steinen (Baden); '98. 


C. Ständige Mitglieder, 
d. b. ſolche, die durch — — ar eg die immerwäbrende 


. Guſtav Gebbard, —— u. — J ern W. Stülerfir. 13; 73. 


Königl. Eifenbabn-Direftion in Köln; 
Dr. Eduard Pfeiffer, Geb. Hofrat in * art, Seeſtraße 10; 783. 
Direftor der 


. Dr. Wilb. Abegg, Rommerj und Aomiralit terat a. ®., 


deutichen Öopotbefenbanf in Berlin W. Xiergartenitrage 17a; "74, 


Rrau Dr. 3. Bernitein, verw. Profeſſor in Berlin W. Stülerftraße 6; ’96. 
. Berfönlide Mitglieder in Berlin und deſſen Vororten. 


Brig Abelsdorff, i. F. Abelaborff & — W. Oberwallſtraße 12/13; ’96. 
Adam, W. Beipaigerftraiie 27/28; ’85 
Dr. H. Albrecht, Profeſſor, Shhriftiteller, W. —— 233 97. 
Mar Altmann, Renutier, W. Regentenſtraße 17; 
* — Rommerzienrat, —— e 60/61; 98. 
ur. Aſchrott, Bandgerichtära e 19; 92. 


- al — in Firma A. re M ‚W. isbad 15; 92. 


2 Baumann, Rabrikbeiiger, i. #. Albert — Te 3,4; '92. 
6. Bech ſtein, Geb. Kommerzienrat, N. Fobannis 


: Emil —— & Hoffbauer, Teppichfabrik, a SO. Engel 


Ufer 3; ' 


e Beter & Hmann, ar R——— — '89. 83: 90, 
- rge Bendir, Kaufmann und Fabrifbefiger, O ——— 
Duge —— x, Fabrikbeſitzer, C. Kloſterſtraße 33 


Dr. Alfred Bernard, Rentner, W. Zoach ———— 12; 90 


Graf Bernitorff, Geh. Dpber-Negierungsrat, W. Rauchſtr ke br 80. 
. Rräulein Pauline — — Nettelbeck, W. Gorneliusftr. 7 (Geichäftslofal; 


Markgrafenſtraße 27a); '83 


. M. Bialon, Kommerzienrat N. er 2; 89, 
h f ae Bing, W. Potsdamerſtr. 1 ’86, 


©. Blanders, Kommerzienrat, w. Shitertrafe1; 64. 








— 


—F — — 
Sage —— —— F —— 














bauanftalt, N, Gartenſtrate 9—12; 78. 
ie de Dan SW. Oebemnnfirie 16; Fr 


nbard Tofepb, Fabrikant, Bahean 8 Attertrge 6, 36 36; 86. ———— 
— er Ang IE 171184 °89, 
 R, von a ae Geheimen —— W. Maafen- 


J—— — W. mega res 


#200 
1 
= 
- 
of 
a 
= 


. Zudmw. Knaus, ler und Profeſſor, W Thbehnfnahe 17; 3 
Rod & & Bein, 5 Son 1 Sofifesuuten, SW. Arm trage 49; 88. 
“ dn 


Wi 


Gar —— Ge Mär — in Sriebrichee 


F — & Lewin, W. Hi 
. ®. von KRrauie, Ba — 66; ur 
. Mar Krauje, Kabrikbejiter, SW, aa nahe TIL 8 


Dear Kray — ‚ Zampenfabrif, 8. ee 
Dr. Ernſt —— Kammer 
Dr. jur. Paul rei m garen Deine ellingwerte Wilbelm 


fe, dan erichts-Nat, NW. & veneritr 
€ ang — Bess eg u ‚92, 


8 raße 
. Dr. Edmund ——— 1a: — Berliner. Meſſiugwerke Wilhem 


— ert jun.), 8 — 30; 86. 


Er 


; '86. 





. =. 
j Yinton Vehmanı, Kanfmanı — r, a ge traße 21; "71. 


—A ing, Siiterqnisbeer, W . Bor 
Juli tewision, N. Ar iedrichftuaige 1 13la; 86. 
Dr. jur. M. Leyke, Generalſekretär, Sharlottenburg, Rnefebeditr. 84; 

Dr. Garl Liebermann, Geb. Regierungsrat - or, W. Mitbät 
firbitraße 29; "72. (20 ME. 


. Georg iebermann, Stadtverordneter, Raurmann und Kabrifbefiger, W. 


Bellevueitraße 8 (20 ME, Jahresbei 


B. Kiehenann, Oh Kommen, W Thiergartenitrahe 16; "96, (15 ME. 


. jar. P.tiepmann, Umtsgerichtsratb, Ebarlottenb 


ur 
h Franz Kreiberr von Zipperbeide, ie Wpeiane.36 % 85. 
. Yirtbauer, Juſtizrat, SW. indenitrane 


3. Löwe, Rommerzienrat, NW. Doro Ir 


! 45/44 
. Tb. — il Geb. Oberregierungorat, —— W. Luͤtzow⸗ 


ſtraße 64/65; ’90 


. Freiberr von Magnus, Rittmeiiter a. D. W. Raiferin Auguitaftr. 73; '9. 
{ Beanı Mard, Kaufmann, W. Königin Auquftaftraßie 52; — 


Martin, Univerfitäts-Profefior, NW, Alexander Ufer 1; '89 


. Ernit von Mendelsfohbn»Bartboldn, Geb. Kommerzienrat, W. Jäger 


ſtraße 55; ’89 




















167. €. Ruiiell, In Ar W, Bebrenftraße 43/44; 90. . 
Be — Salomon, Rentier, W. Potsdamerftraß 

169. Eduard Sa (den, Bankdirektor, ae &t eg v 
170. Shäffer & —— 9 ten, N. Shauff 
171. 8. Schend, Rebtsanwa 1 Biimerädart, Sinselfirage 43 42589 
172, Otto Schi id, C. 8. 
173. Schlottmann & Co, Zabrifanten, — Rofteritraße 69/70; 89. 


174. nes Schlutius, Fabrikbeſizer. W. Thiergarten ‚185 —— 

175. ® 9. * SW. Kommanda he 85 

176. Dr. Guftav Samziier, —————— Nektor der —— in, 
W. Wormierftr. 18; 


179. 2 Mm, Shi tt, enbabnr NW. Ypoabie Siegen. & — 86. 
180. Schul; & Schlichting, Architekten NW. Hinderſinſtraße 8; 90. 
181. Shwabad, Geb. asia, rat, ode ————— * 86 


182. Ad. Schwabacher, Bankier, W lleruſtraße 
183. Qelar Schwalm, Be das — F Se Deiner Ortes 
184. Carl Shwanip, een a en. Bernie — * 


185. = * fo 
; Be ler in Stehtin, — 3; ’98. 


187. Dr. De — Profeſſor der Staatswiſſenſcha W. lanbjtr. 79/80; "94. 
188. Carl Friedrih von Siemens, Ing are W, IR a E65; 
189. Wilbelm von Siemens, Givlk-Inge —325 N RE vo 
190. Leonhard ——“ Verla girhemmkenbe 18 

191. Simon, —— 

192. James ——— Si. Gebr, — — — 80/82; 96. 

193. Dr. — eh * Generalſekretaͤr des Deutſchen — ©, Neue 
ichftrahe & 

194. dr Artbur ——— prakt. Arzt, W, — 

195. Carl Spindler, —2 Fe —— — 





196. 2 Sponna ei (Rirm a: van Baerle Spounapel), N 8; '88, 
197. Staudt & Go. ( (Firma), W, Seiräperfrahe 107; 98, ö 
198. Herm. Stern, Rechtsanwalt, W 34; 86, 


199. R. Störkbardt, Gebeimer Sterölnirunget NW. Klopſtockſtraße 60; '90. 
200. 2. Stolte, Arciteft und Babritbefiger, SW. Deffauerftraße 30; ’98, 
r Striive, Stadtrat, W. Yisomplag 10; 9], 
202, F Arthur von Studnis, Kenierungerat a. D, W. u 
203. Dr. Guftav Ziktin, Juftizratb, W . Taubenftrafe 44 
304. Emil Ubles, Kammergerichtsrat, W, Ihiergartenftrafie 3a; 
205. Eduard Beit, Geh. Kommerzienrat, W. ——— 48; u 
206. A. Venzky, i. Ba. Stadion, Bredt & Co Srahenfirape.39; ’I0, 
207. Ferd. Vogts & Eo., SW. Alte Jakobſt — 83 
208. FE Landgerichtsdireftor, SW. —— ße 73; '85. 
i allich, Bankdireftor und Konful, —— 13a; 89. 
210. —8 Warſchauer, Bankler, W. Behre brenitrafie 48; '59 
211. Dr. H. — — Bergrat u. Profeſſor, W. enthinerfir. 13, Billa CO; 7A, 


212. Dr. phil. Mar au —— und Fabrilbeſitzer (Firma: Meigert 
€ 3 W. Kielganfrae 3; 10 F 
213. B. Weibbach, Rentier, W. Thiergarteuſtrahe 4; 82. (36 ME. Jahres: 


beitra 
214. Dr. u Weiß, Profeffor, Wirkt. ——— W. Landgrafenfir. 3; ri 
215. & — — Hof; Juwelier Sr. Majeſtaͤt des Kaifers um Königs, . W 
iederichitr 
a Wertheim, Reminensientt, i. H. &K R. Wertheim, W, Pots- 
dameritr. 21a; 92. (20 ME, Jahresbei wg) 
PB. MWimmel & Go., Hof-Steinmegmeiiter, Lehrterſtraße * '8. 


Der Arbeiterfreund, 1508, 
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d. Brobinz Pommern. 


. Dr. Amelung, Direktor der Germania, Leb.⸗Verſ.⸗Akt.⸗Geſ. in Stettin, 


aa 16; ’83. 
R. Bergemann, Kgl. Hof-Spediteur in Stettin; '92. 


. 3 JIvers, Schiffereeder und Generalfonjul in Stettin; '90. 


ugujt Kolbe, Kommerzienrat in Zanow i. Pommern; '89. 


. Auguit Rafiomw, Tabaksfabrikant in Molgaft; 77. 
. Schlutow, Geb. Kommerzien- und Stadtrat in Stettin; '82. 
. Karl Weftpbal, Sabrikbeft 


iger in Stolp; ’82. 


e. Provinz Pofen. 


. Selig Auerbach & Söhne in Poien; ’%. 
. Michael CHE Kommerzienrat in Poien; '83. 


Orgler, Geheimer Juſtizrat in Polen; '85. 

f. Provinz Schlefien. 
Beuchelt & Eo., Fabrik für Brüdenbau und Eiienkonftruftionen in Grim- 
berg; ’ 


. Dittrich, Kreisgerichtsrat a. D. in — Neue Goldbergerſtratze 64; 51. 

. E. Errieben & Co., Mechaniſche We EL; 90. 

. W. Fitzner, Dampfkeſſel-Fabrik in Laurahütte; 73. 

. Heinrich Frahne, Kal. Kommerzienrat in Landeshut i. Schl.; '90. 

. Gothein, Königl. Bergrath, Syndikus des Handelskammer, Mitglied des 


erei in Önadenfrei i. 


Hauſes der Abyeordneten in Breslau Tauentzienſtraße 74; ’89 


. Alfred Srufchwig, Sabrifbefiger in Neufalz a. ©.; 92. (15 ME. Jahres: 


beitrag.) 


.W. ler, Pulverfabriten in Reichenſtein i. Schl.; ’92. 
. Robert Haenſchke, Seh. Kommerzienrat in Waldenburg i. Schl.; '86. 
. Hahn & Koplowiß, Neiher Eifengiegerei und Maichinenbau » Anftalt im 


Neuland-Neiie; '90 
Bann Heimann Geh. Kommerzienrat in Breslau, Ring 33; ’92. 
r. Georg Kauffmann, Habrifbeiiger in Wüſtegiersdorf; "98. 


. Heinrich von Korn, Beliger der Schleitichen Zeitung, in Breslau; ’98. 
. Georg von Kramfta, Bergwerfi- und Rittergutsbeliger in Frankenthal 


b. Neumarkt i./Schl.; "73. 


. von Kulmiz, Rittergutsbeliger auf Gutwohne, Kreis Dis: ’92. 


Paul Methner, Kommerzienrat, in Landeshut i. SchL; 95. 


. Dtto Müller, Kommerzienrot in Görlig; '85. 

. Dr. Nitſche, Sanitätsrat ın Salzbrunn; ’W. 

. Kürft von Pleß, Durchlaucht, zu Pleß; "73. 

. Emil Pyrkoſch, Zabrikbefiger und Stadtrat in Ratibor; ’9. 
. Heinrih Rofenberger, Sabrifbeliger in Oberlangenbielau; ’95. 
. Dr. Roth, — und Medizinalrat in Oppeln; ’93 

. 9. Schmidt, Rentier, N 

. Schöffer & Co., Stadtmühle und Brotfabrik in Liegniß; ’95. 

. A. Schoenawa, in Hoffnungshütte bei Natiborbammer; 8. 

. 5. Schweiger, Zimmermeijter in Beuthen O.Schl.; 75. 

. Emil Stolle, Eriter Bürgermeiiter in Königshütte O.S.; ’90. 

. Dr. &. Websky, Geh. Kommerzienrat in Wirftewaltersdorf (Breslau); 73, 


Görlitz, Bismardftraie 14; ’90 


g. Provinz Sachſen. 


. Otto Allendorff, Königl. Kommerzienrat in Schönebeck a. Elbe; '95. 


A. Bauer, Steingut-Fabrik in Neuſtadt-Magdeburg; 75. 
Louis Bauermeiſter, Gruben: und Fabrikbeſitzer, Mitglied des Reichstages 
in Deutſche Örube b. Bitterfeld; '92. 


. Dr. jur. Karl Bennede in Loederburg bei Staßfurt, Reg.Bez Magdeburg; “7. 
2% 
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Borchers i. Gebr. Borchers in Goslar; 'M. 
zen Borri, Neger, up Baurat in — Herrenſtr. 15; ©. 


. U. Brauer in 


Carl Breiding & 8* ns in —— —* 


= E —— ach Ps 

’ o Frederic, 

. X. Haarmann, — I Einen; —— * 

De Mein berbfegermeifter in — Brig Önnnover; ’%0 
erite 


. 3. &. König & Ebbardt in er; "7, 
. Gebrüder Körting in Et in Damen. 89. 


Ernſt Kromſchröber, Fabrikant in Osnabrück, Bergſtr. 3A; * 
zer 2. Mever, Far in Papenburg a. d. Ems; '92 
Graf Pilati in nebnrg; ' 


. Adolf Reeſe, —— i. Fa. — * Gebrüber, te in Boden» 


— (Weſer); 
Geh. Sanitäterat, Direktor der Irrenanſtalt, Aiyl 
en e; 92 
ieh Reis in Yüneburg; "9. 
Molff & Eo., Pulver und "Schi baumwollfabrif in Walsrode; "98 


. VWoltmann, Begge-Infpektor in Göttingen; 74. 


k. Provinz Weitfalen. 


. Ammon & Gebr. Ropelius, Glasfabrik in — a. Ruhr; . 
M. van Delden, Kommerzlienrat in Gronau i. 90. 


9.0 & W. Dresler, Drabtwerk in Greuztbal; "98, 


. Eiden & Ev. in Hagen; "77, 
. Werner ——— i. Fa. Frentrop & Go. in Bocholt; 98. (15 ME. 


. auf Eiden in "Dagen i. W. Goncordiaftraße 20, '98. 
k A Rechtsanwalt u und Notar in Bodum; 0. 


A. Rümpers, — — und Weberei in Rheine; '90. 


. ebrüber Kugel in 2itdenfcheid; hen 

. Gebrüder Laurenz in Ochtrup; 

. Löflen & Piepmever in after WM; 95. 

. B. 8. Lürding, Huttendirektor in —— — 73. 

.K. & Th. Möl er, Maſchinenfabrik zu Kupferhammer bei Brackwede; '68. 
« Gebrüder Müllenfiefen in —— bei Witten a. Ruhr; 73. 

. Gebrüder Noelle in Füdenicheid; 

ß rg Selve, Gebeimer — — (Baſſe & Selve) in Altena; 82. 
. Pd. C. Turd Wwe—. in Lüdenſcheid; 64. 

; Friedrich Zaun, Hanbeldfammerprälibent in Minden; '80. 


l. Provinz; Heſſen-Naſſan. 


. Se. Königl. Hobeit Pandgraf Alexander Friedrich von Hefien, Dbilipps- 


rube b. Hanau, 92. 


. Sal. Ben. Goldſchmidt in Rranffurt (Main), ech 98. 
Gottſchalk & Go., Mechaniſche Weberei in Kaifel; 

. Dr. Grimm, Profefior, in Wiesbaden, Main zeritran e 13: 90. 
Sartmann & Braun, Fabrik elettrotechnifcher Anparate” in Bodenbeim- 


Frankfurt a. M,; "95. 


Fritz Kalle, Stadtrat in Wiesbaden; 13. 
. R. Küftner (P. ©. Hoffe Wive.) in Hanau; 80 
. Dr. Io. Landgraf, in Braufurt a. , Mofelitraße 14; ’95. 


Dr. 2. Cindbeimer, Nechtsamwalt und Notar in Frankfurt a. M., Börfen- 
“ itrafie 15; 86 


. With. Lindbeimer, Kal. Oberamtmann in Hof Schwalbach bei Kronberg im 


Taunus; '92. 
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werk in Remſcheid; 


. Adolf von der Nahmer, Teilhaber der ——— A. von der 


De in — de : h —* tb (Machen 
3 von Pelier- —— er ogenra 
t an 


3. F. Peters, vorm. 9. Schläger 


weiler 


' Dieiter& Zangen in Elsdorf — 


obert DS in Pina! ur Nn.; 
t n 
lin. 88 — der Barmet —— vorm. 
—— & Er. in Barmen, Müblenweg 17; 90 


ahresbeitrag.) 
b Shoeller, Kommerzienrat, in Birma Gebr. ge: — in 


uren; 


Bra —— sem, SeidenwarensFabeifant in Elberfeld; 98. (20 ME, 


, Arnold Süäräher in en bei Bur a. d. Wupper; 
. Wilbelm Schröder & — feld: 9. 


Theodor Sehmer in 8 —— a. ale. Mainzeritraf; * —* 


F. Sevffardt, Fabrikbeſitzer, Abgeordn aus in Krefeld; 

. Johann Simons Erben in (berfeld; 7 

28 —— —————— ‚Bonn-Poppeieborf; '98 

. Albrecht Stein, Fabrifb in We "9. 

. Math. Stinnes in Mülbeim a. d. 192, 

. Gebr. Stellwerk, — Preuß. Kaiſerl. Oſterr. Hof Gbofoladen 


ren in Köln; '83 h 
. Stursberg, Superintendent 5 Bonn; '33. 


. Billeron & Boc in Mettlach; 
Leo Voſſen, Fabrikant in Aachen; ’98, 
Mm. A. Wagner, Glasfabrikant in Pariannentbaler Hütte b. Sulzbach, Air. Saar: 


Carl "Habten, Fabrifbefiper in Köln a. Rh., Et. Apernftrafe 33/27; 'W. 


G. Mieabarbt, Maſchinen⸗Fabrik in en e:Borbert 


354, Sn, ülfing & Sohn in Yennep; '9. (50 Hrark Anhresbeitrag.) 


.Richard Zanders in Bergiſch— Sladbad; 5 


n. HSohenzollernfche Yande, 
8. Baruch & Söhne in A "90, 


. Ludwig Weil (Firma: WM. ‚Weil & Söhne) i in Hechingen; "76. 


F. Berjönlide Mitglieder außerhalb Preußens. 
a. Freie Hanſeſtädte. 


. Dr. &. Bigot (Birma: Viorgenftern, Bigot & Es.) in Billwärder bei 


Hambur 


'83. 
. Deint. außen, Präfident der Bürgerichaft in Bremen, Gerbardſtraße 115 "90. 
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. Adolf Eulig, Defonomierat in Dresden-N., Neitbahnitraße 35; "92. 


Ernft Friedemann, Fabrikteliger in Limbach (Sachen); '98. 


. Hermann Fri tzſche, i. ya. Schimmel & Co. in Keipzig; "75. 
. Robert Gärtner in Burgitädt; '83. 


Adelf Geipel i. Fa. Geipel & Schellhammer, Cigarrenfabrif in Baugen; 93. 
Gelbke & Benedictus in Dresden; ’I. 

Dr. Genſel, Sefretär der Hundelefammer in Seipgig; 17. 
E. T. Sleitömann in Dresden, Blumenitraße 70; ’95. 
Mar Gräbner in Veipzig-Reudnig; '95. 

€. G. Großmann, Fabrif von Canevas und Dedenftoffen in Großröhrs⸗ 
dorfi. S.; '90. 

Carl Gutbier (in Firma: Gutbier & Co.) in Leipzig-Lindenau; 85. 

Dr. Hamm, Oberreichsanwalt in Leipzig, Beethovenſtraße 12; ’9S. 


. Dar E. Hauſchild, Kommerzienrat in Hohenfichte i S.; 77. 

. Oskar Hauſchild in Hohenfichte i. S.; '90. 

. J. Hebbinghaus in Leipzig, Bismarckſtraße 16; ’90. 

. Heine & Co., Chemiſche Fabrik in Leipzig, Schreberſtraße 6; 90. 
. Oswald Hoffmann in Neugersdorf i. Sachſen; '89. 


Eugen Hülsmann, Thonwaren⸗Fabrik in Altenbach b. Wurzen; '92. 
Erdmann Kircheis in Aue; (Erzgebirge) 73. 


. Ernft Kirchner, Kommerzienrat in Leipzig-VBolfmarsdorf; '89. 


Wm. Knoop, Konful in Dresden, Ferdinanditraße 21; ’95. 


. Rarl Krauie, Mafchinenfabrif in Leipzig; 92. 
. Albert Zange, Kommerzienrat,. Fa. Dr. Geitners Argentanfabrit, %. A. Lange 


in Auerhbammer bei Auer i. S.; '98. 


. J. M. Lehmann, Maſchinenfabrik in Dresden-Löbtau; '89. 
. J. G. Leiſtner in Ebemnig; '85. 


Fobeckk & Co, Kal. Hoflieferanten in Dresden-Löbtau; ’SO. 


. D. Magnus, Maſchinenfabr. u Eiſengießerei in Leipzig-Cutripih; "77. 
. Zul. 8. Meißner, Kommerzienrat (Sirma: Meißner & Buch) in Yeipzig, Si⸗ 


donienftraße 18; '80. 


. Ernſt Mey, Königl. Kommerzienrat (in Sirma: Mey & Edlich), in Plagwiß⸗ 


Leipzig; "75. 


. A. Nietbammer, Gebeimer Kommerzienrat (Firma: Kübler & Niethammer) 


in Rriebitein bei Waldheim; "77. 


. Dr. Nodig, Amtsrichter in Borna; '90. 


x Offermann, Geb. Kommerzienrat, Direftor der Leipziger Wollkämmerei 
in 2eipzig, Bismarditraße; "75. (15 ME. Jahresbeitrag.) 


. Dr. Julius Peterſen, Neichsgerichtsrat in Yeipzig, Schüßen-Straße 12, 'S5. 


C. A. Preibiich, Kommerzienrat, in Reichenau bei Zittau; '80. 


. Anton Reiche in Plauen-Tresden; 'S6. 


Sr. Neinbardt, Direftor der Leipziger Bierbrauerei Niebed & Co. A.⸗G. 
in Leipzig-⸗Reudnitz; 


9. 
. C. E. Rott & Co. Maichinenfabrif in, Dresden; '85. 
. E. Sacbfie & Co. Fabrik ätberiiher Die in Yeipzig-Neudnig; ’90. 
. Dr. Paul Scheven in Eiſenach, Marienſtr. 56a; 91 


Sultan Schiebler, Stadtrat in Sranfenberg i. Sachſen; ’SO. 
Schlimpert & Co. in Yeipzig-Reudnig; ’86. 


. Dr. Schloßmann, Privatdocent an der Königl. techniihen Hochichule in 


Dreaden, Sranktinitrase 7; '9d. 


. Karl Schmelzer sen. Rammgarnipinnerei in Lichtentanne (Sachſen); 98. 
2. Peter Schmidt, Bibliotbefar am Kgl. Sächſ. Statiltiihen Bureau, Redakteur 


in Königswald⸗Klotzſche; "SU. 
Oswald Schmollig (in Firma: C. G. Hübner) in Pulenig; dõ. 


. C. H. Schönberr i. Fa. 3. C. Kreller & Er. in Yeipzig; "77. 


Stöhr & Co., Kammyarn- Spinnerei in Leipzig-⸗Plagwitz; ’90. 


. Rothar Streit, Ober-Bürgermeiſter in Zwidau; "73 (}). 
. Ph. Swiderski, Mafchinenfabrifant in Leipzig, Karl Tauchnitzſtraße 51; ’95. 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


g. Unterhalb des Deutſchen Neiches. 


Artbur Krupp in Bernderf (Nieder⸗Ofterreich); "89. 


yrau 


ar Markt Jahresbeitrag.) 

arl Rus-Sudard, CEbokoladeniabrikant in Neucbatel (Schweiz); ’WX. 
Dr. &arl ven Scherzer, ausererdentliber Geiandter und, berollmädtiater 
Minitter Zr. k. £. Apcitol. Majeität in Görz, Küitenland (Diterreih); SO. 
Rudelpp Schoeller, Kaiierlich deuticher Keniul 
(Schweiz); 77. 


Zu A. 
Zu B. 
Zu C. 


Zu D. 


Zu E. 
Zu F. 


RNekapitnlatiom 


Behörden und Vereine :c. 
Aftien- x. Geiellihaften . 
Ständige Mitglieder - - - . . > 2.0. 
Mitglieder in Berlin und Vorertn . . . . 


Auswärtige periönlihe Mitalieder im preugiihen Staate 257 


Verfönlibe Mitglieder außerhalb Preugene 


. W. B. Adolf Gumrredt in Meran (Tireſ), Billa Rebbcr; "16. 
. Dr. Sandwig, Stabsarzt, in Tbermaie t. Meran (Tiref); ’59. 


2. Lerz-Hevmann in Bern (Schweiz), Schanzliftraße 15; 'S0. 


in Balfenburg- Zürich 
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Verzeichnis der Milglieder des Borkandes und Ausſchuſes 
für de} Seiältäichr 1599. 
(Nah der Generalveriaminung am 9. Dezember 1898) 
I. A 
1. Dr. Herzog, Ercellenz, Wirkt. Geb. Rat, Staatsjelretär u. D., 
Deriflingeritr. 5. W., Vorfigender. 
. €. 2. Herrfurth, Ercellenz, Staatsminijter, Kleiftitr. 9, W., 
ftellv. Borligender. 
3. Dr. Zader, Kaijerl. Geb. Regierungsrut, Mitglied des Reichs: 
Veriiherungsamts, W. Königin Auguſtaſtraße 19. 
(Seräbte zu 1—? in der Generaweriammlung am 4. Tezember 15%, 


zu 3 in der Generalverſammlung am 3. Dezember 1597.) 
Zu 1—3 Amtäzeit 1899, 


102) 


. Dr. &. Neumann, Sanitätsrat, Kurfürjtenitr. 126, W. 
. K. Schrader, Eijenbahn-Tireltor a. D., Stegligeritr. 68, W. 
. 2. Weisbach, Rentier, Thiergartenitr. 4, W., Schagmeilter. 


(Gewäblt zu 4—6 in der Öeneralveriaunmluna am 3. Dezember 1897.) 
3u 4-6 Amtözeit 1899, 1900. 

7. Dr. oh. Röjing, Wirkt. Geh. Dber-Reg.-Rat, Präſident 
der Verwaltung des Reich: Invaliden » Fonds, Königin 
Auguftajtraße 51, W., Schriftführer. 

8. Dr. Schmoller, Profejlor, Wormjerjiraße 13, W. 

9. Carl Spindler, Geh. Kommerzienrat, Wallitr. 58, S. 

(Gewäblt zu 7—9 in der Generalverſammlung am 9. Tezember 1898.) 
Zu 7—9 Amtszeit 1899, 1900, 1901. 


II. Der AUusichuß (Berliner Mitglieder). 
.R. Blanderg, Fabrikbeſitzer, Georgenkirchſtr. 44, NO. 
. Fr. Goldſchmidt, Generaldirektor, Yandsberger Allee 27, NO. 
. A. Lent, Königl. Baurat, Matthäilirditr. 3, W. 
Th. Lohmann, Wirkl. Geh. Ober: Regierungsrat, Unter: 
jtaatsjefretär, Lützowſtr. 64/65, W. 
. L. Mugdan, Stadtrath, Kurfürftenitr. 55, W. 
. Dr. 3. Poſt, Geh. Ober:Regierungs:Rat, Kleiltitr. 28, W. 
(Gewäblt zu 2—6 in der Generalverfammlung am 4. Dejember 1896, 
zu 1 in der Roritandefigung am 7, Mai 1898.) 
Zu 1-6 Amtszeit 1899. 


an 0 PpBwuv- 


. Karl Kohlert, Ingenieur, Direktor der Aktien-Geſ. H. F. Cdert, 


Friedrichsberg-Berlin. 


. Dr. Edmund Lachmann, Fabrikbefiger, Kochſtr. 30, SW. 
. Emil Minlog, Rentier, Unter den Linden 12, W. 
. Th. Rospatt, Stadt:Baurat a. D. und Stadtälteſter, Lützow⸗ 


Ufer 1a, W. 


. Dr. M. Sering, Profeffor der Staatswiſſenſchaften, Uhland⸗ 


ftraße 79/80, W. 


. Dr. Mar Weigert, Stadtrat und Yabrikbefiger, Kielganftr. 2, W. 


(Gewäbit zu 7 und 9-12 in der Generalveriammlung am 3. Dezember 
1897; zu 8 in der Voritandefigung am 7. Mai 1898.) 
3u 7—12 Amtszeit 1899, 1900, 
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Abfallſtoffe 454. 

Abfuhrweſen 235. 454. 

Adel 99. 

Attiengefellfhaften 100. 365. 467. 472. 


Altoholismus ſ. „Truntfuchtäbefämpfung”. : 


Altenheime 211. 249. 250. 321. 366. 367. 
465. 166. 472. 

Aterduerficherung al 

Anarchismus 345. 4 

Anteiliyitem |. erinnkelitfging” 

Apotheten 363. 


Arbeiter im Allgemeinen 4ff. 71. 238. 


257. 268. 276. 424. 449. 
Arbeiterausfchüffe 72. 266. 274. 
Arbeiterbudget3 268 ff. 
Arbeitertolonieen 364. 
Arbeiterihug 68. 70. 


72. 109. 


461. 462. 


Arbeitgeber im Allgemeinen 4. 56. 60. 72. 
247. 258. 262. 317. 


74. 106. 215. 220. 
361. 362. 424. 449. 451. 453. 473. 
Arbeitseinftellungen 61. 72. 233. 248. 
361. 453. 461. 
Arbeitsloſigkeit 31. 73. 219. 242. 247. 356 
Nrbeitäpaufen 162. 198. 259. 


Arbeitsftätten, deutfche, in ihrer Fürſorge 


für dad Wohl der Arbeiter 196. 306. 
Arbeitövermittelung 15. 


242. 24H. 303. 350. 361. 423 ff. 401. 
459. 462. 

Arbeitszeit 2. 72. 102. 150. 156. 162. 175. 
197. 198. 214. 229. 241.258. 250. 261. 


262. 449. 453. 460. 
Armenween 123. 129. 143. 249. 251. 

366. 367. 375. 423. 455. 456. 472. 
Ärztliche Fragen 66. 48. 
Ausfuhr j. „Handel“. 
Austunftöftellen 210. 266. 287. 
Ausjtellungswefen 116. 121. 123. 

234. 357. 383. 418. 452. 454. 
Auswanderungswefen 280 ff. 


233. 


137 fi. 
174ff. 24. 246. 259ff. 300ff. 359. 360. 


3. 124. 213. 


| Bütereigewerbe 72. 121. 453. 

; Yabeanftalten 131. 203. 208. 231. 246. 
307. 367. 461. 465. 472. 

Yantwefen 73. 107. 128. 231. 362. 461. 


Baugewerbe 126. 351. 354. 356. 357. 

Bauordnungen 323. 335 ff. 

Beamtenfragen 72. 197. 245. 261. 365. 
464 ff. 


Befähigungsnadhmeid 350. 

Belöftigung |. „Ernährungsverhältniffe”. 

Beleuchtungsweſen 67. 

Bergbau 124. 243. 244. 360. 363. 378. 

Berufsgenoffenfhaften |. „Verſicherungs⸗ 
wefen“. 

— REN EN. 56. 73. en 119. 124. 
176 ff. 185. 212 ff. 217. 233. 242. 247. 
285. 362. 308. 

Bevölferungdfragen 52. 72.102. 175. 235. 

Bemwahranftalten f. Kinder 127. 208. 368. 

Bezugsfeier 396. 

| Bibliographie 74. 224. 410. 425. 

'Bibliotheten 11. 182. 222. 239. 245. 261. 
2374. 275. 307. 399. 404. 473. 481. 


"Biologie 120. 


Bildungsweſen (f.a. „Bibliothelen”, „Unter: 
richt“ u.j.w.) 2. 9. 63. 124 148. 149 ff. 
180 ff. 209. 239. 243. 245. 250. 346. 
368. 378. 386. 468. 

Binnenſchiffahrt ſ. „Kanalweſen“, „Schiff: 
ſahrt“. 

| Bleicherei 98. 

ee 132. 367. 412. 

| Bodenwuder 148. 

Börfenmwefen 106. 110. 

Boykotts 453. 

Brennereien 112. 
Buchdruckergewerbe 56. 

' Buchführung 117. 

' Budgets von Arbeitern 268 ff. 
: Butterhandel 358. 








Sadıregiiter. 


Snnungdfragen |. „Handmwert”. 
Anvalivenverficherung !. 
mefen“. 
Ja dvergnügen für Arbeiter 4. 
Jahredrehnung ded C.⸗V. 176. 477. 
ma Arbeiter 71. 247. 359. 360. 
endipiele |. „Spiele“. 
Suk tiz ſ. „‚Kriminalftatiftit“, „Rechtspflege“. 


Kaffeeküchen 73. 259. 

Kanalwefen 119. 232. 248. 350. 

Kartonageninduftrie 126. 

Nattundruderei 99. 

Kaufmänniſche Sagen *— „Handel“. 

Kiaotſchou 104. 108. 

Kinderbeſchäftigung — 71. 106. 143. 
174 ff. 21. 236. 407. 449. 454. 462. 

Kindergärten 127. 132. 208. 307. 458. 

Kinderhorte 132. 

Kirchenbau 375. 

Kleidung 52. 63. 123. 209. 259. 268 ff. 
458 


Kleingärten |. „Gartenbau“. 

Knabenwehr 137. 148 

Koalitionsrecht . „Drganifation”. 

Kochunterricht 103. 130. 245. 474. 478. 

- Konfirmandenunterricht 103. 

ohlenbeihaffung 202. 

Kollektivismus 420 ff. 

Real engen 104. 285ff. 348. 350. 
419. 451 

Komitee f. "Bolfsmohl 130. 248. 

sonfeltionsarbeiter 362. 

NE für militärifhe Abrüſtung 347. 
448. 

Konſervenfabriken 100. 

ORIIDEN UNE 73. 205. 230. 
306. 

Nuontrakibrnd 71. 

sranfenpflege 66. 130. 131 132. 20. 
235. 26 2405. 246. 247. 249. 251. 
307. 367. 457. 463. 464. 472 

Nranfenverficherung ſiehe „Berficherung?: 
weſen“. 

ar ditneien 73, 109. 201. 231. 274. 277. 

28. 302. 300. 461. 

Nretifche Frage 104. 447. 

Kriegsweſen 103. 229. 296. 346. 348. 416. ı 

riminalftatiftit 138. 143. 145. 179. 

"unitaewerbe 126. 130. 417. 412. 

Nunjtförderung 133. 365. 418. 472. 


279. 


352. 


Landwirtſchaftliche Fragen 24. 30. 52. 72. 
40. 100. 109. 111. 113. 115. 283. 351. 
32. 160. 

Lebensverſicherung 113. 321. 468. 

Lederinduſtrie 2354. 454. 

Der Arbeiterfreund. 1818, 


446. | 


513 


| 2ehrer (f. a. „Unterrichtäwefen”) 236. 414. 
„Verſicherungs⸗ | 


Lehrerbildungsanitalt 221 ff. 462. 

— en 21. 25. 26. 62ff. 71. 132. 
I 149. 163. 199. 242. 389. 
Lehrwerkftätten 380, 

Zeinemeberei 98. 

Litteraturnachweiſe f. „Bibliographie“. 





a (ſ. a. „PBrämien“) 5. 46. 57. 
0. 72. 73. 103. 129. 179. 198. 
318, a. 258. 265. 266. 360. 399. 


400. 42. 421. 419. 467. 469. 
Lüftung 67. 260. 306. 324. 
Zungenheilftätten 131. 132. 133. 235. 216. 

251. 457. 464. 465. 


Materialien f. Arbeiterfürforge 300. 

Maul: u. Klauenſeuche 113. 

opel akenbau 99. 127. 233. 348. 

Marimalarbeitötag f. „Arbeitszeit“. 

Menagen f. „Spetfeanftalten“. 

Meiftertitel 27. 

Milchverforgung 8. 107. 118. 143. 
356 


Milttäranwärter 215. 
— — 215. 242. 251. 312. : 
| 1. 
: Miffionare und Miffion 104. 124. 
— des C.⸗V. 1:34. 

476. 483. 508. 
Mittagspaufe h „Baufen“. 
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